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Ans den Verhandlungen des Künigl. Laudes⸗ 
Delonomie-Collegiums,. 





I. 


Bericht des Königl. Landes - Delonomie- Eollegiums 

au das Königl. Minifterium für landwirthſchaftliche 

Angelegenheiten, über die Benutzung und Anwen: 
dung des Braunheus. 


Dem Königlichen Minifterium verfehlen wir nicht nunmehr 
nach Beendigung des Schriftwechfeld mit den landwirthfchafts 
lichen GentralsBereinen in Betreff der Braunheu⸗Bereitung 
Folgendes ehrerbietigft vorzutragen: 

Aus den vorliegenden Berichten aus allen Theilen bes 
Landes ergiebt fi), daß im Inlande bis jetzt nur von einzel: 
nen Landwirthen Verſuche mit der Bereitung des Braunheues 
gemacht find und daß es feine Gegend giebt, wo biefe Mes 
thode der Heumwerbung allgemein üblich geworben ifl. Hier 


aus folgt von felbft, daß fi über die Methode noch feine be- 


flimmte Angabe machen läßt und auch über den Yutterwerth 
des auf diefe Weife gewonnenen Heued noch fein ſicheres Ur⸗ 
theil bilden Tonnte. 

Mit der neuern verbefierten Methode der Heuwerbung in 
Puppen, find unfere Landwirthe meiftend befriedigt und hat 
ich ein entſchiedenes Beduͤrfniß nach befiern Trodnungsarten 
nicht gerade fuͤhlbar gemacht. 

Deshalb hat auch die vor etwa 40 Jahren durch Klap⸗ 
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meyer empfohlene Weiſe der Braunheu⸗Bereitung, nach welcher 
die abgehauenen Zuttergerwächfe im grünen Zuftande auf große 
Haufen zufammengefahren, damit fie fih erhigen, feftgetreten und 
dann zum Trocknen wieder auseinander geworfen wurben, feine 
dauernde Anwendung gefunden; fie verurfachte faft eben fo viel 
Arbeit und gewährte bei Regenwetter feine größere Sicherheit. 

Erſt in neuerer Zeit iſt auf das in England, auch in 
Friedland, in der Schweiz und in Medienburg gebräuchliche 
Berfahren der Braunheu-Bereitung aufmerkfam gemacht worden. 

Daſſelbe beſteht wefentlich darin, daß man die zum Heus 
machen abgebauenen Yuttergewächfe erſt abwelfen und dann 
in größere Haufen (feltner in Gebäuden) zufammenbringen und 
recht feft eintreten laßt. Die Maſſe erhitt fi dann, welcher 
Prozeß oft einige Wochen dauert. Ein nochmaliges Auseinans 
derwerfen, welches nach der Klapmayerichen Methode nothwen⸗ 
big war, iſt dabei nicht nöthig. Die Hige, durch welche Die 
Feuchtigkeit auögetrieben wurde, verliert fi) und die Haufen 
bleiben 6i8 zur Berwendung des Heues ruhig fteben. 

Bei richtiger Behandlung, namentlich vecht fefter Eintre- 
tung, erzeugt fich kein Schimmel, und das Heu hat bei brauner 
Farbe einen füßlichen Geruch, faft dem Honig oder auch frifch 
gebadenem Brote ähnlich, und ift dem Vieh fehr angenehm. 

Bei dem bekannten Witterungswechfel kann es nicht auf- 
fallen, daß die Angaben über die Zeit, welche zwifchen dem 
Mähen der Zuttergewächfe und dem Zufammenbringen derſel⸗ 
ben in die Brennhaufen von einander abweichen. Der luft 
trockene Zuftand der Pflanzen, welcher ald nothwendig voraus- 
gefegt wird, bevor man an das Zufammenbringen derfelben gehen 
kann, wird felbftverftändlich bei heißer und trodener Witterung 
früher eintreten als bei trübem Himmel und feuchter Luft. 

Einige Landwirthe bringen das abgewelkte Gras, Klee, 
Luzerne oder Eöparfette, ſchon am 2. oder 3.. Tage nach dem 
Maͤhen unmittelbar vom Schwadt in die Haufen; Andere ſetzen 
fie erſt in Heine Windhaufen, um eine ftärfere Abwelfung ober 
halbe Trodnung zu erzielen und formiren erft Dann die Haufen. 

Am Entſcheidenſten wird gewarnt vor dem Zufammen- 
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bringen des abgehauenen Futters im bethaueten oder vom 
Regen angefeuchteten Zuſtande, es ſoll nur ſaftfeucht fein. 
Daraus ergiebt ſich, daß die Anwendung dieſer Art des Heu⸗ 
machens immerhin auch noch wie jede andere, Aufmerkſamkeit 
und guͤnſtige Witterung zum Gelingen vorausſetzt. 

In waſſernaſſem Zuſtande erfolgt eine zu ſtarke Erhitzung, 
die moͤglicherweiſe Selbſtentzuͤndung erzeugen Tönnte. 

Nächſt dem richtigen Feuchtigkeitözuftande iſt das recht fefte 
Eintreten des Futterd eine Hauptbedingung. IR dieſes nicht 
genügend und gleichmäßig, fo bilden fich hohle Stellen, in de⸗ 
nen fi nachmals Schimmel erzeugt, der das Heu verdirbt. 

Durch Zwifchenftreuen von Salz will man mitunter bem 
Schimmel begegnen, überhaupt, befonders fchlechten Futterſtof⸗ 
fen, fauren Graͤſern ıc. eine beſſere Befchaffenheit verliehen has 
ben. In einem Kalle hat man auch bei fehr feuchtem und fafs 
tigem Yutter durch Zwifchenfchichten von Stroh guten Erfolg 
erzielt, indem auch Tas Stroh felbft dadurch fchmadhafter ges 
macht worden ift. 

Auch das Aufbringen einer Strohlage als Dede des Haus 
fens bat ſich bewährt, zumal bei den bufchigen, ſchwer feft 
zufammenzubrädenden Lupinen, deren obere Schicht die ents 
weichenden Dämpfe abkühlen und naß niederfchlagen läßt, wor 
aus Schimmel entfteht, wenn nicht jene 1 bid 2 Buß ftarfe 
Strohdeckſchicht dieſe Funftion übernimmt und das darımter 
liegende Heu gefund bleiben Täßt. - 

Hinfichtlich der Form der Haufen (Keimen, Miethen) wird 
von Einigen der fenfrechten oben abgeplatteten, gegen bie fer 
gelförmige der Norzug gegeben, wobei natürlich eine Abdedung 
mit Stroh voraudgefegt if. Ein Durchmefler von 12 bis 20 
Fuß und eine Höhe von 6 bis 20 Fuß fcheint am gerathenften 
zu fein. 

Darin flimmen alle Urtheile überein, daß das Vieh das 
durch Erhigung in feft zufammengetretene Maſſen getrocknete 
Hutter demjenigen Heu vorzieht, welches allein durch Luft und 
Sonne dürre gemacht iſt. 

Ob diefe Erfcheinung fich durch die vorangegangene Gaͤh⸗ 

1 * 


4 





tung in den Hitzhaufen und den dadurch herbeigeführten Ges 
ruch erflären läßt, oder ob die Gährung einzelne Stoffe mehr 
auflöft und das Futter genießbarer gemacht hat, wird erft Durch 
längeren Gebrauch und forgfältigere Beobachtung feftgeftellt wers 
den fönnen. 

Es geht Übrigens aus den eingegangenen Berichten her- 
vor, daß die bisherigen Verſuche mit der BraunhewBereitung 
keinesweges immer gelungen find und daß auch bei diefer Trock⸗ 
nungsweife oft eine Ververbniß des Futters eintrat, wenn nicht 
die gehörige Vorficht angewendet wurde. 

Es ift jedoch anzunehmen, daß bei der Behandlung auch 
fonftige Fehler gemacht worden fein mögen. 

Vergleichende Verfuche darüber, ob ed zweckmaͤßiger jel, 
die Braunheu-Bereitung in Gebäuden oder in Feimen (Miethen, 
Schobern) zu bewirken, find nicht einberichtet worden. So viel 
fcheint gewiß, Laß bei gehöriger Aufmerkfamfeit die Weife des 
Trodnens fowohl im Freien al8 in Gebäuden gelingt. Im 
England, wo nach zuverläffigen Nachrichten die Braunheu-Berei- 
tung als Regel angewendet wird, findet fie nur in Feimen ftatt. 

Der Segenftand ift in Zeitfchriften öfter zur Sprache ge⸗ 
fommen; auch bei der 14. Berfammlung deuticher Land» und 
Borftwirthe wurde er befprochen. Der lanbwirthfchaftliche Cen⸗ 
tralsBerein für die Provinz Sachſen hat feinem Berichte das 
Sanuarheft feiner Zeitfchrift von dieſem Jahre beigefügt, in 
welchem jehr beachtenswerthe Aeußerungen über die Bereitung 
bed Braunheues, fo wie über feine Aufbewahrung und Verfüts 
terung zufammengeftellt find. Aber auch aus diefen Mittheis 
lungen gebt hervor, daß im Bereiche unferer vaterländifchen 
Erfahrungen nur einzelne denfende Landwirthe von Zeit zu Zeit 
und duch ungünftige Witterung veranlaßt, Verſuche mit der 
BraunheusBereitung angeftellt haben. Aber die Thatſache, 
daß in einer gut geleiteten Landwirthfchaft oder gar 
in einem ganzen Bezirk dieſe Methode des Heumas 
hens feit langen Jahren Eingang gefunden habe 
und welche Erfolge von dem auf diefe Weife getrod> 
neten Heu gegen anderes bei der Ernährung des 
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Viehes beobachtet worden ſind, iſt nicht aus den ein— 
gegangenen Berichten zu entnehmen, wie wir bereits 
im Eingange hervorzuheben uns erlaubten. 

Um über die hoͤchſt wichtige Angelegenheit ein ſicheres Ur⸗ 
theil zu gewinnen, bat es uns zwedmäßig gefchienen, an die 
fammtlichen lanpwirthfchaftlichen Vereine eine Aufforderung zu 
richten, um in der nahe beworftehenden Heuernte ausgedehn⸗ 
tere Verfuche mit der Bereitung des Braunheues zu veranflalten: 

Wir glauben aber auch gehorfamft anheimftellen zu dürfen, 

ob nicht den Adminiftrationen von Staatögütern aufge 
geben werben koͤnne, auch ihrerfeitd diefe Art der Heus 
werbung im großen Waafftabe in Ausführung zu brin⸗ 
gen, und vor allen Dingen Vergleiche, nicht nur über 
den Futterwerih, fondem auch über den Arbeitsaufwand 
einzuleiten, den die BraunheusBereitung gegen die bisher 
gebräuchliche beim Trocknen des Futters verurfacht. 

Der Outspäcter W. Seiffarth zu Brevelar hat einige intereffante De- 


tails über die von demſelben verfuchte Braunhen-Bereitung mitgetheilt, wir 
lafien daher feinen Bericht unverfürzt folgen. Red. 


Heber Sraunhen -Bereitung. 
Vom Gutspaächter W. Seiffarth zu Brebelar. 


In Bezugnahme auf die verehrliche Verfügung des Königs 
lichen Landes, Dekonomie- Kollegiumd vom 9. September 1854, 
betreffend die Benupung von Braunheu, beehre ich mich zu 
bemerfen: 

Schon feit längerer Zeit war mir bei Bereitung des fos 
genannten Dürcheus der ungeheure Verluſt aufgefallen, welcher 
bei dem Trocknen im hellen Sonnenfchein durch das faſt gänz 
liche Verſchwinden der feinen Gräfer und zarten Blätter wähs 
rend ber Heuwendarbeiten vorfam. Derfelbe vergrößert ſich 
bei unguͤnſtiger Witterung, und wurde in beiden Faͤllen nur 
das ſchlechtere laͤngere Gras als Heu nach Hauſe gebracht, 
während das beſſere zur Düngung der Wieſen auf denſelben 
blieb und felbftvedend hierdurch ein ſehr fchlechtes Butter erzeugt. 
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Ich fann in Folge deſſen fchon lange auf eine befiere Me⸗ 
thode, ohne dabei indeß zu einem richtigen Entſchluſſe zu kom⸗ 
men; die Klappmeyer’fche Methode war mir damals fchon bes 
fannt, aber auch folche nügt nichts, da fle die vorcrwähnten 
Uebelftände nicht befeitigt, vielmehr nur noch vermehrt, obgleich 
ih wohl glaube, daß das Heu, welches dabei übrig bleibt, 
an Geſchmack gewinnt. 

Da kommt mir das Heft Nr. 5. 6. der Zeitfchrift des Lands 
wirthichaftl. Vereines für Nheinpreußen vom Jahre 1850, redi- 
girt von Schwieger, in die Hand (ich verweile darauf), und 
finde darin die Angabe, wie dad Braunhen bereitet und was 
daſſelbe geleiftet hat. 

Die Methode felbft ſchien mir praktiſch, nur fürchtete ich 
denn doch die Manipulation im Haufe, damals noch von dem 
Vorurtheile der Selbfterhigung befangen. 

Das Jahr 1852 war fiir mich ein fehr guͤnſtiges Heujahr, 
ed gab gewaltige Maffen Heu, und die Gebäude des hiefi- 
gen Guts fonnten die Fülle nicht faffen. 

Da entfchloß ich mich, Verfuche mit der Braunheu⸗Berei⸗ 
tung au machen, aber nicht in Gebäuden, fondern in Beimen 
oder Schobern im Felde aufgerichtet. 

Vom Entſchluſſe zur That übergehend, babe ich p. prtr. 
20 Fuder Heu, welched 3 troden, in einen Winterhaufen eins 
fahren laffen, ließ dann das. Heu 2 bis 3 Monate ungebedt 
ſtehen, und brachte kurz vor Beginn der Herbftregenzeit eine 
ſchuͤßzende Strohdede in der befannten Manier an dem Haufen 
an. Eine Erwärmung wurde nicht beobachtet, wohl aber 
ftellte fich im Fruͤhjahre 1853 heraus, daß das Heu ſich ganz 
befonderd gut gehalten und vom Vieh fehr_ gern, wenigftens 
ebenfo lieb gefreflen wurde, ald befiered auf dem Duͤrrheu⸗ 
wege gewonnenes. Ich bemerfe dabei, daß dad Grad auch 
im Untergrunde — an Näffe leivenden Wieſen gewachien, alfo 
fauered war. 

Mas die Farbe betrifft, fo war daflelbe im Naturzuftande 
geblieben, e8 war fehr grün und dem bei gutem Wetter ge- 
wonnenen Dürrheu an Anfehen ganz gleich. 
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Der erfte Verfuch machte mich Dreifter und ftellte ich in 
Folge deſſen im Jahre 1854 ebenfalld einen weiteren Verſuch 
an, nur wurde dad Heu weniger troden gemacht. 

Im befagten Jahre wurden abermals event. 20 Fuder in 
einen Winterhaufen gefahren. Das Heu war bis auf circa 
5 Fuder, welche in Kleinen Windhaufen fanden, 2 bi6 3 Tage 
vorher gemäht, hatte ruhig in Schwaben gelegen, und wurde 
Tages vorher bei mittelmäßigem Wetter in fleine Haufen ger 
bracht, um das Aufladen zu befchleunigen. Des Morgens bie 
8 Uhr war dab Wetter heiter, ed hatte aber flarf gethaut, 
dann wurde die Luft nebligt und fing ed gegen 9 Uhr an zu 
regnen, und zwar der Art, daß ich fürchtete, meine Berwalter 
würden die Arbeit einftellen. Ich verfügte mich deshalb fofort 
zur Wiefe und war nad faft einer Stunde bis auf die Haut 
durchnäßt. 

Richt deftoweniger wurde fortgefahren, das Heu einzu 
banfen, und am Rachmittage, wo das Wetter wieder etwas 
günftiger geworden, das lebte, die vorermähnten 5 Fuder ein- 
gebracht, und die Arbeit fpat Abende beendet, nachdem zur 
Haube ohngefähr 50 Gebund trodned Rapoſtroh verwendet 
worden. 

Eine Erwärmung in der Art, daß ſich Dünfte entwidelten, 
wurbe nicht beobachtet, wohl aber hatte fi der Haufen fo 
gebrüdt, daß ed nicht möglich ift, tiefer ald 6 Zoll mit der 
Hand einzudringen, und ſteht fomit dad Weitere zu erwarten. 
Ich bezweifle aber feinen Augenblid, daß das Refultat ein 
günftigeö fein werde. 

Da bei diefem Haufen abermals feine Erwärmung, we⸗ 
nigſtens keine fichtliche, beobachtet worden, fo wurde ich breiter 
und befchloß ein ähnliches Srperiment mit Grummet und Heu 
zu machen. 

Dad Regenwetter des Frühjahres 1854 hatte die Heuernte 
ſehr verfpätet, und traf mich die Winterfrucht » Ernte noch mit 
derfelben jo befchäftigt, daß circa 20 Morgen ehemalige zu 
Wiefen aptirte Bifchteiche ungemäht flehen bleiben mußten, bis 
nah der Fruchternte. Während derſelben trat Mangel an 
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Arbeitern ein, und mußte mit dem Mähen des Grummet fos 
wohl, als des noch wachfenden, inzwifchen jedoch fehr abgeftor- 
benen Graſes gewartet werden. 

Das Grummet blieb ebenfalld 8 Tage in Schwaben liegen, 
da nur mit Roth fo viel Mäher aufzutreiben waren, daß Die 
Arbeit vorgenommen werden Eonnte. Das Heu, refp. dad Gras, 
wurde aus den Schwaben in große Haufen gebracht. Einge⸗ 
tretenes veränderliches Wetter hinderte die Bearbeitung des 
Grummet und wurde daffelbe einmal in fogenannte Kleine Wind- 
haufen gebracht, nach einigen Tagen, an welchen es regnete, 
wurde daſſelbe umgehäuft, dann geftreut und eimmal gewendet, 
fo daß daffelbe hierdurch zur Hälfte troden geworben. 

Hiernach wurde dann erft dad Heu, circa 8 Fuder, dann 
das Grummet, circa A Fuder, bei ſchoͤnem Wetter in den Win 
terhaufen gebracht, und bald darauf beide Haufen mit Stroh 
gedeckt. 

Die Erwaͤrmung wurde bei letzterem Haufen eine ſehr guͤn⸗ 
ſtige, ſo daß man ſelbſt bei Sonnenſchein ſehen konnte, daß 
die Dünfte ſich in Dampfgeſtalt verflüchtigten. 

Diefed dauerte circa 3 Tage, wo die Ausdünftung auf 
hörte und der Haufen ftehen blieb. Eine Unterſuchung ftellte 
heraus, daß dad Grummet troden war. 

So vorbereitet erwartete ich nun Froft und befonders trock⸗ 
ned Wetter, um beide Haufen einfahren und um dann ferner 
beobachten zu können, wie das Butter vom Vieh angenommen 
wird. Comparative Berfuche über den gegenfeitigen Werth des 
Futterd können bei meiner WirthichaftdsEinrichtung und na- 
mentlich der Gebäulichfeiten wegen nicht gut vorgenommen 
werden und wird fich der Erfolg blos dem praftifchen Blicke 
zeigen können. 

In Betreff der Koftenerfparung muß ich bemerken, daß 
das Auf» und Abladen in den Winterhaufen ebenfoviel koſtet, 
ald das Einbringen in Gebäude. Erfpart wird dabei, weil 
man das Heu fpäter wieder nad Haufe fahren muß, feine 
Gefpanns Arbeit, wohl aber gewinnt man dabei dadurch, daß 
man beim Einbringen in Winterhaufen, weil diefelben in ber 
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Regel nicht weit won den heimzufendenden Früchten aufgeftellt 
werden, nur die Hälfte des Geſpannes braucht, ald wenn bie 
Fuhren nach dem Hofe geleiftet werden müflen. Es liegt darin 
allerdings ein Bortheil, da in diefer Zeit die Gefpanne zweck⸗ 
mäßig zu anderen BVerrichtungen der Landwirthfchaft benugt 
werben können. Dieſes darf aber nicht zur Berechnung fommen. 
Zum Trodnen find bei DürcheusBereitung nöthig A Mann 
pro Fuder A 5 Sgr. pro es ” bei 20 Fuder 80 Mann 
20 Lage . 2... .. . 50 Thlr. 10 Ser. 
davon die Haͤlfte für das Hafbtrocnen . 25 Thle. 5 Ser. 
beim zweiten Ginbringen find erforberlich 
nach dem Auflades-Banfen 10 Leute und 


Ztader. . » 2» 2.0.12 Mann 
beim Abladen 3 Abhärfer und 
a Bine . ». » .» 0.17 5 
29 Dann 


Leute a 6&ar. . . . . 0. 5Thlr. 24 Sgr 
Alfo Benin dadurch 19 Thlr. 11 Sgr. 
oder abgerundet per Fuder 1 Thlr. 

Viel vortheilhafter in Bezug auf Futterwerth fcheint mir 
indeffen die fchwedifche Manier Heu auf Hödgen zu trodnen, 
und habe ich bereitd dazu Vorfehrungen getroffen, um im Laufe 
dieſes Sommerd mein bedeutendes Gras auf diefem Wege zu 
trodnen, und werde, wenn ein Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legium ed wünfcht, fpäter weiter darüber berichten. 


Il. 


Bericht des Königlichen Conſulats auf Malta über 

den nenen Seidenwurm Bombyx Cynthia nebft Ueber⸗ 

feßnng einer Mittheilung von 9. Lotteri zu Bergamo 
über denfelben Gegenſtand. 

Einem Hohen Königlichen Minifterio für Handel, Ges 

werbe und öffentliche Arbeiten beehre ich mich, beigefchlofien 
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die lleberfegung eined Berichtes vom Herrn Friedrich Lotteri 
aus Bergamo, zur Zeit bier gegenwärtig, über den neuen 
Seidenwurm, Bombyx Cynthia (Eria Phalena Cynthia oder 
Palma Christi oder Castol Oil) genannt, hochachtungsvoll zu 
überfenden. | 

Außerdem habe ich die Ehre, Hochdemfelben ergebenft an- 
zugeigen, daß ich durch das nächfte Dampfboot nach Trieft 
einen eigenhändigen Brief ded obigen Herm ıc. Lotteri nebft 
einem Kifthen mit Proben an das Königlich Preußiſche Eon- 
fulat dafelbft mit der Bitte abfenden werde, ſolches ungefäumt 
Einem Hohen Königl. Minifterium zufommen zu laffen. 

Dieſes Kiftchen enthält: 

1. In Indien erzeugted Product ded Bombyx Cynthia - Sei; 
denwurm®. 

2. Natürliche Eocond ded Bombyx Cynthia. 

3. Cocons von ıc. Potteri zubereitet, um Seide zu erhalten. 

4. Mufter von Seide dieſes Wurms. 

Bei dem großen Intereffe, welches Die Verpflanzung Dies 
ſes Inſektes nach Europa allgemein erregt hat, gebe ich mich 
der Hoffnung bin, daß Ein Hohes Königl. Minifterium ges 
neigt fein wird, diefer Sache feine Aufmerffamfeit zu widmen, 
und entledige mich daher mit Vergnügen des Auftrages, der 
mir vom genannten Herrn Lotteri zu Theil geworben ift, feine 
Sendung mit einigen Zeilen zu bevorworten. Aus dieſem 
Zwede habe ich feinen neuften italienifchen Bericht überfept, 
der genauere Auffchlüffe über die von ihm bis jest erlangten 
Refultate giebt. Bekanntlich unterfcheidet ſich dieſer neue Sei- 
denwurm von dem in Europa bi8 jebt erzogenen des Mauls 
beerbaums dadurch, daß die Cocons nicht wie bei jenem her⸗ 
metifch verfchloffen find, fondern eine Oeffnung haben, wos 
durch Die Seide nur in vielen Fleinen Biden, anftatt in einem 
fortlaufenden, aus der Puppe erlangt werden fanı. 

Diefem Uebel abzuhelfen, find nun die eifrigen Beftrebun- 
gen des Herrn Lotteri gewidmet und hofft er auch vielleicht 
ſchon im Laufe diefed Sommers fein Ziel zu erreichen, da ihm 
von Seiten St. ‚Errellenz des Herm Gouverneurs unferer Ins 
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fel, Sir William Reid K. C. B., ver fih ganz befonders dieſer 
Sade anmimmt, aller möglicher Vorſchub geleiftet wird. 


Heberfeizung eines Berichtes von Sriedrich Kotteri aus 
Bergamo, zur Zeit in Mlalta, über den neuen Seidenwurm 
„Bombyx Cynthia“. 

In Malta hatte ich oft Gelegenheit, in allen ihren Phaſen 
und Berwandlungen die neue Familie der Seidenwürmer zu 
fludiren, deren Einführung in Europa viele genaue Unterſu⸗ 
chungen und wiſſenſchaftliche Nachforfchungen hervorrief, und 
mit allem Fleiße nahm ich mir vor, daraus fo viel ald mög- 
ih Nutzen zu ziehen. Ich verfuchte die Cocons derfelben zus 
erſt wie die gewöhnlichen von Maulbeerblättern ergogenen zu 
behandeln, widelte fie auf, indem ich den Anfang des Fadens 
nahm, da mir das Einweichen. und Auseinanderziehen derſel⸗ 
ben, wie man in Indien zu thun pflegt, um fie dann wie 
Flachs, Baumwolle oder Ahnliche Erzeugnifle zu fpinnen, nicht 
der befte Gebrauch fehlen, den man von einem fo foftbaren 
Infekte machen kann. Wirklich konnte ich auch mit vieler Mühe 
von A Cocons ein wenig Seide befommen, welches Product 
ich nach London ſandte. ch verfuchte noch mehrere Male mit 
weniger Mühe Seide zu erlangen, aber ed war mir nicht mögs 
ih, und hatte ich mich nun vollfonımen überzeugt, Daß das 
bis jest erzielte Refultat in feinem Berhältniß zu den Unkoſten, 
Zeitverluft und Umftändlichfeiten fteht, die ed erforderte, weso⸗ 
halb ich eigentlich gar Feine weitere Erwähnung davon machen 
wollte. 

Bei dieſem Verſuch verfuhr ich auf folgende Art: Zuerft 
nahm ich die erfte Hülle des Cocons ab, die aus einem rauhen 
Auswurf des Inſekts befteht, und ich möchte fagen, von Natur 
aus hauptfächlich geeignet ift, demfelben ald Stüge für den 
Neft der Arbeit zu dienen. Nachdem dies gefchehen, und ich 
bemerkt hatte, daß der klebrige Beitandtheil dieſes Cocons viel 
zäher ift, ald der des Maulbeerbaums, habe ich mich übers 
zeugt, daß durch Unterlaſſung der chemifchen Behandlung das 
Anfwideln des Fadens erleichtert werden kann und zwar durch 
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eine doppelte Zubereitung im Waſſer, wovon die erſte fiedend 
und die zweite fo warm fein muß, daß die Hände es ertragen 
fünnen. Wirklich half mir dieſes Syſtem mehr als jedes ans 
dere. Hierauf habe ich mir zwei Keflel hergerichtet, um immer 
den einen im Eud zu haben und deffen ich mich zum Auflöfen 
des Elebrigen Theils des Eocond bediente, um dann die Faͤ⸗ 
den losmachen und aus dem lauen Wafler im anderen Keſſel 
loswickeln zu können. 

Diefen legteren paßte ich dadurch dem Bebürfniffe der 
neuen Cocons an, daß ich ihn nur einen Zoll hoch machen 
ließ, weil fie — durch die Deffnung, die fie eben vom Maul: 
beercocon unterfcheidet — auf den Boden eines tieferen Kef- 
feld finfen könnten, wo fie fehwer wieder herauszunehmen waͤ⸗ 
ven, für den Fall der Faden brechen follte. 

So weit nahın die Sache einen befriedigenden Verlauf, 
und meine Hoffnung wuchs als ich bemerfte, daß am Rande 
der Deffnung der Faden nicht immer gebrochen war, wenn 
der Wurm Fam, um feinen Foftbaren Geifer hinzulegen; aber 
was mir den Muth nehmen wollte, war dad, daß ich fah, 
wie jeden Augenblid der Faden aufhörte, und ein neuer von 
nicht größerer Länge anfing, und wie nach und nach ein Geis 
fer, in einer Art Zudungen vom Wurm audgeworfen, den 
Baden felbft mit einer Schicht bededite, während diefer fi) An; 
fange einer längeren Ausdehnung fähig gezeigt hatte. Meine 
Hoffnungen für das zufünftige Schidfal ded neuen Thierchens 
ftüsten fih auf die Idee, eine neue Art Bufch zu machen, 
wenn ber Wurm fo weit gediehen ift, um. daran binauf zu 
fteigen; ich möchte ihn dadurch zwingen, den Gocon zu bilden 
wie der Seitenwurm bed Maulbeerbaums, nämlich hermetifch 
verfchloffen, denn obwohl auch ein ganz gefchloffener Cocon 
meinen Wünjchen noch nicht vollkommen entipricht, fo läßt er 
mich doch in meinen Fünftigen Verſuchen auf ein befiered Res 
fultat hoffen. Inzwiſchen würden wir den Bortheil haben, 
biefen Cocon für die Aufwidelung behandeln zu können, wie 
es jetzt mit den in Europa einheimifchen gefchieht. 

Ich babe die Hoffnung nicht aufgegeben, daß dieſes bis 
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jest erzielte Refultat von einem weiteren begleitet fein werde, 
nämlich von der Berbefferung der Dualität ded Thierchend 
refp. ded Saamend, welchen Zwed zu erreichen num mein haupts 
fächliche® Beftreben ift; und wenn ed mir gelingt, einen Cocon 
zu befommen mit fortlaufendem Faden und nicht unterbrochen, 
wie ed gegenwärtig der Fall ift, würde man eine ganz neue 
Art erzeugen, welche mit 5 oder 6 Reproductionen im Jahre 
und von 5 befannten Pflanzen fich nährend, einen neuen In⸗ 
—J—— in den Ländern des alten Continents bilden koͤnnte. 
Die 5 Pflanzen find: 

(11 Ricino) der Kreuzbaum (die Zede), 

(Il Gelso) der Maulbeerbaum, 

(li Salice) die Weide, 

(La Laltuga) der Lattig (Bartenfalat), 

(La Sicoria selvatica) die wilde Eichorie. 

Sn dem Elima, wo eine diefer ‘Pflanzen gedeiht, iſt das 
Fortkommen ded neuen Inſektes ſehr wahrfcheinlich. 


Sa a a So z 


IN. 


Mittheilung des Hrn. 3. ©. Bolte zu Salzmünde 
über die BE verbreitete Dungerde und deren 
Verwendung. 


Ich erlaube mir, in Folge der in dem Schreiben vom 8. 

d. M. enthaltenen Aufforderung, hierbei 
3 Beutel, Nr. 1, 2 und 3 bezeichnet, 
mit Mansfelder Düngererde zu überfenden. 

Ar. 1 ift die Erde, die bei Salzmuͤnde, befonderd auf dem 
Berge, auf welchem die Ruinen des ehemaligen Schloffes ſte⸗ 
hen, dem fogenannten Schloßberge, mitten im Lehmgebirge, in 
Heinen Tefjelähnlichen Vertiefungen vorfommt. In und unmit⸗ 
telbar bei den Vertiefungen findet man häufig Ueberrefte irdener 
Gefäße, wie die beigefügte Probe, woraus zu ſchließen ift, daß 
die Erde jelbft weiter nichts als die in Urnen aufbewahrten 
verbrannten Gebeine früherer Bewohner der Gegend find. 
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Die Erde Nr. 2 ift aus der Umgegend des Mandfelver 
Dorfes Höhnftedt entnommen, wo tiefelbe ganz in verfelben 
Weiſe wie bei Salzmuͤnde, mit den nämlichen Gefäßüberreften 
angetroffen wird. 

Die Erde Nr. 3 dagegen findet fich in der Nähe des Mans⸗ 
felder Dorfes Beefenftebt in ganzen Ablagerungen von nicht uns 
bedeutendem Umfange auf gerader Fläche vor, neben anderen 
in den befchriebenen Vertiefungen und jenen Oefäßüberreften. 

Die Probe ift allein von der erften Gattung Erde, von 
der ich vermuthe, daß fie aus früheren Düngerftätten, theilweife 
wohl au, da häufig Steine unter der Erde find, aus einges 
äfcherten Gebäuden entftanden ift. 

Die Dungfraft aller drei Sorten Erde ift nicht wefentlich 
von einander verfchieden. Man freut die Erde unmittelbar vor 
der Beftellung unvermifcht dünn auf den duͤngungsbeduͤrf⸗ 
tigen Ader und ſieht Roggen (Weizen weniger) vortrefflich darin 
gedeihen. Doch nur eine Ernte hält diefe Düngung aus und 
Sommergetreide gedeiht 3.3. ſchon nicht gut mehr darin. 

Dei der geringen Nachhaltigkeit der Dungfraft der Erde, 
glaube ich, daß nur die darin enthaltenen Salze von Werth 
find, die im erſten Sabre Nahrungdftoffe aus der Luft aufneh» 
men, fpäter aber, nachtem fich die Dungerde mit dem übrigen 
Boden affimilirt hat, feine Wirkung mehr Außen fönnen. 

Nachdem übrigens die Dungerde feit ca. 30 Jahren zur 
Anwendung gefommen ift, fchmilzt diefelbe an allen drei Orten 
jo zufammen, daß die Vorräthe wohl nur noch einige Jahre 
aushalten werben. Daffelbe ift auch in ven anderen Orten im 
Mansfelv’fchen der Yal, wo außerdem noch “Dungerde vor- 
fommt, von denen ich aber Proben nicht beigefüigt habe, da fe 
einer oder der andern der gefandten Sorten ganz ähnlich if. 

Außerdem bemerfe ich fchließlich noch, daß die Dungfraft 
der Erde ſich auch bei Feiner Frucht anf ſolchen Aedern be- 
währt, die vorher fchon öfter mit Erde gedüngt gewefen find. 

Die Erde von Nr. 1 enthält kaum 0,74% organifche torfartige Beſtand⸗ 


tHeile und darin nur fehr geringe Quantitäten flidfloffgaltiger Materien. 
Ned. 
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IV. 


Bericht des Gefchäftsträgers Hrn. Heſſe zu Bogota 

in Reu: Granada über die nenentdedten Guano⸗ 

Borräthe auf einigen zu Ren Granada gehörigen 
Inſeln des Atlantifchen Oreans. 


Der Guano iſt bisher, foviel mir befannt, nur auf den 
Infeln der Südfee und zwar hauptſächlich an den Küften von 
Peru angetroffen worden. Man weiß, mit welchem- Eifer die 
Rordamerifaner diefe Infeln auszubeuten anfingen, und Daß fie, 
als Beru dagegen proteftirte, Eigenthumdanfprüche erhoben und 
mit den Waffen droheten. Diefe Differenz ift jet ausgeglichen, 
und die Rordamerifaner haben fich ganz insgeheim auf näherem 
Wege mit Guano verforgt; ed haben diefelben nämlich entdedt, 
dag die im Atlantifchen Meere an der Küfte von Neus®ranada, 
in der zum Iſthmus von Panama gehörigen Provinz Veragua 
gelegenen Infeln Norte y Sur del Escudo große Vorräthe von 
Guano enthalten, die man biöher weder gekannt noch benutzt 
bat. Die Rordamerifaner haben deshalb feit einiger Zeit gang 
in der Stille diefe Inſeln ausgebeutet und verkaufen Die ton- 
clada (100 miriagramos) ded dort gewonnenen Guanos in 
Korbamerifa mit AO Dollar. Die hiefige Regierung bat jest 
diefe Eontrebande, wie fte die Ausbeute des Guano nennt, ents 
bedt, die Infeln und OuanosBorräthe für Staatdeigenthum ers 
Härt und Befehl ertheilt, die Wegnahme des Guanos zu ver: 
hindern. Die Infelgruppen, von denen es fich bier handelt, 
werben Roncaderos a Mosqueteros genannt, fie liegen etwa 
9° 10° n. Br. und 80° 30’ w. 2. n. Gr. leider fo nahe an dem 
Golf von Boca del Toro, daß die Nordamerifaner vielleicht 
einen Borwand fuchen und auch finden werben, das Eigenthum 
diefer umbevölferten Infeln der Regierung von Neu» Oranada 
zu beftteiten, obwohl weder die PBrätenfionen des Freiftantes 
Coſta Rica noch die von England eine Zeit lang unterflügten 
Anfprüde ded Könige von Mosquitia fich bis zu diefen Infeln 
erftredt zu haben jcheinen. 
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V. 


Mittheilung des Königl. Minifterinms für landwirth⸗ 

ſchaftliche Angelegenheiten über die durch die Königl. 

Gefandtfchaft zu Paris von den Gonfnlaten in Nau⸗ 

tes, St. Balery fur Somme, La Rochelle und Bor: 

deanr eingezogenen Nachrichten über die Fortfchritte 
der Seidenzudht in Frankreich. 


Nantes. Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen, Herr 
Graf, mittheilen, daß ich Fein genüͤgendes Reſultat erzielt habe. 

(8 find Verſuche von verfchiedenen Beflgern in der Bre⸗ 
tagne und Vendée gemacht worden, um die Anzucht von Sei⸗ 
denwürmern zu ermöglichen, die Verfuche find aber nicht ges 
glüädt, und man fchreibt ihre Erfolglofigfeit dem zu rauhen 
Klima der weltlichen Departementd von Frankreich zu. 

St. Balery fur Somme. Nach dem Eirkularfchreiben 
des Eonfulats von St. Valery fur Somme erlaubt das hiefige 
Klima nicht, die Seidenzucht zu betreiben. 

Der Maulbeerbaum wird nur wegen feiner Früchte in den 
Gärten oder Weinbergen aus Liebhaberei gehalten, und wenn 
man die Blätter bisweilen gebraucht, fo gefchieht ed nur, um 
damit Seidenwürmer zu füttern, die von Kindern oder von 
anderen Perſonen in fehr geringer Anzahl zum Vergnügen ers 
zogen werden, ohne davon einen Nutzen zu haben. 

La Rochelle. Mehrere Aderbautreibende unferer Gegend 
befchäftigen fih mit dem Seidenbau. Der Senator Hr. Baron 
v. Chaſſtrau hat ihn jedoch allein in einem bedeutenderen Maaß⸗ 
ftabe betrieben, aber feit einigen Jahren hat er, fowie Andere 
von bier und in der Umgegend, denfelben aufgegeben, weil 
man fein guted Refultat erzielt hatte. 

Gegenwärtig giebt ed in unferem Departement nur eine 
einzige Magnanerie, nämlich im Kanton Lozer, Arondiffement 
de Sainted, wofelbft 2 Heftaren zur Kultur von 300 Maul 
beerbäumen beftimmt find, welche ungefähr 100 metrifche Eent- 


17 





ner Blätter liefern, von welchen der mittlere Gewinn an Seide 
obngefähr 150 Gramme im Werth von 800 Fr. beträgt. 

Ich habe indefien keine Nachrichten über die daſelbſt ans 
gewandte Methode erhalten fönnen. 

Bordeaux. Der Seidenbau fcheint biöher nur —— 
weiſe in der Gironde betrieben worden zu ſein. 

Bei meinen Verſuchen, mir durch eigne Anſchauung einen 
Ueberblick uͤber dieſe Cultur zu verſchaffen, ſtieß ich jedoch auf 
zu große Schwierigkeiten und Widerſpruͤche, weshalb ich mich 
entſchloß, mid an den Praͤſtdenten der Societ d’agriculture 
du departement de la Gironde zu wenden, und habe ich durch 
ihn den unten folgenden, von dem erften Seidenbauer und Bes 
figer der größten Spinnerei angefertigten Bericht erhalten. 

Der Präfivent felbft hat die erläuternden Bemerkungen 
nachgefügt, woraus hervorgeht, daß der Seidenbau hierſelbſt 
nur Erfolg hatte, fo lange er im Kleinen beirieben wurde, daß 
aber alle größeren Ctabliffements den Eigenthuͤmern derfelben 
bis dahin nur Verluſt gebracht haben. 


Kericht des Herru Greſſon über den Seidenbau in dem 
Departement der &Sironde. 


Der Seidenbau in den Departement der Gironde fchreibt 
fh aus den Jahren 1827 und 1828 her, und in biefem Zeit 
raum allein hat man Maulbeerbäume verfuchöweife angepflangt. 
Hr. Präfect v. Hauſſeg, deflen ſich Bordeaux feiner außeror- 
dentlichen Berwaltung und ber Dienfte, welche er biefem Des 
yartement geleiftet, erinnern wird, juchte dieſen lohnenden Er, 
werbözweig zu verallgemeinern und es machten mehrere Eigen- 
thümer derartige Anpflanzungen; aber es fehlte denjelben die Ges 
legenheit zur Unterbringung ihrer Grzeugnifle, denn ed eriftirten 
weder Magnanerien noch Haspels Anftalten. — Bon 1840 bis 
1845 errichtete er zwei Dampf-Seiden-Haspelanftalten nach Mis 
chel, von denen die eine, mit 8 Kefleln, dem Heren Ginouilhac zu 
Blangquefort, die andere von 15 Kefleln, in der Nähe von 
Brügge, dem Hm. Breffon gehörte. Diefe Anftalten erleich⸗ 
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terten den Selbenzüchtern das Unterbringen ihrer Erzeugniſſe; 
auch pflanzte man während diefer Zeit und bis 1860 eine ges 
nügend große Menge von Maulbeerbäumen, und diefe Cultur 
fchien fi) über das ganze Departement zu verbreiten und für bie 
Zukunft namentlich denjenigen Bigenthümern eine befonderd nugen- 
bringende werden zu wollen, welche Maulbeerbaͤume auf Haides 
tand, von dem anderweitige Ernten kaum zu erwarten waren, 
pflanzen fonnten; denn diefe Baumart, welche fich in der Wurzel 
ausbreitet, nicht aber eine tiefe Stammwurzel fchlägt, gedeiht 
ſehr gut in derartig leichtem Boden. 

Unglüdlicherweife haben die Züchtereien feit 3— A Jahren 
feinen allgemeinen Fortgang gehabt, und biefer leidige Umſtand 
bat nicht wenig dazu beigetragen, die ferner beabfichtigten An⸗ 
pflanzungen zu verjchleben oder fie denen, welche foldhe bereits 
befaßen, zu verleiden. Man hat nicht genug bedacht, daß bie 
Züchter des Südens nicht befier reüffirt hatten, und daß jeit 
einigen Jahren die 7 oder 8 Departements, le Gard, VAL 
deche, la Dröme, P’Herault ıc., welche fonft jährlich 130 bis 
140 Millionen Cocons produzirten, in den leuten Jahren aber 
nur 80 Millionen geliefert haben. Biele von den Eigenthümern 
in der Gironde, wo diefer Induſtriezweig weniger bekannt iſt, 
haben den Fehler begangen, ihre Maulbeerbäume abzubauen, 
anftatt fie zu pflegen und eine beffeve Zukunft abzuwarten, wie 
man das in den Seibenbaus Departements thut. Ich glaube 
fiherlih, daß mit der Zeit diefer Erwerbözweig fih ganz in 
unferer fchönen Provinz verbreiten wird, denn der Maulbeers 
baum, welcher nur wenig Abwartung bedarf, erhöht 40 bie 
50 Jahre lang feinen Ertrag; es giebt Im Süden Eigenthü— 
mer, welche mit 12— 1500 Fuß Pflanzung eine Rente von 
12 — 1500 Francs erzielen. 

Geit 25 Jahren bat der Seidenbau große Fortfchritte ges 
macht, ſowohl nach den Berichten über die Erziehung der Seis 
denwürmer, ald über dad Haspeln und Behandeln der Cocons. 

Ich werde nicht uber das Syſtem ber Magnanerie von 
d’Arcet ſprechen. Diefe Neuerung bat nach ben auf dieſem 
Felde gefammelten Erfahrungen nicht die davon erwarteten 
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Refultate gegeben, fie macht ferner ganz beträchtliche Unkoſten 
füe das Lokal, während man für biefen Induſtriezweig, wie 
überhaupt für jeden anderen, die größtmöglichfte Exfparımg 
beobachten muß. Man kann fih mit wenigem Gelde einen 
Speicher oder font einen vorhandenen Raum einrichten, nur 
muß man babei für fortwährend frifche Luft Sorge tragen, 
denn es iſt erwiefen, daß ganze Züchtereien eingingen, weil 
der nöthige Luftzug fehlte. 

Was die nüslichen, feit einigen Sahren zum Borfchein 
gefommenen Reuerungen anlangt, fo möchte ich als eine ber 
beften das Abheben der Würmer mittelft Filets nennen, wel 
ches, unter Erfparıng von vieler Handarbeit, ein äfteres Ab⸗ 
heben geftattet und das Unangenehme des Abhebend mit ber 
Hand befeitigt, welches ein fehlerhaftes, weitläufiges, ja fogar 
den Würmern fchäpliches Verfahren if. 

Das Thermometer if in einer Magnanerie nothwendig, 
um den Wärmegrad zu erfehen, das Hygrometer, nicht mins 
ber nüßlich, muß angewendet werben, um fich von dem Grade 
der Feuchtigkeit oder Trodenheit des Lokals zu uͤberzeugen. 
Die Clefs Avril, welche fchon feit einiger Zeit eingeführt find, 
find für dad Spinnen der Würmer eine der glüdlichftien Er⸗ 
findungen, fie erfparen vermittelft der Kleinen auf dem Rahmen 
angebrachten Leitern viel Handarbeit und Koften, weiche durch 
das ältere Auffegen der Reiſigbuͤndel verurfacht wurden. 

Das Hadpeln oder dad Behandeln der Escond Hat uns 
geheuere Yortichritte gemacht. Unſere Seidenfloffe find heut 
zutage die beften der Welt. Die Londoner Ausftellung beweiſt 
dies ganz Mar. Unſere Seidenfpinner, in Concurrenz mit denen 
von Piemont und ganz Italien, haben allein ‘Prämien erhalten, 
und hierbei kann ich eines bezeichnenden Umftandeß, ber in meiner 
Gegenwart paffitte, erwähnen: Im Jahre 1844, wo ich zur allges 
meinen Ausftellung zu Barid In meiner Seiden«Haspelanflalt ges 
fertigte Seidenproben geichiet Hatte und für dieſelben die bronzene 
Medaille erhielt, zeigte der Hr. Generals Serretair dem Kös 
nige Louis Philipp, welcher gerade bei einer Sammlung von 
Geidenproben vorbeiging, ein Bund Organzin und bemertte, 

. 2% . 
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daß diefelbe Ouantität, zu Piemont gefertigt, einige Jahre 
früher 10 Francs pro Kilo mehr als die franzöfifche gekoſtet 
babe, mittlerweile aber Eofte jet das franzöftiche Fabrikat pro 
Kilo 10 Francs mehr ald dieſelbe, zu Piemont gefertigte Quan⸗ 
titaͤt, was eben die ungeheueren Fortfchritte, die die Seidenſpin⸗ 
nerei bei und gemacht hat, beweifl. 





Bemerkungen über den vorangehenden Bericht des 
Hın. Breffon 


Der mehr aus Höflichkeit als Pflichtgefühl und dazu auch 
etwas enthufiaftifche Bericht des Seidenzuͤchters Hrn. Breſſon 
könnte diejenigen, welche ihn als unumflößliche Wahrheit ans 
fehen, au falfchen Annahmen führen, wenn er nicht von eins 
gen aus anderen Quellen gefchöpften Nachrichten begleitet würde, 
welche Thatſachen find. 

‚Alles, was ber Bericht in Bezug auf die Verwaltung des 
Herrn von Haufleg, Praͤfecten des Girondes Departements, 
fpricht, ift in der That begründet, aber der Erfolg .entfpricht 
nicht feinen Hoffnungen. Die fabigen Auspünftungen des 
Meeres, welchen gerade dieſe Gegenden unterworfen find, 
fHaden zwar den Maulbeerbäumen nicht, aber, indem fie oͤf⸗ 
ters die Blätter, die ald Nahrung für die Seidenwürmer bie 
nen, verbarben, fo wurden auch zum größten Theil die Pflans 
zungen zerftört oder verlaffen. Ein Irrthum des Berichts ift 
auch der, zu behaupten, daß ein Maulbeerbaum beinahe ohne 
alles Dazuthun gebeihe, er bedarf im Gegentheil einer unaufs 
hörlichen Abwartung, ja fogar einer Düngung und dad aus 
dem Grunde, weil feine Wurzeln faft alle an der Oberfläche 
liegen. 

Nach der Angabe Vieler, welche in der That mit dem 
Seidenbau vertraut find, welche ibn fogar felbft betreiben, 
giebt es im Bironde- Departement, wie überhaupt in allen 
Departementd des Südens, nur fehr Heine, faum der Erwäh- 
nung werthe Züchtereien. 

Hr. Ginouilhac, welcher im Bericht genannt wird, be- 
treibt feine Magnanerie nur auf eifriged Anbringen feiner 
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Eltern, welche diefen Erwerbözweig in den Sevennen betreis 
ben, der Erfolg davon ift indefien ſehr fraglich. 

BIS zu dieſem Augenblid ift jeder im Gironde⸗Departe⸗ 
ment, ber fih auf die SeidenwurmsZucht in größerer Aus— 
dehnung gelegt, enttäufcht worden; Feiner hat fich dadurch be- 
reichert. Man kann im Gegentheil behaupten, daß alle ohne 
Ausnahme bedeutende Berlufte erlitten, mehrere fogar fich voll⸗ 
Händig ruinirt haben. Selbſt der Pächter des Hrn. Breffon 
ſteht am Rande eines unvermeldlichen Unterganges. 

Eine SeidenwurmsZüchterei größeren Imfanges im Gi⸗ 
tondes Departement wird leider alle die, welche ſie betreiben, 
ficherlih, wenn auch nicht zum gänzlichen Untergang bringen, 
ihnen aber mindeftens einen beträchtlichen und unerfeglichen 
Berluft zufügen. 


VI. 


Bericht des Borſtandes des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Bereins für Schleſien über den Tabaksbau 
der Provinz Schlefien. 


Der Tabak, über defien Anbau in biefiger Provinz wir 
einem verehrlichen Collegium zu berichten haben, iſt in frühes 
ren Zeiten faft durch ganz Nieverfchleflen mehr oder weniger 
angebaut worden; gegenwärtig befchränft der Anbau im Gros’ 
gen fih auf die Städte Ohlau, Wanſen, Neumarft und auf 
deren Umgegend, anderwärtd kommt berfelbe nur fporadifch- 
und nur in geringem Umfange vor; für die vollswirthſchaft⸗ 
liche Betrachtung find daher nur jene Gegenden von Bedeutung. 

Auch in jenen Gegenden ift der Ilmfang des Anbaues in 
den letzten Jahren nicht unerheblichen Schwanfungen unterwor- 
fen gewejen, und berjelbe zeigt eher eine Neigung zum Abfall 
als zur Steigerumg. 
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Es wurden nämlich mit Tabat bebaut: 





In Schlefien überhaupt: im Ohlauer Stenerbezirk insbeſondere: 
Morgen rund Morgen Ruthen 
1845 4,035 2,162 80 
1846 ? 2,238 160 
1847 ? 1,941 170 
1848 3,166 1,862 18 
1849 3,682 2,074 28 
18550 4,040 2,294 A 
1851 A141 2,298 132 
1852 3,361 1,844 153 
1853 2,598 1,413 4 
1854 Li 1,863 140 


Der Naturals Ertrag pro Morgen beträgt durchſchnitt⸗ 
lich nur 8 Ctr. und es berechnet fich daher die Produktion 
Schleſiens für die Jahre 

1851 auf 33,128 Etr. 
1852 „ 26,88 „ 
18593 „ 20,74 „ 

Der gewöhnliche Preis für fchlefifchen Tabak fteht durch⸗ 
ſchnittlich auf nur 3 did A Thlr. pro Ctr., und fo repräfentirt 
denn. jene Tabaksproduktion ein Kapital 

pro 1851 von 115,948 Thlr. 
" 1852 u 94,108 " 
„ 18553 „ 7274 „ 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß felbft bei dieſer bes 
ſchraͤnkten Produktion durch eine Verbefferung des Produkts 
der Reinertrag ſehr erheblich gefteigert werben koͤmte, denn 
der Schwedter Tabak wird bier mit 9 bis 10 Thlr., der Pfaͤl⸗ 
zer mit 18 bis 19 Thlr. pro Etr. bezahlt. Allein es darf auch 
anf eine Erweiterung ded Anbaued und der Produktion ges 
hofft werden, wenn nur zu einer rationellen Eultur und Bes 
handlung nicht blos eine Anregung , fondern auch eine zweck⸗ 
mäßige Anleitung und für den Anfang auch einige Unterſtüßung 
gewährt wird; denn der Tabaksboden ift hinreichend vorhanden. 

Die Mängel des fchlefiichen Tabaksbaues beftehen darin, 
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daß die Heinen Grundbeſittzer faft ohne jede Ihnerbrechung Ta⸗ 
baf auf Tabak bauen — ein Verfahren, dad den Gefepen der 
Statik felbftredend widerfpridht — ferner darin, daß biefelben 
ſich immer wieder des hiefigen, längft angebauten Samens bes 
dienen — die Folge des mangelnden Samenwechiels ftellt fich 
dahin ein, daß die aus folhen Samen erzogenen Stauden 
nur etwa 10 fchmale Blätter treiben, während die aus Goundi⸗ 
Samen gezogene Pflanze bis zu 16 breite und lange Blät- 
ter treibt; 

nicht minder darin, daß fie die Pflanzen zu eng ſetzen 
und benfelben nicht immer bie erforderliche ‘Pflege, beiſpiels⸗ 
weife duch Gießen, angebeihen laffen; 

endlich darin, daß fle die Blätter in der erften Zeit an 
der freien Luft ganz ungefchägt, weiterhin in Bodenräumen 
abtrodnen, welche nicht für diefen Zweck eingerichtet find. 

Auf die Befeltigung diefee Mängel wirb daher, nach un- 
ferer Anficht, binzuwirfen fein. 

Daß bei Vermeidung diefer Fehler und bei einem über 
haupt rationelien Verfahren ganz andere, nämlich viel gimfi- 
gere Refultate, als welche von den meiften Tabaksbauern Schle: 
flens nur erzielt worden, zu gewinnen find, dies iſt bereits 
durch DBeifpiele dargethan. 

Der vormalige Bürgermeifter Richter zu Oblau, zugleich 
Befiper einer Tabaksfabrik, baut feit einigen Jahren Goundi⸗ 
Samen an, Ten er aus der ‘Pfalz bezieht. Seine Fruchtfolge 
iſt: Tabak mit Stalmift gebingt, Tabaf, Halmfrucht, Klee. 
Er laͤßt tief pflügen, er ſetzt die Pflanzen 8 bi6 10 Z0U*) aus⸗ 
einander, er pflegt fie gehörig, er trodnet die Blätter in zu 
diefem Zweck erbauten refp. eingerichteten Schuppen, und er er⸗ 
zielt auf diefem Wege ein ungleich werthvolleres Produkt, als 
das gewoͤhnliche fchleflfche; ein Produkt, weiches fich dem Pfaͤl⸗ 
zer an die Seite ftellen kann. Biöher lieg Richter die von 
ihm erbauten Blätter, ohne felbige vorher dem Yermentatione- 
prozefie zu unterwerfen, zu Gigarren oder Rollfanafter verar- 
ten. Im vorigen Herbfte ift aber von ihm auch ein Anfang 


*) Schr eng. Red. 





24 


—f 





mit der Fermentation gemacht worden, und wir ſind in Stand 
geſetzt, Einem verehrlichen Collegium anbei 

eine Partie ſolcher fermentirter Blaͤtter und eine Parti⸗ 

Cigarren und Kraustabak, die aus ſolchen fermentirten 

Blaͤttern gefertigt worden ſind, 
vorzulegen. Jene Blaͤtter des Buͤndels Nr. 1 ſind aus Goundi⸗ 
Samen, der von Einem verehrlichen Collegium im Jahre 1853 
bei Herrn v. Babo verſchrieben und bezogen worden war — 
in Ohlau erbaut. Der Same hat gut gekeimt, die Pflanzen 
waren kraͤftig aufgewachſen und verſprachen noch im Monat 
Auguſt vorigen Jahres eine reiche Ernte — als der damals 
eingetretene, langandauernde Regen, das darauf folgende Hoch⸗ 
waſſer und zuletzt noch ein Hagelſchlag die Pflanzung erheb⸗ 
lich beſchaͤdigte. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß, wäre die 
Pflanzung von dieſen elementariſchen Unfaͤllen verſchont geblie⸗ 
ben, fie noch viel beſſere Blätter geliefert haben wuͤrde. Den⸗ 
noch find auch die wirflich gewonnenen und fermentirten Bläts 
ter wohl geeignet, einen Bergleich mit yfälzifchen zu beftehen. 
Zum Zweck eined folchen legen wir ein Buͤndel Achter pfälis 
fher Blätter von der Ernte 1853 bei, welche hierfelbft von 
dem x. Richter bei ıc. Mache erfauft find ımb davon der Er, 
19 Thlr. koſtet. Nach unferer Anftcht verbient die Oblauer 
Probe wegen Zartheit des Blattes und weil fie offenbar beſſer 
fermentirt ift, den Borzug. 

Die vorliegenden Eigarren und der Kraustabak find noch 
nicht mit Saucen behandelt, fondern in dem Zuſtande, wie bie 
Ratur den Tabak giebt. 

Ein anderes Beifpiel rationellen und darum lohnenden Ta⸗ 
baksbaues giebt der Randesältefte vw. Salfenhaufen auf Bielau 
bei Neiße*), der diefe Eultur erft vor. drei Jahren auf dieſem 
Gute eingeführt hat. Wir legen Abfchrift ded von ibm auf 
unfer Erfuchen erftatteten Eulturberichtö bei, durch welche das 
von und ausgefprochene Urtheil vollkommen beftätigt wird. 

Hiernach wäre im Intereſſe des Landbaues hiefiger Provinz 





*) Der intereffante Bericht folgt in extenso weiter unten. Re. 





25 


md im natiemalsöfonomifchen des Staates allerdings zu wuͤn⸗ 
fhen, daß der Tabaksbau in Schlefien einen Intenfiven und ey 
tenfiven Aufſchwung nahme. Als die geeigneten Mittel, einen 
ſolchen Aufihwung herbeizuführen, betrachten wir 

a. die Bermittelung des Samenwechjels, 


b. die Anleitung zu einem befieren Cultur⸗ und Trocknungs⸗ 
verfahren. 


Zu a Zur Tabaksausſaat dürften in der Provinz zur Zeit 
2 Etr. Samen zu verfchreiben, und felbige theild zum Anfchafs 
fungspreife (an die vermögenden @ultivateurd), theild zu einem 
ermäßigten Preife oder in geeigneten Faͤllen auch unentgelvlich 
(an Fleine Grundbeſitzer) zu überlaflen fein. 

Da der Soundi-Samen filh hier bereit bewährt hat, fo 
würde tie Beftellung zunächſt auf diefe Sorte zu richten fein. 

Die Vertheilung würten wir unter Beihülfe geeigneter 
Berfonen (für den Oblauer Bezirf des Bürgermeifterd Richter) 
bereitwillig übernehmen. 


Zu b. Die Anleitung würde am zwedmäßigften durch eis 
nen Inftruftor in mündlicher Unterweifung an Ort und Stelle 
gegeben werben fünnen — wie dies hinſichtlich des Karden- 
baued und der Maulbeerbaumzucht gefchieht. Wir geben das 
ber auch die Anftellung eined Technikers ald Inftruftors zu die 
fem Zwede anheim, und werden, wenn hierauf eingegangen 
wird, weitere Anträge in Betreff der zu berufenden Perſoͤnlich⸗ 
feit zu ftellen und erlauben. 

Sofern aber diefer Vorfchlag nicht genehmigt würde, müßte 
bie erforderliche Anleitung weinigftend in gebrudten und zu vers 
theilenden Anweifungen gegeben werden. Zu biefem Zwed 
dürften diejenigen Anweiſungen berbeizufchaffen fein, welche von 
der Direktion der landwirthfchaftlichen Kreisftelle in Heidelberg 
im Sabre 1850 vertheilt worden find, und dort fo wirkfam 
fich erwiefen haben. 

Indem wir diefe Vorfchläge zugleich als fürmliche Anträge 
zu betrachten, und zu deren Erfüllung vor Allem die erforber- 
lichen Fonds auszuſetzen bitten, bemerfen wir, gegenüber ben 
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uns mitgetheilten Berichten zweier Handelskammern, ſchließlich 
Folgendes zum Berichte der Schweidniger Handelskammer. 

Die Tabakspflanze verlangt einen tiefen aber lockeren nicht 
ftarfbindigen und trodnen Boden, alfo einen fandigen Lehmbo⸗ 
den. In den theild im Gebirge, theild am Buße vefielben be 
legenen Kreiſen, welche den Bezirk der Schweidniger Handels⸗ 
fammer bilden, ift diefe Bodenqualität nicht nur nicht die vor⸗ 
berrfchende, fondern fogar eine nur fehr feltene. 

Daß eine Ermäßigung der Tabaföfteuer insbefontere eine 
Erweiterung des fteuerfrei anzubauenden Areald von 6 Ruthen 
bis auf einen Morgen zu einer Beförderung des Tabaföbaued 
gereichen würde und daher von diefem Standpunfte aus zu 
wünfchen fei, wird vollfommen' anerkannt. 

Zum Berichte ter Bredlauer Handelskammer: 

Die Zahlenangaben ded Berichtes halten wir nicht für 
durchweg angemeffen, wir haben die von und erachteten oben 
angegeben. 

Daß die in Schleften erzeugten Tabaföblätter die Fermen⸗ 
tation nicht aushalten, können wir nicht zugeben. Durch oben 
überreichte Probe in Ohlau gezogener, fermentirter Tabaksblaͤt⸗ 
ter vefp. die daraus gefertigten Yabrifate, ift diefe Behauptung 
widerlegt. 





Gericht des Grafen Sriedrich v. Salkenhanfen über Den Er- 
folg feines verfuchsweifen Tabaksbaues. 


Bon dem Borftande des Iandwirthichaftlichen Eentralver: 
eines für Schleften am 24.0. M. aufgefordert, über meine Er- 
fahrung des Tabaksbaues, welche ich auf meiner Herrfchaft 
Dielau gemacht Habe, Bericht zu erftatten, fomme ich dem ebren« 
vollen Auftrage, wie folgt, ganz gehorfamft nach. — 

Im Allgemeinen fchide Ich voran, daß ein großer Theil 
unferer ſchoͤnen Provinz fih ganz vorzüglich für den Tabaksbau 
eignet und derfelbe, gut und forgfältig betrieben, für den Ader- 
bau einen größeren Nuten abwirft, als jede andere Frucht, felbft 
mehr als Rüben und Rays. Nur bat der Tabatöbau feine 
Schwierigkeiten in der Ernte, indem koſtbare und große An⸗ 
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Ralten. zum Trocknen geſchaffen werben muͤſſen, doch kann und 
wird fich der Tabaksbau in größeren Kreiſen verbreiten, indem 
jeder Gutöbefiger und jeder Bauer einige leere Räume auf feiner 
Beſitzung finden wird, Die er auf einige Zeit zum Trocknen ber 
Blätter hergeben fan. — 

Durch diefen Bau iſt auch den Landleuten die Gelegenheit 
geboten, eine ſtete Beichäftigung für ſchwache ältere Perſonen 
geben zu können, indem das Behaden und Berweigen der Pflan⸗ 
zen, Ernten und Aufhängen der Blätter eine fo leichte Arbeit 
ift, daß diefelbe nur von Kindern vollführt zu werden braucht. 

Als Hauptbedingungen eines guten Erfolges für den Tas 
baföbau würde ich folgende binftellen: 

1. Ein tiefer, — wenigftend 15— 16" tiefer — guter Bus 
mofer, durchlaffender Kornboden, alfo nicht näffehaltend 
und bindend, fondern fandiger Lehmboden; und 

2. binlängliche Arbeitskräfte. 

Sch erlaube mir jegt, auf die Beantwortung der vorgelegten 
Fragen fpeciell einzugehen. 

Seit drei Jahren, wo ich den Tabafdbau mit 1 Morgen 
verſuchſsweiſe anfing, ließ ich den Tabak ven Kartoffeln, — 
alfo auf Kart mit Ralf beftreutem Boden, — fletd mit gu; 
tem Erfolge folgen. Im Herbfi, Mitte oder Ende October, 
lieg ich den Dünger nicht färfer ald zu Rays auffahren und 
6— 8" tief unterbringen, ließ den Ader in rauher Furche liegen 
und im Frühjahr fobald ald möglih 12 — 14" tief adern und 
fogleih eineggen, damit das Unkraut nochmals zum Audfchlagen 
fommen fonnte. Ende Mat, fobald feine Nachtfröfte mehr zu 
erwarten find, und die Pflanzung vorzunehmen iſt, ließ ich den 
Ader ftüdweife, ungefähr fo viel, als täglich bepflanzt werben 
fonnte, um nicht zu viel Feuchtigkeit zu verlieren, in Beete zu 
12 Zuß Breite rühren, gut und Far eineggen und 2’ im Qua⸗ 
drat marfiren, die Beetfurche gut ausfchoren und den Boden 
aus den Furchen auf die Beete forgfältig vertheilen. * 

Schwerer bindender Boden ift der Pflanze nicht zuträglich, 
denn der Tabak kann durchaus Teine Näffe vertragen, und wenn 
auch die Witterumg niemals für felchen Boden günftig waͤre, 
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fo würde mus ein unangenehm riechender Tabaf erzielt werben. 
Die Miſchungsverhaͤltniſſe des Bodens follen von weſentlichem 
Einfluſſe auf die Güte des Tabaks fein. — 

In Betreff der Düngungsart bin ich der Anficht, daß man 
auf fandigen Lehmboden gut verrotteten Kuhdünger, und auf 
bindenden Boden Schaafbünger wählen muß. 

Die Hauptaufgabe für den Tabaksbau ift die Erziehung 
der Pflanzen, welche mit vielen Schwierigfeiten verknüpft ift 
und einer großen Eorgfalt bedarf. 

Die Pflanzen werden in Miftbeeten gezogen und muß ber 
Samen, — hier virginifcher, den ich aus Erfurt bezogen 
hatte, — im März, ehe er in die Miftbeete gefäet wird, mit 
guter Erde — 1 Loth Samen mit 4 Mete Erde gemengt 
dann in das Miftbeet geftreut und leicht mit Erde überftebt 
werden. — Iſt dies gefcheben, wird die Saat forgfältig vor 
Froſt Durch Zudeden geſchützt, aber bei fchöner Witterung flei- 
Big gelüftet, damit die Pflanzen nicht verzärtelt werden und fich 
nach und nach mehr an die Anßere Temperatur gewöhnen. — 
Bei der Erziehung ift alfo namentlich darauf zu fehen: 

1. daß die Pflanzen nicht verzärtelt werden, fleißig Luft bes 
fommen und fpäter bei fehöner warmer Witterung ganz 
ohne Fenfter gezogen werben; 

2. zum Begießen der Pflanzen darf man fich nicht der Gieß— 
fanne bedienen, fondern man befprengt fie nur mit einem 
Strohwifche; und 

3. daß die Pflanzen im Miftbeete forgfältig von Unkraut 
rein gehalten werden. 


Kräftige, Harfe, nicht verzärtelte Pflanzen Eönnen fpäter 
der rauhen Witterung beffer widerſtehen; ich habe daher in legter 
Zeit folgendes noch nicht befannte Verfahren angewandt. 

Die Pflanzen ftehen gewöhnlich in den Mijtbeeten, ehe 
man fie aufd Feld bringen kann, fehr dicht, und fo lafle ich 
die ſtarken Pflanzen ausheben und in guted, vor dem Nord⸗ 
winde gefchügtes Gartenland 2” weit auseinander pflanzen; — 
bie Gärtner nennen dies verfingem; — ich habe auf dieſe Art 
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alle meine Pflanzen ftetd mit gutem Erfolge groß und Fräftig 
ind Land gebracht. 

Die Zeit der Pflanzung auf das Tabaksland iſt zwifcgen 
dem 25. Mai und 10. Juni die befte und wird, nachdem der 
Ader, wie fchon erwähnt, vorbereitet ift, mit einem Pflanzholze, 
womit man Kraut pflanzt, am beften ausgeführt, doch ift dar 
auf zu achten, daß die Erde möglichft loder an die Pflanzen 
gedrüdt wird, indem das zu fcharfe Anprefien des Bodeno wie 
Pflanze leicht verleßt. 

"Nach meiner. Berechnung würde man 72 RFuß Miſtbeete 
und ohngefähr 2 Loth Samen auf einen Morgen Land bedürfen, 
Der Samen ift nicht theuer, und hat mich das Pfund 14 The. 
gefoftet. 

Nachdem die Pflanzung gefchehen ift, fehe man ſorgfaͤltig 
darauf, die eingegangenen Bflanzen nachzupflanzen, wobei dar 
auf zu achten ift, daß fletd, wo nachgepflanzt werden muß, 
aufgegraben wird, um frifchen Boden zu erhalten. — Es ift 
dies ſchon um deshalb nöthig, weil pro Morgen die Steuer 
berechnet wird. 

Sobald die Pflanzung vollendet ift, fo erhalte man ven 
Ader offen, und wenn bei heftigen Regengüflen der Ader ab⸗ 
getrodnet ift, fahre man mit dem Igel, — ein leichted Ader- 
inftrument mit Eggenzinken, welche leicht von Menfchen ger 
zogen werben Tann (Zurchenegge) — hinein. Auf diefe Weife 
wird der Boden wieder loder und offen und das leichte Unkraut 
wird vertilgt. — Später, wenn die Pflanze größer wird, muß 
man zum Behaden fchreiten, welches am beften mit 3° breiten 
Haͤckchen gefchieht; bei dieſer Arbeit muß die Pflanze von dem 
Unkraut, welches in der Nähe der Pflanze wuchert, forgfältig 
befreit und der Boden an die Pflanze herangezogen werben. 
Diefe Arbeit muß, bis die Pflanze größer ift und fich felber 
Schatten hält, mehreremale wiederholt werben, bis Kleine —— 
um die Pflanze entſtehen. 

Bei dieſer Arbeit iſt forgfältig darauf zu achten, daß bie 
Arbeiter ſtets, wenn fie die Pflanze behäufeln, die Blätter mit 
ber linken Hand deden. 
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Bor dem letzten Behäufeln if es eine wmerläßliche Bedin⸗ 
gung, daß man noch eine flüfftge Düngung (verdünnte Miſt⸗ 
jauche) giebt. Zu dem Ende läßt man auf die Daͤmmchen 
zwiſchen zwei Pflanzen eine Vertiefung machen, worin man bie 
Jauche hineingießt; am beften und vortheilhafteften nimmt man 
diefe Arbeit vor kurz vor einem Regen. Nach biefer Düngung 
waͤchſt der Tabak fabelhaft und hat in kurzer Zeit eine Höhe 
erreicht, daß man nicht ohne Gefahr, die Blätter zu beſchaͤdi⸗ 
gen, bineingehen kann. — 

Hat der Tabak 8 bie 12 Blätter oder die Samenfrone 
getrieben, fo geht das Geizen vor fih, d. h. man zwidt die 
Samentcone ab, läßt Feine Nebenzweige auflommen, damit 
fämmtliche Kraft des Bodend nah den Blättern gehen muß; 
duch forgfältiged Gelzen ift e8 nur möglich, große Blätter zu 
erzielen, und wird ein folcher Tabak befonders gut bezahlt, ins 
dem ſich nur große Blätter zu Dedblättern eignen. — 

Sobald die Blätter des Tabals anfangen, gelblich, haͤn⸗ 
gend, pergamentartig zu werben, ift derfelbe zum Abnehmen 
reif, was hier bei und nach der Witterung früheftend Mitte 
September fein dürfte. Auf dieſen Punkt achte man genau, 
denn zu früh genommen, bleiben die Blätter grün, zu fpät 
genommen, werben bie Blätter ſchwarz. 

Bei der Ernte werben die Blätter fortirt, d. h. 

1. die unterften Blätter, die mit Sand und Erde beſchmutzt 
find, werden allein gehalten und Sandgut genannt, eime 
fchlechte und bifligere Sorte. 

2. Die oberften Blätter, alfo die Fleineren, und 

3. die mittleren Blätter, alfo die größten, welche am beften 
bezablt werden. 

Das Erntegeſchaͤft felbft muß mit großer Borficht vorge, 
nommen werben, daß feine Blätter brechen, daß feine Sand⸗ 
blätter (Sandaut) unter die guten Blätter kommen und daß die 
guten reinen Blätter nicht beſchmutzt werben. 

Die fo im Allgemeinen fortirten Blätter werden in Ges 
bünde (etwa einen Fuß im Ducchmefler groß) gebunden, auf 
den Tabakstrodenboden gebracht, hoch auf einander gefchichtet 
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und je der Erhitzung (Hermentation) übergeben. Der Tabat 
wird in Haufen von 2° Höhe und A’ Breite zum Schwitzen 
gebracht; hat derſelbe fih auf 25 — 300 R. erhigt, fo wirk 
diefer Haufen umgefegt und die äußeren Blätter nach innen 
und bie inneren nach außen gebracht. Auf diefe Weife bekom⸗ 
men die Blätter eine faftanienbraune Farbe, die im Blatte ent« 
haltene Feuchtigkeit tritt vermöge der erzeugten Hide nach außen 
und die Abtrodnung geht viel rafcher vor fich. 

Sobald der Haufen feinen Higegrad zum zweitenmale er- 
reicht hat, wird derfelbe audeinander genommen, und die Blätter 
auf eine Schnur gereiht, d. h. man nimmt eine lange breite 
Nadel, durch deren Dehr eine billige ftarfe Schnur gezogen ift, 
und durchſticht den Stiel oder Die Rippe des Blattes fo, daß 
alle Blätter nach einer Seite gefehrt find. Die Blätter dürfen 
nicht zu dicht an einander gereiht werden, damit fie nicht ſchim⸗ 
mein und die Luft leicht hindurch kommen kann. Am Ende der 
Schnur, deren Länge ſich nach dem Bodenraume richtet, find 
Schleifen, an denen bie Schnüre mit den Blättern aufgehängt 
werben. 

Auf dem Trodenboden muß der Tabak forgfältig beobachtet 
werben, bamit die Blätter nicht ſchimmeln, daher viefelben auch 
auf den Schnüren fleißig verfchoben werden müflen. 

Ein gleihmäßiger trodener Luftzug iſt dem Tabaf am vor 
theilhafteſten, ſtarker Luftzug und Sonnenſchein beeinträchtigen 
ven Tabak am Gewicht. 

Sobald die Stiele troden find, kann man die Blätter ab⸗ 
nehmen und zur Berpadung fchreiten, db. 5. man nehme die 
Blätter ab, lege jedes mit dem Rüden in die Bertiefung des 
anderen und Spige auf Spite, und beide Gebündel von 2 bis 
9 Buß Quadrat; (2) ift diefe Arbeit gefchehen, fo fchreite man 
zum Berlauf. 

Em guter Tabak muß eine Faftanienbramme oder gelbe 
Farbe haben, fett und Hebrig, die Stiele aber troden fein. 

Was nun den Emteertrag anbelangt, fo erhielt ich das 
erfte Jahr circa 8 Eir., voriges Jahr dagegen von A Morgen 
36 LM. 42 Er. 26 Pfd. trodne gute Blätter (Beſtgut) und 
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3 Btr. 48 Pfd. Nachlefe und Abfall, zufammen aljo 45 Eir. 
6% Pfd. trockne Blätter, welche ih, und zwar die guten Blaͤt⸗ 
ter für 11 Thlr. pro Ctr. an den Tabaksfabrikanten M. Graäup⸗ 
ner zu Loslau und den Abfall mit 3 Thlr. pro Etr. nach Ohlau 
verkaufte, und dafür im Ganzen 474 Thlr. 22 Ser. 6 Pf. 
einnahm. 

Die Arbeitskoften, incl. Samen, Pflanzenziehen, Bears 
beiten des Aders und der Pflanzung, Steuer mit A Thle, pro 
Morgen, Ernten, Trodnen, Berpaden bis zum Berfauf, über 
haupt aller und jeder Ausgabe, haben fih im Ganzen voriges 
Fahr auf 164 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., mithin pro Morgen auf 
39 Thlr. 1 Sgr. 10 Bf. herausgeſtellt, allerdings bedeutend, 
bedenft man aber, daß man pro Morgen dennoch 73 Thlr. 
20 Spr. Neitoertrag hat, dag die Pflanze nur eine Sommers 
pflanze ift, Daß man nachher mit Vortheil Weizen bauen fann, 
fo find die Ausgaben doch nur als fehr gering zu achten, für 
die Vortheile, die man dabei bat, und für bie Unterſtuͤtzung 
der Armen, weil, wie ſchon gefagt, Kinder und Greife im 
Sommer und Herbft reichlich Arbeit finden. Deswegen lebe 
id in der feften Weberzgeugung, daß Schlefien bald fehr viel 
Tabak liefern wird und eine Ermäßigung der Tabaföfteuer. nicht 
nothwendig ifl. 

Schließlich erlaube ih mir noch mitzuthellen, daß ich den 
Tabaksbau feit drei Jahren betreibe, daß ich das erfte Jahr 
1852 circa 1% Morgen bebaut und, wie oben gefagt, über 
10 Etr. erzeugt und diefed Jahr bis auf 15 Morgen ausgedehnt 
habe, leider aber werde ich in diefem Jahre nicht dad günftige 
Refultat ded vorigen Jahres erreichen, weil die Witterung im 
Juni zum Pflanzen fehr ungünftig, der Ader durch immer, 
wäbrenden Regen feft und dad Wetter nicht der Art war, 
welche ein günftiged Refultat erwarten ließ; auch das lepte 
Regenwetter bat großen Schaden angerichtet, doch ich hoffe 
noch immer auf eine Emte von 6 Eir. pro Morgen. — Von 
der Größe der diesjährigen Blätter überfende ich hierbei einige 
Exemplare. | 

Indem ich meine eignen Erfahrungen in Bielem vielleicht 
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zu kurz, in Manchem vielleicht zu umſtaͤndlich mitgetheilt habe, 
olaube ich aber dem Berlangen des Hoclöblichen Borftanbes 
Genüge geleiftet zu haben. 


m — — — — 


VII. 


Bericht des Konigl. Landes⸗Oekonomie⸗GCollegiums 
an das vorgeſetzte Miniſterium, in Betreff der von 
dem Kaiſerlich franzöfiſchen Gonvernement erhaltenen 
Auskunft über verſchiedene Verhältniſſe des dies: 
feitigen Weinbaus. (Ref. L.O.⸗R. Lüdersdorff.) 


Auf das hochverehrliche Decret vom 19. Januar c., bes 
treffend die Beantwortung der von der franzöfifchen Regierung 
über den Weinbau in Preußen vorgelegten ragen, berichten 
wir ganz gehorfamft, daß wir zur gründlichen Erörterung der⸗ 
felben von nachfolgenden und als beſonders intelligent befannten 
Weinbauern fperielle Berichte eingefordert haben, und daß der 
verfpätete Eingang dieſer letzteren die Urfache der Verzögerung 
unſeres gehorfamften Generalberichts geweſen ift. 

Zur Beantwortung der gedachten Fragen hatten wir: 

a. den Gutöbefiger Schraut zu Bodendorf an der Ahr, 

b. den Stadtraty Thränhardt zu Naumburg, 

c. den Eommiffionsrath Förfter zu Grüneberg, 

d. den Dr. Arnold zu Winningen 
aufgefordert, und haben auch von den brei erfigenannten — 
der Dr. Arnold hat nicht geantwortet — fehr ausführliche und 
intereffante Berichte erhalten. 

Wir erlauben und: dem Königl. Minifterium ein Reſumé 
derfelben ganz gehorfamft vorzulegen, glauben aber, daß es 
erfprießlich fein dürfte, dem franzoͤſiſchen Gouvernement Dies 
felben in extenso mitzutheilen, und fügen daher Abfchriften 
dieſer Berichte ehrerbietigft bei. 

Wenn die einzelnen Berichte zum Theil abweichend in Be- 
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antwortung der vorgelegten Fragen ſind, ſo geht dies ſelbſt⸗ 
verſtaͤndlich aus der Verſchiedenheit der geographiſchen Lage der 
drei weinbauenden Provinzen des preußiſchen Staates hervor, 
und es iſt erklaͤrlich, wenn in der Rheinprovinz, in der Pro⸗ 
vinz Sachſen und in der Provinz Schlefien die Rebforte, die 
Behandlung des Weinſtockes, die Güte des Weines ıc. nicht 
ein und diefelbe if. 


Die Trage I. 
Welches find die verfchiedenen Eulturarten der Rebe? 


it von dem Stadtrath Thränharbt mit befonderer Sachfunte 
und Klarheit beantwortet und wir fügen nur, indem wir auf 
den Bericht felbft verweifen, die Bemerfung hinzu, daß in den 
weftlichen Provinzen der Nebfchnitt möglichft frühzeitig, 
alfo, wenn die Witterung es zuläßt, fchon im Februar geſche⸗ 
ben und im März beendigt fein muß, denn je mehr die Weins 
berge durch ein mildes Klima begünftigt find, um fo frühzeiti- 
ger muß der Rebfchnitt erfolgen, derjelbe muß vor Eintritt der 
Saftbewegung fertig fein, damit das fogenannte Thränen oder 
Bluten möglichft vermieden werde. Auch das Ausziehen der 
Weinpfähle nach der Ernte ift in den weftlichen SBrovinzen 
und in Suͤddeutſchland nicht gebräuchlich, Doch werden auch 
hier die Anheftungen gelöft, weil man die Erfahrung gemacht 
hat, daß diejenigen Reben, welche unbefeftigt durch die Luft⸗ 
ftrömung in Bewegung erhalten werben, weniger bem Erfrieren 
audgefegt find. 

Der Outöbefiger Schraut verweift in Bezug auf bie Frage I. 
auf einen früheren ausführlichen Auffab von ihm, welcher die 
@ultur der Rebe je nach der Verfchiedenheit der Lage in allen. 
Diftricten der Rheinprovinz behandelt und in einer Schrift: 
„Beiträge zur Kenntniß der Landwirthfchaft ꝛc.“ von v. Lengerfe 
Bd. 5 ©. 199— 237 abgedrudt ifl. Der bier fehr ausführlich 
behandelte Gegenftand läßt fich auszugsweiſe füglich nicht prä- 
cis genug wiedergeben, wir erlauben uns deshalb die genannte 
Schrift gehorfamft beizufügen. 
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Die Frage IL 
Welche Weinforten werden vorzugsweife erzielt, und 
| die Frage IM. 
Worin unterfcheiden fich diefelben befonders? 


lafien fih zufammenfaflen, da die eine ohne die andere nicht 
fügliy beantwortet werden kann. 

So werben in der Rheinprovinz an der Nahe die Riesling, 
Traminer, Ruland und Oefterreicher Neben kultivirt und wird 
daraus ein feuriger, bouquetreiher Wein ( Scharlachberger) 
erzielt. 

Am Rhein felbft werden für weiße Weine befonder® die 
Neben von weißem Riesling, Kleinberger (weniger Ruland und 
Traminer) und auf Hefigem Boden der Ortslieber angebaut. 
Bon rothen Trauben ift der Spätburgunder — auch Glävener 
und Klebroth genannt — überall vorherrfchend. In neuerer 
Zeit if auch Frühburgunder — Augufttrauben — zur Wein: 
erzielung angepflanzt und benußt worden; dieſelbe eignet fich 
befonders für minder begünftigte Lagen. 

Nächſtdem fommen auch einige Anlagen der Bärbertraube 
vor, durch deren Beimifchung dem Wein eine dunklere Farbe 
gegeben wird. Unterhalb Coblenz ift der Spätburgunder überall 
vorherrfchend, auch erzielt man zu Pfaffendorf bei Coblenz aus 
der ſchwarzen Horntraube einen guten Bein. 

An der Ahr liefert der Spätburgunder die Föftlichen Weine, 
welche unter dem Namen der Bleichart befannt find, und unter 
denen befonderd der Walportöheimer namhaft zu machen ift; 
biefelben zeichnen fich vorzüglich durch hohe Farbe, Heuer und 
ein ihnen eigenthümliches Bouquet aus. Der aus verwittertem 
Thonfchiefer beftehende Boden im Ahrthale ift dieſer Rebenart 
und dem daraus gewonnenen Produkte vorzugsweife günftig. 

An der Mofel wird von Eoblenz bis Cochem zur Zeit 
noch die Kleinberger Rebe vorherrfchend angebaut. Diefe Rebe 
liefert zwar vielen, aber fchlechten, nicht haltbaren Wein, doch 
hat auch die Einführung edlerer Sorten, namentlich) Traminer, 
Rulaͤnder, Defterreicher und weißer Burgunder mit Erfolg be- 
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gonnen. Oberhalb Cochem bis Trier wird die Kleinberger 
Rebe immer mehr audgerottet und vorzugäweije die weiße Bur- 
gunder angepflanzt. Hier vorzüglich wird der durch feine Blume 
und angenehme Säure befannte vorzügliche Mofelwein gewonnen. 

Die Saarweine befigen einen eigenthümlichen Salzgeſchmack, 
und was Güte und Kraft anbelangt, find fie den beften Weinen 
Deutichlande gleichzuftellen, namhaft zu machen iſt vorzugsweiſe 
der Scharzhofberger. 


Die Frage IV. 
Welches find die Koften des Anbanes und der Production 
bis zum Lager ? 
iſt Schwierig allgemein zu beantworten, da 2ofalverhältniffe, tie 
Befchaffenheit de Bodens ıc., wefentlih darauf influiren. In 
den öftlicheren Provinzen (Sachſen) veranfchlagt man den Er 
trag eined mit 2500 Stöden pr. Morgen beftandenen Wein⸗ 
berges auf 5 bis 6 preuß. Eimer und die Koften dafür an 
Winzerarbeit, Düngung, Weinpfählen, Leſe⸗ und Eulturfoften, 
Gefäße, Grund: und Moftfteuer ıc. auf annähernd 20 Thlr. 
pr. Jahr. 
In der Rheinprovinz berechnen ſich die Anlagefoften pr. ' 
Morgen unter den günftigften Umftänden folgendermaaßen: 
3600 Setzlinge a 100 Stüd * un . 126 Thlr. 
Das Sehen. . . . — 20 
Dreimalige Graben . -. . ». 2... 10, 
Dünger . . . ee 6 
Dreijähriger Schnitt ee 06° 
3600 Pfähle. - . » 2 2 90 , 
Koften bis zum 5. Jahre -. » ».. 16 „ 


Lefe= und Eultur-Koften . . ». ... 9, 
297 Thlr. 


Unter ungünftigen örtlichen Umſtaͤnden belaufen fich die 
Koften auf 350 bis 360 Thlr., ungerechnet der Zinfen bis zum 
9. Sabre, wo der Weinberg erft ertragfähig wird. 
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Frage V. 
Welches find die hauptſächlichſten Stapelplätze für den 
Berkchr? 

Dies find in den Weindaus Diftricten gewöhnlich mehrere 
und in diefen bildet denn auch der Weinhandel den hauptfädh- 
lichften Nahrungszweig. 

Am Rhein find ed: Bonn, Linz, Eoblenz, Oberwefel und 
Bacharach. 

An der Nahe: Creuznach und Bingen. 

An der Moſel: Cochem, Zell, Bernkaſtel, Zeltingen, 
Trarbach, Muͤhlheim, Wehlen und Trier. 

An der Ahr: Ahrweiler. 

In der Provinz Sachſen find die Hauptverfehröpläge: 
Naumburg und Freiburg und im Königreih Sachſen: Dresden 
und Meißen. Für Schlefien find ed: Grüneberg, Guben und 
Zullidau. 





Frage VI. 


Wie hoc beläuft fih auf diefen Plägen der inländifche 

Berkehr und wie body der Erport ins Ansland? 

Da hierüber zuverläffige ftatiftifche Nachrichten nicht vers 
breitet find, fo dürften genauere Angaben nur von den bezuͤg⸗ 
lichen ProvinzialsEteuers Directionen zu erlangen fein. Im 
Allgemeinen ift nur bemerflich zu machen, daß fih der Erport 
inlänbifcher Weine auf die der Rheinprovinz befchränkt, indem 
die Ausfuhr fächfifcher und fchlefifcher Weine nicht nennens- 
werth ift. 

tage VI. 

Aus welchen Gegenden erportirt man vorzüglich? 

Für Sahfen und Schleften ift diefe Frage fchon In der 
vorigen beantwortet. Yür Nheinpreußen bildet Coblenz den 
hauptfäcdhlichften Ausfuhrplatz. Außer den von hier aus befon- 
ders nach England verfchifften Mouffeur gehen von der Mofel 
in neuerer Zeit ſehr viele geringe weiße Weine nach Frankreich, 
wo dieſelben mit rothen Sübmweinen, wie Bagnoued, NRouf- 
fillond ıc., verfchnitten und außerdem mit Sprit und Farbe⸗ 
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ftoff verjegt werden. Sie fommen hierauf häufig als Bor: 
deaux⸗Weine zurüd. 





Frage VIII. 

Welches find die gewöhnlichen Berlanfspreife, und welches 
die gegenwärtigen nad Qualität der Weine und zwar auf 
den Stapelplägen oder anf den Berladungs- Drten? 

Die gewöhnlichen Verkaufspreife betragen an der Nahe 
pro Ohm (130 Berliner Quart) 25 — 30 Thaler, jet aber 
36 — 40 Thaler, die Auslefeweine Foften 70— 80 Thlr.; 

am Rheine bei Eteeg ıc. 20— 30 Thlr., jebt 30, 36 bis 
40 Thlr. und die Ausleſeweine 50— 60 Thlr.; 

am Rheine unterhalb Coblenz 10—18 Thlr. die Ohm, 
jegt 14, 23— 30 Thlr.; 

an der Ahr 14, 18, 24—48 Thlr. und die Audlefeweine 
50— 90 Thlr., jest 25 — 60 Thlr. und Audlefe 90 — 120 Thlr. 
die Ohm. 

Am auffallendften find die Preife an der Mofel geftiegen 
und gerade durch enorme Auffäufe für franzöfifche Ordres, auf 
der am 27. Februur abgehaltenen Berfteigerung von Erben 
Thaniſch in Trier wurden 1850er Weine, melde 1851 mit 
18 — 36 Thlr. pro Fuder bezahlt, mit 68— 123 Thlr. bezahlt, 
ohne die Unkoften (Lagergeld, Werftgeld ıc.), welche pro Fuder 
(62 Ohm à 130 Duart) immerhin circa A—5 Thlr. betrugen. 

Nach feftftehenden Annahmen find fämmtliche Weinpreife 
am Rhein um mehr ald 100 Proc. ihres früheren Werthes ge- 
filegen. Dabei find die oben angegebenen Preiſe fämmtlich in 
den Kellern der Produzenten geforderte. 

In der Provinz Sachſen, wo Qualität und Quantität 
nach den Jahrgängen fehr verfchieden find, find auch die Preife 
ſehr wechfelnd. Die befieren Weine galten 12 — 15 Thlr. pro 
Eimer, geringere 6— 10 Thlr. und die geringften etwa 3 Thlr. 

Frage IX. 
Welches find die Transportloften bis zur nächften franzö- 
fiiden Grenze? 

Bon Ahrweiler wird pro Ohm = 130 Duart oder 3 Zoll 
Centner bezahlt: 


nah Zuremburg. -. . .» » . 2 The. 12 Sur. 
„ De 
„ Straßburg... 210 „ 
Bon Trier nach Zuremburg . 1 
u u 1) Metz 


Frage X. 
Welches iſt die Wirkung, die durch Die Herabſetzung des 
Eingangszolles in Frankreich auf 25 pCt. pro Hectolitre 
diefleits hervorgebracht worden ift und welde Reſultate 
können fi die Producenten und Weinhändler davon ver: 
ſprechen? 

Die Herabſetzung des Zolls iſt noch zu neu, um bie Fol⸗ 
gen mit Sicherheit überfehen zu Eönnen. Cinftweilen bat dieſe 
Herabfegung einen ungeheueren Einfluß auf dad Steigen der 
Weinpreife am Rhein ausgeübt. Ob für die Folge, wenn in 
Frankreich der Wein wieder geräth, auch unfer Wein auf dem 
dortigen Markte mit Erfolg werde auftreten konnen, muß der 
Zufunft, fowie dem Geſchmack unferer Nachbarn überlaffen 
bleiben. Ob dieſe günftigen Conjuncturen aber nicht von vielen 
fchlimmen Folgen begleitet fein werden, vb diefelben nicht der 
Einführung eines befferen, intelligenteren Weinbaues, ſowie 
edler Rebenſorten fürs erſte hemmend entgegen wirken wird, 
muß dahingeſtellt bleiben. 

Trage XI. 
Worin nuterſcheiden fich die verſchiedenen Weine von einander? 


Wem hierunter die Verſchiedenheit der Rebſorten gemeint 
iſt, fo wird folgende Beſchreibung darüber Auskunft geben: 


1. Der Clävener, Klebroth, Schwarzburgunder oder 
Spätburgunder. 

Iſt eine der vorzuͤglichſten Weintrauben, welche zur Be: 
reitung von rothen und in neuefter Zeit auch weißen Weinen 
dient. (Zur Ehampagner- und @lairei-Bereitung.) Er ift 
Daher auch in unferer Rheinprovinz weit verbreitet. Er reift 
gewöhnlich im Anfang bis Ente October. Bei gehöriger Düns 
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gung, entfprechender, zufagender Lage und Boden trägt er reich» 
ih und liefert felbft in minder günftigen Jahren einen noch 
brauchbaren Wein, welcher aber in wärmeren Jahren auch 
auf geringeren Lagen vorzüglih wird. In Bezug auf Aus 
wahl des Bodens liebt der Elävener einen veichen, etwas Ich» 
migen, trodenen, jedoch mit einer gewiſſen Feuchtigfeit durchs 
drungenen Boden, von einem bedeutenden Gehalte an auflöß- 
lihem Humud (d.h. der Boden muß fräftig fein). Ebenfo 
gedeiht der Clävener in Schieferboden und Bafalt umd liefert 
dort feine blumigen Weine. In diefen Bodenarten halten bei 
gehöriger Düngung die mit lävener angelegten Weinberge 
über 100 Jahre, während in falfhaltigem, in leichtem Lehm⸗ 
fowie Sandboden, felbft bei ftarfer Düngung , dergleichen Wein; 
berge nur 12—20 Jahre halten. Auch auf ſchwerem Tihons 
boden von Ebenen fol man den Elävener nicht anpflanzen, 
indem die Trauben dort ſchwer ‚reifen, bei einigermaßen uns 
günftiger Witterung leicht faulen und abfallen, außerdem find 
dergleichen Lagen fehr leicht dem Gelbwerden und dem Brenner 
(Brande, Laubrauſch) unterworfen. 


2. Der Frühburgunder 

dient weniger zur Weinbereitung als der Elüvener. Am beiten 
eignet er fich zur Champagner» Sabrifation. Die durch feine 
Gaͤhrung gewonnenen rothen Weine erhalten eine dunkle Farbe, 
find fehr lieblich, aber auch weich (matſchig) und nicht haltbar. 
Diefe Traube paßt am beften als Weintraube und nur für 
fältere Lagen. In der Rähe großer Städte rentirt ſich der 
Anbau ded Krühburgunderd ald Tafel» oder Eßtraube. Seine 
Reife erfolgt Anfangs September. 

Bezüglich, der Bobenauswahl bemerken wir, daß dieſe Rebe 
mit einem weniger fetten Boden vorlieb nimmt, wie der @lä- 
vener, er gedeiht fogar im Sandboden. Auch gegen Froft if 
er weniger empfindlich. 


3. Der Riesling, Rößling, Rüffel 
liebt eine warme gefchüßte Lage und liefert bier bei vollendeter 
Reife den bekannten durch feine Blume beliebten Wein, befons 
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derd wenn dergleichen Weinbergölagen etwas Thongehalt haben. 
Beim Anbau diefer muß man berüdfichtigen, ob man nämlich 
1. einen unvermifchten, vorzüglich bouquetreihen Wein zu zies 
ben wünfcht, oder ob 2. durch die Cultur des Rieslings an 
dere an fich füße, jedoch nicht haltbare Weine verbefiert und 
gehaltreicher gemacht werden follen. Zu erfterem Zwecke ges 
nügt das bereitö Angeführte, und ift dabei noch zu bemerfen, 
dag man nicht flärfer düngen darf, ald gerade zur Tragbarfeit 
der Reben nöthig if. Die alte Erfahrung, daß in hiefigem 
Elima die Güte des Rieölingweined nur auf Koften der Menge 
defielben erhöht werden Tann, ift bier befonders im Auge zu 
behalten. Die niedgre Erziehungsart, verbunden mit dem Ein» 
kürzen der Lohden, find hier am zweckmäßigſten. Ebenfo das 
Spätlefn. Im Betreff der Abficht, Riesling zur Verbefferung 
anderer Weine zu bauen, follte dies nie unterlaflen werden, 
und jeder Winzer tieferhalb auf einer feiner befferen Lagen eine 
derartige Anpflanzung gemacht haben. 


4. Der Kleinberger, Cleimer auch Weißalber. 
Wegen ihres vielen Saftes ift er eine fehr verbreitete und 
bei den Winzern beliebte Weintraube, die trotz aller Ermah- 
nungen doch immer noch häufig angepflanzt wird. Der Klein- 
berger hat den bedeutenden Nachtheil: 1. daß er beſonders 
in der Blüthenzeit gegen die Witterung fehr empfindlich ift und 
fehr leicht abroͤhtt; 2. wenn der Sommer nicht von bebeuten- 
der Wärme ift, fo bleibt die Traube wäfirig und fauer und 
giebt einen bünnen, geringhaltigen, wenn auch vielen Wein. 
Als vortheilhaft vom Kleinberger kann man anrühmen, daß er 
von befonderd ſtarket Treibfraft ift, und in Böden fortfommt, 

in welchen nicht leicht eine andere Traubenforte ausdauert. 


5. Oeſtreicher, Franfen, grüne Sylvaneı. 


Eine nicht genug zu empfehlende Weintraube , welche auch 
in falten und feuchten Sommern die gute Eigenfchaft beſitzt, 
einen genießbaren Wein zu liefen, wenn fie nicht gerade an 
zu geringen Lagen angepflanzt worben if. Zur Weinbereitung 
eignet ſich der Oeſtreicher vorzüglich und zwar wegen feiner 
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Tragbarkeit und einer frühzeitig eintretenden Reife, er liefert 
einen fügen fchleimigen Wein, ver fich vorzüglich eignet, um 
mit härteren Weinen vermifcht zu werben. Er gedeiht auf al- 
len Bodenarten, nur nicht auf feuchten fettem Lehmboden. Zu 
dem darf man ihn auch nicht an ſolchen Stellen anpflanzen, 
welche im Winter ſtark dem Froſte ausgefept find, indem fein 
markiges Holz fonft ſehr leicht erfriert. 
6. Ruländer, grauer Elävener. 

Der Ruland verlangt einen milden warmen Lehmboden 
mit vieler alter Bodenkraft. Als eine frühreifende Trauben: 
forte gedeiht er auch in weniger günftigen Lagen und giebt da- 
jelbft einen guten Wein. Ueberhaupt ift der Rulandwein füß 
und aromatifch, jedoch minder haltbar und leicht zum Schwer: 
werden geneigt, weshalb er mit Traminer und Riesling zu ver- 
mifchen if. Er eignet fich vorzüglich zur Champagner= und 
ElairetsBereitung. Man fchneidet ihn je nach Lage und Treibs 
kraft auf Bogen und Zapfen. 

7. Rother Traminer. 

Seine Heimath ift Rheinbaiern, dort wird er am Hardts 
gebirge (bei Forſt, Deidesheim, Ungsſtadt und Wachenheim) 
in befonveren Rebenfeldern erbaut, und die Eredcenz allein ges 
erntet. Hier liefert er den vorzüglichen, durch fein eigenthum— 
liches Arom fennbaren, fügen und ftarfen, dabei ſchmalzigen Tra⸗ 
minerwein. Bon dort hat er fi an der Nahe häufig ausge- 
breitet. Er reift frühzeitig und befigt wenig Säure, fo daß er — 
halb reif — füß und angenehm zum Genuffe ift. Der Traminer 
gehört zu denjenigen Reben, welche Fein ſtarkes Wachsthum be: 
figen. Er gebeiht daher nur da vollftändig, wo er loderen, 
milden und reichen Boden findet, welcher alddanı auch Falf: 
reich, jelbft fandig fein darf. Auf ſchwerem, die Feuchtigkeit 
ftark anhaltenden Boden fümmert er und trägt nicht, ebenfo auch 
da, wo nicht viele alte, Eräftige Beſtandtheile vorhanden find. 
Außer einem reichen, kräftigen Boden darf aber weder ein anges 
meflener Yeuchtigfeitögrad noch die gehörige Wärme fehlen, wenn 
er gedeihen fol. Da er ferner unter jene Traubenſorten zu 
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zählen iſt, welche fruͤhzeitig treiben, fo leidet er durch die Fruͤh⸗ 
jahrs⸗ und Sommerfröfte mehr als jede andere Nebenforte, wes⸗ 
halb er auch nicht an foldhen Plägen anzupflanzen ift, welche 
von den Nachtfröften im Frühjahr getroffen werden. Es ift 
dies um fo mehr zu beobachten, al& der Traminer nach etwaigen 
Erfrieren der erften Triebe feine fruchtbaren fogenannten Ne⸗ 
benaugen treibt. Aus demfelben Grunde dürfen Traminer⸗ 
Weinberge nicht zu frühzeitig im Frühjahre behackt werben. 
Da die Trauben nicht leicht faulen, fo fann man fie mit ziem- 
licher Gewißheit lange hängen laſſen, felbft wenn das Laub be; 
reits abgefallen if. 


8. Der Gewürztraminer. 

Iſt eine Spielart des vorigen, welche fich von demfelben 
nur durch feinen feinen Muscatgeſchmack ausgezeichnet. Es 
it die feinfte Rebforte, welche wir fennen, und ift e8 ein fehr 
verdienftvolled Unternehmen, von diefer Rebe einen ganzen Wein⸗ 
berg anzulegen. 


9. Der weiße Burgunder 

ift eine Weintraube von nur mittlerer Qualität, welche reichlich 
trägt, dabei zeitig reift (Ende September, Anfangs October), 
und nicht oder doch felten fault. In feiner Blüthe ift er gar 
nicht empfindlich und verträgt die Kälte vecht gut. Er nimmt 
mit einem milden triebfräftigen Boden vorlieb, der jedoch nicht 
zu naß fein darf. Man fchneidet ihn bei dreijährigem Fräfti- 
gem Triebe auf Bogreben, jedoch erträgt er auch fehr gut den 
Kopf: oder Zapfenfchnitt. Man erhält alfo beim Anbau von 
weißem Burgunder zwei Jahre eher einen Ertrag. Der aus 
dem Burgunder erzielte Wein ift Eräftig, füß und haltbar, jes 
doch ohne befondered Arom, er eignet fih daher recht gut zum 
Bermifchen mit Traminers und Riedling- Weinen. Außer die⸗ 
fen Eigenfchaften befigt die weiße Burgunder Nebe noch die: 
jenige, daß fie nie gelb wird, und auch weniger wie alle übri- 
gen Rebforten dem ſchwarzen Brande unterworfen ift. 


10. Der Ortslieber 
gehört zu den frühveifenden Traubenforten. Da feine Trauben 
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der Faͤulniß ftark unterworfen find, det Stod endlich ein fehr 
ftartes Wachsthum befigt, fo muß man ihm feine Stelle auf 
trodnem unfruchtbarem Boden und zwar in einer nicht zu heis 
Ben Lage anweifen. Hier wird er vermöge feiner langen, den 
Gurken ähnlichen Wurzeln immer noch die gehörige Nahrung 
finden, fich jedoch nicht fo feft ftellen, daß die Trauben zu fehr 
gedrängt und uͤppig werben, welche Eigenfchaft ihnen eigent- 
lich die Neigung zur Faͤulniß mittheilt. 


VIII. 


Bericht des Königlichen Geſaudten v. Richthofen zu 
Merico über den Zuderban uud die Zuckerfabrikation 
auf der Inſel Cuba. 


Die Zeit meiner Anmefenheit auf der Infel Cuba im Ja- 
nuar d. J. hat nicht audgereicht, um gleich dort diejenigen No⸗ 
tizen zu verarbeiten, die ich Gelegenheit hatte, über den Handel 
und die Snduftrie diefer Infel zu fammeln. Ich fuche dies jebt 
nachzuholen, und wende mich zu dem wichtigften und ausgebil⸗ 
betften Theile der Agricultur und Induftrie diefed Landes, dem 
Zuderbau und der Zuderfabrifation, wobei ich meine eigenen 
Wahrnehmungen noch durch die Angaben in dem Manual de 
la Isla de Cuba von D..Jose G. de Arboleya durch die „ba- 
lanzas mercantiles“ und andere ftatiftifche Werke hierüber er- 
gänzen und berichtigen konnte. 

Schon in meinem allgemeinen SHandelöberichte über die 
Inſel Cuba, den ich in dem gedachten Monat von der Habana 
aus Ew. Excellenz abzuftatten die Ehre gehabt habe, ift von 
mir hervorgehoben worden, daß die Zuderinduftrie auf Cuba 
alle übrigen Thätigfeiten gleichfam abforbirt, und daß dermalen 
von dem Gefammtwerthe aller Ausfuhrobjerte von dort circa 
70 p&t. oder genau 69,51 p&t. in Zuder repräfentirt werden. 

Die „Ingenios“ — fo heißt man nämlich, nicht ohne Hin⸗ 
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blid auf das Gmie, welches bei der Ausbeutung des Zuckers 
vorgewaltet hat, die dem Zuderbau gewidmeten Landgüter, — 
find daher die wichtigften Beflsthümer auf der Infel. Wegen 
ihrer zahlreichen Bevölkerung, ihrer ausgedehnten Gebäude und 
der zur Bearbeitung des Zuderd aufgeftellten koſtbaren Maſchi⸗ 
nen haben fie vielfach mehr dad Ausfehen von Yleden mit großen 
jurisdictionellen Bezirfen, als von Heineren Gütern; allerdinge 
it dies nicht bei allen der Fall, einige fehen vielmehr ziemlich 
erbärmlih aus; allein die bedeutenderen Ingenios geben dod) 
an Außerem ftattlichem Anſehen unferen größeren Landgütern in 
Deutſchland nichts nach. 

Die Ingenios dieſer legteren Categorie beftehen in der 
Kegel aud einem fchönen und eleganten Wohnhaufe des Bes 
figers, dad man bei uns füglich ein Schloß nennen würde, mit 
einer Kapelle oder Kirche, deren Inneres meift veich geſchmuͤckt 
it und wo ein Haudcaplan die Meffe celebrirt, dann aus deu 
einfacheren Häufern des Aufſehers (mayoral) und ded Mafchi- 
niften, aus einem Krankenhauſe oder Hospital, dem ein eigner 
Arzt vorfteht, meift ein im Mutterlande dafür engagitter Me- 
dico⸗Chirurg, der wohl auch mitunter in einem anderen nahe 
gelegenen Ingenio die ärztliche Pflege mit beforgt und dem hin 
und wieder noch ein Apothefer» Bracticant zur Seite fteht, einem 
allgemeinen Kochhaufe, dann aus den Gebäuden für die Preſſen, 
die Siebereien und den Reinigungshäufern (casas de purga, 
de calderas y trapyche). Alle diefe Gebäude zufammenge- 
nommen, befinten fich auf einem geräumigen Platze, der gleich“ 
fam das Gentrum der ganzen Zuder-Hacienda (Landgut) bildet, 
und welder in diejer GSefammtheit den Namen „batey“ führt, 
der dafür eigenthümlich ift und fich in feinem Lericon findet. 
Bon diefem batey aus führen Wege gleichjam wie Radien aus 
tem Bentrum nach den verſchiedenen Richtungen ber Hacienda, 
jedoh mit einem Hauptwege nach der nächftgelegenen Haupts 
Rraße oder der nächſten Eifenbahnftation u. f. w., welcher in 
der Regel ein großes Hauptthor Hat, welche® man talanquera 
nennt. Ein wenig abwärts vom batey befinden ſich die bohios 
oder Negerhuͤtten, welche eine kleine Straße zu bilden pflegen. 
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In einigen Ingenios, welche ich geſehen, gab es keine ſolche 
bohios, ſondern die Neger waren in einem harracon unterge⸗ 
bracht, einem im Parallelogramm gebauten, caſtellartigen, aus 
Bruchſteinen errichteten, feſten Gebaͤude, das Fenſter und Aus⸗ 
gänge nach Imen hat, mit einem weiten inneren Hofe (patio) 
und nur einem Ausgange nach außen, mit lauter Heinen Zim⸗ 
mern oder Zellen fir tie Neger. In ſolchen Gebäuden, welche 
die Ueberwachung erleichtern, und welche in der Negel Abends 
8 Uhr gefchlofien werben, finden fich oft 400 und mehr Neger 
zufammen untergebracht, die dort unter einer Art militärifcher 
Dieciplin gehalten werden und nach der Glode fchlafen gehen 
und aufftehen müflen. Nicht weit davon pflegt fich ein Kinder⸗ 
haus zu befinden, dad mit einem ©itter umgeben ift, um die 
Kinder der Negerfclaven in dem Raume zwifchen diefem und 
dem Haufe in freier Luft fich bewegen zu laffen, ohne von dem 
im batey herumlaufenden ich und den hin und hberfahrenden 
Wagen befchädigt zu werden. In diefem Kinderhaufe oder, 
wie wir und ausbrüden würben, in dieſer Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anftalt führen zwei oder brei alte Negerinnen die Aufficht über 
dad junge Negergefchlecht und verfehen zugleich die Hebeam- 
mendienfte bei den Gebärenden, tie ebenfalld dort hingebracht 
und dort jo lange gehalten werden, bis fle die Kinder von der 
Bruſt abgewöhnen. Die ganze Einrichtung hat viel Aehnliches 
mit einem Stall für Jungrieh in unferen Landwirthfchaften. 
Meiterhin von diefen Etabliffements befindet ſich der „tejar“, 
die Ziegelbrennerei mit Ziegelofen, dann dad Gebäude, wo bie 
audgepreßten Zuderpflanzen (bagazo) gelagert werben, und 
endlich die verfchiedenen Werkſtellen für Zimmer-, Tifchler-, 
Schmiede» und Stellmacher»Arbeiten, die Ställe für Hornvieh, 
Mferde, Efel, Schweine u. f. w. 

Am meiften zieht von allen Gebäuden die in der Regel in 
ber Mitte des batey gelegene trapiche d. h. Zudermühle die 
Aufmerkfamfeit auf fich, die dort unter einem nach den Seiten 
bin freien und offnen geräumigen Schuppen aufgeftellt if. Im 
weiteren Sinne nennt man dieſes Gebäude, worin ſich dieſe 
Zudermühle, die Mafchine, welche Die Operation des Mahlens 
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und Preſſens bewirkt, befindet, ebenfall8 trapiche. Diefe Ma- 
ſchinen werden theild durch Dampffraft, Waflerfraft, ober durch 
thierifche Kräfte, in der Regel durch Ochien, betrieben. Ab- 
gefehen von dem Apparate ihrer Triebkraft, pflegt ihr Mecha- 
nismus in drei oder mehr Eylindern zu beftehen, Die man ma- 
zas nennt, und welche horizontal oder vertifal fich um ihre Are 
drehen, zwiſchen welche die Zuderpflanzen mit der Hand hin- 
eingefchoben werden und die durch die Zufammenwirfung ihrer 
Bewegung biefelben brechen, zerbrüden, zermalmen und gleichs 
fam mahlen, fo daß die flüffige Subftanz aus denfelben, gua- 
rapo genannt, heraudgepreßt wird, welche dann durch Rinnen 
oder Röhren nach den ſ. g. pailas d. h. den Behältern oder 
Keffeln geleitet wird, welche den Zuderfaft aufnehmen. Diefe 
pailas befinden fich demnächft ſchon in dem Siebereihaufe (casa 
de calderas), welched ben intereffanteften Theil des Ingenio 
bilbet. Ein unterirdifches, meift durch Das auögepreßte und ges 
tsodnete Zudertohr, oder, wenn man will, Zuckerſtroh erhal 
tened euer, welches man innerhalb Iediglich durch den Dampf 
und das Kochen ded guarapo wahrnimmt, und beflen Rauch 
aus einem thurmartigen Schornftein audftrömt, verbreitet fich 
nach verichiedenen Wärmegraden von den im Souterrain von 
Mauerfteinen erbauten Oefen unter die Siedekeſſel. Die Vers 
bindung verfchievener folcher Keffel, um den guarapo zu flüren 
umd zu reinigen, nennt man den „tren“ und einige folcher casas 
de calderas, wo der Betrieb des trapiche durch eine Dampf: 
mafchine geichieht, haben mehrere folcher trenes. Bon den 
Keſſeln, durch welche der Zuderfaft zulegt paflirt und die man 
trachos nennt, geht derjelbe in die Kühlfeffel (resfriaderas) 
über, wo er mit ruberartigen Stangen umgerührt und gefchla- 
gen wird, und wo er bereitd anfängt, fich zu cryſtalliſiren. 
Die Mafie, welche durch dieſe Operation des Umrührend und 
Schlagens an den Wänden ber resfriaderas anſetzt, und welche 
einen Anſatz oder Meberzug von verhärtetem Syrup bildet, nennt 
man raspadura oder Zuderfant, eine Süßigfeit sui generis. 
Aus den rasfriaderas nimmt man dann die noch immer weiche 
Zudermafle und füllt fie in die fogenannten hormas, ein conis 
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iched Gefäß von Thon oder Blech, jedoch nicht ganz voll, fo daß 
noch in dem oberften Theile der horma Raum für eine Lage oder 
Dede ſchwarzer Erde übrig bleibt, um dem Zuder die braune 
Farbe zu entziehen und ihn weißer zu machen. Man ftellt.dann 
diefe hormas im oberen Stodwerfe eined zu diefem Zwede bes 
ftimmten zweiftödigen Gebäudes, dem Reinigungshaufe (casa 
de purga), dergeftalt in zirfelfürmige, dem Ilmfange der hor- 
mas entiprechende Holzlöcher (furos) mit dem fpigen Ende 
auf, daß der Syrup nach unten abfließt und dort in Rinnen 
aufgefangen wird, welche nach den großen Syrupsbehältniffen 
führen. Dieſe hormas bleiben fo länger al8 einen Monat 
ſtehen, bis zu welcher Zeit der nicht eryftallifiete Syrup voͤllig 
abgeflofien if. _&8 giebt casas de purga, in weldhen mehr 
als 20-—- 30000 ſolcher hormas gleichzeitig aufgeftellt werben 
fönnen. Rah Ablauf der vorgedachten Zeit zieht man den 
Zuder oder, wie man zu fagen pflegt, dad Brod (pan) aus 
den hormas, welched dann im oberen, der Erdlage nächkten 
Theile ziemlich weiß, im unteren Theile aber in abnehmender 
Weiße braungelb ausfällt. Diefe Operation nennt man Aus 
hülfen (aventar). Die Brode, welche über 14 Arroba (37% 
Pfund) wiegen, werden dann in der Regel in drei Stüde zer⸗ 
theilt, den oberen völlig weißen Theil (azüucar blanco), den 
mittleren halbweißen (medio des colorado oder que brado 
oder auch terciado genannt) und den ganz dunfel gebliebenen 
Theil (azucar de cocurucho). Die erften beiden Sorten wer⸗ 
den dann in Behältnifie, Schubfäcdher (gavetas) gethan, wo 
fie an der Sonne oder durch kuͤnſtliche Wärme vollends aus⸗ 
getrocknet werben, und ift dies gefchehen, fo werden fte zur 
Verſendung in die Kiften gepadt. Die Kiften werden in ganze, 
halbe und viertel Kiften, je nach der Convenienz, eingetheilt, 
die erfteren enthalten 18 Arrobas oder A50 Pfund und bie 
halben und viertel nach Verhaͤltniß. 

Wenn man bei und fogenannten Thomadzuder (azücar 
mascobado) machen will, fo bringt man die Zudermafle nicht 
in hormas, fondern in große Pipen zu 50 bis 54 Arroben, 
bie man diefelbe Zeit hindurch zum Ablaufen ded Syrups aus⸗ 
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feßt, aber ohne daß man benfelben, wie ben hormas, eine 
Auflage von Erde zur Entziehung der braungelben Farbe giebt. 

Diefe Feine Befchreibung befchränft ſich auf die Im Lande 
üblichfte Zuderfabrifation und die Methode, welche am allge 
meinften im Gange und bie feit längerer Zeit hergebrachte if. 
Daß darin in den legten Jahren auf einigen Ingenios ſehr 
bedeutende, den Fortfchritten in diefem Zweige der Fabrikation 
und der Mechanif und Chemie im Allgemeinen angemeffene 
Verbeſſerungen eingeführt find, auf welche die vorgedachte Bes 
ſchreibung nicht mehr ganz paßt, bedarf faum der Erwähnung. 
Im Ganzen find aber fo verbeflerte und vervollkommnete Ingenios 
doch noch Ausnahmen, und die vorftehende Befchreibung kann 
immerhin noch als allgemeine Regel gelten. 

Natürlich hängt die Maffe des Zuderftoffes, welcher aus 
den Pflanzen durch die Mafchine herausgepreßt wird, von der 
Kraft der letzteren ab. Aber da, wo eine geringere Kraft ver- 
wendet wird, wo 3. DB. die Mafchine durch Zugthiere, Och⸗ 
fen ıc. bewegt wird, fcheint der Stoff beffer zu fein, wenig⸗ 
ſtens habe ich bemerkt, daß der Zuder auf diefen in ber Res 
gel Heineren Ingenios fchöner, reiner und weißer gewonnen wird, 
als in denen, wo ber Betrieb durch große Dampfmafchinen 
geſchieht. 

Die Territorial⸗Ausdehnung der Ingenios iſt in der Re⸗ 
gel ziemlich groß, ſelten giebt es ſolche von weniger als 10 ca- 
ballerias de tierra (ein cubaniſches Ackermaaß, wovon die Eins 
beit 160,37: englifhe Yards im Umfange hat). Man rech- 
net , daß man für die !Broduction von 1000 Kiſten Zuder oder 
von 16— 18,000 Arroben ſechs caballerias Zuderland, d. h. 
Land lediglich zum Behuf des Baues der Zuderpflanze, nöthig 
bat, aber ein Ingenio, was auf die Production diefer Quan⸗ 
tität eingerichtet iſt, bedarf wenigftens 25 bis 30 Caballerias 
Land tiberhaupt, denn die Zuderpflanze gedeiht ganz gut und 
ſchoͤn auf einem und demfelben Terrain nur 3 bis A Jahre, 
und dann muß man das Terrain entweder brache liegen vder 
einen Fruchtwechſel eintreten Taffen, wie dies bereitd vielfach 


von ven Beſitzern des Ingenios gefchieht. Außerdem bedarf 
Yan. db, Laudw. XXVI. 
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es auf folhen Gütern auch eines weiten Zerraind zur Weide 
für das zahlreiche Zug» und Schlachtvieh und zum Anbau der 
zus Nahrung des ftarfen Betriebsperfonals und der vielen Sclas 
ven erforderlichen Hülfenfrüchte, wie Mais, Neid u. ſ. w. In 
der Regel ift auch ein Theil des Terraind, meift der zunächſt 
an dem batey gelegene, zu allgemeinen $ruchtgärten, beſonders 
zum Bau der Bananen angewiefen, welche zur Ernährung der 
Neger dienen. 

Außer feiner Hütte oder Zelle im vorgebachten barracon 
wird in der Regel jedem Negerſclaven ein Stüdchen Fand ans 
gewiefen, auf dem er nach Belieben Früchte bauen und einige 
Hühner, mitunter auch ein Schwein halten fann. Arbeitfame 
und nüchterne Neger arbeiten fih auf diefem Stüdchen Land, 
auf diefer feinen Wirthfchaft (conuco genannt), die fie blos 
außerhalb der Arbeitszeit, die ihnen 16 und zur Zeit der Zuder: 
ernte oft noch mehr Stunden des Tages wegnimmt, beforgen 
fönnen, ein kleines Capital zufammen, und einige wenige follen 
es dahin gebracht haben, fih damit aus der Sclaverei loskau⸗ 
fen zu Fönnen. Im Allgemeinen und trog der forgfältigften 
Pflege, welche die Befiger der Ingenios bei ven jebigen, in 
Folge der Unterdruͤckung des Sclavenhandeld fo theuren Preis 
fen der Negerfelaven denfelben angedeihen laffen, reprodueirt ſich 
die Bevölferung berfelben doch nicht, fondern vermindert fich 
jährlih um etwa 2 bis 3 pCt., ſo daß ein allmäliges Aus⸗ 
fterben derfelben zu befürdien fteht. Beſonders flerben viele 
Kinder im zarten Alter; bis jetzt hat die Einfchmuggelung von 
Negern noch den Ausfall ziemlich gebedt, allein das Abneb- 
men ber Race macht fich fchon bemerflih, und erregt um fo 
größere Befuͤrchtungen, als ſich freie weiße Leute und Ehienefen 
den koͤrperlichen Anftvengungen, welchen fih die Negerfclaven 
unterziehen, doch nicht gewachfen zeigen. 

Das Perfonal eines Ingeuio befteht im Allgemeinen aus 
einem Mayoral, dem einzigen und oberften Auffeher über bie 
Negerfclaven und Dirigenten der Seldarbeiten, einem Mayor 
domo, welcher die Rechnungen führt und die casca de purga 
unter feiner Auffiht und Leitung bat, und, wenn bie Kabrif 
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mit Dampf betrieben wird, aus einem Mafchiniften, endlich aus 
tem bereitd gedachten Arzte und Kapelan. Während der 
Zeit der Ernte und der Arbeiten der Maſchine, welche Zeit 
man zafra nennt, find außerdem zwei und mehr Zudermeifter 
(maestros de azücar) angeftellt, deren Function darin befteht, 
auf Grund ihrer Durch practifche Erfahrung gefammelten Kennts 
niffe die Zeit und die Quantität von Kalf und Waſſer zu bes 
Rimmen, welche in die pailas einzulaflen ift, und die Erdmaſſe 
anzugeben, welche auf die hormas zu legen if. Außerdem 
haben die verjchiedenen Werfftellen der Schmiede, Stellmacher 
u. f. w. ihre Meifter; zum Theil werden dieſe auch aus den 
Regerfclaven genommen, ‚ohne daß diefe dann eines materiellen 
Vorzugs vor Den übrigen genöſſen. Man rechnet, daß ein 
Ingenio, welches 1000 Kiften Zuder produeirt, 90 — 100 Res 
gerfclaven beiderlei Geſchlechts nöthig hat, wo indeß bereits 
Dampfmalchinen und moderner Zabrifbetrieb eingeführt ift, ges 
nügt die gedachte Sclavenzahl für eine doppelte Quantität des 
Products. Die Neger find natürlid nah Maaßgabe ihrer Bes 
ſchaͤftigung in verfchicdene cuadrillas (Abtheilungen) eingetheilt, 
deren jede ihren Auffeher hat, die man contra-mayorales 
nennt. Diejenigen Neger, welche ausjchlieglih zum Pflanzen 
und Mähen des Zuderrohrs beftimmt find, und deren cuadrilla 
die zahlreichſte ift, heißen collectiv „la gente” oder das Neger: 
vol£ im engeren Sinne. 

Es giebt auf Euba verfchiedne Arten von Zuckerrohr (cana). 
Die criolla, oder die vom Lande felbft, welche die ältefte aber 
ſchwaͤchſte und weniger ausgiebig ift, die von Otahiti lang und 
dick und allgemein in den Ingenios vor der criolla vorgezogen, 
die de cintia genannt, welche etwas härter ift und deren Farbe 
ind Braune fällt, und endlich die cristalina, welche noch nicht 
lange eingeführt ift und cultivirt wird und welcher Einige wor 
der cana de Otahiti den Vorzug geben. Ein gewöhnlicher 
Karren vol guten Zuderrohre giebt in der Regel 15 Brote 
Zuder oder 24 Arroben, die Arrobe zu 25 Pfund gerechnet. 

Die Anfuhr des Zuderrohre und die alte Art, wie bie 
trapiches eingerichtet waren, erheifchten eine beträchtliche Ans 
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zahl von Dchfen, deren Anfchaffung und Unterhaltung unter 
den Koften der Production mit bedeutenden Beträgen figurirt; 
feit der Anwendung der Dampfmafchinen find die Koften indeß 
wefentlich vermindert, denn das Zuckerrohrſtroh (bagazo) fann 
unmittelbar zum Feuern und Heizen der Defen in ber casa de 
calderas nur dann benußt werden, wenn es feine faftigen Theile 
mehr enthält, bei der alten Einrichtung der trapiches ohne 
Dampfanwendung wird nicht aller Saft ausgepreßt, und das 
Zuderrohrftroh mußte daher noch beſonderes getrodnet und mit 
Holz zum Brennen gebracht werden, während es bei der voll 
kommnen Auspreffung des Eafted, wie ihn die Dampfmafchine 
bewirkt, ohne Weiteres anwendbar if. 

Aus den jährlich publicirten officiellen balanzas mercantiles 
der Infel Cuba ergiebt fich, daß feit 10 Jahren für mehr als drei 
Millionen fpanifcher Thaler an verfchiedenen neuen Mafchinen 
zum befieren Betriebe der Zuderfabrifation eingeführt worden 
find, ganz abgefehen von der Erleichterung, welche einige In- 
genios ihrer inneren Einrichtung dadurch gegeben haben, daß 
fie die verfchiedenen Lofalitäten, welche zur Herftellung des 
Zuders dienen, untereinander durch Heine Eifenbahnen in Vers 
bindung geſetzt und fo die Handarbeit wefentlich verringert 
haben. 

Die Zahl der Ingenios und Irapiches auf der Infel Euba 
belief fich 1827 auf etwa 1000, 1846 war fie auf 1442 und 
1850 bereitd auf 1750 geftiegen; nach dem Verhaͤltniß dieſes 
lehtgedachten Jahres nahm man an, daß damals 35,000 Ca- 
ballerias de tierra zum Zuderbau dienten. 

Nachdem in neuefter Zeit aus den in meinem Handelsbe⸗ 
richte bereits fpeciell angeführten Gründen in den lebten Jahren 
viele Kaffeegüter (cafetales) in Ingenios verwandelt worten 
find, beläuft fich jeßt die Zahl der legteren auf nahezu 2000, 
wenn ſie nicht vielleicht noch erheblicher ift. 

Das vorzüglichfte und cultivirtefte Zuderland befindet ſich 
im SJurisdictiondbezirfe von Cardenas, welcher allein gegen 
300 Ingenios zählt und darunter die bedeutendſten; auf ihn folgt 
der Jurisdictionsbezirk von Matanzas, welcher etwa 200 Inge- 
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nios enthaͤlt, und unter ihnen ebenfalls mehrere von erſter 
Ordnung. 


Unter den ſeit mehreren Jahren beſtehenden wichtigſten 


und bedeutendften Ingenios der Inſel find folgende zu erwähnen: 












Kamen und Jurisdictions⸗ 


bezirk der Ingenios. @igenthümer. 


Alava in Cardenas J. Zulueta 12 600 | 15,000 
Ponina in desgl. Ferd. Diago 12 500 | 14,000 
Flor de Cuba in beegl. Joaquin Arieta 9 400 | 9,000 
Urumea in besgl. Zuasnabar 3 400 9,000 
Giecinia in Trinidad @antero 6 450 | 9,000 
Nareiso in Cardenas Graf v. Benalver 2 400 | 8,000 
Concepeion in desgl. Gr.de la Reunion 3 400 | 8,000 
Tinguaro in desgl. Branzisco Diago 3 400 | 8,000 
Santa Rosa in Matanzas |D. Aldama 5 400 | 8,000 
Santa Isabel in Garbenas J. Menenbez 7 400 | 8,000 
Santa Lugarda in vesgl. | I. E. Alfonfo 6 360 7,000 
La Agicica in besgl. Grf. Fernandina 5 380 | 6,000 
Sta. Isabel i. Sagualagrande| &. Alfonfo 2 350 6,000 
Atenas in Cardenas J. Edyarte 2 300 | 6,000 
La Julia in Matanzas M. Molina 2 350 6,000 
Socorro in Mariel A. Urfalz 3 330 | 6,000 
La Acunmcion in besgl. 2, Pedro 2 500 | 6,000 


Summe... | 8 | 6929 | 139,000 


Sm der neueflen Zeit find nicht minder audgebehnte und 
wichtige Ingenios etablirt worden, z. B. eine von Antonio Pa⸗ 
rejo in Eienfuegos mit einer Dampfmafchine von 75 Pferdes 
kraft, wofelbft 10,000 bocoyes Thomadzuder fabricirt werden, 
die 30,000 Kiften gewöhnlichen Zuckers gleichkommen, eine von 
Martin Pedroſo mit ähnlichen Apparaten für 16,000 Kiften 
u. ſ. w. 

Nach der vorhergehenden Aufſtellung Tann man ohngefaͤhr 
annehmen, daß auf jeden Neger ein Product von 20 Kiften 
ever 350 Arroben Zuder kommt, während man da, wo noch) 
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feine Dampfmafchinen eingeführt find, nur ein Product von 11 
Kiften auf jeden Neger rechnet. Als Durchfchnittdfag kann man 
dermalen auf jeden Neger ein Product von 15 Kiften Zuder 
rechnen, und wenn man damit das fpäter zu erwähnende jähr- 
lihe Gefammtprodurt an Zuder auf Cuba vergleicht, jo würde 
Died ergeben, daß in den Zuderhacienden etwa 80 — 90,000 
Neger verwendet werben, allein den ftatiftifchen Notizen nach 
ift ihre Zahl größer, weil fi) unter den Negern immer viele 
befinden, die wegen Gebrechlichfeit und Ungeeignetheit nicht ale 
volle Arbeiter gelten Fönnen. Die ftatiftifchen Notizen ergeben 
nämlich eine Verwendung von mehr ald 120,000 Negern in den 
Zuderhacienden. 

Nach denfelden Notizen ift zu ermitteln gewefen, daß, nad) 
fünfjährigen Zeiträumen berechnet, der jährliche Durchſchnitts⸗ 
ertrag des Zuderd auf Euba betragen hat: 


Arrobas. 
son 1801 bis 1805 4,564,654, Arrobas. 
„1806 „ 1810 4,720,240, alſo Vermehrung: 155,586 
„1811 „ 1815 4,886,504,, A a 166,264 
„1816 „ 1820 5.917697, ©" vn. 1.031,193 
„1821 „1825 7513316, © u m. 1595,619 
„1826 „1830 9,508,137, 4 u m. 1,994,821 
„1831 „1835 11,093,557, 2 nm. 1585,438 
„1836 „1840 13,648555, u 2254, 980 
„ 184 „ 1845 16.367,68, » on m 719,143 
„1846 „1850 22,690460, u u u. 6,322,762 


Füuͤr das letzte Quinquennium fehlt es noch an ausreichen: 
den Notizen, aber wenn man in Betracht zieht, daß bie auf 
weniger ald ein Viertel ihrer früheren Producte reducirte Kaffee⸗ 
Erzeugung die Umwandlung vieler Kaffeehacienden in Zuckerha⸗ 
ciendas veranlagt hat, fo fann man unter Zugiehung eingelner 
darüber vorhandener Nachrichten, infonderheit aus der aus den 
balanzas mercantiles fi} ergebenden Vermehrung des Erports 
fhließen, daß gegenwärtig nahezu an 30 Millionen Arrobes 
Zuder jährlich auf Cuba gewonnen werben, was feit Anfang 
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tes gegenwärtigen Jahrhunderts eine Steigerung der Produc⸗ 
tion um mehr als 600 pCt. ergiebt. 

Die Producte an Syrup (miel de purga) und an Rum 
haben ſich die erfteren in noch größerer Proportion als der 
Zuder, nämlid um etwa 11 p&t. jährlich und die letzteren um 
etwa 2 p&t. jährlich vermehrt. Don Joſé de Arboleya in feiner 
Eingangs gedachten Statiftil berechnet, daß etwa 22,222 Pipen 
Rum den Verbrauch auf Euba ausmachen, und daß jest im 
Ganzen etwa nahe an 40,000 Pipen (die Pipe 540 Bouteillen 
enthalteud) gewonnen werden, daß ift etwa 16,000 Pipen mehr 
als 1830; der Eyrup wird dagegen mit Ausnahme desjenigen, 
welcher in Rum verwandelt wird, nur in Außerft geringer Quan⸗ 
tität im Rande verbraucht. Lediglich nach ten Erporten dieſes 
Artifeld berechnet, ergiebt fih eine Zunahme in den legten 20 
Jahren von circa 233 pCt., was mit der gedachten jährlichen 
Vermehrung jährlich übereinftimmt. Die Production darin kann 
heute, wie gefagt, ausichließlich des zu Rum verarbeiteten Sy⸗ 
rups auf 270,000 bocoyes oder 30,935,000 Galonen berechnet 
werden. 

Der Gefammtwerth der jährlichen Zuderproduction läßt 
fih, unter Zugrundelegung der mittleren Durchfchnittöpreife in 
den legten 5 Jahren, wie folgt, berechnen: 

a. Zucker 30,000,000 Arrobas und zwar: 

15 Mill. Arcob. weißen (blanco) .... . & 8 Reales fuertes, 8 15,000.000 

1 „ „ mittelweißen (quebrado) . a6 „ „  „ 8,250,000 

14 „ „ orbinären (cacurracho). . 25 „ " nn . 87,77 

2» „ Thomaszuder (mascobado) a5 „ » nn 3,5623500 
b. Yuderfant (raspadura, flehe oben): 


400,000 Arrobas ai® . - » > 2 2 2 nn nee 400,000 
c. Rum (aguardiente): 

40,000 Biyen 198 .: : 2: 2 nn 760,000 
d. Syrup (miel de purga): 

270,000 boooyes a 548 . . > >: 2 22 nr 1,485,000 


——— 


Total⸗Product der Induſtrie $ 28,195,277 
\ 


Das Stamm: Eapital, welches die Ingenios gegenwärtig 
repräfentiren, kann nach den niebrigften Sägen veranfchlagt, 
wie folgt, annähernd berechnet werben: 


96 


35,000 Caballerias de tierra & $ 1500 . . . 2»... $ 52,500,000 
84,000 taugliche Negerfclaven a $ 500. 2. 0 2.2. 42,000,000 
36,000 nicht mehr völlig arbeitsfräftige Negerfclaven & $ 200 7,200,000 
Werih der Gebäude nad einer ftatiftifchen Aufftellung von 


La Supra 2: 2 220 .. 30,000,000 
Naſchinen, Utenfllien, ISnventarium 0. . © » 2.0. 12,000,000 
ug: und Laſt⸗Vieh verfchienener Art. - » 0 00. 3,300,000 


Total . $ 147,000,000 


Im Allgemeinen ift fchließlich noch zu erwähnen, daß ſich 
der Habana » oder Cuba⸗Zucker durch feine innere Güte d. h. 
durch fein fcharfed Korn und den bei weitem vorwiegenden Kry⸗ 
ftalzuder vor den Zuderproducten aller übrigen Yänder vortheils 
haft auszeichnet. 





11. 
Mittheilungen und jelbitändige Auffätze. 


IX. 


Die Wurzel von asphodelus ramosus (Königsfcepter). 
Don Dr. 9. Srouven. 


Ueber die Affodil- Wurzel, von der durch verſchiedene Zeits 
ſchriften und neuerdings auch durch die Annalen der Landwirths 
{haft Mittheilungen gebracht wurden, habe ih vor Kurzem 
eine chemifche Unterſuchung angeftellt, deren Refultate ich bier 
folgen lafle. 

Das zur Analyfe verwandte Material rührte von einigen 
2 jährigen Wurzeln, die in einem Garten Coͤln's erzielt wors 
den waren. Die vorigen Herbft audgehobenen Wurzeln vers 
blieben den Winter hindurch bis zum Monat April im Keller 
liegen. Sie fchlenen während diefer Zeit etwas von ihrem 
Waffergehalte verloren zu haben, indem fie ein welkes Aeußere 
zeigten. Unter dem Mikroskope konnte ich in denfelben feine 
Stärfeförmer nachwelfen. 

Ich will in aller Kürze den Gang der Unterfuchung ans 
deuten und darauf die analytifchen Zahlen folgen laffen. 

1. Circa 30 Sr. fein gefchnittene Wurzeln wurden bei 110° 
getrocknet und der Gewichtöverfuf als Waſſer berechnet. 

2. Die waflerfrein Wurzeln — circa 6 Gr. — wurden zu 
einem feinen Bulver gerieben. Davon diente 0,7 Gr. 
zur Beſtimmung des Stickſtoffs nad der Methode von 

Tarrentrapp und WIN und zur Berechnung des Proteins 

Gehaltes. 

3. 5 ©r. des Pulvers wurden mit kochendem Alkohol extrahirt. 

Im eingedampften und gewogenen Extracte wurde durch 
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Aether das Fett ausgezogen und beitimmt. Das in Aether 
unlösliche wurde mit heißem Wafler erfchöpft und das Un⸗ 
lösliche ald Wachs in Rechnung gebracht. Diefer Wachs 
war ſchwarz gefärbt, lößlich in verbünnter Kalilauge, füllbar 
aus diefer Löfung durch Effigfäure und verbünnter Salzfäure. 
Mit verdünnter Schwefelfäure gefocht, gab es feinen Trau- 
benzuder, entwidelte aber mit Natronkalk verbrannt Ammos 
niak, was auf Verunreinigung mit einem Alfaloide deutet. 
Beim Erhigen verbrannte es flamnıend, unter Zurüdlaffung 
einer glänzenden, ſchwer verbrennlichen Kohle. Im Waflers 
ertracte, vorher buch Thierkohle entfärbt, wurde der Zuders 
gehalt nach der Methode von Fehling beftimmt. Die Ges 
wicht Mengen des Betted, Zuderd und Wachfes abgezogen 
vom Gewichte ded ganzen Alfoholertracte® geben die Er 
tractioftoffe. 

4. Der in Alkohol unlösliche Theil des Pulvers wurde mit 
fchwefelfäureshaltigem Waſſer 48 Stunden falt bigerirt. 
Das in diefem Medium Unloͤsliche wurde darnach mit 
verbännter Ammonflüffigfeit ertrahirt und der unlögliche 
Rückſtand getrodnet und gewogen. Der ſich hierdurch er 
nebende Gewichtöverluft, addirt zum Alfoholertracte, giebt 
dad Geſammtgewicht für Fett, Zuder, Wachs, Ertractios 
foffe, Afche, Protein und ‘Dertrin. Im diefer Gleichung 

IR das Dertrin die einzig unbekannte Größe und benmach 
leicht zu berechnen. Wegen der Afche ſ. 7. 

5. Der in ſchwefelſaurem Waffer unlösliche Rüdftand wurde 
mit der nämlichen Fluͤſſigkeit einige Etunden gefocht und 
der Gewichtönerluft ald Pectin in Nechnung gezogen. 

6. Was jegt noch unlöstich blieb, war Holzfafer, die zum 
Theil in 4 pCt. Kalilauge ſich auflöfte. 

7. Behufs Beſtimmung der Aſche wurden 15 Gr. wafferfreie 
Wurzeln in einer Muffel verbrannt. 

Die procentifhe Zufammenfegung der Wurzeln fand ich 
nad diefer Methode wie folgt: 
Waft. .. 0... 80, 





Protein...... 3,83 
Fett...... | R.’; 
Juder . oo. . . 0,8 
Wabd. ..... 2,16 
Ertractivftoffe 4,02 
Dertiin.. 0... A, 
Bectin - o. 0. 1,50 


in Kali löslich . 0,66 

Holzfaſer vo mlöstlh 0,0 

99,08 
Hiernach iſt dieſe Wurzel keineswegs fo reich an Stoffen, 
aus denen ſich durch Behandlung mit verduͤnnter Schwefel⸗ 
‚ faure Traubenzuder gewinnen ließe, als ihr nachgefagt wird. 
Vielmehr fcheint es mir, daß fie zur Alfoholgewinnung nicht mit 
Vortheil verwandt werden kann und auch eines Anbaued im 

Großen unwürbig if. 


X. 


Die Bortheile, welche für das Geſammtwohl und 

für das Wohl der Landwirthe als folder aus Ber: 

einen und anderen landwirthſchaftlichen Geſellſchaften 
entfpringen. 


Aus Farmers Magazin von Dr. John. 


Der Gegenftand der erften Preisaufgabe des Orford⸗Far⸗ 
mer⸗Clubse ift fo umfafender und vielfeitiger Ratur, daß feine 
völlige Erfchöpfung diefe Abhandlung fehr in die Länge ziehen 
und für die Landwirte, jo wie für das Publikum ungenießbar 
machen wuͤrde. Der Berfaffer, Mr. Joseph Plowman, Secre⸗ 
tair des Clubs, hat fich deshalb darauf befchränft, feine Grund» 
züge zu unterfuchen und in einem allgemeinen Neberblicke über 
die Art und die Erfolge ihrer Anwendung, deren Einfluß . 
den vorgezeichneten Gegenſtand darzulegen. , 
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3u allen Zeiten und unter den verſchiedenſten privaten wie 
allgemeinen Berhältniffen wurde der „Vereinigung“ eine große 
Bedeutung zuerfannt, und in der Neuzeit ift dieſe Thatſache in 
jo hohem Maaße zur Geltung gekommen, daß fie einen vors 
herrſchenden Zug unſeres Staaten » Lebens bildet. In jeber 
Richtung des Strebens, dem wifienfchaftlichen, wie literarifchen 
und fünftlerifchen bilden die Grundſätze der Affociation das Yuns 
dament. Nach ihnen liegt in den verfchiedenen Geſellſchaften, 
welche behufs Förderung der einzelnen Zweige des Forſchens 
beftehen, der Kern und Gentralpunft, zu welchem die in den⸗ 
felben hervorragenden Geifter ihre Erfahrung und die Refultate 
ihrer Erfindung tragen und fie mit der elle der Erörterung 
und Bergleihung läutern. Es giebt faum irgend eine große 
Entdeckung, durch welche die allgemeine Wohlfahrt gefördert 
wurde, welche nicht mit Hülfe der betreffenden Geſellſchaften 
hervorgerufen oder vervollfommnet worden wäre. 

Die Freigebigfeit der Begründer und Förderer Infonderheit 
der Univerfttäten, forwie die von der Nation mit Hülfe verfchies 
dener öffentlicher Geſellſchaften votirten Unterftügnngen und ber 
Strom endlich der aus Privatquellen ſtammenden Beiträge zu 
den Sammelbeden der verfchiedenen religiöfen, fittlichen, wiflens 
ſchaftlichen, literarifchen und KunftsBereinen, welche in allen 
Theilen des Landes beftehen, dad von großen Handeld» Körpers 
ſchaften und von Bank⸗Geſellſchaften befolgte Syſtem beweifen 
vollauf, wie fehr der Grundſatz der Vergefellfchaftung anerkannt 
worden ift und welche Gewalt er befitt. Es muß daher übers 
raſchen, daß eine der wichtigften Wiflenfchaften, nämlich die der 
Landwirthſchaft, welche fo viele andere umfaßt und von ihnen 
abhängig iR, welche allen Künften hoher Civilifation voranges 
ben muß, welche die Begründung ded Handels und die Baſis 
der Vollswohlfahrt bildet, bis zu einem verhältnigmäßig fpäten 
Zeitabfchnitte ohnmaͤchtig, ohne jene Hülfe, welche anderen 
Wiſſenſchaften durch die fuftematifche Vergeſellſchaftung geworben 
ir, fih vorwärts gemüht hat. Eine Wiffenfchaft, von beren 
vichtiger Auffafjung die Bodencultur eined Landes, die Wohl- 
fahrt feiner Bewohner fo wefentlih abhängt, muß ein tiefere 
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“ amd lebendiges Intereſſe für alle Klafien der Geſellſchaft haben. 


Die Erhöhung der Annehmlichfeit und Bequemlichkeit des Les 


bens, die Förderung des Verkehrs und die Erhebung der Ges 


ſellſchaft durch die Verbreitung des Kunftfinnes find an und 
für fich fobenswerthe Ziele und verdienen jede Ermunterung, 
durch welche die menfchlichen Kräfte ihnen zugewandt werden 
fonnen; fie ftehen jedoch alle dem Hauptziele, der Cultur ded 
Bodens, an Bedeutung nad), des Bodens, welcher den Wohns 
fig der Bevölferung bildet und auf welchen diefe als der einzigen 
Duelle der täglichen Nahrung bliden muß. Der Wohlftand 
eines Landſtriches, feine Hülfdquellen, das fittliche und geſell⸗ 
fchaftliche Wohl feiner Bewohner und feine Stellung in der 
Völkerfette wird fo fehr durch die Vortheile bedingt, welche fich 
dem linterhalte dieſes Volfed darbieten, daß es fchwer ift, den 
Grund der Gleichgültigfeit nachzuweiſen, welche bis in die neuefte 
Zeit von dem Studium der Landwirthichaft abgehalten hat und 
der Ränge des Zeitraums, deflen es beturfte, um fie als eine 
Wiſſenſchaft anzuerkennen und zu behandeln. Ohne in die vers 
ſchiedenen Urfachen, welche diefer Verfäumnig zu Grunde ge 
legt werden mögen, einzugehen, genügt es für die vorliegende 
Aufgabe, die Schritte in's Auge zu faflen, durch welche die 
Landwirthichafte-Wiffenfchaft auf den Standpunkt, welchen fie 
heute einnimmt, gehoben wurde. 

In unferem Lande geſchah ber erfte Schritt nach biefer 
Richtung im Jahre 1793, als dem verflordenen Sir John 
Sinclair die Bildung des „Board, oder Geſellſchaft 'für Be⸗ 
förderung und Berbefferung der inlänbifchen Landwirthfchaft * 
gelang. Diefe Geſellſchaft hatte große Erfolge, indem fie ſich 
über alle Theile Englands nach einem einheitlichen Plane aus, 
breitete, gemäß welchem fie eine rafıhere Aufdeckung der land⸗ 
wirtbfchaftlichen Hülfsquellen des Landes bezwedte. Auch gab 
fie weitere Beweife ihrer Nuͤtzlichkeit durch die Unterftügung und, 
foweit ihre Mittel erlaubten, durch die Befchaffung vun Hülfe- 
mitteln gegen die Theuerung und den Mangel, welche zu Ende 
des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts herrfchten, indem 
fie Nachrichten über den Stand der Früchte fammelte und der 
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Regierung mittheilte. Sowohl die damals wie die zu anderen 
Zeiten won dem Board gefammelten ftatiftifchen Angaben wurden 
von den derzeitigen Miniftern benugt und haben ohne Zweifel 
Einfluß auf das Mefen der Taration ausgeübt. 

Ferner entwidelte diefe Geſellſchaft eine practifche Thätigs 
- feit, indem fie zu VBerfuchen und Erfindungen im Bereiche der 
Landwirthſchaft durch Prämien aufmunterte und einen bebeus 
tenden Einflug auf die Provinzials Vereine bis zu ihrer Aufs 
löfung im Jahre 1816 ausübte. 

Wenngleih erſt 1793 das Recht der Incorporirung von 
Regierungdmitglicdern und anderen bedeutenden Männern in 
eine landwirthſchaftliche Gefellfehaft erlangt wurde und dies als 
die erfte große nationale Bewegung in biefer Richtung betrachtet 
werden fann, muß doch zugegeben werden, daß 70 Jahre zuvor, 
nämlich 1723, in Schottland eine Geſellſchaft unter dem Nas 
men „Eine Gefelfchaft von Beförderern der Kenntniffe in der 
Landwirthfchaft” gegründet wurde, und daß diefelbe ihre Vers 
handlungen veröffentlichte. Nach ihrer Auflöfung bildete fich 
1755 eine andere und 1784 wurde die „Hochlands⸗Landwirth⸗ 
ſchafto⸗Geſellſchaft von Schottland” gegründet, welche zu Schott: 
land in demjelben BVerhältniffe ftand wie die Königliche Geſell⸗ 
ſchaft zu England; auch find ihre Eonftitution und ihr Verfahren 
ſehr ähnlich. 

Die „Hochlandsgeſellſchaft von Schottland“ erhielt Koͤ⸗ 
nigliche Rechte 17875 ihre Vorlagen waren damals verhaͤltniß⸗ 
mäßig befchränft und lokaler Natur. Doch befchränften ſich ihre 
Operationen nicht auf Dad Hochland, fondern wurden auch auf 
das Zlachland ausgedehnt und auf die Beförderung aller vers 
fhiedenen Zweige der Miffenfchaft und der Prarid der Lands 
wirthfchaft gerichtet. In Folge diefer Erweiterung ihres Wirs 
fungsfreifed erhielt fie 1834 ein anderes Königliche Statut. 

Ausbreitung und Wirkfamfeit diefer Gefellichaft mögen nach 
folgenden Thatfachen beurtheilt werden: Sie vertheilte jährlich bis 
zu 13,500 Thlr. an Prämien für Mittheilungen jeder Art, welche 
auf die Verbefferung und Eultur des Bodens und die Aufzucht 
und Ernährung des Viehes ſich bezogen. Anregungen zur Milchs 
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wirtbichaft, dem Waldbau und nüglichen Erfindungen im land⸗ 
wirthſchaftlichen Mafchinenwefen wurden gemacht, während das 
Wohl der arbeitenren Klafien befördert wurde, indem Befiger 
veranlaßt wurden, die Einrichtung der Arbeiter Wohnungen zu 
verbefiern. Von der Königlichen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in England ımd dem Smithfield » Club veranfaltet fie neuen 
dings auch Schauftellungen im Sommer von Zucht⸗, im Winter 
von Maſt⸗Vieh. Ihr Einfluß und ihre Bedeutung haben mit 
dem Alter ſich vermehrt ; ihre Uingelegenheiten find gut geleitet und 
durchgeführt worden und haben fo die gemeinfame Witwirkung 
der Befiger jo wie der Pächter fich erworben; zugleich hat fie 
fämmtlichen landwirthfchaftlichen Vereinen, welche zahlreich über 
Schottland verbreitet find, Anregung gegeben. Ein ferneres 
Zeichen ihres Werthes ift, daß fie von der Regierung verans 
laßt wurde, vollftändige ftatiftifche Mittheilungen im Bereiche 
der fchottifchen Landwirtbichaft zu machen. 

Auch verdient angeführt zu werden, daß 1747 eine land» 
wirtbfchaftliche Gefelichaft in Irland gegründet wurde; biefelbe 
hat viele andere hervorgerufen, welche mit denen von England 
und Schottland auf einer Stufe ftehen. Herner beftand 1777 
in England eine Gefellfchaft unter dem Namen „die Bath⸗ 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft“, deren veröffentlichte Verhandlun⸗ 
gen viel zur Körberung der Landwirthfchaft beigetragen haben. 
Jetzt führt fie den Namen „Bath und Wer -England’d land⸗ 
wirthfchaftliche Gefellihaft" und ift eine ber bebeutenpften und 
blühendften des ganzen Koͤnigreichs geworden. 

Der nächte bedeutende Schritt zur Beförderung der Wils 
fenfchaft, gleich wie der Praxis der Landwirthſchaft, geichah 1838 
mit der Gründung der „Königlichen landwirthſchaftli— 
hen Geſellſchaft“. Es kann behauptet werben, daß mit 
ihr eine neue Aera für den Fortſchritt in der Landwirthſchaft 
begann, fowie fie nicht allein die beſtehenden Gefellfchaften bes 
lebte, jondern auch eine große Anzahl neuer in's Leben rief. 
Diefe Gefelfchaft wählte dad Motto „Braris mit Wiſſen— 
haft”; die hervorragendſten Männer der Wifienfchaft und 
berühmte Landwirihe traten in fte ein, fich in ihren Beſtrebun⸗ 
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gegenſeitig foͤrdernd; ſie gab Mittheilungen heraus, an wel⸗ 


hen bie beſten Kräfte betheiligt waren; ihre ausgedehnte Cor⸗ 
refpondence erfiredte fih über das In⸗ wie über das Ausland; 
fie verteilte Unterftüßungen für Erfindungen in allen Zweigen 
der Landwirthfchaft. So wurde fie im wahren Sinne des Wortes 
ein Volle, Inftitut und erlangte nicht nur vermehrte Zeftigfeit 
in Folge ſteter Zunahme der Beitragenden, fondern erweiterte 
jährlich ihren fegenbringennen Wirkungskreis. 


Die Zwede der „Königlichen Landwirthſchafis⸗Geſellſchaft“ 


find gemäß ihrer Stiftungs⸗Urkunde folgende: 


1. 


Durch landwirthfchaftliche Organe und andere wifienfchaft- 
liche Werfe die Kenntniffe zu verbreiten, welche nach pracs 
tifcher Erfahrung ſich nüslich für den Landmann gezeigt 
haben. 


. Mit Lands fowie mit Gartenbau⸗ und anderen wifjenfchafts 


lichen ©efellfchaften des Ins und Auslandes zu correfpons 
diren und der Eorrefpondenz jede Belehrung zu entneh⸗ 
men, welche nach der Anficht der Gefellfchaft für die Praxis 
der Bodencultur von Nupen fein fann. 


. Sandeigenthümer oder andere geeignete Perſoͤnlichkeiten zu 


veranlaffen, nach Anleitung der Gefelfchaft durch beftimmte 
Berfuhe den Werth von Mittheilungen feftzuftellen, und 
fie für Die ihnen daraus etwa entfpringenden Berlufte zu 
entſchaͤdigen. 


. Gelehrte zu veranlaſſen, ihre Aufmerkſamkeit den Beduͤrf⸗ 


niſſen der Landwirthſchaft zuzuwenden — dem laͤndlichen 
Bauweſen, der Anwendung der Chemie bei den allgemei⸗ 
nen Zwecken der Landwirthſchaft, der Vernichtung ſchaͤd⸗ 
licher Inſecten und der Vertilgung von Infräutern. 

Die Auffindung neuer Pflanzenarten, welche für die Er⸗ 
naͤhrung ded Menfchen oder ver Thiere von Bedeutung 
werden fönnen, zu veranlaffen. 


. Nachrichten über die Unterhaltung der Wälder, Pilanzungen 


und Heden und über jeden anderen, mit dem Kortfchritte 
der Landwirthfehaft in Berbindung ftehenden Gegenftand 
einzuziehen, 
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7: Für die Erziehung derer Sorge zu tragen, deren Unterhaft 

aus der Eultivirung ded Bodens fließt. 

8. Für die Ausbildung der Thierheilfunde in Anwendung bei 
Kind, Schaaf und Schwein zu forgen. 

9. Auf den Berfammlungen durch Zuerfennung von Breifen 
und durch andere Mittel die befte Wirthſchaftofuͤhrung und 
Viehhaltung autzuzeichnen. 

10. Das Wohl der Ländlichen Arbeiter zu befördern und die 

Berbefierung ihrer Wohnungen und Gärten anzuregen. 

Die Erfolge diefer, den Gegenftand fo zweggemäß erfaf- 
fenden Inftitutionen im Lande überhaupt mögen nach der That 
fache bemefien werben, daß 1845, alfo fieben Jahre nach ihrer 
Einführung und wiewohl bis dahin nur wenige Iandwirthfchafts 
liche Geſellſchaften im vereinigten Königreiche beftanden hatten, 
ihre Anzahl bis auf circa 400 geftiegen war. 

Auch gab fie Anlaß zur Bildung einer großer Anzahl je 
ner mehr practifchen Gefellfchaften, der „Yarmer» @lubs,* deren 
1845 bereitö gegen 150 vorhanden waren, und als nicht mins 
der günftiger Umſtand if anzuführen, daß diefe Clubs, weit 
entfernt, einen temporären, vorlibergehenden Charafter zu bes 
ſitzen, nicht allein an Feftigfeit und Bedeutung gewonnen haben, 
fondern fich über das ganze Land audgebreitet haben. Sekt 
haben die landwirthfchaftlichen Geſellſchaften und die Farmer⸗ 
Elubs bis auf 400 ſich vermehrt. Die Thatfache, daß folche 
Vereine ſich vermehrt haben und noch dauernd in der Ausbrei⸗ 
tımg begriffen find, drängt zu der Stage, worin dies begründet 
fei, welche Erfolge fie bereitd gehabt haben und welche noch 
von ihnen zu erwarten find. 

Die bier in Rede ftehenden Vereine zerfallen in zwei alaſſen: 
die „landwirthſchaftlichen Geſellſchaften“ und die 
„Farmer-⸗Clubs“. Die Erfolge derſelben find zweifacher 
Art — diejenigen, welche ſte auf das Allgemeinwohl, und 
diejenigen, welche ſie im Beſonderen auf das Wohl des Land⸗ 
mannes ausgeübt haben. Der Haupt⸗Grundſazt dieſer Geſell⸗ 
jchaften iſt — die Nahrungsmittel zu vermehren und damit 

Yan. d. Landw. XXVI. 5 
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wohlfeller zu machen, indem fte die Verbefiesung der Boben- 
culture ımd der Aufzucht und Mäftung des Viehes anregen. 

Zunaͤchſt waren fie bemüht und zwar mit außerordentlichem 
Erfolge, die Aufmerkfamfeit der Gelehrten auf die Natur des 
Bodens zu lenken, namentlich mit Rüdficht auf die Frage, in 
wie weit er durch die. Anwendung befonderer Düngemittel zu 
höherer Kruchtbarfeit gebracht werden koͤnne, und nachzuweiſen, 
dag eine von Erfolg gekroͤnte Cultur des Bodens unzertrennbar 
von den Naturwifienfchaften, Botanif, Geologie und vor allen 
von der Chemie fei. Der Erfolg jedes Zweiges des Forſchens 
wird zum großen Theile duch die Summe von Wiffen bedingt, 
auf welche die practifche Erfahrung baflrt wurde, und wenn⸗ 
gleich dies von den Landwirthen weniger als von allen andern 
Klafien pracifher Männer beachtet worden ift, fo beginnen 
fie jeßt doch, dies zu fühlen und anzuerkennen, zum Theil ges 
zwungen durch die glänzenden Erfolge derjenigen, welche im 
Bunde mit der Wiſſenſchaft wirthfchaften, indem fie fühlen, 
- daß fie auf Wahrheit bafiren, und daß die Wahrheit, wenn fic 
zur vollen Geltung fommt, ben eigenen Lohn ficher mit ſich führt. 

Die Erfolge, welche die Chemie in inniger Verwebung 
mit dieſen Geſellſchaften errungen bat, können nicht zu boch 
angefchlagen werden. Die Chemie machte zuerft Die werthvollen 
©uanolager in der weftlichen Hemisphäre und die ausgedehn⸗ 
ten Vorräthe foſſiler Dünger in eigenem Lande ausfindig, und 
während fie täglich neue Thatfachen und neue Felder der Thaͤ⸗ 
tigfeit aufdedt, ift nicht abzufehen, wie viel wir noch von ihr 
verlangen werben. Wenngleich die Grundfäge der Chemie erft 
feit einer verhältnigmäßig Furzen Zelt in der Lantwirthfchaft 
Geltung gefunden haben, haben fte bereits einen ungemein gro⸗ 
Ben Segen durch die richtigere Verwendung des alten Duͤn⸗ 
gerd und Durch die Einführmg von neuem verbreitet, indem 
hierdurch eine höhere Fruchtbarkeit erzielt, größere und fchwe- 
rere Ernten gewonnen und Landftreden in ladyende Kornfelder 
verwandelt worden find, welche bisher duͤrr und unfruchtbar 
da lagen. So vermehrte fie bereits in bedeutendem Maaße die 
Nahrung für die Bevölkerung. 
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Die Folge diefer Anwendung der Wiſſenſchaft auf den 
Landbau war die Erzielung größerer Emten mit geringeren 
Koſten; bierbei aber gewann dad Allgemeinwohl ebenfo gut wie 
das des Landmannes ſelbſt. Es fann behauptet werden, daß 
die Landwirtbfchaft in demſelben Maaße voranfchritt, wie fie 
mit der Wiffenfchaft ſich verband. Viel verbanft fie Gelehrten, 
welche ihre Zeit und Kräfte der Agriculturs Chemie — der Aus 
ftellung meteorologifcher, botanifcher und geologifcher Beobach⸗ 
tung — der Erweiterung und Anwendung der landwirthfchaft- 
lichen Mafchinentunde — BVerbeflerungen im Drainen — Ein- 
führung neuer Dünger — vervollflommneter Bewäflerung — und 
einem befleren Bauverfahren wirmeten. Der practifche Inter 
richt if in hohem Grade durch unternehmende Berfönlichkeiten 

- md durch die Einrichtung von landwirthfchaftlichen Schulen und 
Mufterwirtbichaften gefördert worden, auf denen eine genaue 
Kenntniß von der richtigen Bewirthichaftung einer Farm und 
den Grundfägen, welche dabei zur Geltung zu bringen find, 
verlangt werden kann. Diefen Zielpuntten baben in gleicher 
Weiſe die „Königliche Landwirthichafts- Gefellfchaft von Eng⸗ 
land,” die „Hochlands⸗ und Landwirtbfchaftd-Gefellfchaft von 
Schottland” und die „Königliche Gefelfchaft für Hebung der 
Zandwirtbfchaft in Irland" ihre Kräfte zugewandt: die Pros 
vinzials Gefellfchaften find ihnen gefolgt und haben gleich ihren 
Vorbildern zur Ausbreitung gründlicher Kenntniß in allen Zwei⸗ 
gen der practifihen Landwirthfchaft beigetragen. 

Ausgehend von der Veberzeugung, daß verbefferte Geraͤthe 
das ficherfte Zeichen des Fortfchrittes der modernen Landwirth- 
fchaft feien, faßten die landwirthſchaftlichen Gefellichaften und 
namentlich die Königlihe Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft die Be- 
arbeitung ded Bodens, fowohl behufs Aufnahme des Duͤngers 
als der Saat, als ferneres Ziel ind Auge. Durch Unterftüguns 
gen, durch Belohnungen ber Erfindung landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
räthe, bei denen theild der niedrige Preis, theild die Leitungen 
Hauptbedingniß und Vorzug waren, wurde ein neued Gewerbe, 
die Fabrikation Ianpwirthfchaftlicher Mafchinen, hervorgerufen, 
deren Leiftungen jest die allgemeine Aufmertfamteit auf ſich 
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ziehen und einen Hauptgegenftand bei ben jährlichen Ausſtel⸗ 
Iungen bilben. | 

Es wird Died durch die Mittheilungen der Königlichen 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft beftätigt, aus denen die An⸗ 
zahl und Mannigfaltigkeit der landwirthſchaftlichen Geräthe auf 
den verfchiedenen Ausftellungen von der erften im Jahre 1839 
in Orford veranftalteten, wo fie nur ein unbedeutendes Element 
bildeten, bis zu dem leuten Meeting in Lincoln hervorgeht. 

Wie ſehr durch die Schauftellungen die Brauchbarfeit und 
Zwedmäßigfeit einzelner Geräthe vermehrt wurde, davon mag 
das Fackım zeugen, daß 1849 die Preis-Dampfmafchine 114 Pfd. 
Kohlen pro Stunde und Pſerdekraft konſumirte, die des Jahres 
1854 dagegen ein Minimum über 6 Pfo. und der entfcheidende 
Ingenieur der Societät (Mr. Amos) bei der Prüfung zwei 
der außgeftellten Mafchinen in ihren Leiftungen einander fo 
gleich fand, daß er den Entfcheid zwiſchen beiden nur dadurch 
herbeiführen konnte, daß er fie ftüdweife beurtheilte und ber 
beit angefertigten den Preis zuerfannte. 

Die Einführung beflerer Culturmethoden, wirkfamerer Ges 
zäthe, befierer Bruchtfolgen haben dazu beigetragen, die Ernten 
zu vermehren und die Koften zu vermindern, und da das Wohl des 
Landes vorzüglich dem Boden entfpringt, werden alle Klaffen 
der Berölferung von den fegendreichen Folgen der Bortfchritte 
mehr oder minder betroffen. 

Die Nothwendigfeit, den Boden yproductiver zu machen, 
ift namentlich durch die Vermehrung der Bevölferung und ihrer 
Beduͤrfniſſe bebingt; andererſeits ift das Erntereſultat aller in 
England gemachten Beredinungen, daß die jegige Production 
nur die Hälfte derjenigen ift, welche bei mehr Unternehmungs- 
geift, Erfahrung, Kenntniß und Kapital gewonnen werben 
könnte. Die Anwendung Fünftliher Dünger und namentlich 
bed Guano gewinnt größere Ausdehnung; Doch iſt fle noch im 
jugendlichen Alter. Die erfte Ladung Knochen ald Düngemittel 
landete in Hull vor etwa 20 bis 30 Jahren und die Zollbes 
amten wußten nicht, welchen Zoll fie auf diefelben legen follten. 
Es wartete nun eine Deputation dem Stanzler der Schagfam- 
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mer auf, um ihm darzuthun, von welcher Bedeutung es fei, 
daß bie Einführung einer jeden Sache, welche zur Förderung 
der Landwirthfchaft und des Handels beitragen könne, eine Er⸗ 
munterung zu Theil werden müffe; und fie bewirkte, daß fein 
Zoll auferlegt wurde. 

Ein anderes wohlthätiges Streben der Gefellfchaften war 
die BVerbefierung des Viehſtandes, fowohl bezüglich der Paa- 
rung als der Aufzucht; es war nicht Aufgabe, ein Maftver- 
fahren ind Leben zu rufen und zu vervollfomnmen, bei welchem 
die Thiere fo fett wurden, daß fie weniger werthvoll und nutz⸗ 
bar für den Conſumenten ald vielmehr für den Lichtgießer wurs 
den, fondern feftzuftellen, wie vafch ein Thier bei richtigerer 
Methode zur Vollfommenheit gebracht werben fönne und unter 
Berüdfihtigung der Koften diefer Methode, die Vermehrung 
des zur Conſumtion und zu billigerem Preife geftellten Fleiſches. 
Hierhin führten verfchietene Wege: die Feſtſtellung des Nähr- 
effected der Yutterftoffe, die Hervorhebung und Beförderung 
gewiffer Zuchten, die Aufftellung rafcher Entwidelung und fris 
ber Mannbarfeit ald einen der Hauptvorzüge. 

Aus letzterem Gefichtöpunfte wurde im Smithfield⸗Club 
eine Beftimmung getroffen, welche wohl allgemeinere Verbrei⸗ 
tung verdiente: die Preiſe nämlich nicht allein den Beflgern, 
fondern auch den Züchtern der vorzüglichen Thiere zuzuerfennen ; 
hierdurch wird anerfannt, daß die vorzüiglichfte Eigenfchaft, zei⸗ 
tige Entwidelung, vorzüglih vom Züchter abhängt, wenngleich 
der Mäfter auch eine Summe von Kenntniffen und Gefchidlichs 
feiten in Anwendung bringen muß. 

Die Grumdfäge, welche von der Königlichen Geſellſchaft 
angenommen worden waren, wurden auch von den anderen land» 
wirthichaftlichen Gefelfchaften in England befolgt. Der wohl: 
thätige Einfluß, welchen jene, wohl als Normal» und Volks⸗ 
Geſellſchaft Englands zu bezeichnen, verbreitet hat, wurde, wenn 
auch im niederen Grade, von den Lokal⸗Vereinen und nach 
mehrfachen Beweifen von der Bath- und Welt, Englands, ©es 
ſellſchaft mit vollem Erfolge ausgeübt, denn diefe Geſellſchaft, 
welche nur wenige Jahre zuvor „bei allmähligem und fehr ge 
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ringem Zuwachſe unbedeutend“ war, befchloß, den Kreis ihrer 
Thätigkeit zu erweitern, reconftituirte fich ſelbſt auf breiterer 
Orundlage und nimmt jest die erfte Stelle nach der Königlichen 
Geſellſchaft ein. 

Der gleihe Gang wurde auch in anderen Landestheilen 
genommen, fo in Yorkſhire, Norfolt, Suffolf und Devon, wo 
mehrere Iandwirthfchaftlide Gefellfchaften mit einander ver: 
ſchmolzen und die vereinigten Kräfte auf die Landwirtbfchaft 
eined größeren Diftricted gelenft wurde. So wurde die Or 
fordfhire» und Banbury⸗-Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft mit eins 
ander vereinigt, da bei beiden fich ergab, daß ihr Einfluß und 
die Anzahl ihrer Mitglieder fich verminderten, und es fteht zu 
erwarten, daß die oncentrirung der Beiträge In eine Gemein, 
ſchaft entfprechenvere Refultate hervorrufen und fie weit pro- 
ductiver machen werde, da die Erfahrung erwielen bat, daß 
die NRüslichkeit und der Erfolg folcher Vereine in direktem Vers 
hältniffe zu ihrem Geſchaͤftskreiſe ſtehe. Es würde zu weit fuͤh⸗ 
ren, wollten wir alle die verfchiedenen Wege unterfuchen, auf 
denen das öffentliche Wohl im Allgemeinen feitend der verjchies 
denen Iandwirthfchaftlichen Gefellichaften befördert worden iſt. 
Das Man ihrer Wirkfamfeit hat gefchwanft, es ift aber ſtets 
mehr oder minder aud einem Grundzuge gefloffen — dem 
der Vermehrung der Production und der Verminderung ihrer 
Koften. Dies war der Zwed Ihrer Ausftellungen,, ihrer Preis⸗ 
vertheilungen, ihrer Mittheilungen, ihrer Verhandlungen und 
ihrer Lectüive, und in dem Maaße, wie fie diefem Gegenftanbe 
nahe traten, ift ihr Streben nach dem Endzwede als erfolg, 
reich anzufehen. 

Wir gehen nun zu der Frage über, in wie weit biefe land» 
wirthfchaftlichen Geſellſchaften dad Wohl der Landwirthe felbft 
beförderten. 

Es muß unzweifelhaft fein, daß eine Geſellſchaft, deren 
Hauptftreben ift, die ‘Broduction zu vermehren, unter Vermin⸗ 
derung der Koften, nicht nur für den Eonfumenten, ſondern 
auch für den Producenten von Vortheil fein müffe, um fomehr, 
als der Letztere eine völligere Erftattung feiner Audlagen bei 
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vermehrter Production auch dann erhalten kann, wenn die Ko⸗ 


Ken vermehrt find. Es iſt jedoch ein Hauptgeſichtspunkt ſol⸗ 


cher Gefellfchaften, den ‘Broducenten zu zeigen und zu helfen, wie 
er feinen Zelobau auf den am meiften öfonomifchen Weg brin; 
gen und in der richtigftien Weife ausüben, feinen Viehſtand 
mit den Heinften Futtermengen erziehen und ihn in der fürzeften 
Zeit zur Entwidelung bringen fünne. Diefe Kenntniß war zu 
allen Zeiten von Bedeutung, fie ift e8 aber in vermehrtem 
Maaße heutiged Tages, Da der Producent von Kom, fo wie 
von Fleiſch nur auf feine vermehrte Gefchiclichfeit und auf bie 
Hülfe der Wiffenfchaft angewiefen if. 

Diefe muß er nun um fo mehr ohne Alternative fich zu 
Augen machen, ald er nicht auf begünftigende Geſetzesmaaß⸗ 
regeln zu rechnen bat, fondern mit den Srbauern von Korn 
und anderen Gewaͤchſen wetteifern und auf geeigneteren Boden, 
und wo bie lofalen, ſowie die allgemeinen Unkoſten geringere 
find, bauen mnß. Ihm ift jest wie dem Manufacturiften die 
bebeutsmöfte Frage die geworden, auf welche Weife er feine 
Farm mit ben geringften Koften bearbeiten und bie beite Ruͤck⸗ 
erftattung feiner Auslagen, des Kapitald, der Mühe und Kennt- 
niſſe von ihr erhalten fönne. 

Sn diefer Beziehung hat der Landwirth einen großen Bei- 
fand in den landwirthſchaftlichen Geſellſchaften gehabt; fie was 
ren durch ihre Hülfsmittel befähigt, Verſuche anzuftellen und 
Nefultate zu erzielen, welche den Kräften des Einzelnen unmöge 
lich geweſen wären. Died ift auch in verfchiedenen Richtungen 
auögefährt worven, und ed giebt kaum einen Zweig der Lands 
wirthfchaft, welcher nicht die Vorlage diefer Gefellfchaften und 
namentlich der Königlichen gebildet Hätte; die Reſultate diefer 
Verſuche und Erfahrungen wurden aber der Welt veröffentlicht, 
und ein jeder mit dem Aderbau Beichäftigte hatte Gelegenheit, 
von ihmen Runen zu ziehen. Ohne in die Einzelheiten der von 
diefen Geſellſchaften und der Königlichen Geſellſchaft im Beſon⸗ 
deren geleifteten Dienfte, auf die Aufmerkfamfeit, welche fie den 
Krankheiten bei Pflanzen und Vieh, fowie den Mitteln zu deren 
Befeitigung und anderen Einzelnheiten von tiefem und lebendis 


gem Intereife für die Landwirthe vwoldmeten, einzugehen, muß 
doch befonders hervorgehoben werden, daß fie durch die Anſtel⸗ 
lung tüchtiger Gelehrter Die Landwirthe vor Täuſchung und Ver; 
luft bein Kaufe fünftlicher Düngemittel bewahrten. “Diefem Ges 
genftande hat die Königl. Gefellfchaft befondere Aufmerkſamkeit 
zugewandt. Eie benußte die Kräfte ausgezeichneter Profeſſoren, 
eines Way, Johnſton und anderer, und ermöglichte nicht allein 
ihren eigenen Mitgliedern, fondern einem jeden Lanbwirthe im 
Königreiche, nad) Einfendung der Probe irgend einer Dünges 
fubftanz, deren Anwendung er beabfichtigt, die Angabe ihres 
wahren Werthed zu empfangen. Die auf diefe Welfe dem Lands 
wirthe zufliegende Wohlthat kann nicht zu hoch angefchlagen 
werden, wenn man berüdfichtigt, daß von den englifchen Land⸗ 
wirthen allein für Fünftliche Düngemittel jährlich ca. 10 Mil. 
Thaler verausgabt werben. 

Die jährlidde Ausftelung diefer Gefellfchaft nimmt an Its 
terefie und Anziehungsfraft mit jedem Jahre zu, und einen Ber 
weis der Bedeutung, welche ihr auch in anderen Ländern zu⸗ 
erkannt wird, liefert der Beſuch, der ihr faft ſtets von bedeu⸗ 
tenten Fremden wird; fo war auf dem legten Meeting in Lins 
coln nicht allein der Peruaniſche Minifter, fondern eine Depus 
tation des Kaiſers der Franzoſen anweſend, deren Abftcht war, 
ihre Einrichtungen als die beften kennen zu lernen, um in Frankreich 
ähnliche einführen zu kͤnnen. Da wir gerade Lincolnfhire nann⸗ 
ten, fei bier bemerkt, daß diefe Graffchaft das fchönfte und voll; 
fommenfte Bild der Vereinigung von Wiflenfchaft mit Praxis 
liefert. Mr. Bufey hat fie in dem Sournal der Geſellſchaft ale 
die am beften bewirtbfchaftete Graffchaft des Koͤnigreichs hin⸗ 
geftellt und ihr die geringfte Flaͤche Wäftland zugefprochen, ale 
Mefenheit ihred Aufſchwunges bezeichnet er ben Einfluß bes 
Pächter Rechts rundfaged, daß der Fortſchritt der Landwirth⸗ 
[haft von der richtigen Auslage von Kapital abhängt, dieſe 
aber lediglich unter völliger Sicherheit der Anlegung vorgenom⸗ 
men werben fünne, 

Die Viehpränien find ebenfalls Dlittel geweien, den Land⸗ 
wirthen die beiten Viehracen vorzuführen, und die Mitbewer⸗ 
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bungen febten fie in den Stand, fich felbft zu fagen, wo es 
den eigenen noch an Symmetrie oder an Qualität fehlte und wie 
das beſie Thier für den PBroducenten und für den Conſumenten 
beiebaffen ſei. Es ſetzt ihn auch in den Stand, zu erkennen, 
in wie weit die Kreuzung verfchiedener Stämme von Bortheil 
fei und im sie weit dieſelben aus Mangel an Achtſamkeit und 
Eorgfalt hierbei ausarteten. Dies zu befördern, bat die Koͤnigl. 
Geſellſchaft für ihre Preisrichter Inftructionen entworfen, nad) 
denen Breife den Thieren zuzuerkennen find, welche ihrer Ans 
ſicht nach phyſtkaliſch und ſymmetriſch den Zweden der Züchtung 
am meiſten entfprechen. 

Die Berbefferung in der Eonftruction von Wirthfchaftöges 
bäuden, die Anregung der Entdedung neuer Getreideforten und 
anderer Nutz⸗ oder Futterpflanzen, die Maaßregeln zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Thierhelltimde in Anwendimg auf Pferd, Rind, 
Schaaf um Schwein, und die den gefchidteiten laͤndlichen Ars 
beiten, Schäfern, Heckenſchneidern, Strohdeckern u. dgl. ertheilten 
Unterkifimgen, durch alle diefe Mittel haben die Landwirthe 
ihr eigened Wohl gefördert und die Erfolge ihrer Kenntniß und 
SIntelligeng hervorgerufen. 

Wir dürfen ferner die großen Dienfte nicht unermähnt 
laften, welche landwirthſchaftliche Gefellfchaften, und infonders 
heit die Koͤnigl. Landwirthſchafto⸗Geſellſchaft von England, vie 
Hochlands⸗Geſellſchaft von Schottland und die Koͤnigl. Gefells 
{haft für Beförderung Der Landwirtbhfchaft in Irland, dem öfs 
fentlihen Wohle im Allgemeinen und dem der Landwirthe im 
Beſonderen erwiefen haben durch die Veröffentlichung von ſta⸗ 
tiftifchen Aufnahmen, von Abhandlungen, Schriften x. An die 
Spitze dieſer Beröffentlichungen wird verbientermaßen das von 
der Königl. Iandwirthfchaftlichen Gefellfehaft von England vers 
öffentlichte und von dem berühmten Landwirthe Philipp Pufey 
Esq. herausgegebene Journal geftellt, Mit Vermeidung weis 
terer Detaild wollen wir hier nur der bedeutenden Summe ges 
tenfen, welche von dieſer Gefellfchaft jährlich zu Preiſen für 
Berichte und Abhandlungen beftimmt wird, und die nachftehende 
Lifte der für diefes Jahr feftgelegten Gegenſtaͤnde und ‘Preife 
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wird die Ausdehnung des Gebietes ihrer Thätigkeit erkennen 
lafien: Fuͤr die befte Abhandlung über die Wirthſchaftoweiſe 
in Warwidihire 50 &; deögl. von Budinghamfhire 50 2; dies 
mifche Beränderung beim Faulen des Miftes 30 2; Tünftliche 
Dünger und Grundfäge ihrer Anwendung 20 £; kimftliche Fut⸗ 
terſtoffe 20 &; Urſachen der Bruchtbarfeit und der Unfruchtbars 
keit des Bodens 40 8; Erhaltung der Feuchtigkeit in trodnem 
TumipdsLand 10 2; Berhütung und Vertreibung des Honig» 
thaus bei Berealien 20 2; Lammen und Lämmer 20 2; über ans 
dere landwirthſchaftliche Gegenftände 10 £; im Ganzen 270 £t 
Ad Zeichen der Nuͤtzlichkeit diefer Preiſe mag bier angeführ 
werden, daß der Betrieb in Orforbfhire einer der Im vorigen 
Jahre prämlirten Gegenftände war und daß er einem Mitgliebe 
des Orford Farmer⸗Clubs, Mr. Road, für eine Zuſammenſtel⸗ 
lung zuerkannt wurde, welche wegen der meifterhaften Behand⸗ 
hung eines ausgedehnten und fehwierigen Gegenftandes, nie über 
troffen worden ift und welche beftimmt ift, ein Fuͤhrer und ein 
Handbuch für alte in jenem Landestheile thätigen Landwitthe 
zu fein. Diefe Abhandlung wurde in dem Journal der Königl. 
Geſellſchaft und auch im Oxford-Journal veröffentlicht. — 

Betreffd der „Farmer⸗Clubs“ ift zu bemerken, daß fie den 
landwirthſchaftlichen Gejellichaften untergeordnet und aus Ihnen 
hervorgegangen find, und wiewohl ihr Wirfungsfreis ein engerer 
ift, find fie doch von außerordentlich practifcher Bedeutung und 
koͤnnen die Vorläufer auf dem Wege des Fortfchritted genannt 
werden. Ihr Streben iſt dem der landwirtbichaftlichen Geſell⸗ 
[haften verwandt und betrifft ſowohl das öffentliche Wohl als 
das der Landwirthe insbefondere; doch In erhöhtem Maaße wohl 
das lehtere, infofern die Gegenftände, denen fie ihre Aufmerk- 
famfeit zuwenden, fie meift ald Individuen oder als eine befon- 
dere Klaffe berühren. Demgemäß find tie behandelten Gegen: 
ftände meiſt lokaler Natur und berühren vieleicht nur einen eins 
zelnen Diftrict, Doch können die gefammelten Refultate zugleich 
auch für andere von ähnlichen VBerhältniffen betroffenen Ges 
genden anwendbar werben. 

Sowie die landwirtäfchaftlichen Gefellfchaften unter der 
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Führung und den Vorbilde ver Königl. landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft von England gediehen, kann bezüglich der Barmer 
Clubs der „EentralsKarmersElub in London” als Muſter⸗Glub, 
turch welchen die anderen zu einer gedeihlichen Eriftenz geführt 
wurden, angefehen werden. Dieſe Geſellſchaft ift fo feſtgewur⸗ 
zelt, fo gut unterffäigt und ihr Einfluß fo weit bin gefühlt, 
daß fie den Beinamen „Bridge-Street (Brüden-Straßen)Bars 
lament“ erhalten hat, denn fle wird ald das Organ angefehen, 
durch welches die Intereſſen und Wünfche der Lanbwicthfchaft, 
wicht allein bezüglich practifcher Gegenſtaͤnde und Ihrer Hinder⸗ 
niffe, fondern bezüglich legislativer Maaßregeln, von welchen 
zu erwarten ftebt, daß fie ihre Intereſſen berühren, befannt 
werben. 

Dies IR für die Pächter von anßerorbentlicher Bereutung 
geweſen, denn obgleich das ländliche Intereffe in beiden Par⸗ 
famentds Hänfern angemeflen vertreten ift, haben bie Pächter 
doch feit lange gefühlt, daß ihre Sonder» Intereffen einer Ver⸗ 
tretung vollftändig entbehren, und der London⸗Farmer's⸗Club 
bat in gewiffem Grade diefem Mangel abzuhelfen gewußt. 

Die Autgleihung der Bodenlaſten, Abgaben, welche die 
Induſtrie feffeln, PachtersRecht, Getreideerfag ıc. find Gegen⸗ 
fände, auf welche der Farmer⸗Club feine Aufmerkſamkeit ges 
lenkt hat, und durch feine Vermittelung find Bebürfniffe und 
MWünfche der dein Landbau Angehörenden befannt geworden. 
In allen practiichen Fragen IR diefer Elub als eine große Aucs 
torität angefehen worden, und felten brachte er eine folche zur 
Beſprechung, ohne daß die Anficht und die Erfahrungen meh—⸗ 
rerer der berühmteften Landwirthe aus allen Theilen des Königs 
reiches, tiber welche der Einfluß des Clubs fich erfiredt, Aber 
biefelbe zum Vorſchein famen. Mit vielem Rechte darf man 
annehmen, daß der Erfolg des Farmer⸗Clubs in London und 
das Licht, welches er über Tandwirthfchaftlide Angelegenheiten 
im Allgemeinen verbreitet hat, viel dazu beigetragen haben, ben 
Wunſch ähnlicher Gefellfchaften in den Provinzen bervorzurufen 
und zn nähren. In allen Theilen Englands treten fie ſetzt auf 
und die Vermehrung ihrer Mitgliederzahl ift ein Beweis, daß 
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ihre Einrichtung dem Gefchmade der Landwirthe entfpricht, und 
fie können als deutlicher Beweis dafür gelten, daß dieſe nuͤtz⸗ 
liche Klaſſe der Geſellſchaft den lebhafteften Wunſch hegt, den 
Fortjchritten und Eroberungen der Neuzeit zu folgen. 

Vorzüglich in Folge des Umftandes, daß die Landwirthe 
über die laͤndlichen Diftricte zerftreut leben, haben fie im Ber: 
gleiche zu anderen, in den Stäbten lebenden Klaffen wenig Ge⸗ 
legenheit, mit einander zu verfehren, und dies erflärt den Mangel 
yon Bereinigung, welcher bei jenen vorherrfcht. Die Zufammen- 
fünfte auf den Märkten find bis in eine ſpaͤte Periode für fie 
die einzige Gelegenheit geweſen, fich zu treffen. 

Die veränderte Lage der Verhältniffe, bei welcher die Land; 
wirthe mehr auf ihre eigenen Hülfsquellen angewiefen find, und 
die Thatfache, daß fie jet mit der ganzen Welt wetteifern 
müffen, find für fie Beranlaffung geworden, das Borbild an; 
derer Klaffen fih zu Nutze zu machen und die Rothivenbigfeit 
und Vortheile der innigeren, allgemeinen Bergefellichaftung in 
höherem Maaße zu erkennen, als es biöher der Fall war. Die: 
fem Umſtande mag die Errichtung und Beliebtheit der Farmer: 
Eubs hauptfächlich zugufchreiben fein; fie find das Mittel, vie 
ihnen Beigetretenen häufiger zufammenzuführen, nicht zu gefellis 
gen Freuden, fondern um Interefien, welche fie tief berühren, zu 
befprechen, aus den Erfahrungen und der Praxis Anderer Nutzen 
zu ziehen und fo die öffentliche Anficht zu beftätigen oder zu 
erſchüttern. Ein Grundzug derfelben ift, daß fte einen Theil ihrer 
Geldmittel zum Ankaufe von wifenfchaftlicher und Fachliteratur 
benutzen; fie befähigen auf diefe Welfe Ihre Mitglieder, von den 
Vorteilen, welche die Wiffenfchaft der Landwirthfchaft Darbietet 
und den Refultaten von Unterfuchungen, Verfuchen und Erfin⸗ 
dungen Anderer, welche ihr Hauptaugenmerk diefen zugewandt 
haben und aus ihnen ihr Gefchäft und Studium machen, Nutzen 
zu ziehen. in andrer lobendwerther Zug diefer Clubs befteht 
in der Aufmunterung ihrer Mitglieter, nicht allein an den Dis, 
euffionen ſich zu betheiligen und wechfelfeitig dabei zu profitiren, 
fondern Abhandlungen über beftimmte Gegenftände zu liefern, 
um fo Hinderniſſe oder Vorurtheile zu befiegen, welche fich den- 
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felben in verſchiedenen Theilen der Landwirthſchaft entgegen 
ſtellten, und fie über gewifle Bunfte, welche fie verwirtten, auf 
zuflären. Jedoch das wichtigfte Refultat der Barmer» Ciube iſt 
wohl die gegenſeitige Annaͤherung von Beſitzern, Paͤchtern und 
Kaufleuten auf einem neutralen Boden, auf dem in dem ge⸗ 
meinſamen Wunſche, das allgemeine Beſte zu foͤrdern und in 
der wechſelſeitigen Vereinigung zu demſelben Zwecke die durch 
politiſche Anſichten erzeugten Spitzen gebrochen und eine freund⸗ 
ſchaftlichere Annaͤhetung aller Parteien an die Stelle geſetzt wird. 
Dies iſt eine der Früchte der Farmer⸗Clubs geweſen; und ein 
ſchlagenderer Beweis, als in unſerem Lande, kann für dieſes 
Factum nicht gefunden werben, wo Gutsbeſitzer, Pächter und 
Kaufmann fi zur Einführung einer Inftitution vereinigt haben, 
welche in diefem Bereiche neu, das größte und vorzuͤglichſte Be, 
dingniß des Kortfchrittes der Landwirthfchaftswiffenfchaft in allen 
ihren Zweigen if. Auch befchränfte ſich die günftige Wirkung 
folcher Clubs nicht auf die Mitglieder felbft, denn durch die 
öffentliche Prefie verbreiteten ihre Verhandlungen und Schriften 
Delehrung und Aufflärung in den werfchiedenen Lanbestheilen. 
Dies hat den Geift des Forſchens erwedt und Männer 
zum Nachdenken und Urtheilen angeregt; während biejenigem, 
welche den Anlaß zur Gründung und Bildung folcher Geſell⸗ 
ſchaften gaben, nicht allein die Genugthuung hatten, felbft fich 
ein Vergnügen zu bereiten und daraus Nupen zu ziehen, fon- 
dern auch andere ein Interefie für Gegenſtaͤnde entfalten fahen, 
für welche fie biöher verhältnigmäßig unempfänglidh waren. 
Vom politifchen (nicht abgefonderten fondern ſocialen) 
Standpunfte aus betrachtet, find die Farmer⸗Clubs als nuͤd⸗ 
liche Stützen nicht allein der Landwirthe, fordern. der ftaatlichen 
Geſellſchaft überhaupt zu betrachten, ed wird hier genügen, 
von den vielen Fragen, welchen fie ihre Aufmerkſamfeit zu⸗ 
wandten, infonderheit drei zu erwähnen: „die Pächter -Medhte- 
Frage”, „Ein. befferer Modus des Kornzolles" und „Sin Sys 
ftem für die allgemeine landwirthſchaftliche Statiſtik,“ welche 
nicht allein ein. Führer für die Landwirthe ſelbſt fein, fondem 
eine feftere und richtigere Grundlage für zufünftige Geſetzge⸗ 
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bungen bilden fell. Es kann mit Recht bebaupiet werben, daß 
dieſe drei großen Fragen durch die Vermittelung der Farmer⸗ 
Clubs hervortretender vor die Oeffentlichkeit gebracht worden 
find und einer befriedigenderen und richtigeren Enticheibung ents 
gegengehen. Diefe Behauptung hat bezüglich der landwirthſchaft⸗ 
lichen Statiftif, welche während der letzten 10 bis 12 Jahre 
die Aufmerkſamkeit aller Regierungen erregt hat, vermehrte 
Gültigkeit, und fowohl unter dem Vorſitze des Lord Clarendon, 
wie ded Mr. Milner Gibſon, Mr. Labouchere, Mr. Handy 
ober Mr. Cardwell hat den Handeld-Rath ſteis die unermeß- 
lichen Bortheile anerkannt, welche von den fortgeſetzten ſtatiſti⸗ 
fhen Aufnahmen der landwirthichaftlicden Erzeugniſſe, da durch 
fie die Refultate verſchiedener Betriebsweifen aufgededt, die Faͤ⸗ 
higkeit des Bodens, das Volk zu ernähren, nachgewieſen und 
die Iingleichheit, welche bezüglich der Fruchtbarkeit in verſchie⸗ 
denen Theilen ded Landes berricht, erklärt wird.- 

Ueber dieſe Frage haben die Farmer⸗Clubs fich gegenfeitig 
gehört und mit gutem Erfolge, denn im lebten Jahre fehten 
fie 13,000 2 für die Sammlung ftatififcher Nachrichten in den 
drei Königreichen aus. In Schottland wird jeht unter Ver 
mittelung der Hochlandss Gefeflichaft, in Irland durch den 
Kath für öffentliche Arbeiten, in England in 11 Grafſchaften 
— nämlih Rorfolt, Hampfhire, Wilts, Suffoll, Leicefter, 
Berks, Worcefter, Salop, Wet Riding von Dork, Brecon und 
Derbigh unter der Leitung des Lofalbeamten des Armengeſetzes 
ein vollſtaͤndiges Syftem ausgeführt. 

Als Deweis, wie weit man davon entfernt ift, bie Aufs 
nahmen agriculturſtatiſtiſcher Data ald eine ausforſchende oder 
den Sonders Interefien der Landwirthe nachtheilige Manfregel 
au betsachten, diene, daß fie jegt in Schottland allgemein an- 
genommen worden iR, während fie anfangs hier auf einen klei⸗ 
nen Umfang beichränkt war und daß won den 50,000 zur Aus⸗ 
füllung ausgegebenen Schematen nur 100 nicht zurüdgelehrt 
find. Diefe Statiftif erweiſt u. A. deutlih, daß wicht nur 
die Production von Schottland bedeutend geringer iſt als fie 
MEulloch ſchaͤtzt, ſondern auch, daß die cultivirte Yläche wiel 
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Heiner iſt als ſie Sir John Sinclair 1814 unter Sanction des 
Board für Landwirthſchaft angiebt. Wie viel aber haͤngt da⸗ 
von ab, allein dieſe 2 Data richtig zu erhalten! 

Noch eine andere Empfehlung genießen die Farmer⸗Clubs: 
fie ermöglichen nämlih ihren Mitgliedern die Befprechung 
darüber, in wie fern die Laften, denen fie vornehmlich unters 
worfen find, wie die Kreis, die Polizei-, die Armenfteuer und 
der Wegezoll gleicher oder lokaler vertheilt, vereinigt oder 
national getrennt werden möchten, und da eine Befeggebung 
vervollfommnet wird, indem man fie auf Thatfachen und Zahlen 
begründet, leiſten Geſellſchaften, welche hierzu beitragen, nicht 
allein ihren Mitgliedern, fondern der großen Gemeinfchaft eis 
nen Dienft. 

Hiermit haben wir einige der Wohlthaten vorgeführt, welche 
dem ganzen Bolfe und den Landwirthen im Befonderen durch 
die Farmer⸗Clube und andere Iandwirtbfchaftliche Geſellſchaften 
zugefloflen find; und wiewohl es leicht fein würde, ihre Aufs 
zählung zu erweitern, dürfte diefer Meberblid über ihre Thätig- 
feit und die Ausſichten, welche fie für bie Zufunft eröffnen, 
wohl genügen, ihre Nüplichfeit darzutbun und allen genügende 
Beranlaffung zur Unterſtützung und Bergefellfchaftung zu geben, 
welche da wünjchen, daß die Lanbwirthichaftöwifienfchaft, das 
große und vorwiegende Iutereffe des Baterlandes, unter den 
anderen Wiſſenſchaften die Stelle einnehme, welche ihr fo ſchoͤn 
und richtig in den Worten eines großen lebenden Staatsman⸗ 
ned angewiefen wird: „Weber unfere Flotte, wenngleich gut 
armirt, noch unfer Heer, wenngleich tapfer, noch unfere Diplos 
matie, wenngleich erfolgreich, können gleich dem Pfluge und der 
Drainröhre erfhöpfte Provinzen aufrichten und eine fehlende 
Bevölterung herbeifchaffen. Wahrlich, die Landwirthſchaft if 
eine edle Wiffenfchaft, fie if die Altefte und unabweisbarfte 
aller Beftrebungen, weldhe zur Wohlfahrt beitragen und die 
Erhaltung unfered Stammes fichern." 
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Wirkſames Mittel gegen die Zrommeliucht des 
Hornviehes. 


Herr Wirthſchaftsdirector Bayer in Frauenburg bei Bud⸗ 
weis in Böhmen empfiehlt in der Wiener allgemeinen landwirth⸗ 
fhaftlihen Zeitung zu dieſem Behuf die kreuzblättrige 
Wolfsmilch — Springforn Euphorbia Lathyris — (zwei⸗ 
jährig), deren Wirkung er durch Zufall entvedt habe. Das - 
betreffende Heilverfahren iſt Außerft einfach. Dem von der 
Trommelfucht befallenen Thiere wird ein Kleiner ftifcher Zweig 
diefer Pflauzge mit etwa A bis 5 Blättern für ſich allein, oder 
zwifchen zwei gefalzenen Brotfchnittchen durch den Schlund eins 
gebrüdt, worauf fchon nach einigen Minuten ein Durchfall er= 
folgt und die Aufblähung fehwintet. Um ftetd diefe Pflanze 
bei der Hand zu haben, wird folgendes Eulturverfahren empfoh⸗ 
len: Zeitig im Fruͤhjahre wird ter Same an einem fonnigen 


Orte im Garten A Fuß von einander 14 Z0M tief gelegt, die 


Pflaͤnzchen vom Unkraut rein gehalten, wo möglich an Etäb- 
hen angebunden, worauf im zweiten Jahr das Kraut ftarf 
in die Höhe und Breite wächf. Die Einſammlung der reifen 
Samenfapfeln muß mit großer Borficht erfolgen, indem die Sa⸗ 
menförner bei flärferer Berührung ſchon unter der Hand aus, 
fallen. 
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I. 
Ans den Berhandinngen des Königl. Landes⸗ 
Delonsmie-Eollegiums, 





XI. 


Dericht der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in Peſth 
über die Aufbewahrung des Getreides in Silos. 


Bei ter Aufbewahrung des Getreldes pflegt man im All⸗ 
gemeinen von zwei Hauptgrundfägen anzugehen. Entweber 
darf das Getreide mit der atmofphärifchen Luft während ter 
ganzen Aufbewahrungszeit auch im Geringften nicht in Berüh⸗ 
ung kommen, oder muß daſſelbe in beftändige und ummiitels 
bare Berührung mit immer erneuerter frifcher Luft gefeht und 
darin möglichft erhalten werben. 

Es fcheint, daß die Ungarn die Aufbewahrungdart des 
Geireides nach dem erfteren Grundfage ſchon aus dem Oriente 
mit fich brachten, wo man das Getreide gewöhlich in unter 
irdifchen Gruben aufzubewahren pflegt. Man. kann indeflen 
folche Getreidegruben auch im nörblichen Afrifa und in den füd- 
lichen Laäͤndern Europas, indbefondere in Spanien finden, ja 
man iſt auch In Siebenbürgen auf ſolche noch aus der Römer 
zeit herrührende gemauerte Gruben gefommen, bei deren Er 
Öffnung da® beinahe vor 2000 Jahren hermetifch abgeſchloſſene 
Getreide auf den erften Blick ganz umverfehrt zu fein fchien, 
“ beim Zutritt der Luft aber in kurzer Zeit in Staub zerfiel. 

In Ungam, insbefondere in deſſen wärmeren ſüdlichen 
Theilen an der Theiß bei den Rumaniern, Jazigiern, mit einem 
Worte in den ſtein⸗ und holzarmen, aber mit Getreide reichlich ges 
fegneten Gegenden bewahrt das Volk, insbefondere die Heineren 


Landwirte, noch heutigen Tages das Getreide in Gruben auf. 
Yan, ber Land. IXXVI. 6 
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Die Gruben werden bei uns in Ungarn auf folgende fehr 
einfache Art verfertigt: man gräbt diefelben an einem trodnen, 
etwas erhöhten und dem Waſſer nie audgefepten Orte aus, 
und macht die zirfelrunde Deffnung blos fo weit, daß ein er. 
wachfener Menfch bequem hinunterfteigen fünne. Hat man mit 
diefer Oeffnung in gleicher Weite, (ungefähr 15 — 18 Zoll im 
Durchmefler) = 2 — 3 Fuß tief forigefahren, fo höhlt man dann 
in der Rundung die Erde immer weiter und weiter aus, fo daß 
die Grube eine Bauchung erhält und das Ganze einer Bou⸗ 
teile oder Birne nicht unähnlich wird. Die Tiefe und Weite 
diefer Gruben hängt immer von der Trodenheit und von der 
Beftigfelt des Bodend ab. Sind diefe beiden Umftände guͤn⸗ 
fig, fe kann eine Grube oft ein Baar Klafter tief und von 
8—10 Schuh breit oder fo groß gemacht werben, daß fie leicht 
80 — 100 Wiener Mepen und darüber zu faflen vermag. 

FR die Grube fertig und die Erde rein berausgefchaift, 
fo wird fie vor ihrer Anfüllung, mittelft darin angezündeten 
Strohes, Reiſigs oder Schilfrohrs 12 — 15 Stunden tüchtig 
audgebrannt und dies wird immer wiederholt, fo oft die aus⸗ 
geleerte Grube wieder von Neuem mit Getreide angefüllt wird. 
Sorgfältige Wirthe pflegen noch außerdem, fobald die Afche 
der darin verbrannten Materialien rein herausgefchafft werben, 
die Wände der Grube, fowie den Boden derfelben mit langem 
Bundfrob zu befleiden, damit das Getreide um fo mehr gegen 
das Dumpfigiverden gefichert werde. Iſt auch dies gefrhehen, 
fo wird die Grube bis an den Hald mit Getreide angefüllt, 
welches jedoch vorher gut getrodnet werben muß, Damit e6 
nicht Ben Keim des Verderbens mit fi führe. Dann wirk 
der Hald oder die Deffnung der Grube mit trodnem Stroh 
recht feft angeftopft, darüber ein Brettchen oder ein altes Pflug⸗ 
tad gelegt, und darauf ein Heiner Hügel von Erde aufgehäuft, 
theil® um die Grube feichter finden zu können, theils um tie 
Einfiferung der äußeren Beuchtigfeit nach Möglichkeit zu ver- 
hindern, 

In fandigen Gegenden macht man die Gruben vieredig, 
deren Tiefe und Breite ungefähr 1, die Länge 3-45 Nlafter 
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betraͤgt, und die Erde oberhalb in Form eines Grabes aufge⸗ 
haͤuft wird. 

Es giebt auch oberirdiſche ähnliche Getreidebehaͤlter, welche 
and Lehm mit Spreu vermengt, Piſe⸗bauartig, verfertigt wer⸗ 
den, und nachdem dieſelben gut außgebrannt worden, wird 
das Getreide bei einer oben angebrachten Definung hineinge⸗ 
fhättet. So bewahrt das Volk im Allgemeinen fein Getreide 
auf. Bei Grumbbefigern und bei größeren Wirthfchaften ver 
ſuchte man die Silos verfchiedenartig zu geftalten und zu einem 
größeren Kubifinhalt zu erweitern, und legte zu dieſem Bes 
hufe die Wände rundherum mit gut audgebrannten Ziegeln 
oder mit Steinen aus, worauf eine Deffnung von 224 Schub 
Durchmeſſer gelafien und die Grube mit einer Woͤlbung vers 
feben wurde. Auf ähnliche Art find z. ®. in Szent Mihaly, 
Szabohfen Comitais, auf dem Gute der Grafen Defferoffy 
mehrere Silos in einer Flucht errichtet, durch unterivhifche Wege 
und Thüren mit einander in Verbindung gebracht. 

Für die Silos fprechen namentlich: 

1. Die Wohffeilheit. Sie find ohne Zweifel die wohlfeils 
Ren Getreite- Magazine, mögen wir die Errichtumgsfoften oder 
die mögliche Benutzung ded Raumes in Betracht zichen. In 
den verfchiedenen Gegenden Ungarns koſtet 3.3. das Graben 
einer Grube für 40--100 Wiener Megen ungefähr 12—20 Gul⸗ 
den &.DM. Werden aber die Gruben mit einem größeren In⸗ 
balte als oben bezeichnet gebaut, oder werden biefelden in einem 
mehr Feuchtigteit in fich enthalienden Boden verfertigt, fo ſchwin⸗ 
det nicht nur ihre Wehlfeilgeit, weil man zu kuͤnſtlichen Mit 
ten greifen muß, immer mehr, fondern e8 wird auch die Aufbes 
wahrung des Getreides in ihnen immer mehr unficher. 

2 Gewaͤhren fie gegen Feuergefahr vollſtaͤndige Sicherheit. 

3. ZH die Einfuͤllung des Getreides fehr leicht und bes 
— endlich 

4. faͤlt die Nothwendigleit des Umwendens des hweinge⸗ 
brachien Getreides weg. 

Ihre Schattenfeiten hingegen find: 

4. daß fle gegen Beichäbigungen won Seiten ber Mens 

6* 
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ſchen und Thiere nicht ſichern. Eben weil man fe nur auf ge: 
eignetem Boden bauen kann, kommen viefelben oft von dem 
Wohnungen entfernt, unterliegen daber immer fehr leicht der 
Gefahr des Aufbrechens. Bei trodnem Herbfte verurfachen fer 
ner in ihnen an dem Getreide die Hamſter, Ratten und Feld⸗ 
mäufe nicht unbedeutenden Schaden, ja der Erfahrung nad 
verheeren nach ein paar Jahren auch die Kornwürmer das 
Getreide. 

2. Kann auch die Feuchtigkeit ſelbſt in ſelbige hineindrin⸗ 
gen. Geſchieht dies aber auch nicht, ſo iſt das Getreide in den 
Silos doch immer dem Schimmel ausgeſetzt, und nad) ber Et⸗ 
fahrung kann man ftetd mit 3—4A p&t. annehmen, was von 
dem Getreide auf diefe Weife verdorben wird. Es fommt hierzu 
noch, Daß das Getreide, in ähnlichen Gruben aufbewahrt, einen 
eigenthümlich dumpfigen Erdgeruch amimmt, ja baffelde foR 
auch in Anſehung der Keimfraft bedeutend verlieren, weldye 
Umftände verurfachen, daß das Getreide, welches aus den Si⸗ 
108 kommt, in der Regel um bedeutend niedrigere Preife (20 — 
25 p&t.) verfauft wird. 

3. IR das Heraudnehmen ded Getreives aus den Silos 
an und für fich fchon eine fchwierige und unangenehme Arbeit, 
befonders zur Winterszeit, wo Kälte, Schnee und Raͤſſe fo 
häufig Hinderlich einwirken. Und diefe Schwierigkeit iR in dem 
Maaße größer, in welchem bie Getreivebehälter geräumiger 
find; denn ift der Zutritt der freien Luft einmal angebahnt, fe 
muß die geöffnete Grnbe, will man fein Getreide dem ficheren 
Schimmel und Dumpfigwerben nicht ausſetzen, vollends. ges 
räumt werden. 

4. Ohne in Anbetracht zu ziehen, daß das Aufbewahren 
des Getreides in Silos in ebenen, feuchten und niebrig geles 
genen Gegenden durchaus nicht praftifabel it, kann es auch in 
größeren Wirthſchaften, wo z. B. jährlich ein Getreidevorrath 
von mehreren 1000 Megen einzubringen iR, nicht füglich eins 
geführt werben. 

5. Enthält das Getreide nach dem Ausdruſch in feinem ges 
wöhnlichen Trodenheitözuftande 9 — 12 pCi. Beuchtigfeit, welche 
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nach und nach verdampfen muß, damit da8 Getreide gut aufs 
bewahrt werden fünne. Diefed Verdampfen gefchieht in den 
abgeſchloſſenen Gruben mit umfomehr ®efahr für das Getreide, 
als dieſe Feuchtigfeit, wenn fle nicht entweichen fann, fich an 
ber Dede und den Wänden der Grube in Tropfen fammelt, 
und fo auf die Oberfläche und die Außenfeite der Getreide 
maſſe fällt oder aber das Getreide diefelbe in fich zieht, wor⸗ 
auf der Schimmel folgt. Und in diefer Hinficht tft jedes Bes 
fireben unnüg, die Wände und bie Wölbung der Grube durch 
hydrauliſchen Mörtel oder durch irgend eine andere Ausfütte- 
rung gegen jede Feuchtigkeit undurchdringlich machen zu wollen, 
da das Uebel vom Inneren nicht aber vom Aeußeren herrüßtt. 

Entſprechen daher die unterirdifchen Getreivebehälter dem 
Zwede der vollfommnen Aufbewahrung fo mangelhaft, um fo 
weniger dürften die oberirdifchen bereit enwähnten Behälter 
su empfehlen fein. Diefelben gewähren noch weniger Schuß, 
geben gar feine Sicherung gegen Feuerſchaden, feßen das Ge⸗ 
treide einem immerwährenden Temperaturwechfel aus, und mas 
hen auf diefe Weiſe die Aufbewahrung des Getreides fehr 
prefair. 

Erwähnten Iimftänden muß es daher zugefchrieben werben, 
daß die Anhänger der Silos unter den befferen Landwirthen 
Ungarns von Jahr zu Jahr abnehmen, und wenn fich dieſelben 
in den wärmeren, füdlich gelegenen ftein- und holzarmen Puß⸗ 
tendads Landes auch bisher erhielten, und bei den Fleineren 
Landwirthen vermuthlich noch lange erhalten werden, fo darf 
dies keineswegs dem Umſtande beigefchrieben werden, als hielte 
man diefe Art der Getreive-Aufbewahrung für vollkommen, 
fondem man begnügt ſich mit ihnen vielmehr darum, weil wes 
gen Mangel an Baumaterialien dad Bauen vegelmäßigiger Ges 
treivebehälter fehr theuer zu ftehen fommt, und weil dad Volt 
überhaupt die Mittel zu ähnlichen Foftfpieligen Bauten nicht 
feicht herbeizufchaffen vermag. Die Silos find mit einem 
Worte die Tugend der Noth, nicht aber die Kinder einer Ins 
krativen nachahmungswürbigen Erfindung. 
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Bericht ans Groſzwardein. 


Im Nachhange des gehorſamſten Berichtes vom 21. De⸗ 
zember 1854 3. 15,556, betrefſend die in den Komitaten Arad, 
Belsd-Efana’d, Suͤdbihar und Zabolch gebräuchliche Aufbe⸗ 
wahrungsart des Getreides — wird auf Grund der nachtraͤg⸗ 
lich eingelangten Berichte der Komitats⸗Behoͤrden fir Nordbihar 
und Szathma'r zur hohen Kenntniß gebracht, daß Im Szath⸗ 
ma’rer Komitate durch die weniger bemittelte Klaſſe zur Aufs 
bewahrung ihres geringen Borrathes nur Säde, für eine groͤ⸗ 
fere Fruchtquantitaͤt aber bald hölzerne Truhen, fogenannte 
„Hombars“, bald Dahböden oder Frucdhtmagazine und mw 
ſehr felten Sruchtgruben gebraucht werden, die Anlegung foges 
nannter „Silos“ aber nicht befannt fei. 

Im Nordbiharer Komitate wird das Getreide größtentheils 
in eigend zu dieſem Zwecke angelegten Erdgruben aufbewahrt. 
Im lehmigen naflen Boden erhalten diefe Getreidegruben eine 
längliche vieredige Form, ihre Tiefe richtet fich nach ber Trok 
kenheit deds Bodens. Bor der Benutzung werben dieſelben mit 
Stroh gut ausgebrannt, gereinigt, an allen Seiten mit Stroh 
belegt, ſodann das Getreide hineingeſchuͤttet und oben gleich—⸗ 
falls mit Stroh bededt, welches häufig noch mit Erde uͤberzo⸗ 
gen wird. 

Beim Oeffnen der Grube muß alles Getreide aus derfelben 
herausgenommen werben, indem es fonft dem Verderben unter 
liegen würde. 

Im fandigen Boden werben bie Getreidegruben in der Form 
von bauchigen Flaſchen gemacht, ſodann, wie bei den Vorbe⸗ 
fhriebenen, mit Stroh ausgebrannt unt, bevor das Getreide 
hineingegeben wird, gleichfalls an allen Seiten mit Stroh bes 
legt und oben mit einem Lufttamine verfehen. Diefe Art von 
Getreidegruben haben vor den erfteren den Vorzug, daß man 
das Getreide aus derfelben nicht auf einmal, fondem je nad 
Dedarf nad und nach herausnehmen könne, ohne deſſen Ver⸗ 
erben befürchten zu müflen. Außer diefer gefchilderten Aufbe⸗ 
wahrungdart der Früchte in Erbgruben findet noch hier und da 
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eine andere in fogenannten „ Szuszik“ flat. Diefe werten aus 
getrockneten Lehmziegeln in runder Form und fuppelartig errichtet 
und am oberen Theile derfelben eine Deffnung gelafien, welche 
beim Gebrauche mit einem Thärchen zugemacht wird; inwendig 
werden felbe gleichfalls mit Stroh umgelegt. 


Bericht des Stuhlamts Syanto,. 


In Entfprehung des hohen Auftrages vom 3. Dezember 
LS. 3. 10,543 wird nachſtehend berichtet, daß in Ungarn die 
Körnerfrüchte befonderd dort, wo Feine hinlaͤngliche Granarien 
And, und wo die Köwmerfrüchte feuerficher aufbewahrt werben, 
in fogenannten Silos oder Veren Jahre lang eingefchüttet und 
diefe auf folgende Art verfertigt werben: 

Gewöhnlich fucht man zur Anlegung eined „Verem“ etwas 
an einer Anhöhe gelegene Pläpe und einen feften und nad) 
Möglichkeit lehmigen Boden auf. Die obere Oeffnung if ges 
woͤhnlih 2 Schub im Durchmefler breit und anderthalb Schub 
tief, und dann wird in ovaler Zorm in ber Erbe ein Raum 
‚ nach Beſchaffenheit der Erde, d. i. je härter die Erde ift, auch 
bis 100-150 Metzen Inhalt gegraben. 

Diele Gruben werden dann ſehr gut 4— 5 mal mit Stroh 
ausgebrannt und vollfommen ausgekuͤhlt, fonach wird ber ganze 
innere Raum 1—2 300 did mit Schaabfiroh unterlegt, wo 
dann eine trockne Brucht eingefchüttet werden kann. Endlich ift 
die oben angeführte Deffnung mit einem aus Schaabftroh vers 
fertigten Stöpfel feft einzubrüden, der ſodann oben mit der Erde 
anfgehäufelt und überfchüttet wird. Auf diefe Art fann Die 
Frucht mehrere Jahre aufbewahrt, jedoch zur Borficht mit Wechſel 
eines jeden Jahreszeit müffen die Verems geoͤffnet und unterfucht 
werden, ob ſich nicht etwa durch die durch Ungeziefer verurfachten 
Löcher Waſſer in die Gräben eingebrängt habe, welches dadurch 
bewirkt wird, wenn die eingefchüttete Brucht Hark herabgefallen 
iſt. — In dieſem alle ift die Frucht fogleich zu erheben. 


Bericht der k. k. Statthalterei zu Preſzburg. 
In Befolgung der Exläffe vom 16. November und 14. 1. M. 
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wird berichtet, daß nach den eingeholten Aeußerungen der Um 
terbebörden die Aufbewahrung des Getreides in fogenannten 
Silos, was gemauerte fpanifche Bruchtfeller fein dürften, in 
biefem Berwaltungs» Gebiete nicht einmal dem Namen nach bes 
kannt ift und auch noch Feinerlei Verſuche hinfichtlich der befagten 
Aufbewwahrungsart vorgefommen fein. Die Landbevölferung 
bewahrt das Getreide, jedoch hauptfächlih Korn, Gerfte und 
Hafer, Teinedweged aber auch Weizen und Kufurug in einfas 
hen Fruchtgruben auf, die gewöhnlich im Freien in der Nähe 
der Häufer an Stellen, welche dem Waſſer unzugänglich find, 
angelegt werben. Die Eonjtruction derſelben befteht in einer 
Erphöhlung mit einem Raume von beiläufig zwei Kubifflafter, 
einer Tiefe von 2% Klafter, einem Durchmeffer von einem Klafter 
und einer oberen Erdſchicht von 3 Schuh. 

Diefe Erbhöhlungen, welche bezüglich ihres Rauminhaltes 
verfchieden find, werben meiſtens ausgebrannt, immer aber gut 
mit Stroh audgelegt, gleich nad) der Fechſung ausgefüllt und 
endlich mit Stroh und Erde ſoviel ald möglich luftdicht bedeckt. 
Auf diefe Art wird das Getreide, jedoch felten länger als bis 
zum nächften Fruͤhjahre aufbewahrt. Die Vortheile bed erwähns 
ten Verfahrens find blos die, daß dad Getreide vor Feuersge⸗ 
fahr gewahrt ift, und ed dem Grundbefiger hierdurch möglich 
wird, ohne die namhaften Koften der Getreide »Schüttböden- 
Errichtung die GetreidesBorräthe zu verwahren; Dagegen nimmt 
das Getreide, ob es gleich durch die Erpfeuchtigfeit weniger 
calirt, Doch eben deshalb häufig einen dumpfen, modrigen und 
Ihimmligen Geruch an, daher von diefer althergebrachten Sitte 
größtentheild fchon nach und nach abgegangen wird. 

Außer den befagten, der Güte des Getreides Abbruch thuen- 
ben Fruchtgruben bedienen fich insbeſondere die größeren Grund⸗ 
befiger der Granarien und Schüttböden zur Aufbewahrung der 
Eerealien mit einem weit befferen Erfolge, wobei dieſelben bei 
gehöriger Manipulation ohne Benachtheiligung ihrer Qualität 
mehrere Jahre erhalten werten. 
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Bericht aus Oedenburg. 


In Entſprechung der hohen Erläfle vom 16. November v. 
I. 3.08, yom 14. Dezember v. J. 3.55 &- und vom 
2. Januar 1.9. 3. Ze, womit ich aufgefordert wurde, 
genaue Ausfünfte über die angeblich in der neueften Zelt beſon⸗ 
ders in Ungarn gemachten fehr günftigen Berfuche wegen Aufbe- 
wabrung bed Getreides durch Anlegung fogenannter Silos zu er⸗ 
Ratten, erlaube ich mir Nachſtehendes ehrerbietigft zu berichten: 

Eine Borrichtung zur Getreide-Aufbewabrung unter dem 
Namen Silo’s ift in diefem Verwaltungsgebiete mır in dem 
Wieſelburger, Raaber und Weszprimer Komitate befannt; diefe 
Vorrichtung feheint aber dieſelbe zu fein, weiche unter dem Ras 
men Berem (Korngrube) in dem größten Theile Ungarns ſeit 
uralten Zeiten angewendet wird. 

Sie befteht nämlich in einer einfachen Grube, welche an 
Orten, wo der Boden trocken und feiner lleberfhwenmung aut- 
gefegt ift, gewohntich in einer Tiefe von 1% Klafter, mit einer 
Deffnung, beren Durchmefler zwei Schub, und einer Höhle, 
deren Durchmeffer 1 bis höchftene 2 Klafter beträgt, außgegraben 
wird und meiftens 60 bi8 100 Metzen Getreide enthalten kann. 
Diefe Grube wird vor deren Gebrauche mit Stroh, Rebenholz 
ober Reifern öfterd gut außgebrannt und getrornet und ſodann 
gereinigt, der Boden und die Wände werben ferner mit Schaab⸗ 
firoh verlegt und mit Latten angeheftet, ſonach mit Getreide 
angefüllt; alsdann wird abermals eine Lage Stroh darauf ges 
legt, die Deffnung aber mit Erbe gut vermacht und zur Ber 
binderung jeder Gefahr mit Anlegung von Eteinen bezeichnet. 

Richt jeder Boden eignet fich jgboch zur Anlegung folcher 
Gruben, und zwar fann der Humus feiner Feuchtigkeit wegen 
dazu faum verwendet werden, während hingegen die Lehmerde 
mit dem beften Erfolge dazu benust wird. 

Die befonderen Vortheile diefer Bruchtyruben beftehen darin, 
daß dieſelben mit wenigen Koften angelegt werden fönnen, Feiner 
Feuersgefahr ausgefegt find, Das Getreide von den Koͤrnerwuͤr⸗ 
mern verfchont und viele Jahre hindurch frifch und geſund ex 
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haften. Die Ungariſchen Volkstraditionen erzählen, daß aus 
An’aß der tartarifchen und türfifchen Invaſionen viel Getreide 
in derlei Gruben verborgen und nach einer langen Reihe von 
Fahren ganz unverborben wiedergefunden wurde. . 

Es iſt jeroch, wie die Erfahrung lehrt, nicht zu verkemen, 
daß das auf dieſe Art aufbewahrte Getreide den Bodengeruch 
annimmt und dadurch im Werthe verliert. 

Uebrigens werden dieſe Gruben gegenwärtig nur von den 
armeren Landleuten angewendet, welche nicht im Stande find, 
ordentliche Schüttböden aufzubauen, größere Grundbeſitzer be- 
dienen fich meiſtens dieſer legteren. 

Bei dem ungariſchen Landvolke find übrigens in einzelnen 
Gegenden auch andere Vorrichtungen zur Aufbewahrung des 
Getreides üblich, welche aber keineswegs alle Vortheile der oben 
befchriebenen Gruben bieten. So pflegen die flavifchen Bewoh⸗ 
ner an der Drau das Getreide in großen aus Reifern gefloch- 
tenen, ins und auswendig mit Lehm überftrichenen Körben aufs 
zubewahren; und im Wiefelburger Komitate, beſonders aber im 
Banate und Elavonien, werden hierzu eigne Behälter von Zie⸗ 
gein in sonifcher Form gebaut, welche mit Einjchüttungsröhren 
und am Untertheile mit einer Deffnung zur Ablaffung der bes 
liebigen Fruchtmenge verfehen find.- Diefe Behälter werden im 
Wiefelburger Komitate Homba’r genannt, müffen aber ımter 
Dach In Scheuern oder Kammern geftellt werden und find daher 
auch wenig im Gebrauche. 

Zum Erhalte näherer Auskünfte über die in IIngarn üblichen 
Getreide» Aufbewahrungsarten und bezüglich zur Correſpondenz 
in diefer Angelegenheit dürfte der erzherzogliche Güters Director 
zu Ungarisch Altenburg Karl v. Zimmermann vollfommen ge; 
eignet fein. 

Sch erlaube mir demnach ehrfürchtenoll zu bemerfen, daß 
die von mir erwähnten GetreidesSpeicher keineswegs eine neue 
Vorrichtung ift, womit man in Ungarn erſt in jüngfter Zeit 
Perfuche gemacht hätte, und daß außer den befchriebenen Korn⸗ 
gruben hierlands feine andere GetreidesAufbemahrungsmittel 
unter dem Ramen Silo's befannt find. 
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XII. 


Bericht des Landes-Oekonomie-Raths Br. Koppe 
über die Wirkung grün untergepflägter Lupinen ge: 
gen reif geerntete auf den nachfolgenden Roggen. 


Ein.auf hiefiger Feldmatk liegendes Stüd Sandland, ſei⸗ 
nen Beſtandtheilen und der Lage nach zu der geringfſten Acker⸗ 
klaſſe gebörig, welches zwedmäßiger zur Holzcultur zu verwen, 
ten wäre, wenn ed nicht inmitten beſſerer Bodenklaſſen läge, 
war im Jahre 1852 mit den Schafhorben belegt und mäßig 
gebüngt worden. Der danach im Jahre 1853 angebaute Rog- 
gen mochte feinem Stande nah etwa A bi6 5 Scheffel vom 
Morgen gegeben haben. Im Jahre 1854 wurde dieſes Stück 
mit Lupinen befäet, welche bei ver vorherifchend naffen Wit 
terung dieſes Jahres einen außerordentlich dichten und hohen 
Stand erlangten. 

Um einen Verſuch darüber anzuftellen, welche Wirkung 
auf die Nachfrucht die grün untergepflügten Lupinen gegen 
reif geerntete haben, wurden am 18. Juli zwei Morgen in 
voller Blüthe ſtehender Lupinen niedergewalzt und untergepflägt. 
Die dicht daneben ftehenden wurden am 16. Auguft gemäht, 
nach einigen Tagen gebunden und demnaͤchſt abgefahren. Der 
einzelne Morgen lieferte zwei zwelfpännige Fuder reifer Frucht, 
von welcher eine Prüfung ded Gewichts nicht ftattgefunden hat. 
Im Jahre 1852 gab aber der Morgen Atmlichen Landes: 

855 Bf. Kömer, 
17 Ctr. Schalen und Blätter, 
8 Gir. Stroh. e 

Am 14. September wurde die abgeerntete Lupinenftoppel 
zur Saat gepflügt und am 26. zugleich mit dem Etüd, wo 
die Lupinen grün untergepflügt waren, mit Roggen befäe. 
Das Aufgehen des Samens erfolgte regelmäßig und die Eaat 
beftodte fi) im Herbft gut; dem Anfchein nach war man zu 


der Anficht berechtigt, daß die auf dem mit Gruͤndung verfes 


henen Lande einen fräftigeren Stand habe. 
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Im Jahre 1855 wurde durch einen Pflug von dem dicht 
daneben ſtehenden reif gewordenen Zupinenroggen ein gleiches 
Stud von 2 Morgen bezeichnet und ber Stand beider Stüde 
haufig bevbachtet. Beim Heranwachfen der Frucht verſchwand 
jeder Unterſchied, wie fih auch durch den Erfolg der Ernte, 
die am 30. Juli ftattfand, und den Ausdruſch, der am Aten 
Auguft beendigt wurte, herausgeftellt hat. 

a. Das Stück, wo die Lupinen grün untergepflügt waren, 
lieferte: 
Kömer 7 Scheffl . . 574Pfd. 
Stiob . » » 2.» 12853 „ 
Kaff oder Spru . .: I uw 
Ahen. -. 2... 12 „ 
1875 Pb. 
b. Daß andere nach reif gewordenen Lupinen lieferte: 
Kömer 7 Schfl. 114 Metze 6284 Pfo. 


Eitohb . ». » 2.7... 10 „ 

Kaff oder Spreu . . . 3i1 „ 

Aehren.. . 14 „ 
17755 Pfo. 


a. gab alfo ein Mehrgewicht von Erzeugnifien 
überhaupt: - 2 2 2 0 02 00.964 BP. 


b. dagegen ein Mehrgewicht an Körmen . 944 Pfd. 
und ein Mindergewicht an Stroh, Spreu 
und Achıen . . . . 2... 1512. 


Da nun die reifen Lupinen —* ihre Koͤrner, ihre Blaͤt⸗ 
ter und Schalen einen ſo hohen Futterwerth haben und außer⸗ 
dem das Stroh als Dungmaterial dem Gewicht nach das Rog⸗ 
genftroh übertrifft, welches man von. ſolchem Lande gewinnen 
fann, fo wird es felten zwedmäßig fein, die gelbe Lupine 
zur Gründüngung anzubauen. Uebrigens wird gern zugegeben, 
daß diefes eine Berfuch Die Frage noch nicht vollſtaͤndig bes 
antwortet. Wenn man aber erwägt, daß bei den Körners 
und Futterpreifen des vorigen Jahres die Ernte der reifen Lu— 
pinen von einem Morgen mindeftend 15 bis 20 Thlr. werth 
war, fo wird man fich nicht leicht veranlaßt finden, einen foß 
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ben Wert; aufzuopfern, felbR wenn man von einer Noggen- 
ernte nach grün untergepflägten Lupinen einen Wehrerirag von 
zwei Scheffehr erwarten könnte. Werner muß darauf binges 
wiefen werden, daß die biäher erlangten Erträge an gelben 
Lupinen vom Sandboden alle biöherigent zur Anwendung ges 
brachten Saͤtze über deſſen Ertragfähigkeit ale wnhaltbar nach⸗ 
weifen. 


XIV. - 


Inſtruktion König Friedrich II. an den Landrath von 
Maſſow vom Jahre 1756. Mitgetheilt von dem 
Königliden Minifterium für Iandwirthfchaftliche 
Angelegenheiten. 


Obgleich Seine Königliche Majeftät in Preußen ıc., Unſer 
allergnäbigfter Herr, ſchon vorhin georbnet, daß die Lands 
Raͤthe auf die gute und wirthichaftliche Beſtellung der Aeder 
von denen von Adel und Creyo⸗Eingeſeßenen mit Acht haben, 
und deshalb befondere Bereifungen anftellen, und bie gefum- 
dene Fehler redressiren follen; 

So haben doch Höchfbiefelbe zu Dero befondern Miß⸗ 
fallen wahrnehmen müflen, daß diefe Anordnung bishern nicht 
befolget, fo: Daraus deutlich abzunehmen, daß wenn auch in 
alien Dero übrigen Landen und provintzien fich fein Miß⸗ 
wachs ereignet, dortiger Orten ſchier alljährlich uͤber eine miß⸗ 
gerathene Erndte geklaget werben will, fo im nichtes anders, 
als der ſchlechten Beſtellung der Aecker ſeinen Grund finden 
fan. Hoͤchſtdieſelbe aber einer ſolchen uͤblen Wirtbichaft fer 
ner nachzufehen nicht gemeinet, am allerwenigfteni aber denen« 
jenigen fo ihre Aeder nicht gehörig und wirthfchaftlich beftellem; 
einige Bemission angedeyen, oder weitesen Vorſchuß aus Dero 
Hagazine reihen kaffen wollen; 

Als lagen Höchftdiefelde Dero Land⸗Rath von Maffond 
wegen bed Rummelburgichen Creyſes mit nachfichender In- 
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steuction verfehen, mit dem allergnaͤdigſte Befehl, folge dem 
faͤmmilichen Adel und andern Eingefeßenen dieſes Erenfed ges 
börig zu publiciren, und darüber mit Nachdruck zu halten daß 
derfelben gehörig gelebet iwerbe. Und damit Sr. Königl. Majt. 
hiervon Aberzeuget werden; So befehlen Sie vorgedadhten Dero 
Land⸗Rath von Mafſow adjährlich auf Martini nach beyfoms 
menden Schema eine Specifique Liste von denenjenigen von 
Adel, oder ftädtichen Eigenthiimern an Höchftpiefelbe imme- 
diate einzufenten und darinnen auf Ehre und Pflicht Sum- 
marifch anzuführen, welcher von Denenjelben feine Aecker recht 
wirtbfchaftlich beftellet, und befäet haben wird, oder nicht, da 
ven lektern, bei weiter entftehenden Unglüds-Yallen (ald welche 
Be füch felber zuziehen) gar keiner Hülfe zu gewärtigen haben. 


Instruction und zwar 
I. Don Keftellung des Ackers. 


1. Iſt die üble Gewohnheit des flachen Pfluͤgens, welche 
befonder6 in dortiger Gegend ſehr im Gebrauch, an denen 
Orthen, wo auf einen Fuß oder auch tiefer egalos oder auch 
noch beßeres Erdreich vorhanden, gänzlich abzuftellen, md 
muß dagegen recht tief gepflüget werben, wie ſolches in andern 
Orthen mit fehr guten Rupen geſchiehet. Sollte aber gleich 
unter der bishero geaderten Tiefe fich rother Sand, Mergel, 
ober andered unfruchtbares Erdreich finden, iſt ſolches nicht 
zu rühren, weil fonften zum beſondern Schaden des Wirihe 
ber Tragbare Ader dadurch würde verborben werben. 

2. US auch in einigen Gegenden, obgleich der Ader nur 
leicht ift, dennoch weil es vorhin geichehen, noch ferner 3 bie 
A Pferde, ober jo viel Ochſen vor einen Plug gefpannt vorm 
den, und außer dem Pflüger Ein Treiber beiher gehet, da doch 
dergleichen Ader durch einen mit 2. bis 3 Pferden oder ſoviel 
Ochfen befpannten Plug shne Ruin ded Zug⸗Viehes zu bear⸗ 
beiten ift, und die 2te Perſon fonften in der Wirthſchaft ges 
brauchet werben: kann; | 

So muB auch dieſes abgeitellet, unb zu der Beackerung 
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nur fo viel Menſchen und Vieh, ald eigentlich dazu nöthig ger 
nommen werben. Dahingegen ergiebet ca fich won ſelbſt, daß 
in firengen Aeckern, wie In der Gegend Treten und Triblin 
weis Zug Vieh vor den Plug zf ſpannen, auch außer dem 
Plüger Ein Treiber erfordert wird. 

3, Wenn der firenge Ader gute und reichliche Früchte 
bringen fol, muß derſelbe zu Weigen, Roggen und ®erfr 
wenigftend 3. mahl gepflüget, auch foviel mahl durch Egden 
mit eifernen Zinfen recht gut geegdet und mürbe gemachet, bie 
aufgepflügeten Klöße aber zerjchlagen werben, damit ber einge, 
ſtreuete Saamen fo viel befer Wurzel faßen, und hie Sproßen 
ſich deſto gemächlicher durch die Erde bohren fünnen. 

Dahingegen 

4. wo der Acker leicht, es genug iſt, daß das Winter⸗ 
Feld und was mit Gerſte zu beſaamen, Dreymahl gepflüget, 
und zweymahl geegdet, hierzu jedoch gleichfalls Egden mit eiſer⸗ 
nen Zinken gebrauchet werden, weil dadurch die Peeden oder 
der ſogenandie Queeck beßer aus dem Lande zu bringen iſt, 
und der Acker Luckerer gemachet wird. 

5. Die übrigen Saathen, als Sommer⸗Roggen, Haaber 
und Buchweitzen koͤnnen Zweyfaͤhrig beſtellet, durchaus aber 
muß davon nicht® nur auf eine Fahre geſaͤet werben, weil von 
der auf dieſe Arth beitelleten Sath nichts wieder zu hoffen if. 

6. Die Brach⸗ nnd Streeck⸗Fahre ift, daferne es fonft 
nur möglid, bey trodenen Wetter vorzunehmen, damit ber 
Aufſchlag des Unkrauts fo viel mehr behindert werke. 

7. Iſt nicht nachzugeben, daß der Ader nur gefchrammel 
werde, und bey jeder Fahre, fat Eine Yahre Landung oder 
dort genanbte Balken ohnberühret liegen bleibe, fondern es iſt 
die hierunter eingerigene üble Gewohnheit abzufchaffen, und 
muß derſelbe recht lurz, Fahre an Fahre gepflüget, daß Das 
durch die Wurkeln des Unkrauts zerfdmitten und deſſen Fort⸗ 
pflanzung behindert werken. 

8. Wie yorbero gedacht, müßen die Peeden oder Queed 
gut aus dem Ader geegdet, fe dann zufammengehardet und 
verbrennet, nicht aber wie derfelbe ausgeegbet, auf dem Ader 
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gelaßen werben, weil folcher bey naßer Witterung wieder ein« 
wurgelt, und dadurch dem Lande die nöthige Fruchtbarkeit ent 
sogen wird; Wie denn auch der Queeck, wenn er gut gewa⸗ 
ſchen und getrodnet im Wihter dem Vieh unter dem Hechfel ger 
fohnitten werden kann, weil er eine befondere Kraft bat, auch 
ben Menſchen zur Medizin gebrauchet wird, wie nicht minder, 
wo Schaaf-Ställe vorhanden, in diefelbe gebracht: und zu MIR 
gemachet wird. 

9. Bon dem Acker eined jeden Guthes oder Vorwerks müſ⸗ 
fen, wenn derjelbe fleinigt, alle Jahr von Sechs Morgen und 
in denen Dörfern durch jedem Vollbauer von einen Morgen 
durch einen Halbbauer von einen halben Morgen, und durch 
einen Cofjäthen von einen Viertel Morgen die Steine aufge 
Iefen, jedoch folche nicht auf dem Ader zufammen und auf einen 
Hauffen oder auf die Echeiden zu dem Ende geworffen werden, 
daß felbige alda länger bleiben ſollen, ſondern ed find Die Eteine 
gang und gar vom Lande weg zu bringen, und entweder zu 
denen Gebäuden, oder zu Bezäumung der Höfe und Gerthe, 
ingleichen zur Ausbeßerung der Dorfs und Land »Straßen auch 
Feld - Wege zu gebraudsen. 

10. Und 0b zwar die Düngnmg dem Ader ohnentbehrlich, 
fo iſt doch folche mehr nachtheilig als forberlih, wenn darum» 
tee nicht die gehörige Maaße beobachtet wird, maafen das 
Getreyde im ftarfen Lande zu geil wachßet, woraus Lager⸗Korn 
erfolget, und in fandigten Feldern verbrennet, wenn das Land 
zu ftarf gemiftet wird; Dahero der hierunter eingefchlichene 
Mißbrauch abzuitellen, und dem Lande nur der gehörige Mift 
und zwar zur Brach⸗Zeit im Winters Felde zu geben, folcher 
aber nicht ind Eoınmer» Feld zu bringen iſt, da ſich dann ein 
Wirth wann fonften der Ader nur gehörig bearbeitet worden, 
nicht allein gutes Winters®etreyde, fondern auch gewiße Gerfte 
zu verfprechen bat; Jedoch muß der Miſt nicht lange im Felde 
ohnausgebreitet und noch weniger ausgebreitet liegen bleiben, 
fondern gleich untergepflüget werden, welches auch beim Hurth⸗ 
Lande zu observiren damit die befte Kraft nicht durch bie Luft 
und Sonne audgezogen werde, 
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11. Muß ein Land» Wirth ſich auf vielen Dinger beflei- 
gigen, weil folder nicht nur beim Ader- Bau und in denen 
Gaͤrthen nicht zu entrathen iſt, fondern auch wann ſolcher übrig, 
mit vielem Bortheil in denen Wieſen gebrauchet werden fann. 
Es ift dahero dad Heu und Stroh nicht zu verfauffen, viel 
mehr durch Haltung eines hinlänglichen Vieh⸗Standes zu ver: 
futtern, auf gute Mifl-Pfügen bey denen Güthern und Bauer; 
Höfen zu halten und das Stroh dem Vieh fleifig unter- und 
auf die Miſt⸗Höfe auszuftreuen; Wie denn auch dadurch der 
Mit zu vermehren, wenn in denen Wäldern dad abgefallene 
Laub, nebft denen DannensRateln zufammen gehardet, und 
wo ohne Nachtheil der Wende es möglich, Pleggen oder dort 
genandte PBalten gehadet, und auf die Mift-Höfe oder in die 
Pfützen gebracht wird; Nicht weniger giebet die Erde aus denen 
abgelaßenen Zeichen und Pfühlen eine gute Düngung, wann 
felbige auf ten Ader gefahren und verbreitet wird. 

12. Iſt es nicht wirthlich, wenn an vielen Orthen in Hin 
ters Bommern der nahe gelegene Ader überflüffig gedünget, hin⸗ 
gegen die HintersLänder darunter verfäumet und entweder gar 
nicht, oder doch nur alle 3. 6 oder 9. Jahre gebrauchet werben. 

Diefes ift alfo abzuftellen und darüber zu halten, daß aller 
zu einem Guthe oder Dorfe gelegene Ader entweder durch Mift 
oder dem Hurthen⸗Schlag fo wohl von Schaafen als von Rind» 
Vieh der Ordnung nach unter Düngung gebracht, ſolches Drey, 
Sechs und Reun Jahriged oder gar wüft gelegened, und mit 
Heydes Kraut bewachfened Land zu ordinairen Sie Lande ge 
machet, und nichts ald die nöthige Hütung obnbeadert gelaßen 
werde. Um aber den Einwand zu heben, daß wegen Entle⸗ 
genbeit Fein Mift auf den Hinter Ader gebracht werden fönne, 
So find auf denen Güthern, wo fich dergleichen Landung bes 
findet, Hammel:Ställe anzulegen, da denn der Sache durch 
den Hurthen- Schlag abzuhelfen ftehet. Wo aber hierzu feine 
Gelegenheit vorhanden, müßen in denen abgelegenen Feldern 
fogenandte Paars oder Brey⸗Hauffen von Ploggen-Stroh und 
Mit angeleget, und in der Saath⸗Zeit auf den Ader audein, 


ander gefahren werben. 
Ann d. Landw. XXVI. 7 
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13. Der Brache iſt die gehoͤrige Ruhe zu laßen, und 
nicht zu ſehr auszumergeln, weil dadurch der darinnen zu ſtreu⸗ 
enden Saath geſchadet wird, zu dem Ende auf Einen Wins⸗ 
pel Ausſaath Landung nicht mehr als zwey Scheffel, wo aber 
wenig Wieſewachs, und ftarfe Schäfereyen Drey Scheffel Brad 
Kom Ausjaath zu verftatten ift. 2 

14. Muß jeder Wirth fich auf reine und gute Saath bes 
fleißigen, und daßjenige Getreyde, fo er von feinem eigenen 
Zuwachs zur Saat gebrauchen will, von aller Drespe und 
Raade auch übrigen Unrath reinigen, worunter die fogendnbte 
Harfen oder Fegen auch die Salsburgifche Pugs Mühlen, fo 
in Preußen zu haben, gute Dienfte leiften werben, ober es ift 
die Saath von andern Derthern und fandigten Yeldern anzu⸗ 
fauffen, weil es fehr gut, wann mit der Roggen⸗Saath offt 
eine Veränderung vorgenommen wird, indem folched fo gut, 
als der halbe Dünger iſt. Vornehmlich und 

15. Iſt Darauf forgfältig zu halten, daß die Winter Saath 
früßzeitig in die Erde gebracht, jedoch nicht in gar zu naßed 
Land audgeftreuet werde. Dahero müflen die naßen und nies 
brigen Felder Bierzehn Tage vor = die warmen und hohen 
Aeder aber laͤngſtens auf — Michaelis völlig zugefäet feyn, Damit 
die Saat, Zeit babe, Wurgel zu fchlagen, um dem Winter 
wiebderfteben zu koͤnnen. 

16. In denen leichten und fandigten Aedern iſt es von 
großen Nugen, warn ber Roggen nicht oben auf gefüet, ſon⸗ 
bern. untergepflüget wird, damit folcher etwas tief ſich ein- 
wurgeln, Froſt und Hitze mehr ertragen, und vie Wurpel durch 
die ftarfen Winde nicht entblößet werden Fönne. 

17. Sind die Felder alle Jahr richtig zu befäen, auch bie 
Eingefepenen des Creyſes fo viel möglich zum Bau des Win, 
ters und SommersRübe-Saamens zu animiren, und it olme 
die Brache nichts unbefäet liegen zu laßen; Sollte aber zuweilen 
wegen zu vieler Näße im Winter Belde ein led Landes nicht 
fünnen mit Roggen befäet werden; So ift den Sommer bars 
auf Widsutter, Gerfte oder Haafer auch Lein-Saamen darin⸗ 
nen zu fireuen, und folcher Geftalt der Nutzen Daraus zu fuchen. 
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en MICHIGAN 


Bei der Bereifung iſt alfo genau zu verzeichnen, zu wie viel 
Scheffel, und warum, fo wohl im Winter, ald Sommer-Felde 
ohnbefäet liegen geblieben, fo doch hätte befüet werden können 
md follen. 

18. Wo annoch die fchmalen A. bis 5 Fuß breiten Rüden 
oder fogenandte Würfte im Sommer⸗Felde gebräuchlich, find fel- 
bige abzufchaffen, weil beym Saͤen nur wenig Saath darauf 
liegen bleibet, die meifte hingegen in die Fahre fället, und durch 
die fih darinmen ſamlende Näße, Eyß und Schnee den Winter 
durch verberber wird. Es find alfo ſolche in fchlupigten und 
naßen Acdern 15. bis 20 Zuß breit, In denen warmen Feltern 
aber von folcher Breite zu machen, daß felbige auch zur Som: 
mer-Saath zu gebrauchen, und es nicht nöthig fey, einige ders 
felben zu folhem Behuf zufammen zu pflügen. 

19. Sind die verfallene alte Feld» Grabend wieder auf- 
zuräumen, und wo derſelben noch mehrere Nöthig, nebſt gu⸗ 
ten Waſſer⸗ und Quere⸗Fahren anzufertigen, damit durch fels 
bige die überflüßige Näße von den Adern abgeleitet werde. 

20. Iſt das Getreyde fo kurtz als möglich" abzumähen; 
und nur niedrige Stoppel ftehen zu lagen, wodurch mehr Kutter 
gewonnen, und die Fortpflanzung des Queecks behindert wird. 

21. Muß das abgekauene Getreyde, ed ſey Weiten, Nog- 
gen, Gerfte oder Haaber in Stroh⸗ oder Lüſch⸗Länder oder 
Birken Werften, und Weyden⸗Wehden, welche zu folchem 
Ente mit aufs Feld zu ‚bringen nicht aber in feinem eigenen 
Lande gebunden werben, weil dadurch vieled Getreyde vers 


quiſtet wird. 


1. Wegen des Wiefewachles. 


22. Die in denen Wiefen vorhandenen Graben find, Das 
ferne felbige verfallen, wieder aufzuräumen, und beren noͤthi⸗ 
gen Yalled noch mehrere anzufertigen, folche auch beftändig in 
guten Stande zu unterhalten, damit das überflüßige Waſſer 
nicht in denen Wiefen ftehen bleibe, und felbige ausfaure, fon, 
dern durch die Grabens abgeleitet werde. 

23. Ind da einige Wiefen mit Werfft- Wenden auch an- 
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dern Strauch fehr verwachſen, und mehr einem Bufch ald einer 
Wieſe ähnlich fehen, find felbige von dem darinnen befindlichen 
Strauch zu reinigen, und bergeftallt beftändig rein zu unter 
halten, damit ſolche ald Wiefen können genupet werden. Wie 
denn auch die in den niedrigen Wiefen durch die Vic-Hüthung 
entftandene oder noch entftehende Bülten abzubauen, und in 
den Mit zu bringen, auch eben zu machen, weil fonften da⸗ 
bucch die Narbe in den Wieſen von Zeit zu Zeit fchlechter wird, 
welche® auch gefchiehet, wann die Schweine in den Wiefen ger 
trieben werden, bie felbige ummühlen und verderben, dahero 
ſolches durchaus nicht zu geftatten ift. 

24. Werden einige Wiefen, die fonften ihres guten Bo⸗ 
dend wegen 2 mahl geworben werden fünnten, dennoch nur 
1 Mahl gemähet, und um viel Graß zu gewinnen, bleibet ſolches 
dergeftallt ange in den Wiefen ftehen, bis der Halm erflirbet; 

Es muß dieſes aber abgefchaffet, und die Wiefen von 
Zweyſchnittigen Grunde, auch 2 mahl gemähet werben, weil 
dadurch vielmehr und weit feiner und gebeplicheres Futter ges 
wonnen, die Rarbe auch an fich felbit merklich verbefiert wird, 
wie denn auch wo Büd oder Seiffen⸗Sieder Aſche zu haben, 
ſolche auf die Wiefen zu bringen, weil darnach vortrefflich Graß 
und befonterd Klee wächfet. 

25. Die bochgelegene Wiefen find zuweilen umzupflügen 
und mit Haafer oder andern guten Saamen zu befäen; 

Hiernaͤchſt aber wieder zu Wieſenwachs zu gebrauchen, ale 
wodurch daßelbe ungemein werbeflert und vermehrt wirt. Die 
Koppeln fine mit Spanifchen Klee zu befäen, welcher viel und 
gedeyliches Yutter bringet, und wird auch dadurch die Narbe 
verbefiert. Beſonders Ift der Türkifhe Klee oder fogenandte 
Esparcette-Saamen mit großen Nugen zu gebrauchen, welcher 
eine gute Yutterung vor das Vieh bringet und zwey a drey⸗ 
mahl im Jahr gemähet werden kann. 

26. Sollte auch an einem oder andern Orthe die Hüthung 
durch Grabens in den Möhren, oder fonft zu verbefiern ſeyn, 
ift ſolches nicht zu unterlaßen, damit folche troden gemachet, 
und zu aller Zeit genußet werben fünne. 
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III. Don Yen Gärthen. 


27. Und da es in bortiger Gegend ſowohl bey denen Ade⸗ 
lichen Guͤthern und Bauer-Höfen an guten Obft- und Gefoch, 
Gaͤrthen fehler, And ſolche Infonderheit anzulegen, und haupt: 
fahlih mit Pflaumen, oder Kirſch⸗Baͤumen zu befegen, als 
weiche gefchwinder fortgehen und Nutzen bringen; Wie denn auch 
ordentliche Baumfchulen anzulegen; worzu die Stämme aus ben 
Kern gezogen werben können, welche gepfropffet oder oculirt, 
und in die Gaͤrthe ordentlich Sechözehn Fuß von einander ver- 
feget, auch biernächft gehörig gewartet werben müflen; Wie 
denn auch in denen Dörffern, wo ſich Gelegenheit findet, Obſt⸗ 
Bäume auf denen Straßen, wie im Amte Ruͤgenwalde bereits 
gebräuchlich, gepflanzet werben Fönnen, und Tann der Land» 
Birth, wann er viel Obft gewinnet, folches friſch und teoden 
zu Gelde machen, auch mit vielen Nuten felbft in der Wirth: 
ſchaft gebrauchen. 

28. Gleiche Bewandniß hat ed mit den Unter⸗Fruͤchten 
der Garten⸗Gewaͤchſe; Dahero Brauner und weißer Kohl, weiße, 
gelbe auch Rothe⸗Ruͤben, Bruden und Kartoffeln, nicht weniger 
Schminf und Saubohnen, item Mahn in großer Quantität zu 
faen, und zu pflangen wodurch nicht nur viel Getreyde erſpah⸗ 
ret, fondern auch bey der Biehmäftung dem Land- Wirth ein 
merklicher Bortheil und Hülfe gefchaffet wird. 

29. If die Bienen» Zucht bey einem Land⸗Wirth gleich- 
falls nicht ohne Nugen, und da In Hinter-Bommern fih an 
den meiften Orthen dazu die beite Gelegenheit findet, ift folche 
nicht zu vernacdhläßigen, fondern es muß jeder Wirth eine gute 
Anzahl Stöde halten, und dieſes nügliche Theil der Wirthfchaft 
mit mehrerem Ernft als bishero gefchehen, betreiben. Richt wer 
niger iſt 

30. Der Hopfen-Bau nad) Möglichkeit zu befördern, da 
ed der provintz annoch daran fehlet, und jährlich vieler fremder 
Hopfen gefauffet werben muß. 

31. IR der Flache und Hanfs Bau dem Land- Wirth gan 
unentbehrlich; daher darauf zu feben, daß folcher immer ſtaͤrker 
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betrieben, ingleichen die Säe- Stellen verändert, und vornehms 
ih auf denen Angern vorlängft den Wiefen und Hütbungen 
auch Soͤllen und Möhren im Felde, frifche Oerther fo einige 
Jahre zum Heus Schlag oder Hüthung gebrauchet worden, auf 
gerigen und befäet werben; Auch muß, um zu guten feinen 
®efpinnfte zu gelangen, der Flachs nicht in Abficht auf die 
Saath zu feiner völligen Reife gelaßen, fondern etwas zeitig 
gezogen werden, und läßet man nur fo viel zur völligen Reife 
fommen, ald man zur Saath binwieder gebrauchen will. es 
doch ift der Verkauf des Flachſes fo viel möglich zu verhuihen; 
Dagegen find die Einfangen zum fleißigen Garnſpinnen anzu⸗ 
mahnen, welched fie entweder fjelbftverweben, und bie davon 
gefertigte Leinwand oder auch dad Garn im Lande nicht aber 
außerhalb Landes verkauffen fünnen. Wie denn auch das Hanfs 
Säen nicht aus der Acht zu laßen, und hat der Land⸗Rath 
nicht weniger fih Mühe zu geben, den Tabacks⸗Bau dortiger 
Orthen zu introduciren, weil befandtermaßen hieraus ein gros 
fer Gewinn zu ziehen, und dem Lands Wirthe dadurch eine 
merfliche Hülfe in der Land: Wirthichafft gefchaffet werden kann. 


IV. Don der Dich und Pferde-Buct. 


32. Gereichet zur Conservation des Viehes, wenn bey den⸗ 
felben ein oder mehrere Hirthen gehalten werden, welche das 
Hüthen verftehen, und das Vieh auf der Weide gut in Acht 
nehmen, damit es weder felbft zu Schaden komme, noch durch 
freyes Herumlauffen dem Nachbar Schaden zu füge, fonften 
daßelbe zu pfänden und der verurfachte Schaden, nach vorher: 
gegangener Tare, außer dem Pfand⸗Gelde zu erflatten ift, ımb 
wird dad lehtere vor Ein Stud Rind» oder Schwein, Vieh 
auf einen Groſchen gefeget, wovon 8 Pfennige derjenige, jo auf 
das Yeld Acht giebet, und die Pfändung verrichtet, haben, 
4 Pfennige aber zur Unterhaltung des Pfand -Stalles bleiben 
folen: Es ift auch das Vieh im Sommer bey neblicher Wit- 
terung nicht eher bis der Nebel fich geleget, auszutreiben, auch 
jo wenig tes Fruͤh⸗Jahres zu Zeitig aus den Ställen zu laßen, 
als des Herbited zu fpäth in diefelbe zu bringen, und müßen 
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die Ställe dichte feyn, Damit das Vieh warm ſtehe, folche auch 
reinlich gehalten, und zu ſolchem Ende ver Mift offt aus den 
Ställen gebracht werden; Und ba burch die verberbliche Vieh⸗ 
Seuhe das Hom⸗Vieh ziemlich aufgerieben worden; So if ums 
jomehr nöthig, Darauf zu fehen, daß durch die zu Zucht des juns 
gen Viehes die Bich-Stämme wieder ergänget, und die zur Zucht 
dienliche Kälber nicht verfauffet fonbern aufgezogen werben. 

3. Mit der Zutterung ift, jo wie überhaupt als befon- 
vers im Anfange ded Winters behutfahm zu verfahren, damit, 
wenn ſolcher ungewöhnlich lange anhalten follte, ed nicht au 
Butter fehlen, fondern aus einem Jahr ind andere folches vor 
handen feyn, und das Vieh gut aus den Stälen auf die Weyde 
gebracht werden möge, zu welchem Ende Hechjel vor das Vich 
gefchnitten, Rauffen und Krippen gehalten, und nicht Das Fut⸗ 
tee dem Vieh auf die Erde vorgeworffen werden muß, wo⸗ 
durch ſolches nur verquiftet und vertreien wird. 

34. Muß das Vieh ordentlich und zu gewiflen Stunden 
des Tages getränfet werden, daferne die Yutterung von gehoͤ⸗ 
rigen Augen fein fol; Dahero wenn Seen, Teiche und Ylüffe 
nahe bey oder in denen Güthern und Dorfen belegen, gute 
ZränfsEtellen, fonften aber tüchtige tiefe Brummen angeleget, 
und dabey große Trank⸗Kummen gehalten werben müßen, ins 
dem dergleichen Brunnen, auch bey entftehender Beuerd- Gefahr 
ohnumgaͤnglich nöthig find; damit aber auch durch diefe Brun- 
nen nicht ein Unglück bey Menfchen oder Vieh entfliehen möge, 
ſind felbige mit Geländer oder Kränge in gehöriger Höhe 
zu verfehen, und ift Dadurch aller fonft beforglihe Schaden zu 
verhuͤthen. An denen Ortben, wo ed im Sommer dem Vieh 
auf der Wende und Hüthungen an Wafler ermangeln follte, 
ſeynd Brunnen zu graben, und Vieh-Tränfe anzulegen, damit 
es vem Vieh niemablen an friſchem Wafler fehle, weil auch 
dadurch das Vichs Sterben mit verhuͤthet werben Fann. 

35. Zur guten Wferde- Zucht, weil diefelbe dem Lande 
unentbehrlich, wird erfordert, daß ein Land-Wirth, da an 
tüchtigen Befchälern nunmehro kein Mangel, fih gute Zucht⸗ 
Stuten anfchaffe; und wie eine ordentliche Zutterung und War⸗ 
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tung überhaupt vieles zur Conservation der Pferde beytraͤget, fo 
müßen bie Bohlen beſonders in den Drey erften Jahren gehörig 
gefuttert und gewartet, nicht aber, wenn folche nur zwey ober 
Drey Zährig find, zur Anfpannung gebrauchet, fondern denen 
jungen Pferden Zeit zum Auswachfen gelaßen; Bor das Zugs 
Vieh aber nach Befchaffenheit eined jeden Orthes tüchtige Nachts 
Hüthungen abgeheget werden, worinnen folche6 des Nachts weis 
den kann, welches dann durch dazu zu beftellende Leuthe auch 
gehörig zu warten ift, damit es nicht koͤnne Schaden nehmen. 

36. Eben fo nöthig ift es au, daß ein Land⸗Wirth fich 
laße die Schwein- Zucht angelegen feyn, zu welchem Ende, 
wo ed annoch daran fehlen follte, große langftredigte Zucht⸗ 
Sauen und Eber anzufchaffen find. Und wie ein Land Wirth 
"aus einem fett gemachten Schweine allemahl Geld Iöfen kann, 
fo hat er auch in der Wirthfchafft vielen und guten Ruben dar⸗ 
aus zu gewarten. 

37. Wo Gelegenheit dazu vorhanden, und der Grund 
nicht allzu naß ift, muß die Schaaf» Zucht nicht aus der Acht 
gelaßen, fondern es müßen Echäfereyen angelegt werden, weil 
diefes Thier eines der nüglichften ift, fo bey der Wirthſchafft 
gehalten werben fann. 


V. Wegen der Seuers- Brunft. 


38. Nach denen ergangenen Berorbnungen müßen in jedem 
Guthe oder Dorfe Zwey bis Drey WapersKufen mit eifernen 
Bändern auf Schlöffen, inngleichen Drey bis Vier große Feuer⸗ 
Leitern nebft fo viel Feuer⸗Haakens zu allen Zeiten im fertigem 
Stande und die Kufend auf der Straße im Sommer mit Waßer 
angefüllet, Im Winter aber ledig gehalten, auch die Feuer⸗ 
Leitern und Haaken an folchen Orthen wo felbige im Nothfall 
gleich zu nehmen find, aufgehoben, an denen Orthen aber wo 
Kirchen vorhanden, folche an den Kicchhöfen, fonften aber in 
den Dörfern bey dem Schulen öffentlich nach der Straße zu, 
unter das übergebauete Dach aufgehänget werben, damit fels 
bige eine® theild vor Regen und Schnee ficher, andern theils 
aber, mann derſelben fefort, wann es nöthig, habhaft werben 


105 





fonne. Ueberdem müßen in jetem Guthe oder Abelichen Ges 
höffte, nachdem es groß oder Hein, Vier, Sechs bis Acht lederne 
Feuer Eymer und eben foviel gute Handfprigen nebſt feinen 
Feuer⸗Haaken fich befinden, und in denen Dörfern muß jeder 
Wirth einen ledernen Feuer⸗Eymer, eine tüchtige Handfprige, 
und einen Heinen Feuer⸗Haaken haben; Wie denn auch die Feuer; 
Stellen von Schulgen und Gerichten, im Herbft und den Win⸗ 
ter hindurch alle Monath einmahl zu visitiren find, umd darauf 
zu fehen if, daß jeder Wirth feine euer» Stelle fo wohl zu 
Winter ald Sommers Zeiten rein halte, und fleißig kehre. 

39. Muß an jedem Orthe ein Naht: Wächter gehalten, 
und Dadurch die Deserliones der Soldaten fowohl ald Baus 
ven, ZeuerdsBrünfte, Diebftähle und andere linglüds, Falle 
verhütet werden, auch 

AD. Nicht bey Licht und wann ed gleich in der Laterne 
ftehet, vder wohl gar bey Kiehn gedrofchen, viel weniger das 
Vieh gefuttert, noch mit Licht in denen Ställen oder fonften 
anderswo, als mittelft einer verföhlofienen Laterne des Abends 
und Morgend gegangen, in denen Häufern Fein ungebrofchene® 
Getreyde, Hold, Flachs oder andere Feuer fangende Sachen 
zum Itodnen an eingeheigte Ofens geleget, auch in denen 
Stuben fein Brodt gebaden, noch Flachs ober Hanf gebradet, 
fondern ed müßen 

Al. Befondere Bad sDefend und Brad: Stuben mit einem 
Schauer verfehen, in gehöriger Entfernung von den Gebäuden, 
oder welches noch beßer, außerhalb denen Güthern und Dörfern“ 
gefepet, feine glitiende Afche aus dem Dfen oder vom Heerbe in 
Tonnen gejchüttet, und auf den Boden unter dad Stroh⸗Dach 
gefeget, fondern vielmehr neben den Ofen an ber Brand Mauer 
tief gemauerte Ajch-Löcher gemachet, und darinnen die Afche 
verwahret werden. 

42. Wenn auch durch das Taback⸗Rauchen auf der Straße 
auf denen Höfen, in denen Ställen, beym SuttersSchneiden, beym 
Einfahren des Getreydes oder fonften öftermahlen ftarfe Feuers⸗ 
Brünfte eniftanden; So muß ſolches nicht anders als in denen 
Stuben verftattet, und hierunter denen ergangenen Edicten vom 
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28. April 1723. 20. October 1742. 8. Juli 1744. und 14. Mai 
1750. auf dad genauefte nachgelebet, auch die Verbrecher andern 
zum Exempel nachdrüdlich beftrafet werten. 

43. Haben die großen Hackel⸗Werks⸗ZJaͤume, deren noch fehr 
viele in Hinters-Bommern befindlich, nicht felten bey entſtandener 
Feuers⸗Brunſt zur Vergrößerung des Brandes Gelegenheit ge- 
geben, indem vergleichen Zäune mit Wachholter, Ficht und ans 
dern Leicht Feuer fangenden Strauch oben Über das HadelsMWert 
angefüllet find. Diefe Art Zäune muß allfo gäntlich abgefchaffet, 
und wo Lehm dazu vorhanden, die Gchöffte mit Weller Waͤn⸗ 
den und denen von dem Ader zuſammengebrachten Feld⸗Steinen, 
jonften aber mit Bohlen ober guten gepflochtenen Straud) Zäunen 
eingefchlofien, die Gärthe, Wuͤhrten und Koppeln aber mit Gra⸗ 
bend, Dom und WendensHeden verwahret werden. Ind damit 
ed an dem nöthigen Strauch zum Zäunen nicht fehle, fo müßen 

44. Auf den Straßen, Nacht⸗Huͤthungen, längft ven Gra⸗ 
bend und Grentzen auch um die Bauer-Gebäude, Weiden und an- 
dere Wilde⸗Baͤume gepflanzet werden, welche alle Drey bi8 A Jahr 
gefappet und zum Zaun⸗Strauch gebrauchet werden können auch 
ten Gebäuden und Dächern zum befondern Schup dienen. 

45. Und va auch an einigen Orthen dad Brenn-Holtz zu 
wangeln beginnt; So hat der Land⸗Rath diejenigen Derther wo 
Torf Möhre befundlich zum Torf Stechen anzuhalten, auch denen 
Leuthen, hierzu die nöthige Anleitung zu geben. 

46. Schlüßlih wird dem Land⸗Rath von Maflow noch 
nahen aufgegeben die fchon längft anbefohlene Beuer-Societät 
in Ddortigem Creyſe cheftens zum Stande zu bringen, und das 
von allerunterthänigft zu berichten. 

Potsdam, den 23ten April 1756. : 

(L. 8.) (ge.) Friedrich. 
Instruction 
vor ven Land:Rath von Maflow, we: 
gen tes Rummelburgfchen Creyſes 
wornach berfelbe bey der Land-Wirth⸗ 
Tchafft in denen Adelichen, auch Staͤdti⸗ 
fhen Gütern und Dörfern des ihn 


anvertrauten Greyfes pflichtmäßig zu 
fehen bat. 


— — — 
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XV. 


Aus dem Bericht des Landes-Dekonomie⸗Raths Dr. 
Lüdersdorff über die XVII. Berfammlung deutfcher 
Land- und Forftwirthe in Eleve. 


Die XVII. Berfammiung deutjcher Lands und Forſtwirthe, 
zu deren Berfammlungsort bereitd in Hannover die Stadt Cleve 
auf ausdrücklichen Wunfch einer Deputation der Stabt gewaͤhlt 
worden war, trat am 27. Auguft unter dem Divectorium des 
Freien. v. Carnaps Bornheim als erften, bed Bürgermeifterd 
Stupp als zweiten Borftand, und des Profefiord Dr. Hart⸗ 
ftein als Gefchäftsführer ebendafelbft zufammen. Das reichhal; 
tige Programm war bereit8 vom Fruͤhjahre ab über ganz Deutſch⸗ 
tand verbreitet worden, und ed würde eine um fo allfeitigere 
Theilnahme zu erwarten gewefen fein, als feit der legten Vers 
fammlung zwei Jahre verfloffen waren, wenn nicht bie ent 
fernte Lage Cleve's, an einem Punkt der Außerften Nord» Wefts 
grenze Deutfchlands, bedenklich dagegen aufgetreten wäre. Died 
ſowohl, wie die noch in den Reft der Ernte fallende Bers 
fammlungszeit dürfte denn wohl die Schuld davon tragen, daß 
ſich aud den entferntern Gegenden Deutfchlands verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big nur wenige, und felbft aus der Nähe nicht zu viele Theils 
nehmer, eingefunden hatten. Auch influirte fichtbar die in. Kurs 
zem bevorftehende Verſammlung des Nheinifchen Bentrals Ver: 
eind in Creuznach nachtheilig auf ven Beſuch der Eleve’fchen 
Berfammlung aus näcfter Nähe. Somit befand die Ber: 
fammlung aus wenig über 200 Mitgliedern, zu denen die Kai⸗ 
fertich Defterreidhifchen Staaten nur mit 12, darımter aber die 
Herren Affebaum, Secretair der k. k. patriotifch -öfonomifchen 
Geſellſchaft zu Prag, Eomers, Wirthfchaftsrath, Dr. v. Pabſt, 
Sectiondrath im ?. f. Defterreichifcehen Minifterlum des Innern, 
Dr. Arenitein, PBrofeffor in Wien, und Dr. Lumbe, Director 
und Prof. in Prag, als Delegirte beigefteuert hatte. Aus Bayern 
waren nur etwa 5 Mitglieder anwefend, von denen indeß keines 
ald beauftragt angemeldet war. Die übrigen deutſchen Staaten 


le 


waren reichlicher vertreten, auch hatten biefelben durch Dele- 
girte ihre befondere Thellnahme zu erkennen gegeben. Das 
nahe Holland hatte, wenn auch nur wenige, darunter aber in- 
tereffante Gaͤſte gefchidt, unter denen vorzugsweiſe der Direc⸗ 
tor der Aderbau-Bolonie zu Mettray bei Zutphen, Herr Sus 
ringer, zu nennen iſt. 

Durch ein Feft-Eomite war ſowohl für das Unterfonmen 
der Fremden, wie für die anderweitigen Anorbnungen, Aus⸗ 
fhmüdungen und fonfligen außergefchäftlichen Unterhaltungen 
hinreichend geforgt, fo daß es ten Mitgliedern keineswegs an 
©elegenheit zu gemüthlichem Beifammenfein fehlte; auch wurde 
einem jeden Mitgliede bei der Anmeldung fofort eine Weftgabe 
überreicht, beitehend aus fünf fauberen Stahlfticden von An- 
fihten aus der freundlichen Imgegend Cleve's, einem Weg» 
weifer durch Cleve und deſſen nächfter Umgegend mit einem 
Plan der Stadt, fowie aus einer Feſtſchrift: „die Elever Land- 
ſchaft“, und einer AumabmesKarte in Form eines Notizbuches 
mit verfchiedenen Tabellen und localen Nachrichten. Daß die 
Stabt durch überall angebrachte Fahnen in den Preußifchen und 
Glevifchen Farben (roth und weiß) ein befonderes Feſtkleid an⸗ 
gethan hatte, verfteht fich von ſelbſt. Außerdem war durch ein 
täglich erfcheinende® Anzeigeblatt und befonders gebrudted Tage⸗ 
blatt zwedmäßig dafür geforgt, daß jedes Mitglied von den 
Vorkommniſſen fogleih Nachricht erhielt. 

Die Eröffnung der Berfammlung fand am 27ften durch 
eine Feſtrede des Barons v. Carnap⸗Bornheim in einem 
geräumigen, reich decorirten Saal ded Rathhauſes flatt, wor⸗ 
auf der Bürgermeifter Stupp die Anmwefenden Ramend ber 
Rheinlande begrüßte und der Bürgermeifter König von Cleve 
diefelben im Namen der Stadt willfommen hieß. Die darauf 
erfolgte Wahl der Sectionsvorſtaͤnde ergab: 

für Acker- und Wiefenbau: 
den Geh. Rasty Babit und 
Dirertor v. Walz als Präfidenten; 
den Oekonomie⸗Raih Settegaft unt 
\ Seh. Regiftrator Böttcher ald Secretaire; 
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fir Raturwiftenfchaften: 
den Brofeffor Dr. Stoeckhardt und 
Brofefior Dr. Wolff ald Borftand; 
ven Dr. Hamm und 
Dr. Henneberg als Schriftführer; 
für Viehzucht: 
den Geh. Rath v. Wedherlin und 
Sreiheren v. Kleiſt⸗Tychow als Praͤſidenten; 
den Profeffor Weber und 
BGubtsbeſitzer Kette ald Schriftführer; 
für Forſtwirthſchaft: 
den Geh. Ober- Forftrath v. Wedekind und 
Dper-Forftmeifter Weyer ald Borftand; 
den Profeſſor Roerdlinger ald Schriftführer; 
für Technik: 
den Profefior Trommer und 
Dr. Henneberg ald Boritand; 
den Dr. Hellriegel ald Schriftführer; 
für Obſt⸗, Gartens und Weinbau: 
den Amtsrathb Gumprecht und 
Profeſſor Trommer als Borftand; 
den Regierungs⸗Aſſeſſor v. Roſen als Schriftführer. 
In den nachfolgenden Plenarſitzungen, welche ſich, was 
als zwecmaͤßig hervorgehoben werben muß, mehr mit national⸗ 
öfonomifchen als ſpeciell landwirthſchaftlichen Fragen beſchaͤf⸗ 
tigten, indem die letzteren beſſer in den Sectionen verhandelt 
werden koͤnnen, gab die erſte Frage des Programms: — „Iſt die 
Reorganiſation des landwirthſchaftlichen Creditweſens zunaͤchſt 
in Bezug auf den Kleinguͤtler in Deutſchland nothwendig, und 
nach welchen Grundſaͤtzen ſoll ſie durchgefuͤhrt werden?“ — zur 
Entwickelung manichfacher Anſichten Beranlaffung, ohne daß 
eine eigentliche Debatte daraus hervorging. Es wurde im All⸗ 
gemeinen geltend gemacht, daß es zwar nicht gerathen erſcheine, 
das Verſchulden kleiner Guͤter zu ſehr zu erleichtern, daß es 
doch aber wuͤnſchenswerth ſei, bei wirklichem Rothfall dem Be⸗ 
theiligten außerhalb des ſehr umftändlichen und koſtſpieligen hy⸗ 
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pothefarifchen oder Pfandbriefs Verfahrens zu Hilfe zu kom⸗ 
men. ALS ein, allen diefen Umftändlichfeiten begegnendes Ver⸗ 
fahren wurde dad in Holland übliche .von Herrn Suringar 
warm empfohlen. ‘Derfelbe glaubt, daß, wie in Holland ge- 
fchehen, auch in anderen Ländern Sparkaſſen durch Privatge- 
jelfchaften ohne Einmiſchung des Staates errichtet werben, 
und daß von biefen, denen ftetd Capitalien zu Gebote fländen, 
Darlehne an kleinere Grundbeſitzer ohne hypothekariſche Si- 
herheit und nur auf perfönlide Haftung ausgeliehen werben 
müßten. Der Redner verficherte, daß bei dem in Holland fehr 
audgebreiteten Sparkaſſenſyſtem nicht nur ſtets Geld zu haben 
fei, fondern daß auch die Gefellfhaften nur felten durch Aus⸗ 
fälle Einbuße erlitten. 

Es muß jedenfalld dahin geftellt bleiben, ob ein ſolches 
Spitem auch anderwärtd Platz greifen koͤnnte. Daſſelbe ſetzt 
ein weit gehendes gegenfeitiges Vertrauen voraus: einmal von 
Seiten der Sparenden auf die Neellität und Sicherheit der 
Gefellfchaften, anderfeitd von Seiten der Gefelfchaften auf die 

Reellität der Belichenen. 
Die zweite Frage des Programme: — „Was kann von Sei⸗ 
ten der landwirtbfchaftlichen Vereine ober der Landes⸗Oekono⸗ 
mie= Gollegien ıc. in den einzelnen deutfchen Staaten gefche- 
ben, um den Ernteberichten eine größere Zuverläffigfeit zu vers 
fchaffen? 20.” — war anfcheinend ein Thema, welches zu leb⸗ 
haften Debatten um fo mehr Anlaß zu geben im Stande war, 
als daſſelbe in öffentlichen Blättern eine zeitlang lebhaft bes 
fprochen worden. Da ich feldft zur Einleitung der Frage auf 
gefordert wurde, hielt ich mich verpflichtet, das von dem Koͤ⸗ 
niglichen. Landes, Defonomie- Kollegium befolgte Verfahren kurz 
zu entwideln, und ohne die vorhandenen Mängel zu verfehweis 
gen, auf die durch Erfahrung begründete annähernde Richtig. 
feit der üblichen Ermittelung der Erträge binzuweifen. Es 
ließ fich dabei auch nicht in Abrede flelen, daß das befolgte 
Berfahren, indem ed nur relativ die Ernteergebnifie anzugeben 
vermag, fcheinbar an Genauigkeit weit hinter den in Frankreich 
und Bayern beliebten Berechnungen, welche den Ernteausfall in 
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abfoluten Zahlenwertien, in erfterem auf Grund der Berichte 
der Maires an die PBräferten und diefer an das Minliterium, 
in dem andern auf Grund lanvräthlicher Ermittelungen anger 
ben, zurüdftehen, daß es aber mehr als zweifelhaft fei, ob 
diefe, als praftiich ausführbar faum denkbare Methoden fiche- 
rere Refultate gäben als die dieſſeits befolgte. 

Rachdem von dem Generab&@ommiffarius Jonas die von 
ben PBreugifchen Vereinen und dem Landes » Detonomie » Eolle- 
gium adoptirte Art und Weife der Ermittelung der Ernten leb⸗ 
haft vertheitigt worden war, wurde der Gegenſtand verlafe 
fen, ohne daß ein Widerfpruch oder anderweitige Vorfchläge 
erfolgien. 

Eine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte Dagegen die Frage: 
— „sn welchen weientlichen Bunften unterfcheiden fich die Sta⸗ 
tuten der wichtigften deutſchen Hagflverficherungs - Gefellfchaf- 
ten? Entiprechen fie den Bebürfniffien der Landwirthe, oder 
machen fich befondere Deſiderien dabei geltend? — Es war 
bierbei ein Kampf der verjchiedenen Gefellfchaften, nämlich der 
auf Gegenfeitigfeit und ter auf feite Prämien begründeten, 
nicht zu verfennen. Das Plenum entfchien fich indeffen das 
bin, an die deutfchen Regierungen den Antrag zu ftellen, nach 
feiner Seite hin der freien Concurrenz entgegenzutreten. 

Bei der Sten Frage: — „Auf welchen Wege ift die Bildung 
des Bauernſtandes am ficherften zu erreichen? Wie haben ſich 
die der Einrichtung der Nderbaufchulen zu Grunde gelegten 
Principien, namentlich in Bezug auf Die praftifche Befchäftis 
gung der Zöglinge, bewährt, und in welcher Weiſe kann die 
Errichtung von Aderbaufchulen durch die Randesregierungen am 
kraͤftigſten befördert werden?” — fand gleichfal8 eine mehrs 
feitige Betheiligung ftatt. Es wurbe zur Erreichung des vors 
liegenden Zweded die Verbreitung populairer Schriften vorge: 
Schlagen, von anderer Seite aber auch geltend gemacht, daß 
zur Empfänglichkeit der darin niedergelegten Belehrungen der 
Boden erft durch mündliche Erläuterungen vorbereitet werben 
müfle, und daß es wünfchenswerth fei, daß hierzu dad Ins 
terefie der Lehrer erwedt würde. Aus der Gegend von Cre⸗ 
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feld wurde auf den günftigen Erfolg bingewiefen, der durch 
mündliche Borträge und Verbreitung von Schriften, Seitene 
der dortigen Vereine, erzielt fei. Namentlich wurde von öfter- 
reichifehen Abgeordneten die Nuͤtzlichkeit der Aderbaufchulen, 
deren die Defterreichifchen Staaten faft noch ganz .entbehrten, 
geltend gemacht. Diefe .Nüglichkeit ift in ver That auch nicht 
zu verfennen; denn wenn auch die Erfolge der Preußiſchen 
Aderbaufchulen noch nicht in die Augen fallend find, fo iR 
dies bei der Bertheilung ter paar hundert jährlicdy ausgebil- 
deten Schüler unter die ganze aderbautreibende Bevölkerung 
nicht zu verwunden. ES kann auch nicht befremden, wenn 
der eigentliche Bauernftand, der in feiner größeren oder gerin- 
geren Abgefchievenheit mehr als jede andere Klaffe der Bevoͤl⸗ 
ferung an hergebrachte Gewohnheiten feithält und vor allen 
Dingen mißtrauiſch ift, Arüdhält, feine Kinder den Aderbau- 
ſchulen anzuvertrauen. Werden aber auch die Aderbaufchulen 
gegenwärtig vorzugsweife nur erſt von den Kindern folcher 
Leute befucht, die dem Stand der felbftftändigen Landwirthe 
nicht angehören, fo hat auch dies fchon feinen großen Nugen 
"darin, daB aus den Aderbaufchulen jedenfalls rationell gebil- 
nete Beamte, fei es höheren ober niederen Ranges, für die 
Landwirthſchaft hervorgehen. 

Ein Bortrag des fchon erwähnten Directors der Aderbau- 
Golonie zu hollaͤndiſch Mettray über eben dieſen Gegenftand 
erregte allgemeines Intereſſe. Derfelbe befchrieb im Allgemei- 
. nen die Einrichtung diefer Eolonie, und vertheilte eine von ihm 

verfaßte Schrift: „Mettray Neerlandais Colonie agricole, 
pres de Zuiphen“, in weldye die näheren Detaild niederge⸗ 
legt find. Hiernach ift vie Eolonie nach dem Mufter der zu 
Mettray in Sranfreich befiehenden Anftalt eingerichtet. Es find 
dazu bei Zutphen Laͤndereien angefauft worden, wozu ein acht⸗ 
barer bolländifcher Landwirt ein Grundcapital von 16000 
Gulden gefchenkt hat. Zu geftcherterer Fundirung bat ſich aber 
auch der König von Holland, fowie die ganze Königi. Familie 
durch erhebliche Summen, fowie andere Wohlthäter durch nam⸗ 
hafte Zufchüfle dabei betheiligt, fo daß die Anftalt ale fehr 
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reichlich dotirt daſſeht. Sie wurde im Jahre 1852 eröffnet 
und ift ihrem eigentlichen Wefen nach nicht fowohl eine Acker⸗ 
baus@olonie nach unferen Begriffen, als eine Befferungsan- 
falt für verwahrloſte Kinder. Diefe Kinder, von denen fid 
gegenwärtig 30 in der Anftalt befinden, find in Gruppen ab⸗ 
getheilt und jede Gruppe bildet, nach dem Muſter des „rauhen 
Haufes in Hamburg”, unter einem Nuffeber eine Familie, um 
die Kinder an ein geregelted Familienleben zu gewöhnen und 
die Ueberwachung zu erleichtern. Die Kinder erhalten unter 
ſtreng religiöfer Leitung Schulunterricht und Unterweiſung in 
den nothwendigften Theorien des Ackerbaues. Eie werben ein- 
fach beföfigt — nur zweimal wöchentlich Yleify — und in 
fteter Thaͤtigkeit erhalten. Cie befchäftigen fich nach der Feld⸗ 
arbeit mit der Gärtnerei, der Waltcultur, dem Zimmers und 
Itfchlerbandwerf ıc. Im Winter werben fie mit Spinnen und 
Weben befchäftigt. Die Strafen find fehr milde, Prügelftrafe 
ift gänzlich unterfagt, wofür als fehr wirkſam bezeichnet wird, 
dag dem zu firafenden Knaben, unter Borhaltung feines Ber 
gehend, eine darauf paffende Sentenz eingefchärft wird, deren 
Hauptinhalt derſelbe auf eine über feinem Bett befindliche Tafel 
ſelbſt auffchreiben muß. Es würde zu weit führen, auf weitere 
Details einzugehn; die vorerwähnte Schrift des Hrn. Euringer ents 
hält deren ein Mehreres und ift nächftdem wegen der ſehr interefs 
fant entwidelten Motive leſenswerth. Bemerfen will id) bierbei 
nur noch, Daß außer zu Mettray noch eine ähnliche, nach denſel⸗ 
ben Principien geleitete Anftalt, jedoch von weit größerem Um⸗ 
fang und ımter ſchwierigeren IImftänden, in Frankreich befteht. Es 
iſt die Befchäftigungs- und Lehranftalt für verbrecheriſche d. h. 
zum Zuchthaus verurtheilte Knaben in Eitaug bei Nuits. Die Ans 
fla't ſteht unter Leitung des Abbe Rei und befchäftigte zur Zeit 
meiner Anwefenheit 440 Knaben mit dem beften Erfolge. Ich 
werde bei einer andern Gelegenheit Näheres darüber mittheilen. 

Jedenfalls muß es als ein glüdlicher Gedanke begrüßt 
werden, verfommene Gemüther durch Beichäftigung im Freien, 
namentlich beim Aderbau, in das rechte Geleiſe zurüdzuführen. 


Das jugendliche Herz, wennfchon ed im Verknoͤchern begriffen 
Yun, der Landw. IXVI. 8 
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iſt, bieibt immer noch bildſam genug, wofern nur die rechten 
Mittel angewandt werden. Ind gewiß ift die Beichäftigung 
in Gottes freier Natur das geeignete Mittel. In jedem Aus 
genblick tritt im lebendiger Schrift die Offenbarung ber uner⸗ 
fhöpflichen Allmacht dem offenen Auge entgegen, und ed müßte 
ein ganz verfinftertes Herz fein, wenn nicht irgend einmal ein 
Lichtfirahl der Bewundermg, ded Staunend über bie unbes 
greiflicde Sorgfalt, der Freude über den Schmud, in den bie 
Natur fo malerifch ſich Kleider, eindringen und einen Moment 
bes Nachdenkens hervorrufen follte. Wird fo ein Eindrud ab- 
gelauſcht und gut gepflegt, fo müßte es fonderbar zugehen, 
wenn an einem ſolchen Scheidewege das jugendliche Gemuͤth 
nicht follte auf die rechte Straße gelenkt werden fünnen. — 
Freilich gehört dazu auch der richtige Arm des Wegweiſers. 

Es darf übrigens nicht unerwähnt bleiben, daß auch bei 
und eine ErziehungssAnftalt für landwirthſchaftliche Arbeiter 
oder Handwerker eriflirt, bie ſich jedoch nur mit unbefcholtenen 
Knaben befaßt. Sie ift von dem Qutöbefiger Bolze in Salz 
münde aus eigenen Mitteln gegründet und infofern vielleicht 
noch intereflanter. ald die zu Mettray, als fie weit geringere 
Fonds als dieſe in Anfpruch nimmt. Ich erlaube mir die Sta⸗ 
tuten berfelben mit der Bemerkung beizufügen, daß gegenwär- 
tig 50 Rnaben bafelbft in ihrer Ausbildung begriffen find und 
daß flets ein fehr lebhafter Andrang vorhanden ift. 

Zu dem Hauptthema der vorgenannten Frage zurüdfeh- 
rend, will ich nur noch bemerfen, daß, wie vorauszufehen war, 
eine definitive Beantwortung aus der Discuffion nicht hervor 
ging, weshalb der Borftand die vielfeitig entwidelten Anfichten 
zur Benugung anheimgab. 

Das Plenum befchäftigte ſich hiernach mit dem Arrange⸗ 
ment der zu unternehmenden Ercurfionen und ber definitiven 
Wahl des nächften Berfammlungsortes ber Gefellfchaft. Es 
war dafür bereitd Brag in Vorfchlag gebracht umd dies wurde 
von den Defterreichifchen Abgeorpneten auf dad Wärmfle zur 
Annahme empfohlen. Die Annahme erfolgte Seitens der Ber 
ſammlung dann auch gern und bie Wahl des Vorſtandes ber 
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zeichnete den Fuͤrſten A. v. Schwarzenberg 6 erfien unb 
ven Grafen U. v. Noſtiz als zweiten Vorſtand. 

Bei der Wahl der Pruͤfungs⸗Tommiſſion für die Ausſtel- 
lung und Thierſchau wurden gewählt für Pferde: die Herten 
Geh. Rath v. Pabſt, Gutsbeſitzer v. Ziegenhierd, Prof. 
Haubner, Baron v. Knigge und Wirthſchaftorath Comers. 
Füͤr Rindvieh die Herren: Sch. Rath v. Weckherlin, Baron 
v. Kleiſt⸗Tychow, Dekonomie⸗Rath Ockel, Freiherr v. Klo⸗ 
fen und Mittergutöbefiger Teichmann. Fuͤr Maſchinen und 
Probulte bie Herrn: Profeſſor Arenfkein, Dr. Hamm, 
Amtsrath Gumprecht, Rittergutsbefiger Rehbel⸗Salusken 
und Prof. No erdlinger. 

Das Direktorium veroͤffentlichte darauf noch die demſelben 
übergebenen zahlreichen Schriften landwirthſchaftlichen Inhalts 
und zeigte an, daß in Folge der für die nachſten Tage ber 
ſchloſſenen Ereurfionen nach Zeſem Moyland und dem Reiche: 
wald, die weiteren Plenarfigungen ausfielen. 


Sektionsſitzungen. 

Die Sektionofitzungen fanden eine nicht geringere Theil⸗ 
nahme als die Plenar⸗Verhandlungen, und die geftellten Kragen 
wurben mit um fo größerer Rebhaftigkeit diskutirt, als es ſich um 
materielere Dinge und pofitivere zu beantwortende Fragen handelte. 

In der Seltion für Ader- und Wiefenbau machte 
der Brofeffor Arenftein aus Wien auf die auf der Barifer 
Induſtrie⸗Ausſtellung vorhandenen landwirthſchaftlichen Mafchi- 
nen und Gdergeräthe aufmerkſam und ging In nähere Details 
über die hervorragennften ein. Ramenilich hob er die won enge 
chen und amerifaniihen Maſchinenbauern awögeftellten Maͤh⸗ 
maſchinen hervor und leitete aus ber großen Concuerenz, in 
weicher die Mafchinenfabritarion gerade bei dieſem Ackergeraͤth 
wetteiferte, die bis dahin Immer 8 bezweifelte Brauchbarleit 
deſſelben ab. 

Rach diefem Vortrag wurben in zweiter Frage die Wins 
terwiden und Wintererbſen, namentlich die erfteren, als Ger 
mengefaat dringend empfohlen, anberfeits aber bemerllich ges 
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macht, daß ſie nicht nur für die oͤſtlicheren Länder, ſondern 
überhaupt eine zu unfichere Feldfrucht felenz und dies ift weht 
nicht im Abtede zu: fielen, da wir wiflen, daß fie in Schleſien 
fat immer gut durch Den Winter fommen, bei Wiesbaden aber 
haͤufig erfrieren. 

Allgemeinere Zuftimmung fanden dagegen die von dem. 
Butöbefiger Kette mm Bortrag gebrachten Refultate des Lu⸗ 
pinenbaus Man erkannte darin durchweg eine fegensreiche 
Acquifition für leichtere Bodenarten und es fprach fih bie An⸗ 
fiht aus, daß die gegenwärtig noch auftretenden Hindernifle 
in Betreff des Erntend und Berfutternd der Lupinen, nicht als 
erheblich zu betrachten feien, indem eine baldige Abhülfe zu 
erwarten ſtehe. Zweifelhafter waren die Erfolge des Anbaus 
der Seradella und der Sandluzerne, doc wurbe ber 
letzteren als wohl beachtungswerth dad Wort geredet, obſchon 
derfelben durch die Lupinen Gefahr drohe, ganz in den Hin 
tergrund gedrängt zu werben. 

Der Möhrenbau fand warme Bertheidiger und das 
angeregte Bedenken, daß die Möhren (Buttermöhren) als menfch- 
liche Nahrung nicht zu betrachten feien, wurbe mehrfeitig das 
durch widerlegt, daß biefelben, als beliebtes Gemüfe, biebifchen 
Angriffen nur zu ſehr ausgeſetzt ſeien. Die wirkliche Auf⸗ 
nahme der vorgedachten Zuttergewächfe in den Turnus eined 
Wirthſchaftsſyſtems konnte nicht nachgewieſen werden, objchon der 
Bar. v. Kleiſt⸗Tychow eine derartige Rotation In Borfchlag brachte. 

Zu einer längeren Erörterung führte die Frage über bie 
Borzüge der Drillfaat. Die Behauptung, daß man in Eng⸗ 
land, dem Vorbild unferer Landwirtbfchaft, nur Reihenſaat 
fenne, wurde mit Recht befiritten, denn ed giebt in England 
allerdings Gegenden, wo man breitwürfig fäet. Anderſeits 
wurde der Drillfaat, obne Bearbeitung der Reihen, jeber Vor⸗ 
zug abgefprochen und auch Hierzu Liegt die Erklärung nahe 
genug, da in diefem Fall die Drilfaat in die Kategorie einer 
dünnen breitwürfigen Saat fällt und die Pflanze nur kurze 
Zeit den Bortheil eines freieren Standes genießt, indem auf⸗ 
ſchießende Unkraͤuter die Saat aldbald zu einer dichten machen 
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und die Kulturpflanzen mindeſtens ebenfo beengen, als dies 
durch ein vollered Saͤen von Haufe aus gefchehen ‚fein würde. 
Die Erfahrungen ded Direktor v. Walz zu Hohenheim fpra- 
hen allerdings ſehr gewichtig gegen die Drillfaat, auch gegen 
die unter Bearbeitung der Reihen. Eeit einer längeren Reihe 
von Jahren if nämlich die Drillſaat mit großer Konfequenz 
in Hohenheim comparatio durchgeführt worden, ohne daß fie 
im Mebwertrag oder fonft, gegen breitwürfige Saat einen nen⸗ 
‚nendwerihen Vortheil gewährt hätte. 

Begen Erfahrungen dieſer Art ift nichts einzumenden, 
allein ein Bortheil fommt der Drilfaat gegenwärtig jedenfalls 
zu gute und dies ift die Erfparung an Dünger. Bei ber An- 
wendung fünftlicher Dungmittel ift es nämlich möglich, nur 
De Saatreihen und nicht auch die Zroifchenräume zu duͤngen, 


und bierauf find jest auch ale engliſchen Sämafchinen, nas " 


mentlich die von Garrett, baſirt. Man darf nicht einwenden, 
dag hierdurch die Nachfrucht darunter Mitte. Denn wenn dies 
auch gewiffermaaßen der Kal ift, fo iſt nicht zu überfehen, 
daß derjenige Dünger, welcher von den Wurzeln der Pflanzen 
nicht erreicht wird, keineswegs in stato quo im Boden ver- 
bleibt; er zerfegt fich vielmehr, gleichviel wo er liegt, und feine 
Zerfeßungsprodufte, von denen gerade die nahrhafteften und 
-am fchwierigften zu befchaffenden, flüchtiger Natur find, zer 
fireuen fich in die Atmosphäre oder geben in die Tiefe, d. h. 
fle gehen verloren. Kann man ed alfo ermöglichen, ‚nur da 
den Boden zu düngen, wo gerade eine Pflanze ſteht, fo liegt 
der Vortheil auf der Hand, da eben diejenigen Ylächen, wo 
feine Pflanzen ftehen, die bei weitem größeren find. Bei der 
Drillſaat ift dies zu ermöglichen, und wenn nidyt aus anderen 
Urſachen, if diefe allein fchon hinreichend, die Drikfaat zu 
empfehlen, fobald wir dahin gekommen fein ‚werden — aus 
ſchließlich mit gepulvertem Dünger zu büngen. — 

An der Sektion für Viehzucht wurden Erfahrungen 
über die Kreuzung von Rindviehſtämmen, namentlich 
ver englifchen Race mit Landvieh mitgetheilt. Hiernach Hat 
die Kreuzung der Airſhire⸗-Race mit märifhen und pommers 
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chem Vich guten Erfolg gehabt. Weniger iſt dies der Fall 
gewefen bei der Kreuzung der Durham⸗Race mit würtember 
giſchem und hollaͤndiſchem Landvieh. Es wurde inbeß bemerkt, 
daß dieſe Erfahrungen als entfcheidende NRefultate noch nicht 
zu betrachten jelen. 

Die 8. Frage — „Hat Dad Quetſchen ded Hafers für 
Pferde diätetifche und öfonomifche Vortheile? Worin befiehen 
fie? und wenn bied der Fall, wie hoch ftellt fich im letzterer 
Beziehung der Nutzen an fich und gegenüber dem Koftenaufs 
wande” — rief eine lebhafte Debatte hervor. Prof. Haubner 
hatte bereitd anderwärts nachzuweiſen gefucht, daß das Quei⸗ 
fhen des Hafers überflüffig ſei, da auch die ganzen Körner 
von der Berdauung ergriffen und Ihr nahrhafter Inhalt affls 
milirt werde. Derfelbe wiederholte diefe Anficht auch hier und 
wurde von dem Brof. Trommer lebhaft interpretirt, indem 
der letztere unter Berufung auf die Erfahrung, daß ganze Kör- 
ner unverbaut mit den Ererementen abgehen und jogar nod) 
keimfaͤhig find, die Zwedmäßigfeit des Quetſchens nachzuweiſen 
fuchte. Auch machte derfelbe geltend, daß die Natur das Pferd 
nicht überflüffigermweije mit einem fo ſcharfen Rauapparat aus⸗ 
gerüftet haben werde. Bon anderer Seite wurbe hervorge⸗ 
hoben, daß nach dem Berfüttern zerquetfchten Hafers fich gem 
Kolifen einftellten, auch wollte man in Medlendurg die Erfah- 
rung gemacht haben, daß die Pferde, mit gequetfchtem Hafer 
gefüttert, bei firenger Arbeit nicht fo lange aushielten, als 
wenn ihnen der Hafer ganz gereicht werde. Man wollte vie 
dem Umſtand zufchreiben, daß gequetfchter, alfo fehr zerftel- 
nertee Hafer, zu leicht verbaulich fei, fo daß der Magen zu 
bald wieder leer werde. — In wie weit dies richtig ift, laͤßt 
ſich ſchwer beftinmen, fo viel ift aber wohl gewiß, daß, wenn 
den Pferden die Zähne fehlen, es vortheithaft, ja nothwendig 
ift, den Hafer oder die Tonfligen Römer zu quetfchen, auch 
bürfte Die Art des Queifchens, d. h. der Grab ber Zerfleine- 
tung, bei der Frage Intereffiren. 

lleber den Futterwerth der Branntweinfchlämpe 
aus Runkelruͤben im Verhaͤlmiß zu tem der Kartoffeln 
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fprach Prof. TZrommer zu Gunften der Runfelrüben. Die 
Unserichiebe, durch Duantität und Qualität der Milch be- 
ſtimmt, waren indefien nur unbebeutend, auch legte Profeſſor 
Trommer kein entſcheidendes Gewicht auf die Refultate der 
angeftellten Berfuche, da tie Quantitäten der eingemaifchten 
Rohſtoffe nicht mit einander ausgeglichen waren. Die Ent 
fcheidung bleibt alfo fpäterem Ermeſſen überlaffen. 

Die 10. Brage, welche Auskunft über die DVerhältniffe 
bed Braunheu zum gewöhnliden Grünheu verlangt, wurde 
vielfach beſprochen. Der Oekonomie⸗Rath O del theilte feine 
Erfahrungen, fowohl über dad nach der Klappmeierfchen Vie 
thede bereitete, wie über dad in Gruben eingeftampfte und mit 
Erde bededte Futter, ald auch über das in gewöhnlicher Weiſe 
bereitete Braunheu mit. Derfelbe wollte gefunden haben, daß, 
wenn von zwei gleichen Gewichtöinengen grünem Klee die eine 
zu gewöhnlichem Gruͤnheu, die andere aber zu Braunheu 96 
trodinet worden, die leßtere ein erhebliches Mehrgewicht an 
trocknem Heu liefere als die erfiere, und daß beim Verfuͤttern 
gleicher Ouantitäten an Milchfühe, das Braunheu durch grös 
Beren Milchertrag 11 Thlr. 6 Sgr. pro Morgen mehr gebracht 
babe ald dad Grünhen. Un Dünger habe dagegen das Braun- 
heu weniger gegeben ald daS letztere. 

Was Dad abjolute Mehrgewicht des Braunheus gegen 
Grüunheu betrifft, fo liegt es auf der Hand, daß beim ge 
wöhnlichen Zrodnen, namentlich von Klee, eine gewiffe Quan⸗ 
tität durch Abbrechen der Blätter verloren gebt, und daß diefer 
Berluft bei ungünfligem Wetter ziemlich bedeutend werben fann. 
Bei der Bereitung von Braunheu kann dieſer Verluſt natür: 
licherweife nicht eintreten und es ift hieraus allerdings das 
Mehrgewicht erklaͤrlich. Außerdem aber darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß eine Reduktion auf abjolutem Trockengehalt beider 
Heuarten nicht flatigefunden bat, daß aljo dad hygroskopiſche 
Wafler, zu deſſen Feftbalten dad Braunheu wahrfcheinlich be 
fähigter fein dürfte, Dabei auch wohl eine Rolle geipielt 
haben wir. 

Wenn dad Braunheu ſelbſt unter dieſen Umſtaͤnden einen 
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fo erheblichen Mehrertrag an Milch produzirt Hat, fo ift dies 
dadurch erflärlih, daß, obichon fein Futterwerth fein abfelut 
größerer geworben fein fann, dies in Betreff bes relativen 
Werthes gewiß der Fall gewefen if. Durch die Selbfterhigung, 
die ſchon eine Umſetzung gewifler Beftandtheile des Futters 
einfchließt, ift die ganze Futtermaſſe, und vielleiht mit Ein- 
ſchluß der Holzfafer, offenbar in einen verbaulicheren, wenig» 
ftend mehr ausnutzbaren Zuftand übergegangen ald es bei der 
bloß getrodneten Pflanze, dem Grünhen, der Fall fein kann. 
And eben daher ift auch Die vom Braunheu erhaltene geringere 
Duantität an Dünger erklärlich. 

Ueber das in Gruben, theild mit, theils ohne Salz auf: 
bewahrte Butter behielt ch Herr Odel fpätere, fernerweitige 
Mittheilung vor, indem er erft in dieſem Sommer Verſuche 
damit eingeleitet habe. Derfelbe glaubt indeß, daß auch dies 
ein gutes Futter geben werde, wie eine, wenn auch vorzeitig 
geöffnete Grube, und eine aus derfelben entnommene Probe zu 
beweifen fcheine. Die anderweitig gemachte Erfahrung, daß 
es befier fei, die Gruben nicht erſt mit Stroh und dann mit 
Erde, fondern gleich mit Exde zu beveden, beftätigte Hr. Ockel, 
indem bie obere Lage des Futters bei der unmittelbaren Be⸗ 
dedung mit Erde weniger dem Schimmeln ausgeſetzt fei. 

Der Geh. Reviſtonsrath Mollord machte darauf aufs 
merffam, daß, wie groß auch die Borzüge ded Braunheus 
felen, eine gewiſſe Vorficht bei der Bereltung deſſelben nicht 
außer Acht zu laſſen fei. Er theilte mit, daß ihm zweimal 
Braunheuhaufen in Brand gerathen feien, und verwies noch 
auf einen dritten ihm befannt geworbenen Kal. Das einemal 
hatte fi das Braunheu in der Scheune, wofelbft die Miete 
errichtet war, dad anderemal im Freien entzündet. Als Urfach 
wurde der Umftand betrachtet, daß beim Sehen der Miete 
hölzerne Stangen, vielleicht zum Anbringen des Gerüftes, ein 
gelegt und ſpaͤter herausgezogen worden waren. ‘Da hierdurch 
der Luft ein Zutritt zu dem Innern des erhitzten Haufens ges 
öffnet war, fo läßt fich die Entzündung wohl hiervon ableiten. 
MWenigftend ijt durch vbige Thatſachen die lange beftrittene 
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Möglichkeit ver Eelbfientzimdung nafien Heus fonftatirt und 
binreichend auf die Gefahr hingewiefen, welche mit dem Segen 
von Braunbeumieten in Scheunen verbunden if. 

In Folge dieſes Vortrags wurde von anderer Seite dar⸗ 
anf aufmerffam gemacht, wie man in Oftfriedland, wo die 
Braunheubereitung feit längerer Zeit üblih, die Erhitzung 
überwache. Es wird Dafelbft naͤmlich mitten durch die Miete 
eine bis nach außen reichende eiferne Stange gelegt und dieſe 
dient ald Thermometer. Als guter Wärmeleiter pflanzt die 
Stange die im Innern des Haufend erhaltene Erhigung bie 
zu einem gewifien Grade nad) außen fort, und bier giebt fich 
dem geübten Befähl durch Anfafien zu erkennen, ob die Er⸗ 
hitzung gefahrdrohend werte oder nicht. Im erfteren Fall wird 
die Miete umgefegt, wobei die erforberlihe Abkühlung von 
ſelbſt erfolgt. 

Unter den ferner diöfutirten Fragen diefer Sektion IR noch 
die über den Yutterwerth des Möhrenfrautes, über 
die Impfung der Lungenfeuche und über die Einfüh- 
rung der Gemeindeſtiere auf gefeglihem Wege, her 
vorzubeben. 

Was dad Möhrenfraut als Futter für Milchvieh 
anbelangt, fo wurde gegen ältere Annahmen, wonach das 
Moorrübenfraut die Milch vertreibe, durch Thatfachen tag 
Gegentheil bewieſen. Ramentlich führte der Bar. v. Kleift- 
Tychow aus, daß er daſſelbe ſowohl friſch wie eingefalgen, 
-ohne allen Nachtheil an Milchfühe verfüttere. Daffelbe wurde 
auch anderweitig beflätigt, fo daß die mehr traditionelle als 
erfahrungdmäßige Meinung von der Schädlichfeit diefed Futter 
mitteld wohl zu Grabe getragen fein dürfte. 

Die Impfung der Lungenfeuche wird in der Rhein- 
provinz entfchiedener als Schugmittel anerfannt ald in den 
öſtlichen Provinzen, woſelbſt man ihre Wirkſamkeit bedingungs⸗ 
weiſe zwar zugiebt, auch einräumt, daß nach der Impfung 
das von der Seuche befallene Vieh diefelbe leichter überfche, 
die Impfung felbft aber für gefährlich Hält. 

Die Sache if inſofern freilich noch nicht abgefchloflen, 
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als nicht beftritten werden kann, daß ſelbſt geimpftes Vieh ber 
Seuche unterlegen bat, allein dies find immer nur einzelne 
Fälle, gegen die überwiegend ein günftiger Erfolg erfahrunges 
mäßig auftritt. 

Die gegenwärtig überall in Anregung kommende Frage 
über die auf gefeglichem Wege zu bewirfende Einflhrumg ber 
Gemeindeftiere, wurde auch bier in allen Richtungen ventilirt, 
ohne daß nad) der einen oder andern Seite mit uͤberwiegenden 
Srünten der Audſchlag gegeben werden konnte. 

Die Ealamität in Betreff der Haltung eined Gemeinde 
ftieres iſt erft mit den Separationen zum Norfchein gefommen 
und dad Halten des Stieres iſt für Kleine Gemeinden und 
noch mehr für vereinzelte Gehöfte allerdings eine große Bes 
läfigung. Allein viel nachtheiliger für die Nutzung des Milch⸗ 
viehs ift noch das Nichthalten und das daraus hervorgehende 
Guͤſtbleiben vieler Kühe, das bei tem fo häufigen Borfommen 
in ärmeren Gegenden enorme Verluſte zuwege bringt. Abhuͤlfe 
dieſes Uebelſtandes ift alfo dringend wünfchenswerth, weniger 
dagegen, wenigftend für jest, eine damit in Verbindung ſte⸗ 
bende Körrordnung, denn jo lange überhaupt noch ein fo 
großer Mangel an Zuchtftieren vorhanden ift, wird man wohl 
davon abfehen mäflen, auf Race und befonbere Qualitäten des 
Stieres zu dringen. 


Sektion für Sorftwirthfchaft. 

Leider war die Anzahl der anwefenden eigentlichen Forſt⸗ 
wirthe nur ſehr Fein, da es indeflen nicht an Landwirthen 
fehlte, zu deren Wirtbfchaftöbranchen auch die Holzcultur ges 
hört, fo fanden die Sitzungen dieſer Abtheilung doc vielfache 
Theilnahme. 

Die erſte Frage des Programms, welche fih im Zuſam⸗ 
menhang über Holzanbau, Benutzung und Ertrag der Wälder, 
Behandlung der Anpflanzımgen, Witterungsverhältnifie, Wald⸗ 
beſchaͤdigungen ⁊c. verbreitet, gab Veranlaſſung zu Beſprechun⸗ 
gen, namentlich über die Wirkungen des Klimas, des Froſtes 
auf die Holzanlagen an Serküften, gegenüber den Anlagen 
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auf dem Feſtlande, und der hierin begründeten Verſchiedenheit 
bed Culturverfahrens. Allſeitig wurde der Erfolg des gegen- 
wärtig allgemein befolgten forgfältigeren Culturverfahrens ans 
erfannt, und ber Einfluß des Rajolens, der Grabenfkultur, der 
überhaupt rationelleren Bearbeitung des Bodens, anerfamt. 
Auch die Art und Weife des Pflanzens führte zu manchen 
Mittbeilungen, wobei befonders das Pflanzen mit oder ohne 
Ballen, das Tufchweile — oder Einzelnpflanzen zur Sprache 
fam und wofür Erfahrungen für und wider geltend gemacht 
wurden. Auch die Entfernung, in der gepflanzt werden muͤſſe, 
biieb nicht unberübet, und man vereinigte ſich dahin, daß uns 
geführ A Fuß im Mättel die zweckmäßigſte Entfernung fei. 

Weber Die, feit Tanger Zeit angeſtrebte Wieberbewaldung 
ber fogenannten Deden in der Eifel, Bielt der Oberforftmeifter 
Höffler einen umfafienden Bortrag, dem fich die intereffanten 
Mittheilungen des Geheimen Raths Wehrmann über die von 
der Etaatöregierung ergriffenen Maßregeln zur Förderung des 
Wieſenbaus in der Eifelgegend und fonftiger dorthin paffender 
Kulturen anſchloſſen. Es wird hiernach freilich noch eine ges 
raume Zeit vergehen, bevor tiefe fo fehr gebrüdte Gegend 
auf einen einigermaaßen zufriedenftellenden Culturzuſtand zus 
rüdgeführt fein wird, und dies befonders beöhalb, weil erfolg» 
reichere Iandwirthfchaftliche Eulturzweige ohne vorangegangene 
Wiederbewaldung verſchiedener Höhenzüge nicht mit Ausficht 
auf Erfolg ind Leben gerufen werden koͤnnen. 

Bei der Frage Uber die Kräftigung bed Waldbodens ver: 
breitete fich auch die Discuffion über. die Berechtigung des 
Streuharkeno. Es war vorauszufehen, daß fein einziger 
Forftwirth dies befürworten mochte, da bei ber Holzfultur ftatt 
jedes andern Dungmitteld, die Streu das einzig mögliche if. 
Katürlicherweife muß jedem Forſtmann die Entziehung dieſes 
fchmerzlich berühren und das Beftreben rechtfertigen, die Wald⸗ 
ftreuberechtigung abgelöft zu fehen. Denn wenn au, wie 
aus weiteren Borträgen hervorging, Die Anfloderung des Bo⸗ 
dens fich gedeihlich für das fchnellere Emporkommen jüngerer 
Culturen und ſelbſt für Altere Beſtaͤnde belebend erwieſen hat, 
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fo ift died nur ein Palliativmittel, da8 die mangelnde Subſtanz 
des fehlenden Nahrungsftoffes nicht erſetzen kann. 

Die Frage über Erfahrungen in Betreff der verfchledenen 
Brennkraft und technifche Eigenfchaften des Holzes nach Bers 
fehiedenheit ded Standortes, führte zu feiner Entfcheidung, weil 
bie hierüber beigebrachten Erfahrungen ſtets ‚vereinzelt auftreten 
und der Natur der Sache nach nicht anders auftreten Eönnen. 
In Bezug auf den erften Theil liegen zwar, Doch aber aud) 
nur in gewifier Beziehung, Tomparative Refultate in den Bers 
ſuchen vor, welche das Königl. Miniſterium für Hantel, Ges 
werbe ıc. in Gemeinſchaft mit dem Verein zur Beförderung 
bed Gewerbfleiges in Preußen, durch den Dr. Brir hat auds 
führen laſſen. Fuͤr den zweiten Theil dagegen, den auf ben 
Etandort begründeten technifchen Vorzug des einen Holzes vor 
dem andern, ift dad Material gegenwärtig noch zu dürftig vor⸗ 
handen. Es wurde daher auch anerfannt, daß hierüber nur 
durch KomparativsBerfuche entfchieben werben, jedoch ein Eychus 
folder Verſuche nur durch Die Staatöregierung ausgeführt wers 
den Tonne. 

Es ift hierbei nicht zu verfennen, daß, fo interefiant dieſe 
-Ermittelungen fein würden, dieſelben doch einen entfchieden 
praftiihen Werth nicht gewinnen würden, weil bei Anpflan« 
zungen die Qualififation des Bobend zur Erziehung eines Hol⸗ 
zes von vorzüglichem Brenn- oder Nutzwerth doch hoͤchſtens in 
zweiter Reihe maßgebend fein könnte, indem jede Gegend haupts 
fähhlih immer auf dasjenige Holz angewiefen fein wird, wels 
ches in derfelben wächft. 

Bei den ferneren Erörterungen wurde auch Des befannt- 
lich fehr harten und feiten Holzes der Akazien, und ihres 
leichten Forfommensd auf Sandboden, gedacht. Ihre forftliche 
Anpflanzung konnte aber doch nur bedingungsweife für möglich 
erachtet werden, da, bei der beygannten Sprödigfeit des Holzes 
ein erfreuliche® Fortfommen der Afazien als Waldbaum, nur 
dann zu erwarten ftehe, wenn die Anlage gegen die zerſtoͤrende 
Wirfung ded Windes gefchütt ſei. 

Daß ſchließlich der ſchaͤdlichen Korftinfeften mit gebüßrens 
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tem Ingrimm gedacht wurde, verfteht ſich von ſelbſt. Es 
konnten fogar die Verwuͤſtungen, welche Die Chermes strobi an 
den Weymuthöfiefern des Clever Thiergartend angerichtet bat, 
ad oculos demonftrirt werben. 


Sektion für Technik. 

Prof. Erommer ſprach einleitend den Wunſch aus, daß 
für die landwirthichaftlichen Gewerbe Verjuchöflationen errichtet 
werden möchten, da bei eben diefen Bewerben zu viele ragen 
zur Berüdfichtigung fommen, ald daß durch Berfuche im Klei⸗ 
nen, oder gar in Laboratorien, endgültig darüber entichieden 
werden koͤnne. Derfelbe forberte fchließlich zu einer beſonderen 
Berathung über diefen Gegenftand auf. 

Bei der Disfufflon der erften Frage: 

„Weiher Art der Befteuerung der landwirthſchaftlichen Nes 
bengewerbe — Branntweinbrennerei und Rübenguderfabrifa- 
tion — gebührt der Vorzug: der des Materiald, alfo der 
Maiſch⸗ und Ruͤbenſteuer, oder ber des Fabrikats, und zwar 
in Beziehung 1. auf die Sicherheit der Controle umd die 
Nichtgefährbung der Staatseinfünfte, 2. auf die Vermeidung 
aller unnöthigen Beldftigungen der Befteuerten, 3. auf eine 
gerechte, d. h. verhältnigmäßig gleiche Heranziehung aller 
Defteuerten, A. auf den Fortfchritt in der techniſchen Ver⸗ 
beſſerung des Betriebes, 5. auf die thunlichfte Erweiterung 
der Möglichkeit des Betriebes und 6. auf da® Intereſſe der 
Gonfumenten“ 
entichled man fich nach längerer Debatte zunaͤchſt dahin, die 
Branntweinfrage von der Zuderfrage zu trennen, da anerkannt 
wurde, daß in Bezug auf die letztere der biöherige Modus, 
alſo die Befteuerung des Rohmateriald — der Runfelrübe — 
den Borzug verdiene. 

Hinfichtlic der Vorzüge der Maiſch⸗ oder Spiritusfteuer 
konnte eine Einigung nicht erzielt werben, doch fprach man ſich, 
obſchon pringipiell die Spiritusſteuer die richtigere und bei ders 
felben „eine gerechtere d. h. verhaͤlmißmaͤßig gleiche Heranzie⸗ 
bung bed Befteuerten“ nicht gu beſtreiten ft, weniger zu Guns 
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ſten derfelben aus, als dies bei den anderweitig laut gewordenen 
Wuͤnſchen für diefe Befteuerungsart zu ermarten war. Mau 
gelangte endlich zu der Anficht, daß die Sektion nur zur Be- 
rathung des A. Alinea d. h. zur Berathung über die Art der 
Befteuerung In Beziehung auf den Fortfchritt in ter technifchen 
Berbefierung des Betriebes, competent fei, die übrigen Fragen 
aber vor das Plenum der Berfammlung gehörten. 

Ob eine ſolche Trennung zuläffig war, iſt zweifelhaft, da 
die hier angeregte technifche Frage nur unter Berüdfichtigung 
des fraglichen Steuermodus und der daraus hervorgehenden 
anderweitigen Eventualitäten zu beantworten war. 

Nachdem der Gch. Reviſtonsrath Mollard auf Die Wert 
fhritte hingewiefen, welche die Spiritusfabrifation feit Einfübs 
rung der Maiſchſteuer gemacht und in Zweifel gezogen hatte, 
ob bei einer direkten Befteuerung des Spiritus, bei der dem 
Fabrikanten keine Chance für indirekte Ermäßigung ber Steuer 
bleibt, ähnliche Kortfchritte gemacht fein wuͤrden, fprady der 
Gutsbeſther v. Rath den Wunſch aus, daß zu Verſuchen, bes 
hufs Heranziehung ber Runfelräben als Spiritusmaterial, fteuers 
liche Erleichterungen in fofern möchten bewilligt werden, als es 
dem Verfuchdanfteller freigeftellt fein müfle, Die Gaͤhrungszeit nach 
Umſtaͤnden unter oder über die gefepliche Friſt zu verluͤrzen oder au 
verlängern. Es wurde in Folge deſſen befchloffen, bei ber Plenar⸗ 
verfammlung den Antrag zu ftellen, daß biefelbe durch Ber⸗ 
mittelung der Bentrals Bereine bei den Staatöregierungen bes 
antrage, „daß die Anftellung von Berfuchen mit andern ald 
den bisher benutzten Spirktusmaterialien unter Beaufſichtigung 
ber Stenerbehörde und unter angemeflener Beſteuerung, mög. 
lichſt erleichtert werbe*. “Diefer Antrag wurbe benn auch von 
dem “Plenum acceptirt unb zu weiterer Veranlaſſung entgegens 
genommen. 

Bei der vierten Frage bed Programmes: „Welche Res 
fultate haben vie biöherigen Verfuche der Spiritus» Bereitung 
ans Runfelrüben ergeben, und welche Methode hat fidh bisher 
am beften bewährt” erklärte der Profeſſor Trommer vie theote⸗ 
tifchen Verhaͤltniſſe der Spiritusfabrkiation aus Runfehrüben in 
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einem. längeren, mit großer Aufmerkſamkeit von der Verſamm⸗ 
lung aufgenommenen Vortrag. Derjelbe theilte darauf die 
Verſuche mit, welche er im größeren Mapftab, namentlich mit 
getrockneten, theil6 ertrahirten, theils in Subſtanz eingemaifchten 
Aunfelrüben und Moorrüben angeftellt bat, und fprach die 
Anficht aus, daß diefer Weg der geeignetfte fein bürfte, um bei 
der gegenwärtigen Beſteuerung nicht Schaden zu leiden. 

Es wurden hiernach von dem Geh. RerifiondRath Mol⸗ 
Lard und dem Oekonomie⸗Rath Settegaft noch Bemerkungen 
uber Melafiebrennereien gemacht, und namentlich von Ichterem 
bervorgehuben: daß in der Provinz Sachfen die Rübenbrenne- 
veien ſich durch Zuſatz von Melafie auf dem Niveau ber Steuer- 
höhe von Kartoffeln erhalten hätten. 

Einer diefer Wege, d. b. eine direkte oder indirelte Con⸗ 
oentration des Rübenfaftes oder Rübenbreied, dürfte denn auch 
geeigneter fein, die Runkelrüben ohne Berluf zur Spiritus 
fabrifation heranzuziehen, .ald die Aenderung bed Steuermoduß. 
Es ift beim Ueberblicken der unausbleiblichen Eventualitäten, 
welche bei ber direkten Befteuerung des Probufts hervortreten 
müflen, nicht zu verfennen, daß durch die ſchwierige Controle, 
fowohl die Steuerbehörden wie die Fabrikanten, großen Belä- 
Rigungen ausgeſetzt werden dürften, ohne daß ben letzteren 
auch wur die geringfte Ehance bfeibt, ſich durch intelligenten 
Fortſchritt eine erlaubte Erleichterung zu verfchaffen. 

Die letzte Frage: „Wird fih bei ausgedehnter Flachskultur 
das altherfönmliche Röftwerfahren, gegenüber der Warmwaſſer⸗ 
Aöfte, auf die Dauer noch anders als vereinzelt behaupten 
koͤnnen“, welche offenbar eine Befürchtung in Betreff des Altes 
sen Berfahrens involsirt, nahm durch die Debatte einen gerade 
entgegengefesten Charakter an, indem danach für das Yortbes 
Reben der Barmwafler:Röfte zu fürchten war. 

Der Regierungsratd Schent gab Nachricht über bie in 
Raftan angefeilteu aber verunglüdten Berfuche mit der Warm⸗ 
wafler-Röfte, und führte an, daB man in Folge deſſen zu dem 
beigifchen Berfahren zuruͤckgekehrt fel. Hierbei verdient indeß 
bemert zu werden, daß gerade jeht in Belgien auf Beranlafs 
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fung ded dortigen Gouvernements umfaffende Verſuche mit 
der Warmwaſſer⸗Roͤſte angeltellt, und nad ten im Moniteur 
beige von Zeit zu Zelt veröffentlichten Berichten überaus guͤn⸗ 
Rig ausgefallen find. Der Rammerratb Kleinwäcdter vom 
wied auf die Echwierigfeiten ter Warmmwafler-Röfte, die er 
nur lokal für zwedmäßig bält. 

Die erſte Frage bei dem neuen Röftverfahren wird immer 
die fein: „Liefert Diefelbe befiere Flaͤchſe als die alten Berfah- 
rungsarten, liefert ed mehr und in welcher Zeit?” Diefe Frage 
wird im Allgemeinen wohl mit ja beantwortet werben können, 
weniger aber die: „liefert es wohlfeilere Flaͤchſe“ und dies ift 
dasjenige, was das neue Verfahren bedroht. Denm wenn auch 
bier und da felbft Qualität und Quantität noch nicht nad). 
Wunſch ausfallen, fo kann died im Ganzen nicht befremden, 
weil man ed mit einer Sache zu thun bat, die erſt gelemt 
werben muß, die jedenfalls aber gelernt werben wird. Wenn 
jedoch der Koftenpunft überall, und in der Sache liegend, die 
zu erzielenden Vortheile überwiegt, dann wird dad neue Röfts 
verfahren als ephemere Erjcheinung wieder verſchwinden. Da 
der Flachsbau im großen Ganzen nur von kleineren Wirthen 
betrieben wird, die fich ihre Arbeit entweder gar nicht, oder 
nur fehr gering veranfchlagen, fo ift dies Verhältnig für das 
neue Berfahren, das weit entfernt ift, anders als fabrifmäßig 
betrieben werden zu koͤnnen, allerdings bebrohlih. Nur wenn 
die Vortheile in die Augen fallend find, wird der Heine Wirth 
feine Robflachfe an die Ylach6bereitungsanftalten vertaufen, 
oder dafelbft zubereiten laſſen, und dies find gegenwärtig die 
Bortheile allerdings noch nicht. Hauptfüchlich liegen die Ur⸗ 
fachen hierzu aber darin, daß die Flachöbereitungsanftalten in 
einem zu großen, alfo größeren Maßſtab angelegt find, als fie 
Beichäftigung haben, und dies muß natürlicherweife, fie mögen 
für eigene Rechnung oder für Kohn arbeiten, die Koften über 
den Anfchlag und vielleicht über die zu erzielenden Vortheile 
hinaus erhöhen. Wielleicht Andert fich die, wenn aus ben 
Blachöbereitungdanftalten erſt Durchweg gute und befiere Flaͤchſe 
hervorgehen, ald dad alte Verfahren fie zu liefern vermag. 


Schtion Fir Naturwiffenfchaften. 

Das UAnerkenniniß, welches die Naturwiſſenſchaften Keygen: 
wärtig auch unter den Landwirthen gefunden hat, gab fich 
hinreichend durch den zahlreichen Beſuch der Sitzumgen biefer 
Seftion zu erkennen; man kann wohl fagen: fie waren Wie bes 
fuchteften. 

Gleich die erfte Frage: „Welchen Augen Bnnen ageifultur: 
chemiſche Laboratorien und Verſuchsſtationen ver praltifchen 
Landwirtbfchaft gewähren? Wie find in BDeutfchland Bereits 
beftehende in eine folche Verbindung und Wechſelwirkung zu 
bringen, daß ihre Forfehungsrefultate allgemeinere GSuͤltig⸗ 
keit beamfpruchen können? Welche gemeinfamen Verfuche, und 
welche Unterfuchungsmethoden find für diefelden zunächſt in 
Vorſchlag zu bringen" — rief eine animirte Debatte, ober viel, 
mehr, da jeder von der Michtisfeit des Gegenſtandes Überzengt 
war, einen Strom motivirter Zuftimmungen hervor. Es Fam 
fomit bei der unbeftrittenen Nuͤtzlichkeit ſolcher Werfuchäftationen 
nur auf das: Wie ihrer Errichtung, une ba Auch hierzu bie 
erforberiichen Wege Im Allgemeinen bald gefunden waren, auf 
badı Womit, an. Diefer Punkt war allerdings etiwas ſchwie⸗ 
tiger. Nach einer ungefähren Veranfchlagimg bes Profeffors 
Stoeckhardt Tonnte eine Verfuchsftation mit circa 1500 Thlr. 
jägrlich erhalten werben, eine Summe, welche im preußlfchen 
Staat von Seiten der Tanbwirthfchaftlihen Vereine leicht auf⸗ 
zubringen fein würde, und wozu fofort Anerbietungen, nament⸗ 
lich von dem Baron v. Kleiſt⸗Tych ow für den pommerfchen 
dfonomiſchen Verein gemacht wurben. 

Wenn auch die Summe von 1500 Thit. etwas zu niedrig 
gegriffen fein mag, fo dürfte in Preußen die Sache gleichwohl 
fo ſchwierig nicht fein. In Erwaͤgung, daß hier ſolche Ber 
ſuchsſtationen in ten fünf höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten eigentlich ſchon eriftiven, wuͤrde es für dieſe nut eines 
mäßigen Zuſchuſſes bedürfen, nicht nur um fle füt das land⸗ 
wirthfchaftliche Publilum, behufs chemifcher Unterſuchungen zus 
ganglich zu machen, fondern, was die Sauptfache iſt, fie mit 


der noͤthigen Beiyälfe und ben erforderlichen Ländereien aud⸗ 
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zurüßten, um bie wifienfchaftlichen Ergebniſſe auf den Probir⸗ 
fein wirklicher Kulturverfuche zu würdigen. Wir dürfen uns 
wicht verhehlen, daß nicht alles, wie ed aus dem Tiegel her⸗ 
vorgeht, gleich abfohıte Wahrheit if, und namentlich if es dies 
nicht in Bezug auf die Landwirthichaft, die von den Opera⸗ 
tionen abhängt, mit denen die Natur Tonfequent ihre Wege 
verfolgt, und unter deren Einflüffen die Landwirthfchaft ihre 
Erfolge ficherftelen will. Kulturverfuche find daher gar nicht 
zu umgeben, ed muß die dazu nöthige ©elegenheit alfo vors 
handen fein; aber nicht allein hierzu muß fle vorhanden fein, 
fondern auch zu folchen Berfuchen, welche ſich auf die Haupt⸗ 
glieder der Kette des Iandwirthichaftlichen Gebietes, namentlich 
auf die Viehhaltung, beziehen. 

So wuͤnſchenswerth und fo erfprießlich Verfugsktetionen 


alfo auch And, fo darf man fich doch, wenn es ſich nicht um _ 


minutiöfe und nichtöfagende Bartenverfuche handeln fol, teime 
zu ſanguiniſchen Hoffnungen hinftchtlich der dauernden Beſchaf⸗ 
fung der Mittel überlafien, weil bie Zahl der intelligenten Land» 
wirthe nicht auch die Zahl der Mitglieder eines Vereins if, 
alte aber, wenn fie auch nicht mitfprechen, doch mitzahlen müflen. 

Der Geh. Rev.-Raty Mollard formirte hierauf fpäter 
einen Antrag an die !Blenar-Berfammlung zur Befürwortung 
der Errichtung von Berfuchöftationen bei den betreffenden 
Staatöregierungen, dem das Plenum bereitwillig feine Zuſtim⸗ 
mung gab, 

Zur Aufftellung von gleichzeitig zu bearbeitenden Verſuchs⸗ 
aufgaben fand eine befondere Befprechung ſtatt, bei welcher 
dergleichen Aufgaben in großer Anzahl, freilich oft ohne alle 
Kritik, in Vorſchlag gebracht wurden. 

Wiewohl die vorftehend erwähnte Frage die eigentlich leb⸗ 
haftefte Debatte der Sektion hervorgerufen hatte, fo wurden 
doch auch andere Kragen mit Interefie behandelt. So wurde 
vom Profeſſor Wolff die Frage in Betreff der wirkfamften 
Beftandtheile des Düngerd erichöpfend zum Vortrag gebracht, 
und dabei auf die vom Ouans ımd Chili⸗Salpeter zu erwar⸗ 
tende Wirfung hingewiefen. NAnfnüpfend hieran wurde von 
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anderer Seite darauf aufmerkfam gemacht, daß in ber Umge⸗ 
gend von Cleve, bei dem durch die ausgedehnte Weidewirthſchaft 
bexrbeigeführten Düngermangel, der Guano im größten Maps 
ſtab, und zum Theil ausfchließlich, mit dem entfchiedenften Erfolg 
angewandt worben ſei. Gleichwohl wurbe in fernerer Debatte 
zugeflanden, daß, wenigftens für gewifie Bobenarten, der Stalls 
mift nicht zu erfehen fei, da die Tunftlichen Dungmittel die 
phyſtſche Wirkung deſſelben — Erwärmung des Bodens, Lodes 
rung und Befähigung befielden zur Bindung von Waller ıc. 
— nicht auszuüben vermöchten. 

Nähftdem wied der Dr. Hamm durch getrodnete Wur⸗ 
zeln ſalcher Gewaͤchſe, welche fich in der Megel mit einer fin 
chen Aderkeume begmügen, auf die Nüslichlelt der Bodenver⸗ 
tiefung hin, indem, wenn derartige Gewaͤchſe keinen mechanifchen 
Widerſtand finden, ihre Wurzeln gleichfalls in größere Tiefen 
werfenfen und dadurch felbftredend aus Nahrungsquelien fchöpfen, 
die Ihnen fonft verfchlofien find. 

Der Statit des Landbaues wurde durch Herrn v. Thüͤ⸗ 
nen gedacht, und dies Thema fand dadurch einen willigeren 
Anklang, daß der Nebner dabei die Mitwirfung der Natur: 
wiflenfchaften in Anfpruch nahm und fomit die ifolirte u 
der Statif aufgab. 

Die mehrfach befürchtete Entführung nüplicher Bodenbe⸗ 
ſtandtheile durch die Draimeöhren wurde durch den Dr. Hen⸗ 
neberg widerlegt, indem aus den Analyfen des Dr. Grouwen 
hervorging, daß, wie ſich vorausfehen ließ, mit den Drain⸗ 
waſſern nur unerhebliche Quantitaͤten, felbft leicht loͤslicher Salze 
abgeführt würden. Die befannte Eigenfchaft feinförniger Koͤr⸗ 
per aus Auflöfungen gewiſſe Duantitäten der aufgelöften Sub» 
ſtanz zu estrahiren und mechaniſch zu binden, fommt hierbei der 
Landwirihſchaft weientlich zu gute, fo daß felbft flüffige Dung⸗ 
mittel, trotz drainirten Bodens, ihre Wirkung dauernd auszus 
Aben vermögen. 

Die unentschieden gebliebene Frage über bie größere oder 
geringere Rahehaftigkeit de Heues im Berhältniß zum Grum- 
mer if praktiſch von zu geringer Wichtigfelt, um bei den jeden, 
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falls fehr unbebeutenden linterfchieden wirttfchaftlich irgendwie 
maaßgebenb zu fein; bie Leberweifung dieſer Frage auf die 
nächfte Verſammlung, auf der fie, der Natur der Sache nach, 
eben fo unenifchieden bleiben wird, wie auf ber gegenwärtigen, 
hätte daher füglich unterbleiben koͤnnen. 

Der Profefſor Wolff entwidelte ſchließlich die Prinzipien 
der von ihm berechneten und der landwirthſchaftlichen Literatur 
bereit8 angehörigen Futterwerths⸗Tabellen. 

Es ift in diefen letzteren der Wiſſenſchaft in allen Rich⸗ 
tungen Rechnung getragen, was beifällig anerfannt werben 
muß. Alten es fehlt für diefe Tabellen um fo mehr ein praf- 
tiſcher Schlüffel, als fie durch Heranziehung der verwidelteren 
Ernährungs Berhäliniffe viel zu komplizirt geworden find, um 
fo ohne weitere der Lanbwirthfchaft in die Hand gegeben wen 
den zu fünnen. Dan darf dabei nicht fagen: Die Sache if 
richtig, ſtudirt euch alfo hinein, fondern man muß bie Ts 
bellen fo faſſen, daß der Landwirth diefelben ohne alles Stu— 
dium, ohne Rechnung, auffchlagen und den Werth feines Fut⸗ 
ters ablefen kann, wie die Etumde von ber Uhr. Findet er 
dann die Uingaben der Tabellen durch die Praxis bewahrheitet, 
dann Audirt er fie auch und findet Genugthuung in dem wifs 
ſenſchaftlichen Zufammenhang ihrer Prinzipien zu fernerem Nutz 
und Frommen. Dies Mundrechtmachen ift allerdings nicht 
leicht, aber es ift abfolut nothwendig und Hr. Prof. Wolff 
wird fich ein neues Berbienft erwerben, wenn er fidh dieſer 
Arbeit, bei der er immerhin einen praftifchen Coeffizienten in 
Anwendung bringen mag, unterzieht. 


Sektion für Obft- und Weinbau, 


Nah einer aligemeinen Einleitung des Vorſthenden — 
Amtsrath Gumprecht — worin derfelbe den Bartenbau ale 
Prototyp der Landwirthſchaft aufftellte, wurbe auf Grund der 
Frage 1 des Programms, von dem Wegebaumeifier Düffke 
der in Mestienburg allgemein anerlannten Nothwendigkeit ber 
Förderung der Obſtbaumzucht gedacht, und Die Maaßvegel der 
Zandeöregierung, alle Chauſſeen mit Obftbäumen zu bepflanzen, 
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als beſonders förderlich hersorgehoben. Eo wurde babei be 
merkt, daß ſich erfahrungsmäßig beſonders Kirſchen hierzu 
empfoͤhlen, obſchon dieſelben feine lange Dauer zeigten. 

Der Regierungs-Afiefior v. Rofen machte darauf aufs 
merkſam, daß es auch die diesſeitige Regiesung an intrieben 
zur Förderung der Obſtbaumzucht nicht fehlen laffe, was der 
fo ungemein erleichterte Bezug von Stämmen aud den Königl. 
Baumfchulen bemweife. Derfelbe hob auch bie Wichtigkeit der 
Dpbftmoftbereitung hervor, was nicht befiritten werten fann, 
wenn man fich nicht damit begnügt, hierzu nur ſolches Obſt 
in Anwendung au bringen, das, feiner fchlechten Qualitaͤt we⸗ 
gen, anderweitig feine Vermentung finden fans. 

Die A. Frage: „Welche Obfiforten zeichnen fich nach fiches 
zen Erfahrungen durch Tragbarkeit und mehrfachen Nutzungs⸗ 
werth der Früchte und gutes Fortlommen auch in minder güns 
figen Obfllagen aus und verdienen deshalb zu Anpflanzungen 
im Großen empfohlen zu werben? ”, veranlaßte den Profeſſor 
Kaufmann zu der Bemerkung, daß der am Allgemeinften fein 
Horiiommen findende Baum, die Pflaume fei. Dann folge tie 
Kirſche, Birne und der Apfel. Diefer Reihenfolge widerfprad) 
der Prof. Trommer, wenigftend für. die Küftengegend von 
Bommern, wo die umgekehrte Ordnung maaßgebend fei. 

Ohne die Nüglichkeit der vorſtehenden Frage in Zweifel 
ziehen zu wollen, muß doch bemerkt werden, daß der größte 
Theil Berfelben durch die von dem General⸗Lieutenant v. Boch: 
hammer, der ald vollwichtiger Pomologe genugfam befannt ift, 
zufammengeftellten unb von dem Berliner Gartenbau, Verein 
herausgegebenen Erfahrungen der deutfchen Obſt⸗ und Garten 
bawBereine, erledigt fein dürfte, indem diefe kompendioſe Schrift 
fowohl Nachricht über die nusbarften Obitforten, als auch Aus» 
funkt: Aber die geographiichen Breitengrade giebt, bis zu wel⸗ 
hen diefe oder jene Obftforte noch nubenbringend angepflanzt 
werden fann. 

Die VBerwüftungen, welche bie gruͤne Stachelbeer-Raupe 
in dem verwichenen Sommer vielfach angerichtet bat, gab 
Beranlaffung zur. Mittheitung verſchiedener Bertilgungsmittel 
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derſelben. Es wurde ald wirkfam, einerfeitd das Abſchuͤtteln 
der Sträucher, anderſeits dad Beſppruͤtzen derſelben mit. einer 
Auflöfung von 2 Pfund Soda und 1 Pfund fchwarzer Geife, 
oder mit einem Abſud von fihwarzer Johannisbeere (Aalbeere) 
und Salzwafler, empfohlen. 

Hierher gehörig wurde auch zur Vertilgung ober Verhuͤ⸗ 
tung der Erbflöhe, deren Brut als wahrfcheinlich mit dem Sa⸗ 
men in den Boden kommend voraudgejeht wurde, eine Bes 
handlung des legtern mit Terpenthinöl oder Lebertbran empfoh⸗ 
len. Beide Mittel find gewiß als wirkffam zu betrachten, wie 
es aber, befonderd bei Anwendung des eriteren mit dem Auf⸗ 
gehen des Samend ausfehen würde, ift eine andere Frage, 
deren Beantwortung nicht fchwer fein dürfte. 

Die Fragen in Bezug auf den Weinbau bfieben uner 
ledigt, da es an kompetenten Autoritäten dafür gänzlich fehlte, 
E8 blieb daher nur noch die linterfuchung zweier Weinproben 
übrig, welche aus Trauben von dem Fuͤrſtlich Reuß⸗Schleitz⸗ 
fhen Weinberge zu Thalwitz gefeltert waren. Die hierzu ers 
wählte Sommiffion beitand aus dem Amtsratd Gumprecht, 
RegierungssAffefior v. Rofen, Prof. TZrommer und Gute 
befiger Kette; diefelbe unterzog fich an einem der nächftfols 
genden Abende bereitwillig dem fchwierigen Gefchäft und «8 
gelang ihr der Sache vollftändig auf den Grund zu fommen. 

Die Proben beftanden aus einem gallifirten Wein und 
einem Raturwein. Der erftere war offenbar nicht al8 fertig 
zu betrachten, denn er enthielt noch eine zu erhebliche Quanti⸗ 
tät Zuder. Wahrfcheinlich aber wird diefer Wein, fobald ver 
größere Ueberſchuß an Zuder durch allmälige Nachiährung ver: 
ſchwunden fein wird, ein guter Wein werden. “Die zweite 
Probe war etwas fäuerlicher Natur, begleitet von einem rohen 
Geſchmack, der fich fchwerlich zu einem angenehmen Bouquet 
umgefalten wirt. 





Excurſionen. 


Die Sitzungen, welche von Morgens früh bis Abends ſpat 
die Aufmerkfamfeit der Geſellſchaft in Anfpruch nahmen, wurden 
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trog aller Lern» und Lehrbegierde, doch endlich für Landwirthe 
eine zu anftrengende Arbeit, und Alles fehnte fich nach einer 
Erholung in Gottes freier Natur. Man wußte, daß bdiefe 
gefaͤllige Lehrerin auch fchmweigend einen beredten Unterricht zu 
ertheilen weiß, und begrüßte deshalb die Nachricht, daß bie 
in Ausficht geftellte Ercurfion, nach einer der nahegelegenen 
Riederumgswirthfchaften, um einen Tag früher ftattfinden folle 
als das Programm fie vorfchrieb, mit freubiger Zuftimmung. 

Die Ercurfion führte nah Zelem, einem dem Baron 
9. Hertefeld gehörigen Gute, das dieſer jedoch nicht felbft bes 
wirthfchaftet, fondern parzellenweis verpacdhtet hat. Diefer 
Umftand gab gleichzeitig eine erwünfchte Gelegenheit, die in 
der Clever Gegend häufig vorfommenten Heinen Farms, nicht 
nur in ihrer MWirthfchaftsweife, fondern auch in ihrer Haͤus⸗ 
Uchkeit Fennen zu lernen. Schon auf dem Wege dahin konnte 
man die Beobachtung machen, daß hier die Aderbeftellung eine 
andere fei ald am Ober-Rhein. Das Haupt »Aderinftrument, 
ver Pflug, war von anderer Eonftruftion als dort, und nicht 
darauf berechnet, um durch Umſtellen des Streichbretts fofort vor⸗ 
und zurüdpflügen zu können. Wenn dies am Ober:Rhein durch 
die große Zerftüdelung des Grund und Bodend gewiffermaaßen 
geboten ift, fo liegt diefe Urſach hier nicht vor, da ſich hier, 
wiewohl auch bier größere Areale felten vorfommen, die Zer⸗ 
Rüdelung nicht leicht bis unter 100 Morgen erſtreckt. Der 
Eleveſche Pflug gleicht dem Belgifchen, mit fehr langem, etwas 
gebogenen eifernem Streichbrett, und bat meiftentheild zwei 
Schare, von denen das vordere Fleinere etwas ſeitwaͤrto fteht 
und weniger tief greift ald das hintere. Der Pflug hat außer- 
dem ein Vordergeſtell und ift von ſchwerer Bauart. Mit drei 
Pferden beipannt, macht derfelbe eine tiefe Arbeit, doch legt 
er mehr um ald er kruͤmelt. Man bebient ſich auch eined aͤhn⸗ 
lichen zweifcharigen Schälpfluges, zum Beftellen der Stoppel- 
rüben. 

In Zelem angelangt, bewillfomnmeten die freumblichen 
Pächter die Geſellſchaft mit einem ländlichen Fruͤhſtück, das, 
bis auf den Kaffee, aus felbfigemonnenen Wirthichafteproduften 
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— fetter Milch, frifchefter Butter, gutem Weizenhrod und 
vortrefflihem Käfe beftehend, felbftredend zu fich einlub, Die 
zahlreichen Sachverſtändigen ermangelten dann auch nicht, gründ« 
liche und andauernde Prüfungen vorzunehmen und danach ihre 
volle Befriedigung zu erfennen zu geben. 

Bon dem Aminiftrator ded Baron v. Hertefeld, Herrn 
Paulus, geführt, begab man fich hierauf nach den Bichweiden, 
die das Eigenthuͤmliche der hiefigen Niederungswirthſchaften 
einſchließen. Diefe letzteren beftehen, der tiefen Lage wegen, 
mindeftend zur Hälfte aus Weideland, und dies wird in ber 
Art benupt, daß ed ſchlagweis, entweder nur alle 2 bis A Jahre 
gemähet, und eben fo lange beweibet, oder daß nur ber eufe 
Sänitt von demfelben entnommen und dann behütet wird. 
Die Weiden find dabei in Fett» und Kuhweiden "eingetheilt, 
je nach der Beichaffenheit derfelben. ie find leider der Ueher⸗ 
ſchwemmung durch den Rhein und von Holland ber auögefepk, 
doch wird denfelben von der letzteren Seite durch einen, feiner 
Vollendung nahen Damm, bald vorgebeugt fein. Das Vieh 
bleibt den ganzen Sommer über Tag und Nacht auf ber Weide, 
wofelbft auch die Kühe täglich zweimal gemolfen werben. Zum 
Transport bedient man fich fehr gefällig ausſehender Yäffer, 
die einfach mit zwei Rädern verfehen find. Die Milch wird 
vorzugsweife zu Käfe nach bolländifcher Art verarbeitet. Dura 
die Gefälligfeit des Herm Paulus wurde die Fabrikation einet⸗ 
ſolchen Käfe aus etwa 70 Quart Mil vor den Augen ber 
Anwefenden audgeführt, und dabei ein runder Hollaͤnder won 
14 Pfd. gewonnen. Die Bereitung ift im Weſentlichen Die 
befannte, nur weicht fie von der in der Schweiz und ſenſt übr 
lichen darin ab, daß die gelabte Milch nicht in einem Keſſel 
über Feuer, fondern durch Zuſatz von heißem Waller erwärmt, 
und nach dem Abfchöpfen eined Theild der Molken, das dich⸗ 
tere Koaguliven der Käfemaffe durch ferneres Zugießen won 
heißem Wafler befördert wird. Auch der bei biefer Operation 
fi zum Theil ausfcheidende Rahm wird, wie anberwärts, vers 
buttert, und giebt noch eine ganz wohlfchmedende Butter, big 
fih aber nur wenige Tage frifch erhält. Man rechnet im 
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Durchſchnitt das Ergebniß einer Kuh an Käfe auf 5 Eentner, 
fo daß bei einem Mittelpreife von 10 Thlın. pr. Centner — 
gegenwärtig gilt er 13 Thlr. — die Kuh eine Bruttoeinnahme 
von 50 Ihlen. gewährt. 

Außer der Haltung von Milchvieh, welches lediglich hol⸗ 
Lndiſcher Race ift, wird auch Jungvieh gezogen, doch be 
ſchraͤnkt man fich nicht ausſchließlich auf eigene Anzucht. Naͤchſt⸗ 
dem werben, wie fchon erwähnt, die älteren Kübe und Ochſen 
auf Feitweiden gemäftet. 

Naͤchſt der Rindviehzucht ift auch die Pferdezucht in den 
Elener Niederungsgegenden ziemlich auegebreitet, wad ſich auf 
der fpäter zu erwähnenben Thierfchau erfreulich zu erfennen gab. 

Die Bewirtbfchaftung der höher gelegenen Felder, deren 
Boden größtentheild ein fehr ergiebiger ift, bietet nichts Bes 
merkenſswerthes dar, man bauct Raps, Weizen, vortrefflichen 
Klee u. ſ. w. Zu erwähnen iſt indeſſen noch ber von ben klei⸗ 
mren Wirthen emfig betriebene Tabalebau. Und hierzu fcheint 
fi) der Boden vorzüglich zu eignen, denn die Tabaksfelder, 
denen man begegnete, ftanden in ganz vorzüglicher Ueppigkeit. 

Außer der eben erwähnten Ercurfion haben am folgenden 
Tage noch zwei dergleichen flattgefunden, während eine britte, 
nach Holland, auf den Schluß der Verfammlung verlegt wurde. 
Die eine der erfteren führte nach der Elever Höhengegend, 
namentlich nach dem von Pfälzern, die unter Friedrich dem 
Großen eingewandert waren, bewohnten Pfalzdorf, die andere 
nach dem Reichswald. 

‚Da ich meiner beengten Zelt wegen genöthigt war, an eben 
demfelden Tage abzureifen, fo habe ich feiner der erfigenann- 
ten Exemfionen beiwohnen fünnen, die dritte aber habe ich, 
möbefontere zur Befichtigung des trodengelegten Harlemer 
Meered allein unternommen. Ueber die erfleren ift mir berich- 
tet werden, daß jede zur Befriedigung der Theilnehmer auds 
gefallen ik. Man Bat ſich fomohl an ben eigenthuͤmlichen, 
faulen Wirthſchaften der Pfaͤlzer, wie an ben forftfichen Ans 
lagen im Reichſwald erfreut, und dort wie bier bei heiterem 
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Mahle zu Rus und Frommen für Feld md Wald das Drals 
niren der Ylafchen. thatfächlich ererzixt. 


Die Thierfchan. 

Zur Beſchickung derfelben waren feiner Zeit Aufforderun, 
gen des Direktoriums erlaffen worden, und nicht ohne Erfolg. 
Das Cleverland hatte fich reichlich betheiligt, und dad Eta⸗ 
biiffement des Schuͤtzenhauſes, in unmittelbarer Nähe des ſchoͤ⸗ 
nen Thiergartend, bot eine fehr paffende Räumlichkeit hierzu 
dar. Große fchattige Alleen und Baumpartien, ähnlich wie 
hinter dem Kroll'ſchen Etabliffement im Thiergarten bei Berlin, 
gewährten binlänglichen Schug gegen die Sonne, fo daß Vieh 
und Menfchen, jedes in feinem Antheil bei dem Feſte, keinerlei 
Urſach zu Befchwerden hatte. Der geräumige Saal des 
Schuͤtzenhauſes war für die Produften» und GemüfesAudftels 
lung geöffnet, und enthielt gleichzeitig die Büffet, um die 
etwa ermattende Lebendfraft durch Roburanzen verfchiedener 
Art wieder aufzubelfen. 

Das Schaufeft, denn ein Feſt involviren Thierfhauen 
allemal, fand dann auch, vom fchönften Wetter begünftigt, un- 
ter reger Theilnahme allgemeinen Anklang. Jung und Alt, 
und zwar auf jeder Seite, erfreute fich, jedes nach feiner Art, 
unter dem Zuruf der weithin fchallenden Muſik, des Lebens, 
fo daß beim Höhenpimft des Feſtes nicht genau mehr unters 
ſchieden werben fonnte, von welcher Eeite die Vorftellung 
ftattfand. 

Die audgebreitete Pferdezucht der Clever Niederung 
hatte namentlich zur Audftellung reichlich beigefteuert, es moch⸗ 
ten wohl ein paar hundert Pferde vorhanden fein, und da es 
einer Schauftellung und Praͤmiirung galt, hatte man nur das 
Befte vorgeführt. Der Elever Pferdefchlag ift ſtark und kraͤf⸗ 
tig, ohne die gigantifhe Plumpheit der Brabanter Race zu 
haben, er eignet ſich, wenn auch vorzugsweiſe, nicht allein zu 
Laftpferden, ſondern dürfte fogar ſehr brauchbare Cavallerie⸗ 
Pferde liefern können. Bel der großen Zahl ter zur Coneur⸗ 
renz geftellten Zuchtbengfte und Zuchtfiuten und ver knapp zus 
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gemeſſenen Anzahl von Prämien, bat die Prüfungs⸗Commiſſion, 
deren Mitglieder weiter oben genannt find, offenbar einen 
ſchweren Stand gehabt, die preiswürbigften Thiere herauszu- 
finden. Denn wenn ed auch nicht an fo hervorragenden Erem- 
plaren fehlte, daß bie Ertheilung der erſten Preiſe feinem Bes 
denken unterliegen Tonnte, jo war die Sache bei ben folgenben 
Baeiten ſchon fchwieriger. Erfreulich war es, daß auch, und 
vorzüglich von kleineren Wirthen, die überhaupt auch bie groͤ⸗ 
pere Anzahl von Pferden geftellt hatten, Breife errungen war⸗ 
den und namentlih der erfte Preis für eine ganz audgezeich- 
nete Zuchiftute (Fuchs) auf einen folchen Re. Das Preisver⸗ 
zeichniß wird weiter unten folgen. Die Exfolge guter Zucht 
bengfte und Stuten war in einer großen Anzahl von Kohlen 
veranfchaulicht, und bier reichten in der That die vorhandenen 
Dreiſe jo wenig aus, daß fih ein Theil der Eoncurrenten mit 
bioßen Belobigungen begmügen mußte. 
Rindvieh war nicht minder zahlreich vorhanden. Linter 
demjelben machte fich befonder& eine Zuſammenſiellung verfchies 
dener Racen bemerflich, die von Hrn. van den Boſch in Et. 
Thoma, der fich bei der Ausftellung überhaupt auf dad Ans 
erkennenswertheſte betheiligt hatte, geftellt worden waren. In 
diefer Golleftion war die holländer, die ſchweizer, die Birken⸗ 
felder, die Algäuer und fogar die, zwar ſehr niedliche, aber 
auch gewiß ſehr nutlofe weſterwaͤlder Rare, repräfentirt. Wenn 
auch zum Halten fo verjchiedener Racen eine gewiſſe Tiebhabes 
rei gehört, fo ift dem Landwirth eine folche gewiß um fo we» 
niger zu verargen, als fie gleichzeitig den Vortheil gewährt, 
comyparatio die unter den gegebenen Umſtaͤnden nugenbringenhfte 
Race zu ermitteln, auch fprach fih Herr van den Boſch das 
bin aus, daß die Birkenfelder Rare die vorzüglichfte fcheine. 
Ohne die Echtheit der von dem Herm Ausſteller präfentirten 
Birtenfelder nur irgend in Zweifel ziehen zu wollen, da ber 
harakteriftifche Typus in denjelben vollkändig ausgeprägt war, 
fol nur bemerkt werden, daß die ausgeftellten Eremplare Das 
eigentliche Birkenfelder Landvieh :an Größe erheblich uͤberragten 
und dadurch den Beweis lieferten, daß bie Größe nicht für im⸗ 
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mer an bie Race gebunden iſt, fondern begreiflicherweife von 
ter Ernährung abhängt. Es Fönnte daher auch nicht befrem⸗ 
den, wenn felbii das Tafchenformat. der Weſterlaͤnder in Groß⸗ 
Folio übergegangen wäre. 

Far Milchfühe war durch A von * Baron v. Hertefeld 
ausgeſetzte Preiſe, zwei a 30 und zwei a 20 Thlr. eine bes 
fondere Concurrenz eniftanden. Es galt nämlich diejenigen 
4 Kühe, welche vor dem 15. Maid. J. zum letztenmal gefalbt 
hatten, und jept noch die meifte Milch gaben, zu prämilren. 
Behufs ter Ermittelung follten die Kühe dreimal gemolfen 
werben, Abende, Worgend und Mittage. Nur 7 Kühe waren 
zu diefer Prüfung geflelt worden, und ed ergab fih, daß A 
berfelben, in den drei Melfen, wenn ich nicht irre, von 15 bis 
165 Quart Milch gegeben hatten, und prämlirt wurden. Räs 
heres über etwaige Eigenthümlichkeiten diefer Kühe war ber 
Kürze der Zeit wegen nicht mehr zu ermitteln, der General 
Bericht des Direltoriumd wird die Details jedenfalls enthalten; 
e8 mag nur nech bemerkt werden, daß Kühe, welche nach A 
Monaten noch 15 bis 16 Quart Milch geben, als fehr reſpek⸗ 
table Milchkuͤhe zu betrachten find. 

Schafe und Schweine waren nur in einzelnen wenigen 
Bremplaren ausgeſtellt und bedeutungslos. Die erfteren gehoͤr⸗ 
ten der befannten großen Niederungs⸗Race an, die Bleifch und 
Wolle zwar in reichlicher Quantität, legtere aber nur zu Kamm⸗ 
garn probugiren. Die Schweine waren englifcher Race. 

Eine interefionte Sammlung von Pebervich,. gleichfalls 
von Herin v. d. Boſche eingefandt, verdient noch erwähnt zu 
werden. Bemerflih machten fich darunter befonderd hie &os 
&inchinefiichen Hühner. Sie präfentirten fich theils im veinften 
Bolblut, theils in Halbblut; fie hatten dabei die Arkigkeit, 
ihre Eier ſelbſt auszuſtellen. 

Die Produkten» und Gemüfe»Ausftellung war \werig er 
heblich. Herr v. d. Bofche hatte einige landwirthſchaftliche Pro⸗ 
bufte geliefert, darunter Elever Weizen. Derſelbe iſt nicht ſchlecht, 
Doch etwas glafig. Raͤchſtdem waren fowohl grüner Tabal in 
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ganzen Stauden, wie gettocknete Blätter, guter Kaͤſe, ſehr 
lange Stengel von Bohnen und einige Betreidcarten im Stroh 
u. ſ. w. bemerkenswetth. 

Beſonders zu erwaͤhnen iſt noch eine von H. Frldmann 
in. Dindtlalen im Cranbruch gelieferte vollſtaͤndige Darlegung 
der Blutegelzucht in allen Entwicklungeſtufen dieſer nuͤhlichen 
Thiere. Dieſelben waren von den Cocons an, in denen gleich⸗ 
zeitig mehrere junge Egel enthalten find, in allen Alteröflafien 
bis zu funfzehnjährigen Veteranen von namhafter Größe, aus⸗ 
geftelt. Ohne erwägen zu wollen, ob bie Blutegelzucht zu 
der landwirthfchaftlichen Viehzucht gehört, foll nur darauf auf- 
merffam gemacht werben, daß ihre Zucht wicht nur eine fehr 
fchwierige ift, fondern daß Pferd und Rind viel früher nutz⸗ 
bar werden als der Blutegel. Erſt im fechfien Jahre kann 
er dem Dienft überwiefen werden, die Errichtung einer Erzie⸗ 
Hungsanftalt für Blutegel ſtellt alfo erſt nach längerer Zeit 
eine Rente in Ausficht, und dies nebenbei noch unter mißlichen 
Umftänden. E93 ift alfo verbienftlich, fich auf ein fo unfiche- 
red Unternehmen einzulafien, und man kann daher Hrn. Feld⸗ 
mann alles mögliche Gluͤck wünfchen. Die Anlage fol übris 
gend ziemlich audgebehnt fein. Die Blutegel werben, je nach 
den NAlteröflafien, in verfchledenen Leichen, denen der Torf: 
grund des Cranbruches fehr gelegen kommt, erzogen und mit 
Kälberblut emährt, und geben, wen fie bis zum bienftfähigen 
Alter herangewachfen find, allerbingd eine gute Rente, nur 
wäre zu wünſchen, daß hierzu nicht eine fo lange Zeit erfor- 
derlih wäre. In diefer Beriehung mag Hın. Feldmann die 
Bemerkung zu weiterem Nachforfchen Beranlaffung geben, daß 
die polnifchen Juden, die einen ausgedehnten Handel: mit uns 
garifchen Blutegeln treiben, angeblich ein Mittel befigen follen, 
um die in Ungarn aufgelauften, faum fledinabelgroßen gel, 
in einem, böchfiend 2 Jahren, zur brauchbaren Größe heran⸗ 
zuziehen. Ob fie dies durch Nudeln, wie Beh der Erziehung 
großer Lebern bei den. Gaͤnſen, bewirken, oder ob ſich die Sache 
überhaupt beftätigt, muß babingeftellt bleiben. 

An Adergeräthen war die Ausftellung fehr arm. Außer 
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einer Drainroͤhren⸗ und Ziegelprefie, welche bei der Anweſen⸗ 
heit des Fabrikanten Schlidenfen aus Berlin, zur Zufriedenheit 
der Anwefenden in Thätigfeit gefept wurde, war.al6.nennend- 
werth nur noch eine Kleine, fogenannte Lilliput⸗Dampfmaſchine 
von + Pferdekraft, eine Drefchmafchine von ſehr leichter, offen 
bar zu leichter Konftruftion, und ein fogenannte® Kalberad, 
d. h. ein fchrotleiterartiges mit einer Winde verfehenes Accou⸗ 
chements⸗Inſtrument, vorhanden. 


Nachweiſung der auf der Ausftellung und Thierſchau ver- 
theilten Prämien. 
1. Für Zuchthengſte: 
a. Geldpraͤmien: 
die Herren Joh. Lenſing auf Spelldrop, 
Gerhard Baumann in Reeſerwardt, 
Heinrich Hollands in R 
Beter Boers in Brienen, 
‚ Wilhelm Vingerboet in Kellen, 
Theodor Janffen In Brienen. 
b. Medaillen: 
die Herren van den Boſch von St. Thomas, 
Joh. Lenfing auf Spelldrop, 
Heydmann in Salmorth, 
Matthus in Hammerfchopp, 
Schmitz auf der Hübfch, 
Raadts zu Warbeyen, 
v. Hochwächter in XZanten. 
2. Für Zuchtſtuten: 
a. Geldprämien: 
die Herren Th. Verhoeven in Rindern, 
Blumenkamp in Appeldorn, 
Raads in Grieth. 
b. Medaillen: 
die Herren Theodor Janſſen in Till, 
Erben Klaaffen in Keppeln, 
Stoffels in Hammerfum, 
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die Herren Ruyter in Rees, 
Wanders in der Fraſſelt. 
3. Für Fohlen: 
a. Geldprämien: 
die Herren Heymann in Salmorth, 
R. Baumann in Reeferwardt, 
Kifterlen in Eift, 
Geſchwiſter Big in Warbhaufen. 
b. Medaillen: - 
die Herren van den Boſch in St. Thomas, 
Hehcmaͤnn zu Salmorth, 
van Elsberg in Srietherbufch, 
ob. van de Sand in Griethhaufen, 
Kranz Pruys in Mehr. 
c. Belobt wurden: 
die Herren Elbers in Materborn, 
v. Hoevell in Donsbrüggen, 
Wittwe Dyds in Were, 
die Herren van der Blierd in Schneppenbaum, 
van den Bofd in St. Thomas, 
Rouenhoff in Winnifendorff. 


4. Für Stiere: 
a. Geldprämien: 
die Herren Janſſen in Riel, 
Franz Bruys in Mehr, 
van Elöbergen in Wiflel, 
oh. van Gremmeren in Keppeln. 
b. Medaillen: 
Herr van den Boſch in St. Thomas. 


5. Für Milchkühe: 
a. Geldpraͤmien: 
die Herren van de Loo in Asperberven, 
Jac van de Loo in Pfalzborff, 
Zac. van Bebber in Bylerward, 
Eliſabeth Praaſt in Keppeln, 
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die Herren Jacob Konvent in Emmerich, 

Heinrih Voß in Niel. 
b. Medaillen: 

die Herren van den Bofch in St. Thomas, 
Gerhard Food in Eleve, 
von Hoevell in Gnadenthal, 
Herm. van den Bergh in. Mebr, 
30h. Bruys in Mehr, J 
Jac. van Bebber in Bylerwan - 
Barth. Bleß in Mehr. | 


6. Fir Maalen: rt 
a. Geldprämien: 2 
die Herren van de Loo in Asperben, 
Schmitz auf ber Huͤbſch, 
Baumann in Reeferwarbt, 
van Elsbergen in Wiſſel. 
b. Medaillen: 
die Herren G. Bernft in Mehr, 
©. van Straaten in Krefen, 
H. van Aderen in Mehr, 
M. Jacobs in Eleve. 


7. Für Schweine: 
a. Seldprämien: 
die Herten Joh. Pig in Warbhaufen, 
Richrath und de Roos in Eleve. 
b. Medaillen: 
Herr van den Bofch in God. 


8. Für Schaafe: 
a. Geldpramien: 
die Herren Michels in Eleve, 
Th. Voß in Kellen. 
b. Medaillen: 
die Herren van be Loo in Aöperben, 
van den Boſch in God. 
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Außerdem erhielten: ° 
a. filberne Medaillen: 
Her van den Bofch zu St. Thomas für Gemüfe- und Ge: 
treideforten ıc., 
Hear H. Feldmann in Dinslaken für Blutegel⸗Zucht. 
b. Bronzene Medaillen: 
Herr Angenheifter jun. in Granenburg für Hedfels und 
Bohnenskreide- Mafchinen, 
Fraͤulein Mc cianne ran den Boſch in Goch für trodnen 
Trdat ın Blättern, 
die Herren I. ran Fonderen und Lowey in Cleve für gruͤ⸗ 
nen Tabak, und Tüffels in Emmerich für trodenen 
Tabaf. 


Die Entwäfferung des Harlemer Meeres. 


Seit Tängerer Zeit war die von der Königl. hollaͤndiſchen 
Regierung in Angriff genommene Entwäfferung des Harlemer 
Meeres Gegenftand allgemeiner Aufmerffamfeit. Die nahe Lage 
Eleved an Holland gab mir daher Veranlaffung, durch eigenen 
Augenfchein Kenntnis von dieſer intereffanten Arbeit zu nehmen, 
und babei verfchaffte mir die Reife von Arnheim über Utrecht, 
Rotterdam nach Harlem gleichzeitig bie Gelegenheit, wenn auch 
nur ein Birv der bolländifchen ausgedehnten Weidewirthſchaft zu 
erhalten. Der Weg von Amheim bis Harlem, eine Strede von 
einigen 20 Meilen, führt in der That nur durch Wiefen und 
Viehweiden, und daffelbe gilt von der Four von Amfterdam nach 
Utrecht. Rur ganz vereinzelt find einige etwas höher gelegene 
Gelder dem Graswuchs entrungen und für den Getreidebau ges 
wonnen, fo daß der Mangel dieſes legteren für den weit aus» 
gebehnten Küftenftrich die Anftrengungen vollflommen rechtfertigt, 
welche zur Trodenlegung des Harlemer Meeres, Behufs Bes 
nusung feines Grundes zum Getreidebau, gemacht worden find. 

Das Harlemer Meer, eigentlich ein feichter Bufen des 
Zuider⸗Sees, der fich durch die Enge zwifchen Amfterdam und 
Saardam weithin in dad Land erftredt, und fich namentlich 
zwifchen den Städten Amfterbam, Harlem und Leiden ausbreitet, 
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bat einen Umfang von etwa 8 Meilen und, einen Blächenraum 
von 72,000 Morgen. Da feine mittlere Tiefe nur etwa 9 Buß 
betrug, fo war bie Möglichkeit vorhanden, Das ganze Meer 
troden zu legen, doch aber nicht durch Abzugskanaͤle, fondern 
nur durch Ausfchöpfen, weil ver Grund. deſſelben immer 
unter dem Niveau des Zuider⸗Sees blieb, wahin. das Wafler 
entleert werden. mußte, Das Projekt hierzu fol. ſchon ein fehr 
altes, und bereitd im 17ten Jahrhundert angeregt fein, Doch 
war ed: dem Ißten Jahrhundert vorbehalten, daſſelbe in Aus 
führung zu bringen. Schwerlich würde audy ohne die Zuhuͤlfe⸗ 
nahme der: Dnmpfkraft ein fo großartiges: Unternehmen ges 
glüdt. fein. 

Die Vorarbeiten, welche fehr umfaffender Natur fein muß⸗ 
ten, wurden im Jahre 1843 begonnen. ie beftanden vor- 
zugsweiſe in. einer feft: funbamentirten, bad. ganze Meer um- 
faffenden Eindeichung, und der Anlage eines fchiffbaren durch 
einen Gegendeich gekaltenen Canals, welcher gleichfall& daB 
ganze Meer umfließt, Berner in. der Anlage von Pumpwerken, 
welche das Wafler des Meeres in biefen anal ergießen, und 
einem Schöpfwerf, durch welches das Waller aus biefem in 
den ZuidersSce. abgeführt wird. 

Die. Bumpwerke find gigantifrhe Anlagen und nicht. mins 
ber das Schöpfwert. Die erfteren find paſſend auf den Peri⸗ 
metor des Meeres vertheilt, ed find deren. drei. Das exfle. 
liegt etwa eine Stunde von Harlem, und zwar in der Naͤhe, 
von dem Dorfe Hremftede, das zweite bei Rang näher an: 
Leiden und das dritte nicht weit von Amfterbam, bei Lijenden. 
Das Schoͤpfwerk ift in der Mitte des Weges von Harlem und, 
Amſterdam, bei Halfweg, errichtet, wofelbR das Harlemer Meer. 
mit Dem Zuider- See in Verbindung ſteht und nur Durch Schlen⸗ 
fen von demfelben getrennt if. (Ein viertes, nur mittelbar 
hierzu gehörige® Werk, if das bei Spaarnbam,. welched bie: 
Waſſer der Spaarne, einem Eleinen, vom Harlemer Meer aus⸗ 
gehenden Fluß, in den Zuider See ſchoͤpft. 

Das- zuerft erbauete und in: Thätigfeit geſetzte Pumpwerk 
iR das bei Hang, es führt den Ramen: Leegivater und if das 
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größte. Dafſelbe if. ein ihurmartiges, impoſanteo Sebaͤude von 
eigenthämfichen Anſehni Es iſt von einem. audgematierten 
Kanal umgeben, in welchem die Pumpen ſtehen, und der: das 
Waſſer aus dem auszutrodnenden Meer: aufnimmt. Die Damp 
maschine arbeitet mit‘ 360 Pfervetraft: mid hat einen: Eyfinber 
von dem feltenen Durchmeffer von 11 Fuß bei AAO Etr. Ge 
wicht Derfelbe wird aus 5 Dampfleſſeln mit einem darüber 
beſtndlichen Dampfreſervoir geſpelſt, wobei: der Kolben: 7 Hub 
in der Minute macht: Die Kolbenftange iſt verbunden. mit -1f 
toloffalen Balancierd, die ihre Stuͤt⸗ refp, Drebpunfte ringsum 
in den Mauern des Thurmes haben, zur Hälfte alfo aus die 
fen bervorragen. Sie find hier mit- den Pumpenflangen der 
11 Bumyen verbunden, fo daß ver Hub des Cylinders, ohne 
alle mechanischen Zwiſchenmittel, fofort auf die Pumpen über 
tragen wird. Dieſe lebten, ganz von Gußeiſen, haben eine 
Höhe von 17 und einen Durchmefler von nahezu 3 Buß. Ihre. 
Einrichtung iſt diejenige, welche ich B. 24. S. 22 der Annalen 
beiährieben habe, nur daß bie dort angegebene vieredige Form 
in eine runde überfegt if. Die Pumpen liefern zufammen mit 
jedem Hub circa 2000 Rubitfuß Waffer = 34,000 Quart, in 
der Minute alfo 378,000: Quatt. Bie andern beiden Pump⸗ 
werke. find tiefem gleich Sonftrulrt, jedoch haben fle nut 200 
Pferdekraft und arbeiten nur mit 8 Bumpen; alle drei entleeren 
dad Wafler in den Umgebungs⸗Kanal, welchet daffelbe dent 
Schöpfwert, dad 6 Schöpfräßer in: Thätigkelt ſeht, und durch 
eine Dampfmafchine von 100 Pferdefraft betrieben wird, zu⸗ 
führt und von diefem in ben Zuider⸗See entleert wird. Da’ 
das Niveau des Waflers hier ftets’ daſſelbe, oder faft daſſelbe 
bleibt, und nicht hoch gehoben zu- werben braucht, fo konnte 
das einfachere Schöpfwerf die Stelle der Bumpen vertreten. 

Das Wert bei Heemſtede if Bereits im Jahre 1848 in’ 
Betrieb gefeßt worden, die andern beiden aber erfi im Jahre: 
1849, und dennoch war, ungeachtet mehrfacher Unterbrechun: 
gen, im Sabre 1852 das Harlemer Meer ſchon volftänbig 
troden gelegt. Die Pumpwerke werben gleichwohl unterhalten, 
um fpäter ſich ſammelndes Waffer ſofort abfuͤhren zu können. 

| 10* 
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Der Boden des auf diefe Weile gewonnenen Terrains, if 
größtentheild Moorboden, doch findet fih auh Sand mit Mus 
tchelfalf. Derfelbe hat eine Mächtigleit von 2 bis 6 Fuß und 
bededt faſt durchgängig tiefe Torflager, welche Thon zum Unter 
grund haben. Um diefen vortrefflichen Boden für die Ader 
kultur vollkommen nupbar zu machen und zu erhalten, iſt das 
ganze Meer mit breiteren und fchmäleren Kanälen und Gräben 
durchzogen, die fammtlich rechtwinflich in einander münden. Res 
ben dieſen Kanälen find gleichzeitig die erforderlichen Communika⸗ 
tionswege. und nöthigen Brüden angelegt. Das ganze Terrain 
it außerdem in Parzellen von etwa 80 Morgen eingetheilt, 
eine Arbeit, bei der im vorigen Jahre 15 bis 16,000 Arbeiter 
befchäftigt geweien find, und die erhebliche Koften verurfacht 
bat. Im Ganzen werden die Koften auf 10,000,000 Gulden 
= 5,666,666 Thaler angegeben. 

Bei der BVortrefflichfeit ded Bodens haben fich die Par⸗ 
zellen ſchnell verfauft, und gegenwärtig fol fih dad ganze 
Terrain bereitö in ben Händen ftrebfamer Landwirthe befinden. 
Jedenfalls hat das Nicderländifche Gouvernement mit dieſem 
Unternehmen ein ebenfo rentables Gefchäft gemacht als in nas 
tionalsöfonomifcher Beziehung fegensreich für das ganze Land 
gewirkt. Der Morgen Landes ift mit 85 bis 100 Thlen. vers 
kauft, woneben indeß noch eine jährliche Abgabe von circa 
1 Thlr. pr. Morgen für die fernere Trodenhaltung des Bodens 
zu entrichten iſt. Zur Ausbeutung der mächtigen Torflager fol 
die Erlaubniß jedoch nur fchwierig zu erhalten fein, weil das 
duch dad Terrain von Neuem vertieft und eine abermalige 
Ausihöpfung nöthig werden würde. 

Die Art und Welfe der Bewirthichaftung des neu gewon⸗ 
nenen Grund und Bodens iſt noch wenig geregelt, da eigent- 
lich erft feit zwei Jahren die Kultur begonnen bat. Allein die 
Koloniften haben wenigftend in foweit dem Boden feine Er- 
trage-Rapazität bald angefehen, daß fie vorweg mit großem 
Erfolge Raps bauen und Weizen folgen laſſen. Wo dies mög- 
lich ift, wird bie weitere Fruchtfolge nicht lange umermittelt 
bleiben und das Harlemer Meer wird bald die Kormlammer 
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Hollands fein. Ich mußte bedauern, über die eigentlichen hols 
ländifchen Aderwirtbfchaften genauere Erfundigungen nicht eins 
ziehen, auch meiner befchränften Zeit wegen, der Allgemeinen 
Berfammlung der Gelderfchen Tandwirthfchaftlichen Geſellſchaft, 
die vom 4. bis 7. September zu Nymmegen abgehalten wurde, 
nicht beimohnen zu können. Das Programm ftellt dabei eine 
reichhaltige Vieh⸗ Adergeräthes, Gemüfes und Frucht⸗Ausſtel⸗ 
kung in Ausficht, und zeigt durch die angekündigten Feſtlich⸗ 
feiten, fowie durch die reichliche Bertheilung won Geldprämien 
und Medaillen, daß die Gefellfchaft über hinreichende Mittel 


zu dioponiren hat. 
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1. 
Mittpeilungen und ſelbſtändige Aufüge, 





XVI. 


Ueber den Chiliſalpeter und feine Berfälfchungen. 
Von Dr. Weber in Düffeldorf. 


Der Würfels oder Ehilifalpeter hat fih einen Ruf als fräfs 
tige8 Düngmittel bereitd erworben, und verfpricht für die Land⸗ 
wirthfchaft eben fo werthvoll und bedeutend zu werben wie ber 
Guano. Diefed Düngmittel wird in ausgedehnten, oft mehrere 
Fuß dicken Lagern in Peru gefunden, und bat in füngerer Zeit 
Herr Bollaert, der Jahrelang an Ort und Stelle war, darüber 
völlig fichere Nachrichten gegeben. Der Suͤden Peru's, einen 
fhmalen Landftrich zwifchen dem ftillen Meere und der Andes⸗ 
fette bildend, ift mehrere hundert englifche Meilen völlig duͤrr 
und bildet die Brovinz Teragala, deren wichtigfter Hafen Iquique 
ift; in dieſem Landſtriche findet ſich weder Holz noch Waſſer, 
noch irgend eine Pflanze, und herrſcht hier eine erſtaunliche 
Duͤrre. Bon Jquique landeinwaͤrts, da wo bie Ebene in das 
Küftengebirge übergeht, und in einigen Gebirgshöhlen findet 
man die Ablagerungen des Würfelfalpeters in einer Entfernung 
von 18 Meilen von der Küfte. Diefes Salz wird nach Bollaert 
in etwa 100 Werfftätten, welche in Alt und Reu fa Noria liegen, 
gereinigt. Die Salzlager find durchfchnittlich Aber 1000 Fuß 
breit und an manchen Stellen 7 bis 8 Fuß mädtig und mit: 
unter völlig rein. Die fehr verfchiedenen Arten dieſes Salzes 
enthalten 20 bis 85 Proc. Ehilifalpeter, und find zum Theil 
mit Eifen und Jod, auch wohl mit Blauberfalz, kohlenfaurem 
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Ratron, falzfaurem Kalk, auch wohl ‚mit borſaurem Kalk ver: 
bunden. Die Ebene enthält eine folche Menge dieſes Salzes, 
daß dadurch deſſen Verbraud vun ganz Europa für eine lange 
Reihe von Jahren gefichert if. Obgleich feit etwa hundert Jah- 
ren da® Vorhandenfein des Ehilifalpeters befannt ift, fo wurde 
derfelbe doch erſt 1820 nach England verfendet, In Betreff des 
hohen Eingangszolls aber in’d Meer geworfen. 1880 wurbe 
eine Ladung nad Norbamerifa geſendet, blieb aber dort unver 
Zauflich, was auch in Liverpool der Fall war. In den nächften 
Jahren wurde jedoch eine fpütere Zadımıg in England, Die 
Tonne = 20 Beniner, zu 35 Pfumd Sterl. verkauft, und bis 
zum Sabre 1850 wurden allem aus dem Hafen von Iquique 
239,860 Tonnen ausgeführt und bafür gegen 5 Millionen Pfd. 
Sterl. vereiunabmt ; feitdem bat fich der Preis auf 16 6id 17 Pfd. 
Sterl. für bie Tonne feftgeftellt, ein Preis, der aber noch viel 
zu hoch iſt, und herabgejegt werden wird, wenn aud) der hohe 
Gingangszoll berabgefept wird, mas zu erwarten ficht. Die 
erfte Reinigung des Salzes geichieht an Ort und Stelle, ift 
aber bafelb umfändlich und koſtbar, indem ed daſelbſt an 
Waſſer und Banormaterial fehlt, und leeres in englifchen Stein- 
Sohlen befebt, welche von England aus dorthin auf weiten 
und beſchwerlichem Wege gelangen muͤſſen. Fuͤr ben landwirth⸗ 
fehaftlichen Gebrauch ift aber die Reinigung des Chiliſalpeters 
nicht noͤthig, denn wenn, wie oben bemerft,, ver Gehalt deſſelben 
in dem umgereinigten Salge 85 p&t. beträgt, und überdies nur 
andere Salye beufelben verunreinigen, fo iR eine ſolche Verum: 
veinigung für landwirthſchaftliche Zwecke jogar nuͤtzlich, mindes 
ſtens aber unſchaͤdlich. Das an der Oberfläche liegende Roh⸗ 
material laͤßt ſich wie Kries außftechar, und If ed deshalb nicht 
abzufehen, wadum in England die Tonne nicht für 6 ftatt für 
16 Pfd. Sterl. ſollte verfauft werben koͤmen. 

Glucklicherweiſe laͤßt ſich der große, den Chiliſalpeter ent⸗ 
haltende Landſtrich nicht durch ein Monopol ausbeuten, wie 
dies mit den Guano⸗Inſeln durch die peruaniſche Regiexumg ge: 
ſchieht, indem man in dieſem Falle dies Salz aus der zu Boll⸗ 
vien gehörenden angrenzenden Wüfte von Atacama begiehen 
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würde. Die Wirkſamkeit des Epilifalpeters ift in dem befannten 
Werke des Dr. Hartftein in Bonn vom englifchen und ſchotti⸗ 
ſchen Düngerwefen ganz ausführlich befchrieben, und findet fich 
darin eine reichhaltige Zufammenftellung der bamit erhaltenen 
Erfolge, woraus fich die große Wirkſamkeit dieſes Düngftoffs 
ermefien läßt. Die außerordentliche Einwirkung auf den Hafer 
in einer Anwendung von 75 Pfd. auf den Morgen if bier viel⸗ 
fach beobadhet und empfohlen worden, diefelbe muß aber in leis 
nen Portionen auf einmal bewirkt werden, denn ber Ehiltfalpeter 
wird leicht und fchnell vom Regenwafler aufgelöft, und dann in 
bie tiefere Bodenfchicht hinweggeführt, wodurch feine Wirkung 
für die Pflangenwurzeln felbft verloren geht. Hieraus iſt der 
‚große Erfolg zu erklären, den dad abgeführte Drainwafler eine® 
mit Chilifalpeter gebüngten Bodens hier auf eine unterhalb Lies 
gende Wiefe ausübte; da die Einwirkung auf eine größere Heu⸗ 
ernte Seitens dieſes Düngmitteld eine befannte Erfahrung bildet. 

In Nr. 17 des Landwirthfchaftlichen Anzeigerd von 1854 
habe ich bereitö mitgetbeilt, wie man in beſonders behandelten 
Eompofthaufen ſich einen kuͤnſtlichen Salpeter für den Ackerboden 
bilden könne, und lefe ich eine Mittheilung des Dr. Walt! in 
Paſſau, daß ed fehr zu bedauern ſei, daB aus Oſtindien fo 
viel Ehilifalpeter für die Landwirrbfchaft Deutjchlands eingeführt 
werde, und Deutjchlandd Landwirthe fih Dadurch von Oſtin⸗ 
dien und England abhängig machten Waltl führt nun mit 
Recht an, daß unter den Viehftällen und Häufern der Bauern 
piele Millionen Pfd. Salpeter und falpeterfaurer Kalk vorhan⸗ 
den wären, die ohne jede Verwendung liegen blieben, und 
fchlägt vor, diefe Schäge auszubeuten, durch Auslaugen der 
Erde und Weiterbenugung zum Düngen. Diefer Vorſchlag ift 
mit dem meinigen analog, und dürften beibe eine aufmerkfame 
Berüdfichtigung recht wohl verdienen, es bliebe dann vieles 
Geld im Lande, wodurch der Landmann ebenfalld gewinnen 
würde. 

Nach den Unterſuchungen ded Prof. Anderfon in Edinburg 
bat fih vor kurzer Zeit ergeben, daß auch der Chilifalpeter, 
gleih dem Buano, vielfach verfälfcht in den Handel gebracht 
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wird. Das einzige Material nun, welches mit Bortheil zur 
Berfälfchung deffelben anzuwenden Ift, full dad Kochfalz jein, 
indem es ungleich billiger im Preis und wegen feiner Farbe und 
Cryſtalliſation dem Ehilifalpeter fehr ähnlich if. Es follen bes 
merktem Anderfon Broben zu Geficht gefommen fein, welchen 
feloR 70 pCt. Kochſalz beigemengt geweien, ohne daß äußere 
Merkmale der Berfälfchung zu bemerken waren. An den Fundor⸗ 
ten des Ehilifakpeterd wird demfelben zwar immer etwas Kochjalz 
zugemifcht, dies Quantum beträgt aber nie mehr ald 5 pCt.*) 

Das von Anderfon angegebene Berfahren zur Erfennung 
der Verfaͤlſchung iſt folgendes: 

Man verſchafft ſich etwas chemiſch reine Salzſaͤure und 
Salpeterſaͤure, eine gewoͤhnliche kleine Wage und ein Glas, 
welches bis zu einem daran angebrachten Feilſtrich 2 Loth der 
nachſtehend angegebenen Silberlöfung faßt. Dieſe Loͤſung wird 
auf die Weiſe dargeſtellt, daß 150 Grammen ſalpeterſaures 
Silber (Hoͤllenſtein) in 20 Loth reinem Waſſer aufgeloͤſt werben; 
dies Verhaͤltniß bedingt nämlih, daß durch 2 Loth berjelben 
gerade 5 Grammen Kochfalz nievergefchlagen werden. Nimmt 
mm mım an, daß eine Probe von Ehilifalyeter, forgfältig aus 
verſchiedenen Säden des Vorraths herausgenommen, unterfucht 
werben fol, fo werden genau 100 Grammen davon abgewogen 
und in eine größere Flaſche gebracht, welche mit einem Kork 
ſtoͤpſel verfchloffen werden kann, und mit 8 bis 10 Loth erwärm- 
ten Regenwaſſers oder deftillitten Waflerd bis zur Loͤſung darin 
gejchüttelt. Der Salpeter muß fi beinahe vollftändig darin 
auflöfen, und darf nur ein geringer Rüdftand von Eand bleis 
ben, der bei reiner Waare nie mehr als 1 Procent beträgt. 
Man giebt darauf 6 bis 8 Tropfen Salpeterfäure und dann 
genau ein Zweilotbgemäß voll von ber Loͤſung des falpeterfaus 


*) Der Chiliſalpeter dürfte nicht allein durch Kochſalz, fondern auch 
durch Glauberſalz verfälfcht werden, weil auch dies Ieptere in einem nie: 
drigeren Preife fteht. Es bedarf alfo auch für dies eines Erfennungsmittele 
und Hierzu empfiehlt fi) eine Auflöfung von Chlorbaryum. Ratürlichers 
weife muß aber dafür ein Eylinder eigens grabuirt, oder die Auflöfung 
beſondero titzist Werben. Red. 
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ren Silbers in die Flafche, und fchüttelt num währenn einiger 
Minuten die Maſſe tüchtig durch. Bei dem Zugeben des ſal⸗ 
peterſauren Silbers entfteht fofort eine Trübung, Die ſich beim 
Schütteln zu weißen Floden zufammenbaltt, und wenn die Blafche 
nachher ruhig hingeftellt wird, als weißer Nieverfchlag au Bos 
den fällt. Nachdem die Flaſche hierauf einige Angenblide geftan- 
den hat, wird bie Blüffigfeit wieder vollſtuͤndig klar; ift dies ein- 
getreten, fo gießt man einige Tropfen davon in ein teined Wein⸗ 
glas und ſetzt dieſen 1 oder 2 Tropfen Salzſaͤure zu. Bilde 
fih Hierdurch wieder ein weißer Nieberfihlag, fo enthält der 
Ghilifalpeter weniger ald 5 pCt. Kochſalz; bleibt hingegen bie 
Fluͤſſigkeit Har, fo find darin mehr als 5 p&t. enthalten. Um 
aber zu ermitteln, wie viel Procente Salg mehr darin enthalten 
find, giebt man von Neuem ein Zweilotggemäß falpeterfaurer 
Silberauflöfung in die Flaſche, fchüttelt wieder, läßt dann 
ruhig ſtehen und macht die Probe mit der Salzſaͤure von Reuem. 
Giebt diefelbe dann einen Nieberfchlag, fo enthält die Fluͤſſig⸗ 
feit weniger ald 10 p&t. Kochſalz; trübt fich die Probe nicht, 
fo muß man ein britte Zweilothgemaͤß von der falpeterfmwen 
Silberauflöfung dazu geben, und dieſe Operation fo oft wieder⸗ 
holen, bis ein Niederfchlag entſteht. Diefe Verfuche ſollen ſich 
bei einiger Uebung mit großer Schnelligkeit ausführen laſſen; 
war der Chiltfalpeter rein, fo iſt dies in weniger ald einer 
Viertelſtunde eumittelt; ift Derfelbe unzeln, fo erforbert Die Wr 
fung allerbings etwas Iimgere Zeit. Wenn auch das beſchrie⸗ 
bene Verfahren nicht genau ift, Indem es den Kochſalzgehalt 
nur von 5 zu 5 Procent ermittelt und die Zwiſchenprockrute un⸗ 
beruͤckſichtigt laͤßt, fo möchte es doc für Die Praxio hinreichend 
genau erſcheinen. 


XVII. 
Beſchreibung der in Siebenbürgen vorkommenden 
Schweineraten. 
1) Die Syalanthaer Race Sie Hab groß und lang, 
haben dünne Füße, einen langen ſchmalen Kopf, lange aubfe 
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bende Hauzähne, große wagereiht ſtehende Ohren, geträufelte, 
zum Theil aber auch glatte Haare mit einzelnliegenden Rüden» 
borfen, die Farbe iſt lichtroͤhlich. Sie werfen gewoͤhnlich 6 —7 
Junge, müfen zum vollſtaͤndigen Mäften 3 Jahre alt fein, 
wodamn fie aber einen 67 Zoll gleichförmig diden Rüden 
ſpeck belommen; fie And fohr wild und ſcheu, paden Lämmer, 
ſelbſt Kinder an und freffen fie. Ste ſtammen aus Szalantha. 

2) Die Mongolitza⸗Race, mittelmäßig groß und kur, 
die Farbe weiß, die Haare gefräufett, haben «inen Tleinen ges 
gen den Rüflel Hin zugeſpihzten Kopf, aufgerichtete Meine Ohren, 
unten dünne, nach aufwärts aber dicker zulaufende kurze Fuͤße 
(ſobald der Kopf nicht zugefpist und die Fuͤße gegen die Klauen 
hin nicht duͤnn find, werfpricht man ſich wenig Maftfähigfeit), - 
werben, fobald fie 8— 10 Monate alt fd, trächtig, werfen 
im evften Jahre 5, im zweiten Sabre 7, im dritten Jahre 9 
Zunge, find mit einem Jahre gut zu mäften. 

3) Die Binefifhe Race Sie find Hein, Tun und 
gedrungen (bie fchedigen haben einen längeren Kirper), baben 
einen Turzen Kopf, haͤngende Ohren; die Farbe if ſchwarz und 
ſchwarzſcheclig, Turze Füße, haͤngenden Bauch, glatte glänzende 
Haare, werfen zwei auch drei Mal in einen Sabre und haben 
Jedesmal 30— 18, ſegar 15 Ferkel, we üftermal um ein Jun⸗ 
ges mehr zur Welt kommt, ald die Mutter Zigen beſttzt; fie 
find ſehr gefräßig und mäften ſich ſehr ſchnell; das Schmalz 
davon 148t ſich nicht lange aufbewahren. 

4) Die walahifche Race; fire mittelmäßig Hoch und 
kurz, haben einen beinahe halbzirkelfürmig gefrümmten Rüden, 
von der Seite betrachtet einen wenig ftell verlaufenden Kopf 
mit auögefchweifter Stirne und Nafenrüden, aufgeftellte Ohren, 
mittelmäßig lange Fuͤße, lange aufgeftellte Rüdenborften, welche 
vom Genid bis auf dad Kreuz ftehen, grobe lange Haare; es 
wirft jährlih 2 — 4 Junge, mäftet fich mittelmäßig, die Farbe 
it weißgelb, grau und ſcheckig; werben in der Walachei zum 
Theil mit Rohrwurzeln und Fifchen gefüttert, wovon das 
Fleiſch einen efelhaften Geſchmack hat. Sobald fie eine Weile 
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mit türkifchen Weizen gefüttert werben, fo verliert das Fleiſch 
den üblen Gefhmad. 

Bei der Paarung wird in Siebenbürgen mit beftem Erfolge 
auf folgende Art zu Werke gegangen: Man nimmt ein Stüd 
der Szalanthaer Race, und das zweite entweder von der Mon⸗ 
goliga = oder chinefifchen Race (beffer ift die Szalanthaer mit der 
Mongoligas), paart diefe zufammen, wodurch eine Art Schweine 
erzeugt wird, welche groß, ſpeckig, gefräßig und fehnellmäftig 
ift; nur muß die Paarung fo artig gefchehen, daß man immer 
neue Zuchtthiere zufammenftellt, damit das Blut ſtets aufgefrifcht 
wird. 

Gewöhnlich beträgt die Hälfte bed Schweines ber Sped, 
bie zweite Hälfte das Fleifch und die Knochen, bei der Mongos 
litza⸗ und chineſiſchen Race aber gefchieht es ehr oft, daß der 
Speck zwei Drittel, Zleifch und Knochen das dritte Drittheil 
beträgt. 

Die Maftfütterung gefchieht in dem Zeittaume von einem 
halben Jahre, wo zuerſt angefeuchtete Kleien, fpAter etwas Zus 
fag von türfifchem Weizen und zulegt Tediglich türfifcher Weizen 
gefüttert und reines Brunnenwafler oder Branntweinfchlempe 
getränft wird. 

Küchentranf befommen die Schweine nur im Anfang der 
Maftung. 

Gegenwärtig koſtet ein Schwein von den befieren Racen 
beiläufig einen Eentner im Gewicht 24 Fl. EM., die walachi⸗ 
fhen dagegen 20 51. EM. (Pefther Lloyd.) 








III. 
Miscellen. 





Das Aufbewahren der Runkelrübenblätter, 


Neuere Berfuche und Erfahrungen, fomohl bei dem Herrn 
E. Barchewitz auf Schmellwig hei Schweibnig, als auf den Gü⸗ 
tern de8 Grafen von Igenplig, haben beflätigt, daß Blätter von 
Runkelrüben u. f. w., wenn fle in trodne Erdgruben ſchichten⸗ 
weis eingeflampft und mit einer hölzernen Ramme eingerammt wer- 
den, und zwifchen den Schichten Vieh» Salz geftreut wird, fih in 
blefen, fe mit Stroh und Erbe zugebedten Gruben mehrere Mo« 
nate halten und dann bei Eröffnung der Gruben ein gedeihliches 
Butter geben, welches faft wie faure Gurken riecht und von Rin⸗ 
dern und Schweinen, ſobald fie fi erfi daran gewöhnt, begierig 
gefreflen wird. 


Anwendung des Steinkohlenthärs in der Gärtnerei. 


Der landwirthſchaftliche Verein von Glermont veröffentlichte 
folgendes Factum: 

Ein Gärtner benugte zum Anftreichen von Holzwerk in feinen 
Gewächshäuſern Steinfohlenthär aus einer Leuchtgasfabrif. Das 
Anftreichen wurde im Spätherbft vorgenommen; im Brübjahr bes 
merkte der Gärtner mit Erflaunen, daß die Spinnen und Infeften, 
die fih fonft in feinen Treibhäufern angeflebelt hatten, verſchwun⸗ 
den waren. Bugleich bemerkte er, daß Weinftöcde am Spalier, vie 
felt zwei Jahren Eränfelten und bie er deshalb entfernen wollte, 
fih plößlich wieder fo erholt hatten, daß ſie Ihm mieder die ſchön⸗ 
fien Trauben brachten. Er beftrich nun die Spaliere und Pfähle 
von allen Bäumen, die von Infekten angegriffen waren, und jeine 
Unternehmung wurde von gutem Erfolg gekrönt. Die Schneden 
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und Raupen verſchwanden mie die Infekten und Spinnen und bie 


his dahin kranken Bäume trugen herrliche Brüchte*). 
(Dingl. polyt. Journal.) 


(nn aan en 


Preisertheilung. 

Die, zur Verbreitung Iandwirthfchaftlicher Kenntniffe in allen 
Richtungen tbätige landwirthſchaftliche Eentral« Direktion der Pro⸗ 
ping Sachſen, hat bei der von derſelben außgefchriebenen Concurrenz 
in Betreff einer populären Schrift über ven AUderbau, den Preis 
der Schrift des Landwirths Gruenhagen zuerkannt. Die gedachte 
Schrift if ſeitdem unter dem Doppeltitel „Leitfaden für den Schuls 
lehrer beim Unterrichte 20." und „Handbuch für den Landmann ꝛc.“ 
im Druck erſchienen. 





Pofener unit. 


In Jerzyte bei Poſen wird gegenwärtig unter Leitung des 
Chemikers A. Lipowitz eine Fabrik Fünftlicher Düngungsmitliel' er« 
richtet. Es werben dazu die reichlichen ftäptifchen Fleiſchabgänge, 
Knochen, Haare, Urin ıc., fowte die Ummonials Salze, welche au 
der Fabrikation der Torfkohle neben Thär, Paraffin ze. gewonnen 
werden, benugt. Die Babrif verfpricht demnach eine ergiebige Quelle 
zur Bereicherung des Bodens zu merben. 


Mittel gegen: die Sliegen. 

Nach einer Mittheilung des „Polytech. Gentralbl.*, wird man 
die Siegen dadurch fchnell auß dem Zimmer los, daß man mit 
trockenen Kürbiöblättern, die auf glühende Kohlen geworfen werben, 
räuchert. Die liegen entfernen ſich ſehr bald oder flerben. Hat 
man Dögel im Zimmer, fo: müfjen biefe zuvor herausgenommen 
werden, eben fo darf man jelbft nicht im Zimmer bleiben, weil dies 
fer Rauch Kopfichmerzen erzeugt. 


*) Auch bei uns will man bemerkt haben, daß ein mit -Steinfohlenthär, 
auch Holzthär, um einen Baumſtamm geftrichener Ring bie Raupen. nicht 
allein vom Auffteigen an bemfelben abhält, fondern dag bie, welche ven 
Verſuch des Auffteigens machen, bald nach dem Anlangen an dem Ring 
todt zur Erde fallen. Red. 
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Einfaches Mittel zur Entfernung erflickender Kuftarten 
aus Brunnen. 


Ein in’ Bremen kürzlich vorgefommener Erftidungsfall erinnert 
G. Kindt daran, daß, als er vor mehren Jahren einen Brunnen 
araben ließ, 36 Fuß tief, 31, Fuß weit, 68 ihm. fehr unangenehm 
war, denfelben, ald er nach mehren Monaten megen. einer Repa⸗ 
ratur am Rohre geöffnet werben mußte, einige Tage offen zu laſſen, 
weil ein an einem Bindfaden binabgelafjenes Licht. immer erloſch. 
Die Arbeiter fchoffen in den Brunnen, legten über ihm Feuer an; 
aber der Luftwechſel blieb fletd im der. Tiefe gleich mangelhaft. Da 
Holte Kindt einen Negenfchirm, band ihn mit dem Stiele an eine 
Schnur, ließ ihn: hinab, zog ihn rafch wieder in die Höhe und 
wieberbolte Died einige Male. Ein nun binuntergelaflenes Licht 
brannte Hell bie zum Waflerfpiegel und Dicht über demfelben fort. 
Mit Anwendung einer fo einfachen Borrichtung, bie überall bei 
der Hand iſt, wäre gewiß manchem Arbeiter bad Leben zu reiten 
geiwefen, der im Brunnen erftict iſt. 

(Mittheilungen des bannoverfchen Gewerbevereins.) 


Eier friſch zu erhalten 


Man hänge die Gier in. einem Korbe fo in den Kamin, daß 
fle von mäßigem Rauche berührt werden. Die Eier werden auf 
daß fpige Ende, Ei an Ei geftellt. Auf dieſe Weife.behandelt, hal⸗ 
ten ſich die Eier bis zum nächften Sommer gut und friſch. (Landw. 
Centralbl. Nr. 17. 1853.) 


Apparat zur Unterſuchung von Mergel und Guano. 


Zur leichten Ermittelung des. Kalkgehalis im. Mergel, fo mie 
des Stickſtoffgehalts im Guano, find. von Scheibler zwei Teicht: zu 
handhabende kleine Apparate konſtruirt worden, welche Landwirthen, 


die nicht ganz ungeübt in chemiſchen Arbeiten find, li wer⸗ 
ae fönnen ®) 


) Diefe Apparate: find in Konigoberg i. Br. bei dem Wechanifus 
C. Garagotti a 34 Thlr. zu haben. Rev. 
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Benaturirter Weingeift. 

Die Induftrielen in England wünfchen ſchon Tängft den Wein» 
geift für techniſche Zwecke von der dort eingeführten Steuer befreit. 
Um biefen Reclamationen ohne Benadytheiligung der Staatseinnah⸗ 
men entfprechen zu Tönnen, beauftragte die Acchfe- Verwaltung eine 
aud drei auögezeichneten Chemikern beſtehende Gommifflon, Die geeig⸗ 
netfte Subſtanz zu ermitteln, welche angewendet werben kann, um 
dem Weingeiſt einen unangenehmen Geſchmack zu ertheilen, ohne 
daß er die zur Benutzung In den technifchen Künften erforberliche 
Brauchbarkeit verliert. Man wählte den Holzgeift (Methyhl⸗ 
alkohol); mit folchem vermifchter Weingeift kann durch Deftillation 
nicht trinfbar gemacht werden. (Cosmos, Revue encyclopetique, 
Junt 1855.) (Naffauer W.⸗Bl.) 


Alter der Brainanlagen. 

Die Entwäfferung durch unterirbifche Möhren if 
auch in Deutfchland nicht neu. ‚Herr von Mannsbach auf Branfen- 
haufen bei Crimmitzſchau entdeckte zufällig im vorigen Jahre ein 
an dem Main eines naflen Feldſtückes ausgehendes Nöhrenlager, 
aus welchem, wie Einſender fich ſelbſt überzeugte, noch Wafler ab» 
flog. Eingegogene Erfundigungen über die Zeit, wann diefe Röhren 
gelegt worden, führten zu dem Refultate, daß der von Jugend an 
auf dem Gute in Dienft geftandene 75jährige Gärtner von einem 
alten Manne gehört hatte, es feien die Anlagen von einem Ber» 
walter Schulze bewirkt worden. Der Strang liegt, wo er In das 
Feld eintritt, 2 Ellen tief, ift 23° Tang, oben A, unten 214” im 
Zichten weit; e8 war alfo eine in bie andere eingeſteckt geweſen. 
Die Wandſtärke ift diefelbe, mie bei den jeßigen Drainrähren. Taf 
man jene Röhren mit der Hand gearbeitet bat, iſt fehr leicht an 
dem Zufammenfügen ver beiden Enden zu erfennen. Solche zeigt 
— und dies ift ein fehr wichtiges Moment — auch noch nicht Die 
entferntefle Spur von Verwitterung, fo daß noch ganz deutlich bie 
Eindrüde, melche die bei der Bereitung, ſei e8 beim Trodnen oder 
bei dem Zufammenfügen angewendete Leinwand zurüdgelafien hat, 
zu erfennen find. 

Durch diefe intereffante Erfahrung werden manche Bedenklich⸗ 
felten gegen tie Anwendung thönerner Nöhren zur Entwäflerung 
befeltigt werten. (Amts⸗ u. Anzeigebl.) 
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1. 


Ans den Berhandlungen des Königl. Landes: 
Oekonomie⸗Collegiums. 





XVIII. 


Ans dem Bericht des Regierungsraths Balz an das 

Königl. Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 

legenheiten über die Wiefen- und Drainkultur im 
Regierungsbezirk Trier. 


In Betreff der Wiefenkultur find im Jahre 1854 über 
haupt ausgebaut 1496 Mg. und 1099 Mg. in Angriff genom- 
men. Werden lehtere zur Hälfte berechnet, fo ergiebt fich für 
das Jahr ein Refultat von 20454 Morgen, und unter Zurech« 
nung der in den früheren Jahren ausgeführten 63553 Morg. 
umfafjenden Bauten, im Ganzen ein Refultat von 84014 Mrg. 
Die Summe der ausgeführten Bauten hatte bereits im vori- 
gen Sahre eine Höhe erreicht, welche die Aufftcht über die 
vollendeten Wiefen und die Unterfuchung der letzteren als einen 
Gegenftand von Wichtigkeit erfcheinen ließ. 

Schon in meinem letzten Jahresberichte hatte ich die Ehre 
anzuführen, daß ich es mir habe angelegen fein laffen, überall 
auf Anftellung von Wiefenauffehern hinzuwirken und Teptere 
im Beflg einer genauen Inftruftion in Betreff ihrer Thätigkeit 
zu ſetzen. Diefes iſt größtentheild mit Erfolg gefchehen, und 
im gegenwärtigen Augenblide find faſt für alle Anlagen folche 
Auffeher beftelt. 

Dagegen fehlte e& bisher noch an einer einheitlichen Form 

Yun. d. Laudw. XXVL 11 


„102: 


für die mit den Auffehern abzufchliegenden Verträge und da⸗ 
her fam es, daß die Pflichten derfelben höchft verfchieben und 
- häufig unangemeffen und ungenügend verbrieft wurden. Die 
fe8 veranlaßte mich mit den Kreislandräthen über ein gemein« 
ſames Formular für derartige Verträge mich zu verftändigen 
und beehre ich mich Koͤniglichem Minifterium in der Anlage 
ein Stüd dieſes Formulars zur hochgeneigten Kenntnißnahme 
geherfamft beigufilgen. 

Für das laufende Jahr chen übrigens fehr umfangreiche 
Bachregulirungen in Ausficht, mit deren Bearbeitung gegen- 
wärtig der Bauführer Wernefink befchäftigt if. Das Salm- 
thal im Kreife Wittlich) und das Pieferthal dafelbft werden 
wohl die nächiten fein, welche in Angriff genommen werden 
ſoͤnnen. 

Da bei dieſen Regulirungen es ſich nicht mehr um ein⸗ 
zelne Diſtrikte handelt, ſondern gewöhnlich mehrere Gemeinden, 
gleichwie im Alfthale, zu einem Verbande vereinigt werden 
müflen, fo genügte das ältere Genoſſenſchafts⸗Formular nicht 
mehr, weshalb ich nach Maaßgabe der Alfthalſtatuten und der 
in der Gefepfammlung enthaltenen Statuten verfchiedener Mer 
liorationd-Eocietäten, ein zweites Formular habe druden laſſen, 
welched ich ebenfalls gehorfamft beifüge. Die größern Bad 
regulicungen, mit welchen ſtets eine vollftändige Ber und Ents 
wäflerungdsAnlage verbunden werben wird, fchließen ſich na, 
- mentlih an die von der Königlichen Regierung erlafiene Poli⸗ 
zei-Verordnung über bie Inftandhaltung der Privatflüffe an, 
und werden die unmittelbare Kolge der Thätigfeit der Schaus 
fommifftonen fein. 

Denn da weder diefe Commiffionen noch die Regierung 
befugt erfcheinen, eine Verlegung des Bachbettes anzuordnen, 
und fremdes Terrain zur Regulirung heranzuichen, es viel 
mehr in folchen Bällen einer Königlihen Verordnung bedarf, 
fo erfcheint e8 gewiß am angemefienften, wenn biefe Verorb- 
nung gleichzeitig die ganze Angelegenheit und insbefonbere den 
nothwendigen Verband umfaßt. 

Die Bildung von Genofienfchaften iſt im abgelaufenen 
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Jahre nicht außer Acht gelafien worden. Es find anf Grund 
Allerhoͤchſter Verordnung in Das Leben getreten die Genoſſen⸗ 
haften zu Wallersheim, Kreis Prüm, Thallichtenberg und 
Oberreidenbach, Kreis St. Wendel, Berzig, Kreis Wittlich, und 
Baden, Kreis Bittburg. Unter minifterieer Genehmigung 
aber wurden die Genofienfihaften zu Mehren, Kreis Daun, 
und Speicher, Kreis Bitiburg, gebildet; im Ganzen ift alfo die 
Zahl der gejeplich beſtehenden Genoſſenſchaften in dem Jahre 
1854 um fieben vermehrt, und beträgt diefelbe, einfcgließlich der 
im Jahre 1853 bereits beftehenden ſechs Genoffenichaften, jet 
überhaupt dreizehn, welche, wie anliegende Ueberſicht exgiebt, 
einen Flaͤchenraum von 1993 Morg. umfaffen. Außerdem ſieht 
die zur Regulirung des Alfthales errichtete Genoffenfchaft der 
Allerhoͤchſten Sanction entgegen. 

Bei den Vorarbeiten zur Bildung der Genofienfchaften 
ftoße ich übrigens faft immer auf Echwierigfeiten, welche mir 
um fo läftiger werden, je häufiger fich jetzt Veranlaſſung zu 
diefen Vorarbeiten Gelegenheit darbietet. Es ift nämlich ſtets 
ein genauer Plan über die beabfichtigte Anlage erforderlich, 
ehe die Verhandlung mit den Betheiligfen begonnen werden kann. 

Die Anfertigung dieſes Planes verurfacht mehrfache Ko⸗ 
ften, zunächft durch die Rothwendigfeit, Auszüge aus den Par: 
cellarsKatafterfarten zu Grunde zu legen; dann aber auch durch 
die erforderlichen Nivellementd und fonfligen geometrifchen Ope⸗ 
rationen, welche wegen des zu großen Zeitverluftes nicht Immer 
durch die bereitd vom Staate falarirten Technifer vorgenommen 
werden fönnen, welde ich deshalb Häufig durch andere Techs 
nifer anfertigen laffen muß. Jedesmal verurfacht die Frage, 
wer diefe Koften auch nur vorläufig beftreiten folle, weitläus 
fige Erörterungen. Bei den fpäter zu beiheiligenden Privaten 
finden fich weder Geneigtheit noch die Mittel, ſolche Vorſchuß⸗ 
Zahlungen zu leiften; die Gemeinden, welche wohl die nächte 
Beranlaffung dazu hätten, lehnen in den meiften Fällen bie 
Zahlung harinädig ab und manches, fonft ohne Schwierigkeit 
burchzuführende Project mußte viele Monate verfchoben werben, 
oder ganz auf fih beruhen bleiben, weil die Koften ‚für bie 

il* 
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Vorarbeit fehlten. Im Intereffe des gefammten Meliorations⸗ 
Unternehmens würde «8 offenbar liegen, wenn die Staats⸗ 
tegierung diefe Vorarbeiten zunächit anfertigen ließe und bes 
zahlte, infoweit Bezahlung für viefelbe überhaupt nicht um⸗ 
gangen werben kann. Es würde dann fpäterer Entſcheidung 
in jedem einzelnen Falle vorbehalten bleiben können, inwiefern 
folche Koften nur vorfchußweife geleiftet und von der Genoſſen⸗ 
ſchaft erftattet werden müßten, oder ob Koͤnigl. Minifterium 
den Betrag derfelben als eine der Genoſſenſchaft bewilligte 
Unterftügung anfehen wollte. Wenn, wie ich gehorfamft bitte 
und hoffe, Königliches Minifterium meine Anficht theilt, fo 
würde es noͤthig fein, daß ich ermächtigt würde, derartige 
Koften bei dem Hrn. Praͤſidenten zu liquidiren. 


Formular zu den mit den Wieſenaufſehern aBISNChEnDER 


Berträgen. 
Zwifchen dem Endesunterzeichneten nämlid) 
J 
7ER EEE IE 


wurde heute folgender Vertrag verabredet und durch Gegen⸗ 
waͤrtiges verbrieft. F 

Dura wird hiermit als Wiefenwärter der Ge. 

. und zwar vorläufig auf die Dauer von einem Jahre 

angeftellt. Erfolgt 3 Monat vor Ablauf diefes oder jedes fer 

neren Jahres Feine Kündigung von einem der Contrahenten, 

fo wird der Bertrag ald verlängert für ein folgendes Jahr 

angejehen. 

$ 2. 

Der Wiefenwärter übernimmt die Berpflichtung, bie in 
einem der gegenwärtigen Vertrage beigefügten Verzeichniſſe 
aufgezäblten Wiefendiftrite gehören, zu überwachen, die Bes 
wäfferung aller diefer Diftrifte gehörig und gleichmäßig zu bes 
werfftelligen, fowie dafuͤr Sorge zu tragen, daß die fämmt- 
lihen Bewäflerungd-Anlagen in einem guten Zuftande erhalten 
werten. 
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83. 

Der Wiefenwärter iſt verpflichtet, bei Ausübung feiner 
Dienftthätigfeit den Vorfchriften der Dienftanweifung für die 
Wiefenauffeher im Regierungsbezirk Trier vom 1. November 
1853, von welcher er ein Eremplar erhalten zu haben befen, 
net, genau zu befolgen und erkennt derfelbe dieſe Dienftan, 
weifung ald einen Beſtandtheil des gegenwärtigen Vertrages 
an. Außerdem hat derfelbe den von dem Kreis⸗ und Bezirko⸗ 
Wiefenbaumeifter getroffenen Anordnungen überall zu geborchen. 


| 84. 

Der Wiefenwärter wird als Feldſchuͤtze vereidigt und über- 
nimmt in Bezug auf den feldpolizeilihen Schuß überhaupt, 
insbefondere aber in Betreff der unter feine Aufficht geftellten 
MWiefendiftrifte, alle Chliegenheiten eines Yelphütere, wie bie- 
felben aus der, ihm mitgetheilten, von Königlicher Regierung 
zu Trier erlaffenen Inftruftion für Yelphüter vom 30. Dezem⸗ 
ber 1844 hervorgehen oder durch fpätere Gefehe und Verord⸗ 
nungen geftaltet werben. 

85. 

Die Waͤſſerung der Wieſen muß der Wieſenwaͤrter ſelbſt 
beſorgen oder durch einen ſachkundigen Arbeiter auf ſeine Ko⸗ 
ſten beſorgen laſſen. 

Er hat nach Beduͤrfniß die Schleuſen zu ziehen oder zu 
zuftellen und ſtets darauf zu achten, daß die Schleufen überall 
waſſerdicht und die Schleufenfchügen in dem Holm gehörig 
befeftigt und fchlüffig find. Der der Bewaͤſſerung zu Grunde 
liegende SBlan, welchen der Wiefenwärter genau zu fennen erflärt, 
if von ihm in allen Theilen und da, wo eine Ummäfferung 
vorgefehen iſt, auch namentlich rüdfichtlich der Zeit, genau zu 
beobachten. Bei PVertheilung ded Waſſers ift er verpflichtet, 
die größte Unparteilichfeit zu beobachten und jedwede Beguͤn⸗ 
fligung zu vermeiden. 

$ 6. 

Der Wiefenwärter ift verpflichtet, die dur Mäufe oder 

Maulwürfe veranlaßte, fowie jede andere Störung der Be 
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wäflerung fofort zu befeitigen, und in jeder Beziehung Immer 
dafür zu forgen, daß die Gräben und Beriefelungsrinnen voll⸗ 
ftändig waſſerdicht und frei von Hinderniſſen find. 

Er hat darauf zu achten, daß die Maulwurföhaufen von 
den Wiefeneigenthümern in der beſtimmten Zeit gehörig zer 
Kört werden und den EAumigen ber Ortöpoligeibehörde zur 
Anzeige zu bringen. 

87. 

Derſelbe iſt außerdem verbunden, von jeder größeren Bes 
ſchaͤdigung der Anlage oder ver Bewäfferungswerfe, fowie von 
jeder zur Unterhaltung der letzteren erforderlichen Arbeit dem 

——— Vorſteher und dem Kreiswieſenbaumeiſter ſofort 
und zwar Letzterem ſchriftlich Anzeige zu machen und die noth⸗ 
wendigen Audbeflerungen zu beantragen. 

Zu legteren, inſoweit es Erdarbeiten find, follen dem 
Wiefenwärter die nöthige Anzahl Arbeiter zur Verfügung ges 
ſtellt werden, welche derfelbe bei der Arbeit zu überwachen 
und mit Anweifung zu verfehen hat. 


$8. 

Der Wiefenwärter erhält die zur Bearbeitung der Wiefen 
erforderlichen Geräthe, namentlich ein Wiefenbeil, eine Stech⸗ 
ſchaufel und eine größere Hade in gutem Zuftande zugeſtellt. 
Er ift verpflichtet, diefe Gegenftände in gutem Zuftande zu 
erhalten und namentlih das, durch die Abnutzung verloren: 
gegangene Material auf feine Koften erfegen zu laffen. 

Er darf an Werktagen, ohne das Wiefenbeil bei fich au 
führen, nie auf der Anlage erfcheinen. 


89. 

Für allen Schaden, welcher auf der Wiefe in Folge Richt 
beachtung der vorftehenden Verpflichtungen entfkeht, oder wele 
her durch Dritte verurfacht worden ift, ohne daß ver Wieſen⸗ 
wärter ein Protofoll errichtet hätte, bleibt der Letztere perſoͤn⸗ 
lich verantwortlich, vorbehaltlich der Orbnungsftrafen, welche 
gegen ihn nad Maaßgabe der beftehenden Borfehriften erfannt 
werben können, fowie des Nechted ber... .. 2000. zur 
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fofortigen Entlaffung des MWiefenwärterd In dem Zalle grober 
Pflichwerleßzung oder Fruchtloſigkeit der Ordnungsſtrafen. 

Ale Streitigkeiten über die Auslegung und Erfüllung des 
gegenwärtigen Vertrages, werben in erſter Inftang durch den 

.... Vorfteher, in zweiter Inflanz durch den Landrath 
entfchieten, und verzichten beide Theile in jeder Beziehung auf- 
ben Redhtöweg. 

Als Gehalt bezieht der Wiefenwärter jährlih, und zwar 
in monatlichen Raten und prünumerando die Summe von 

Gegenwärtiger Vertrag wurde doppelt errichtet, In jedem 
Eremplar von beiden Parteien unterfchrieben und dann jeder 
Partei ein Eremplar behändigt. 


Geſchehen u... ..... den... ten 
Genehmigt 
. den........ 9 


Der Koͤnigliche Landrath. 


Statut für die Melioratiens⸗Genoſſenſchaft der Ge: 
meinden . 2.2...» 


Berhandelt un. ... .. ben. ..°.. 185 . 
Bor dem unterzeiimeten . . . . . Bürgermeifter u . . . 
And iſchleneeeeee DE A 
und haben dieſe Bompatenten erklärt, wie folgt: 
8 1. 
Um bie auf den Bännen der Gemeinten .........- 


befindlichen Bäche zu reguliren, und die daran floßenden Wie 
fengtundftüde durch Be⸗ und Entwäfjerung zu verbefiern, ha- 
ben durch Gegenwärtiged die ımterfchriebenen Grundbrftger fich 
zu einer Genoffenfchaft vereinigt, melde ven Namen: 
„ Meliorationd» Genoffenfhaft der Gemeinden... 2... +. . 
führt. 

Die Genoflenfchaft hat ihren Wohnſitz in dem Wohnorte 
de6 jedesmaligen Vorſtehers und bei demjelben. 


82. 
Der Melivrationdbezirt enthält für jept nachfolgend ge⸗ 
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genannte Diftrifte, welche auf den, von dem Wieſenbau⸗Tech⸗ 


niker ....... am ... gefertigten in... . Blättern vors 
liegenden Karten verzeichnet find, nämlich; 





1. in der Gemeinde ...... re 
mit einem Slächenraum von... .. . Morgen... . Ruthen 
.... Zuß. 

Derfelbe umfaßt indbefondere folgende Waflerflüfle: . . . 

83. 


Die Genoſſenſchaft hat nach Tem vorerwähnten Meliora⸗ 
tiondplane die Bachregulivung zu bewerfftelligen, die vorgebach- 
ten Flächen zu entwäffern und zu bewäffern. 

Zu biefem Ende hat die Genoffenfchaft die nöthigen Graͤ⸗ 
ben, Wäfferungerinnen, Brüden und Staufchleufen auszus 
führen. 

Diefe Anlagen find von der Genoſſenſchaft fünftig zu uns 
terhalten, infoweit fie ganz ober nur theilweife zu gemeinfchäfts 
lihen Zweden tienen, wogegen diejenigen Anlagen, welche 
nur einzelnen Grundbefigern zum Bortheil gereichen, von diefen 
allein unterhalten werden müffen. 

Ueber die von der Genoſſenſchaft und über die von meh» 
veren Grundbeſitzern einzeln oder gemeinfchaftlich fortdauernd 
zu unterhaltenden Anlagen, fowte über die zur Genofienfchaft 
gehörigen Grundftüde, iſt ein Katafter von dem Genoſſenſchafte⸗ 
Vorſteher zu führen. 

Die Befaamung, der Anbau und die fonftige Unterhaltung 
der einzelnen Wiefenparcellen durch Planirung, Düngung ıc. 
bleibt den Eigenthuͤmern überlafien, jedoch find dieſelben gehals 
ten, dabei den Anordnungen des Wiefenvorfteherd im Intereffe 
der ganzen Anlage Folge zu leiften. 


84. 

Die Beiträge zur Anlegung und Unterhaltung der gemein⸗ 
ſchaftlichen Anlagen werden von den Genoſſen, nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer betheiligten Fläche, aufgebracht. Sämmtliche Koſten 
ſollen indeſſen gemeindeweiſe aufgeſtellt und in derſelben Art 
zur Vertheilung gebracht werden. 
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Die Anlagen werden in der Regel im Tagelohne audges 
führt, unter Leitung eines Wiefenbaumeifterd; wo es indeſſen 
zwedmäßig ift, follen die Arbeiten nad Beftimmung des Vor⸗ 
ftandes an die Mindeftforbernden verdungen werden. 

Ausnahmsweiſe kann der Vorftand auch die Anlagen durch 
Raturalleiftung der Eigenthümer ausführen laſſen. In folchen 
Fällen ift der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher befugt, die nicht rechts 
zeitig oder nicht gehörig ausgeführten Arbeiten nach nochmalis 
ger vergeblicher Erinnerung, auf Koften ded Säumigen machen 
und die Koften von demfelben durch Erecution beitreiben laffen. 
Ebendazu ift der Genofienfchaftd-Vorfteher befugt, bei Arbeiten, 
die den einzelnen Genofien für ihre Grundftüde obliegen und 
im Intereſſe der ganzen Anlage nicht unterbleiben dürfen, 

85. 

Die Ausfuͤhrung der noͤthigen Gräben, Wehre, fowie der 
zur Regulirung der Bachbette nöthigen Arbeiten, muß jedes Ger 
nofienihafts- Mitglied ohne Weiteres geflatten und den dazu 
erforderlichen Grund und Boden der Regel nach unentgeldlich 
hergeben, wogegen ihm dad an den Dammdoffirungen und 
Uferrändern warhjende Gras verbleibt und das wegfallende alte 
Grabens oder Bachbeit ald Eigenthum belafien werben fol, 
Nur infofen das Legtere nicht thunlich ift, und überhaupt dem 
Senofienfchafts-Mitgliede ein unverhältnigmäßiger Schaden er; 
wächft, ift Entfchädigung zu gewähren. Streitigkeiten hierüber 
werden mit Ausfchluß des Rechtsweges ſchiedsrichterlich ent- 
ſchieden. 

Zur Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern 
des Verbandes gehört, wird der MeliorationdsSocietät das 
Erpropriationdrecht ertheilt, Kraft dieſes a ift die Societät 
namentlich befugt: 

1. die Abtretung oder Veränderung von Schleufen und Raus 
werfen, 

2. die Abtretung oder vorübergehende Ueberweiſung des zu 
neuen Ylußbetten, Gräben und Uferverwallungen oder 
zur Unterbringung der Erde und des Schuttes bei Aus- 
grabungen und Bauwerfen, fowie zur Entnahme ber 
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Baumaterialien an Eand, Lehm, Rafen u. dergl. erfor 
derlichen Terraind gegen Entfhädigung in Anſpruch m 
nehmen, infoweit nicht der Grund und Boden abgetreten 
werden muß. 

Die Entſcheidung darüber, welche Gegenfände in ben ein- 
zelnen Fälten der Erpropriation unterliegen, Reht der Regierung 
zu Trier zu, mit Vorbehalt eines innerhalb einer Ptaͤcluſtofriſt 
von 6 Wochen einzulegenden Recurſes an den Mmifter fiir bie 
landwirthfchaftlichen Angelegenheiten. 

Die Ermittekung ımd Feſtſetzung der Entſchaͤdigung erfolgt 
ebenfalls durch die Regierung zu Trier. Hierbei, ſowie in Be- 
tveff des dem Provofaten innerhalb 6 Wochen und Bekannt» 
machung der Entfcheidung zuftehenden Rekurſes an das Rest 
fiond» Kollegium für LandesfultursSaden in Berlin, find die 
Vorfihriften der 88 A5— 51 des Geſetzes vom 28. Februar 
1843 maaßgebend. 

Wegen Auszahlung der Geldvergütigungen für bie flatts 
gehabten Erpropriationen fommen, ohne Unterſchied ob fie durch 
Vergleich oder durch fürmliche Entfcheidung zu Stande gefoms 
men find, die für den Ehauffeebau in der Rheinprovinz bes 
ſtehenden gejeglichen Beftimmungen in Anwendung. 


86. 
Die Angelegenheiten des GenoffenfchaftesVerbandes werben 
geleitet gon einem Borficher und .... Mitglieder... ’ 


Diefefben befleiden ein Ehrenamt, als Erſatz für baare 
Auslagen und Berfäumniffe erhält jedoch der Genoſſenſchafts⸗ 
Borfteber eine von der Verfammlung der Genoffenfchaft zu be- 
gutachtende und der Regierung zu Trier feftzufeßende Entſchaͤ⸗ 
digung. 

Die Vorſtandsmitglieder werden von den Genofſen «ne 
ihret Mite auf 3 Jahre gewählt und zwar in der Weiſe, daß 
die Betheiligten jeder Gemeinde eine verhältnigmäßige Anzahl 
Borftandsmitglieder und eine gleiche Anzahl Steliwertreter waͤh⸗ 
len und zwar haben zu wählen 

1. die Gemeinde .... Mitglied... 2... 22200. 
Die Wahl erfolgt nah Stimmenmehrheit und bat bei Derfelben 
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jedes Genoſſenſchaftsmitglied eine Stimme; wer mehr ale 2 
Morgen im Berbande befigt, hat 2 Stimmen, wer 4 Morgen 
beſiht, 3 Stimmen und fo fort. Für je 2 Morgen 1 Stimme 
mehr. 

Der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher ift von den Vorſtandsmitglie⸗ 
dern zu wählen und von dem Landrathe zu beftätigen; glaubt 
der Landrath die Beftätigung verjagen gu mäflen, fo ift zu 
einer Reuwahl zu fchreiten und infofern biefe ebenfalls nicht 
beftätigt werben follte, der Vorfteher aus der Zahl der Bes 
theiligten von dem Landrathe zu ernennen. 

Der Bürgermeifter beruft die Wahlverfammlung und führt 
den Vorſitz in derfelben. 

Nach Beendigung refp. Betätigung der Wahl verpflichtet 
der Bürgermeifter die Gemwählten durch Handſchlag. 

Minderjährige und moralifche Perfonen können durch ihre 
geſetzlichen Vertreter, Ehefrauen durch ihre Männer mitfimmen. 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeftend 1 Morgen Wiefe 
im Verbande beflgt und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte 
nicht durch richterliches Erkenntniß verloren bat. 

Im Uebrigen find bei der Wahl die Vorfchriften für Ge⸗ 
meindewahlen zu beobachten. 

Zur Legitimation des Vorflanded dient dad vom Bürger 
meifter befcheinigte Wahl⸗Protokoll. 

7. 

Der Genoffenfchafts-Vorfteher if die ausführende Verwal⸗ 
tungsbehörde des Verbandes und vertritt denfelben anderen 
Berfonen und Behörden gegenüber. 

Er hat indbefondere: 

a. die Ausführung der gemeinfchaftlichen Anlagen nad dem 
feftgeftellten Plane mit Hülfe des vom Vorſtande erwaͤhl⸗ 
ten Wiefenbaumeifters zu veranlaffen und diefelbe zu bes 
auffichtigen. 

b. Die Beiträge auszuſchreiben, die Zahlungen an die Kaffe 
anzuweifen und die Kafienverwaltung zu reofatten. 

c. Die Voranfchläge und Jahresrechnungen dem Borftande 
zur Feſtſtellung und Abnahme vorzulegen. 
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d. Die Wiefenwärter und die Unterhaltung der Anlagen zu 
beauffichtigen und die halbjährige Grabenſchau im April 
und Kovember mit den Vorſtandsmitgliedern zu halten. 

e. Den Schriftwechfel für den Genofienfhafts-Verband zu 
führen und die Urfunden veffelben zu unterzeichnen. Zur 
Abſchließung von Verträgen ift die Zuftimmung des Bors 
ftandes erforderlich. 

f. Die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes 
wegen Verlegung biefed Statutd und der befonders dazu 
erlafienen Reglements bis zur Höhe von 1 Thlr. feftzus 
fegen und zur Kaffe einzuziehen. 

In Behinderungsfällen läßt fich der Genofienfchafts-Bors 
fieher durch ein Mitglied des Vorſtandes vertreten. 

88. 

Der Vorſtand verſammelt ſich regelmäßig alle Jahr zwei⸗ 
mal, zur Fruͤhjahrs⸗ und Herbſtgrabenſchau, in den erſten Tagen 
des Mai und Oktober, um ven Etat feſtzuſtellen, die Jahres⸗ 
rechnung abzunehmen, Streitigkeiten unter den Genoſſenſchafts⸗ 
Mitzliedern, wo möglih an Ort und Stelle, zu entfcheiden 
und die fonft nöthigen Befchlüffe zu faſſen. 

Nach Berürfnig kann der Genofienfchaftes-Vorfteher außer, 
ordentliche Verſammlungen auöfchreiben. 

Der GenofienfhaftssVorfteher iſt flimmberechtigter Vor⸗ 
fitzender des Borftanded mit entfcheidendem Votum bei Stim; 
mengleichheit, ex beruft die Vorftandeverfammlungen, leitet vie 
Berhandlungen und handhabt die Orbnung in den Eibungen. 

Die Zufammenberufung erfolgt unter Angabe der Gegen, 
fände der Verhandlung; mit Ausnahme dringender Bälle muß 
diefelbe wenigftens 7 freie Tage vorher erfolgen. Wer am 
Erfcheinen verhindert it, muß die Borladung feinem Stellver- 
treter mittheilen. 

Der Borftand kann nur befchließen, wenn mindefteng 2 Mit; 
glieder außer dem Vorfigenden zugegen find, eine Ausnahme 
hiervon findet ftatt, wenn der Vorftand zum brittenmale zur 
Verhandlung über denſelben Gegenftand zufammenberufen, den- 
noch nicht in genügender Zahl erfihienen. Bei ter zweiten und 
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dritten Zufammenberufung muß auf dieſe Beftimmung ausdruͤck⸗ 
lich bingewiefen werden. Die Beichlüffe und die Namen der 
dabei anwefend gewejenen Ditglieder werben in ein befondered 
Buch eingetragen, fie werden vom Genoſſenſchafts⸗Vorſteher 
und einem Mitgliede der Verſammlung vollzogen. 

89. 

Der jedesmalige Kreiswieſenbaumeiſter iſt mit der ſpe⸗ 
ciellen Aufſicht der Waſſerleitungen und Bauwerke gu beaufs 
tragen; er bat für deren ordentliche Ausführung und Behand⸗ 
lung zu forgen, die etwanigen Unterhaltungsbauten zu verans 
fhlagen und zu leiten, und zwar nach einer nöthigenfaß von 
der Regierung zu ertheilenden Inftruftion. 

An den Sitzungen des Vorftandes hat der Kreiswieſen⸗ 
baumeiſter in der Regel Theil zu nehmen, jedoch nur mit be⸗ 
rathender und nicht mit entſcheidender Stimme. 

Die beſondere Remuneration des Kreiswieſenbaumeiſters 
für feine Dienſtleiſtungen beſtimmt der Vorſtand. Die Anord⸗ 
nungen des Kreiswieſenbaumeiſters unterliegen ber Aufficht des 
Bezirföwiefenbaumeifterd und den fonftigen zur Aufficht in Lan⸗ 
des⸗Kulturſachen beftellten Behörden. 

$ 10. 

Zur Bewachung und Bedienung der Genoſſenſchafts⸗An⸗ 
lagen ftellt der Vorſtand nach Bebürfniß einen oder mehrere 
MWiefenwärter an, deren Lohn Fontraftlich zu beftimmen ift, und 
welche den von der Auffichtöbehörbe erlaflenen oder zu erlaſſen⸗ 
den Inftruftionen unterworfen find. Die Wahl der Wieſen⸗ 
wärter unterliegt der Beftätigung des Landraths. Die Wiefen- 
wärter find allein befugt zu wäflern, und müflen fo wäflern, 
daß alle Parcelen den verhältnigmäßigen Antheil am Waſſer 
erhalten. 

Kein Eigenthümer darf die Schleufen öffnen oder zufehen, 
oder überhaupt die Bewäflerungd- Anlage eigenmächtig verän- 
dern, bei Vermeidung einer Eonventional-Strafe von 2 Thlrn. 
für jeden Gontraventiondfal. | 

Die Wiefenwärter werden als Zelbhüter vereinigt. Sie 
müflen den Anortnungen des Genoffenfchafts-Vorfteherd pünfts 
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lich Folge leiften, und können von venfelben mit Verweis und 
Geldbuße zu 4 Thlr. beftraft werben. 
$ 11. 

Die Streitigfeiten, die zwifchen Mitgliedern des Verban⸗ 
des über dad Eigenthum von Grundflüden über die Zuſtaͤndig⸗ 
feit oder den Anfang von Grundgerechtigfeiten oder anderen 
Nupungdschten und über befondere auf fpecielen Rechtstiteln 
berußende Rechte und Berbinplichkeiten der Parteien entftehen, 
gehören zus Entſcheidung ber ordentlichen Gerichte. 

Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaͤſſe⸗ 
sung&planed dusch die Regierung ($ 3.) alle andern, die ge- 
meinfamen Anlagen ded Verbandes ober bie vorgebliihe Beein⸗ 
traͤchtigung eines oder des anderen Genofjen beteffenden Be⸗ 
ſchwerden, von dem Borkande unterfucht nnd entjchieden. 

Gegen die Enticheitung des Vorftandes ſteht jedem Theile 
der Recurs an ein Schied&gericht frei, welcher binnen 10 Tas 
gen, yon der Bekanmmachung des Beſcheides angerechnet, bei 
dem Genoſſenſchafts⸗Vorſteher angemeldet werden muß. Ein 
weitered® NRechtömittel findet nicht Statt. Der unterliegende 
Theil trägt die Koften. 

Das Schiedsgericht befteht aus dem Bürgermeifter und 
zwei Beifigern. Die Beifiger, nebft einem Stellvertreter für 
jeden, werden von der ©eneral-Berfammlung ber Genoſſen⸗ 
haft, Mitglieder auf 3 Jahre gewählt. Waͤhlbar ift jeder, 
der in der Gemeinde feines Wohnortd zu den öffentlichen Ges 
meindeämtern wählbar ift, mindeftend 1 Morgen Wiefe befigt 
und nicht Mitglied des Verbandes ift. 

Wenn der Bürgermeifter ſelbſt Mitglied des Verbandes 
fein follte, fo muß der Landrath auf den Antrag jedes Ber 
theiligten einen anderen unpartelifchen Vorfigenden des Schiedé⸗ 
gericht ernennen. Daffelbe fann der Landrath thun, wenn 
fonftige Einwendungen gegen die Perſon des Bürgermeißters 
von dem Betheiligten erhoben werden, welche defien Unpartei⸗ 
lichkeit nach dem Ermeflen des Landraths beeinträchtigen. 

$ 12, 
Wegen der gehörigen Unterhaltung der Regulirungs⸗Ar⸗ 
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beiten, der Wäfterungs Ordnung, der Grabenräumung, bat 
Heumwerbung und der Hütung auf den Wiefen hat des Bor 
ftand die nöthigen Befimmungen zu treffen und kann deren 
Vebertretung mit Ordnungoſtrafen bis 3 Thlr. bedrohen. Die 
Strafandrohung Tann bis zum Betrage von 10 Thlen. geben, 
wenn die Regierung ihre Genehmigung dazu ertheilt hat. 

Von jedem folchen Reglement ift fofort Abfchrift an die 
Regierung durch den Kreislaudrath einzureichen (vergl. $ 839. 
des Geſetzes vom 11. März 1850, Gefed-Sammlung von 1850 
©. 266.). 

$ 19. : 

Die Unterhaltung der Anlagen, weldje mehreren Grand» 
befipern gemeinichaftlich dienen, und ven benfelben umieskalten 
werden müflen, ik von dem Benofienfchafts,Borfkeher zu kon⸗ 
trolliren und nöthigenfall® durch Erecution auf Koften der Saͤu⸗ 
migen zu bewirken. Wer foldhe Gräben nicht bis zum 1. Mai 
gehörig räumt, zahlt außerdem pro Ruthe I—2 Egr. Strafe 
nad Verhaͤliniß des Umfanges der Gruͤben. 


g 14. 

Der Wiefenverband iſt der Oberaufficht des Staates un- 
terworfen. 

Das Auffihtsrecht wird von dem Kreislandrathie, von der 
Königl. Regierung zu Trier ald Landes-PolizeisBehörde, und 
von dem Minifter für Fandwirthfchaftliche Angelegenheit gehand⸗ 
habt, in dem Umfange und den Befugnifien, welche den Auf: 
ſichtsbehörden der Gemeinden zuſtehen. 


$ 15. 

Wenn ber Vorſtand es unterläßt oder werweigert, die der 
Societät nach dieſem Statute oder font geſetzlich obliegenden 
Leiftungen auf den Haushalts⸗Etat zu bringen, fo laͤßt Die Re⸗ 
gierung, nad) Anhörung, des VBorftandes, die Eintragung in den 
Etat von Amtswegen bewirfen ober ſtellt die augerorbentliche 
Ausgabe fe und verfügt die Einziehung der außerordentlichen 
Beiträge. 

Gegen. diefe Entſcheidung fieht dem Vorſtande innerhalb 
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10 Tagen die Berufung an den Minifter für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten zu. 
Alfo verhandelt und unterfchrieben zu 
wie Eingangs. 


— m — — — — 


XIX. 


Bericht des Landes-Dekonomie-Raths Dr. Lüders- 

dorff über die am 14. bis 16. Mai zu Wittenberg 

and Deſſan flattgehabte General: Berfammlung des 

landwirthichaftlihen Sentral: Vereins der Provinz 

Sachen, der Anhaltinifchen Lande und des Fürften: 
thums Schwarzburg- Sondershanfen. 


Dem Auftrage des Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legit gemäß, der auf den 14., 15. und 16. Mai zu Witten: 
berg und Deflau anberaumten General-Berfammlung des lands 
wirtbfchaftlichen Central⸗Vereins der Provinz Sachſen beizu⸗ 
wohnen, begab ich mich am 13. nach Wittenberg. Die Schwies 
tigfeit, dafelbft ein Iinterfommen zu finden, ließ auf eine zahl« 
reihe Verſammlung fchliegen, und dies fand denn auch bei 
der am folgenden Tage, Morgens 9 Uhr, erfolgten Eröffnung 
volle Beftätigung. Außer den größeren Gutöbefigern und Do» 
mainens Bächtern, namentlich der als Zweig-Vereine anges 
ſchloſſenen Anhaltinifchen Länder, wohnte der Verfammlung 
ein zahlreiches Publikum Hleinerer Wirthe des bäuerlichen Stans 
des bei, fo daß ein erfreuliches Zufammengehen der Gewerbs⸗ 
genofien des größten und Fleinften Beſitzſtandes nicht zu vers 
fennen war. 

Die Leitung der Berfammlung fand unter dem Vorſttz des 
Central⸗Vereins, Freiheren von Reibnit, ftatt, und die Dis⸗ 
cuffionen folgten meiftentheild der im Programme vorgezeichs 
neten Ordnung. 

Die erfte Frage: „der Wunſch, eine genügende Vertretung 
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der Iandwirtbfchaftlicden Interefin durch Zufammenwirken ber 
landwirthfchaftlicden Vereine in einem Cultur⸗Rath zu erreichen, 
bat fich feit der im Mai 1850 erfolgten Berufung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Rotabilitäten zu dem damals abgehaltenen Congreß 
oft und laut wiederholt. If diefer Wunfch noch jebt begrün- 
det, und welche Schritte find im bejahenden alle zu deſſen 
Erfüllung rathſam?“ führte zu einer lebhaften Erörterung. 
Nachdem der beauftragte Referent, Amtörath Franz, ein folches 
Beduͤrfniß als entfchieden vorhanden nicht glaubte anerkennen 
zu Fönnen, und bie Abgeorbneten dreier Zweig» Vereine fich 
ihres Auftrages dahin entledigt hatten, daß die Ereirung eines 
Culturrathes nach Anficht ihrer Mandanten nicht zu befürworten 
fei, ſprach auch ich meine Meinung dahin aus, daß es der Land» 
wirthichaft nicht an Organen fehle, um ihre Wünfche auszu⸗ 
drüden und die Wahrung ihrer nterefien höheren Ortes zu 
bewirken. Durch nahe an 400 Vereine, welche über den gans 
zen Staat verbreitet, durch Eentrals Vereine zufammengehalten, 
in dem Landes -Dekonomie» Collegium fonzentrirt, und endlich 
durch ein ſelbſtſtaͤndiges Minifterium hoͤchſten Ortes vertreten 
fein, wären ficher die erforderlichen Wege in hinreichendem 
Maaße, und mehr als bei irgend einer anderen Branche ger 
öffnet, um die Wünfche der Lanpwirtbfchaft an den Tag zu 
bringen. Es fcheine daher um fo weniger wünfchendwerth, 
noch eine fünfte Inſtanz einzufchalten, ald dad ganze Vereinds 
weien und größtentheild auch das Landes, Defonomies Eolles 
gium fih in den Händen praftifcher Lanbwirthe befinde. Da 
ed nach dieſen Vorerörterungen zweifelhaft war, ob eine eigents 
liche Diecuffion über den beregten Gegenftand fruchtbringend 
jei, glaubte der Worfigende dies als Vorfrage zur Abftimmung 
bringen zu müflen, und da nach mehrmaligen zweifelhaften Ab⸗ 
ſtimmungen ſchließlich eine geringe Majorität ſich für die Dis⸗ 
euffion aubfprach, wurde eine Kommiffton zur näheren Praͤci⸗ 
firung der Haupffrage und Berichterſtattung in der nächften 
Gentrals Berfammlung ernannt. Die Kommiffion beftand aus 


dem Amtsrath Franz, Gutsbeſitzer von Tuͤrk, Landrath a. D. 
Yaz. d. Zend. XXxVI. 12 
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von Baffewis, Landratb von Guͤſtedt und Oberamtınann 
Elsner. 

Bei den ferner zur Discuffion geftellten, materielleren 
ragen wurde hervorgehoben, daß auch in der Provinz Sachſen 
die Erfolge der Drainage überall fichtbar feten, und Daß bei 
den in der dortigen Provinz gegenwärtig lebhaft in Angriff ges 
nommenen SpecialsSeparationen, bie Fleineren Wirte, gegen 
die Erwartung, darauf eingängig feien, daß die Zufammenle- 
gung der Grimbitüde, nah Maaßgabe einer Fünftigen Drai- 
nirung, durch die Separationd» Kommiffarien bewirkt werbe. 

Raͤchſtdem führte die fechfte Srage: „Welche Erfahrungen 
haben fich bei den Berfuchen mit künſtlichen Düngungsmitteln, 
in&befondere mit Guano, Chiltfalpeter und Knochenmehl erges 
ben, und ift es für die Dauer wirtbfchaftlich vortheilhaft, den 
animalifhen Dünger ganz durch kuͤnſtlichen zu erſetzen?“ u 
mancherlei Mittheilungen. Intereſſant war dabei der Vortrag 
des Qutöbefigerd Röder auf Stechau, der feit einigen Jahren 
ausſchließlich mit kuͤnſtlichen Dimgmitteln wirthfchaftet, gegen, 
wärtig ‘aber doch zu dee Meberzgeugung gekommen ift, daß für 
die Dauer mit denfelben nicht außzureichen fein wird. 

Bei der fiebenten Trage wurden überall die Vortheile des 
Lupinenbaues anerkannt, und neben der Zweckmaͤßigkeit ded 
Trodnend der Lupinen auf fogenannten Kleerauten, auch noch 
eine andere Methode geltend gemacht, die darin befteht, daß 
man bie in Bündel gebundenen Lupinen um eine Tonne ber 
umpadt und nach Maaßgabe der Erhöhung des Haufens bie 
Tome höher zieht und endlich ganz herausnimmt. Es entſteht 
dadurch ein hohler Haufen, in welchem das Trodnen ſchneller 
von ftatten gehen fol, als in einem bichten. 

Die Berfammlung wurde darauf, ohne daß alle Fragen 
erledigt werden Eonnten, gegen 3 Uhr gefchloffen. Ein gemein 
ſchaftliches Diner folgte derfelben. 

Der zweite Tag war zu Berbandlungen der Central⸗Ver⸗ 
ſammlung beftimmt, bei denen nur die unmittelbaren Mitglieder 
und bie Abgeordneten der Zweigvereime Sig und Stimme hatten, 

Dies Arrangement war infofern nicht vecht paſſend, ale 
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die Mitglieder der Zweigvereine, wenn auch nicht auägeichlofien, 
aber doch ohne rechte Geltung waren, wao unter denfelben eine 
gewifte Mißſtimmung um fo mehr zur Folge hatte, ald es an 
Gelegenheit zu einer anberweitigen Tihätigfeit um deshalb fehlte, 
weil Seftionsfigungen nicht ftattfanven. 

Die Berfammlung diefed Tages wurde mit dem Beſuch 
bed Chefs des landwirthſchaftlichen Minifteriuns, Herrn Inter 
Staatsfeeretait von Wanteuffel, und dem Ober Präfidenten 
der Provinz Sachfen, Herin von Witzleben, beehrt, was all 
gemeine Anerkennung fand. 

Die Berhandlungen waren zum Theil formeller Art, in 
Betreff des Vereinsweſens, anderentheild aber auch auf die Die 
recte Foͤrderung der einzelnen landwirthichaftlichen Disciplinen 
gerichtet. Zur Foͤrderung der Drainage glaubte man bei diefer, 
gegenwärtig ſchon ſehr allgemein verbreiteten ımd anerkannten 
Meltoration, von weiteren Uinterkügungen Abfand nehmen und 
als Encouragement nur bereitö ausgeführte, zweckmaͤßige Drai⸗ 
nagen bei Fleineren Wirthen prämiiren zu müſſen. 

Zur Förderung ded Flachsbaues wurde ed für wünſchens⸗ 
werth erachtet, daß außer der Flachsbauſchule zu Birkungen, 
deren Fortbeſtehen für mindeftens noch zwei Jahre nothwendig 
ſei, noch zwei dergleichen errichtet und vom Staat dotirt wür⸗ 
den, namentlich zu Taſtungen und Rungenfelde. Andererſeito 
wurde darauf provozirt, daß die Birfungener Flachsbauſchule 
gegenwärtig mit der Aderbaufchule zu Badersleben verbunden 
würde. 

Die Pferdezucht wurde dringend empfohlen, und nicht nur 
sun den Bedarf zu deden, fondern auch bei den hoben Pferdes 
preifen ala Iohnende Nebenbranche. So auch die Rindviehzucht, 
wobei auch die Haltung der Zuchtftiere wieder lebhaft zur Er⸗ 
örterung lam, ohne daß jeboch ein beftinsmtes Reſultat hervor⸗ 
trat. Bon firengen Zwangsmaßregeln in Bezug auf die Qua⸗ 
lität des Stieres, follte indeß fo lange abgefehen werben, bis 
das allgemeine Bebürfnig überhaupt befriedigt fe. Die Er⸗ 
richtung von Bullenſtationen wurde dabei lebhaft befürwortet. 

Die Frage, ob der EentralsBerein bie Forſtwirthſchaft in 
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ihrer Berbindung mit dem Landbau, in ben Bereich feiner Wirk; 
famteit aufzunehmen haben dürfte, mit befonderer Beziehung 
auf die Beförderung der Holz» Anpflanzungen auf dem hierzu 
geeigneten Boden, namentlich bäuerlicher Güter, führte zu einer 
lebhaften Discuffion über das Hedenweien. Der Nuben der 
Heden wurde eindringlich hervorgehoben, andererfeitd wurden 
aber auch ihre Nachtheile geltend gemacht, und diefe letzteren 
fchienen überwiegend anerfannt zu werben. In Betreff bes 
Tenors diefer Trage entſchied man fi) in Beziehung der Bes 
pflanzung geeigneten Bodens bei bäuerlichen Gütern für die 
Aufnahme der Korftwiflenfchaft in den Bereich der Wirkfamfeit 
des Vereins. Als Ermunterung zu derartigen Anpflanzungen 
wurde eine Befreiung von der Steuer folder bewaldeten Flaͤ⸗ 
chen auf eine getoiffe Reihe von Jahren in Borfchlag gebracht, 
was vielfeitig Anklang fand. 

Zum Schluß wurde Halberftadt ald Ort für die nächfle 
Generals Berfammlung beftimmt, und unter Anerkennung für 
die lebendige Theilnahme, und Einladung zu dem am folgen- 
den Tage in Deflau ftattfindenden Thierfchaufefte von Seiten 
des Vorfigenden, wurde die Verſammlung gefchloffen. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß eine Collection ſehr 
fhöner Flaͤchſe und Gefpinnfte daraus, fowie Seide und einige 
Modelle Iandwirthichaftlicder Geräthe ausgelegt waren. 

Der dritte Tag fand die Gefellfichaft in Deffau wieder, 
wo die dem Eentralvereine angefchloffenen landwirthſchftlichen 
Vereine der Anhaltinifchen Länder, in Gemeinfchaft mit dem 
Bereine für die 4 Elbkreife, eine allgemeine Thierſchau, ver- 
bunden mit einer Ausftelung landwirthfchaftlicher Geräthe und 
Mafchinen, veranftaltet hatten. 

Schon am frühen Morgen wogte ein überaus zahlreiche, 
ſchauluſtiges Publikum, hauptfächlich aus Landleuten der Um⸗ 
gegend beſtehend, der Schuͤtzenwieſe zu, woſelbſt dad Schaufeſt 
ſtattfand. Der Platz war wohl gewählt, und die noͤthigen 
Arrangements waren zwedmäßig getroffen. Dad Ganze war 
eine Art Bolföfeft und es fehlte nicht an Buden mit Erftis 
ſchungen für alle Stände, Schauftellungen aller Art, einem 
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Muſikchor ıc. In der Hauptfache war die Ausſtellung veichlich 
beſchickt, und nicht allein von Seiten der größeren Wirthe, 
fondern auch vom Bauernflande. Die Mehrzahl der Schaus 
thiere waren Pferde; e8 waren davon über 200 auf dem Blake. 
Band ſich darımter auch nicht gerade das ebelfte Blut, fo war 
daflir derjenige Eräftige Pferdefchlag um fo mehr vertreten, 
welcher der eigentlich nugenbringende iſt. Die Gelegenheit der 
Umgegend zur Pferdezucht war hauptſaͤchlich die Urſache dieſes 
erwünfchten Refultated, und nächfivem die Uebergeugumg der 
bäuerlihen Wirthe, Hierin etwas Tüchtiges leiften zu koͤnnen; 
und fo hatten fich denn auch die lebteren bei der Ausftellung 
reichlich betheiligt. Die Praͤmiirungs⸗-⸗Kommiſſion hatte in Folge 
defien die fchwierige Aufgabe, unter den vielen prämiirungd- 
werthen Thieren die beiten herauszufinden, — ed wurben im 
Ganzen 56 Prämien vertheilt. | 

Das Rindvieh war weniger von bäuerlichen Wirthen, als 
von größeren Gütern geftellt. Sehr jchöne Eremplare, naments 
Ü Kühe, waren von den Gütern PBötnig und Jonitz beige 
bracht. Borzugsweife war die Holländer und Oldenburger 
Race vertreten, die eigentliche Defiauer fah man wenig. Fettes 
Vieh war nur fpärlich ausgeſtellt und überhaupt nicht hervor⸗ 
tagend. Auch Stiere fehlten verhältnigmäßig, wi fo au 
war an Jungvieh Fein Ueberfluß. 

Mit Schafen waren nur etwa 8 Schäfereien als Ausſteller 
aufgetreten, aber man fah dafür auch nur ausgezeichnetes Vieh, 
3.2. von Merzin, Fraßdorf ꝛc.; auch war meiftentheild die 
ganze Zucht: Mütter, Böde, Jaͤhrlinge, Laͤmmer ıc. repräfen: 
tirt. Eine Praͤmiirung fand hier nicht ftatt, da bie betheiligten 
Schäfereien jeder Eoncurrenz entfagt hatten. 

Die Schweinezucht feheint in der dortigen Gegend nicht 
im. Schwunge zu fein; e8 war nur Unerhebliches vorhanden 
und von anderen Nubungdthieren fanden ſich nur einige Eu- 
riofa vor. 

Rachdem die Jury ihr ſchweres Amt vollendet hatte, wur- 
ven die prämlirten Thiere Str. Durchlaucht dem Herzog von 
Anhalt» Deffau, der mit der Herzoglichen Familie die Schaus 
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Rellung mit feinem Beſuche beehrte, vorgeführt und hiermit 
das Feſt geichloffen. 

Für die Geräthe-Ausftelung war die Herzogliche Reitbahn, 
ein fehr paflendes Local, eingeräumt. Die Geräthe waren in 
zwei Reihen zwedmäßig aufgeftellt und füllten bei ihrem zahl⸗ 
reichen Borhandenfein den großen Raum vollſtaͤndig aus. 

Dbne daß fih hier gerade Hervorragendes fand, waren, 
wie gewöhnlich, alle zu landwirthfchaftlichen Verrichtungen noͤ⸗ 
thigen Geräthe und Mafchinen vorhanden. Beſonders aber 
batte die Magdeburger Mafchinenbaus®efellichaft eine reichliche 
Gollection ausgeftelt. Auch von Berlin aus war die Ausftel- 
lung beſchickt, doch hatten fich die biefigen hervorragendſten 
Anftalten nicht betheiligt. Nambaft zu machen ift eine Drains 
töhrenprefie nah Saun der's Eonftruction. Sie ift eine, vers 
mittelſt zweier nebeneinander: liegender Schrauben continuirlich 
wirkende, und da Material vorbereitet war, fo ließ fih ein 
Berfuh anftellen, der im Ganzen befriedigend audflel, nur 
ſchien die Mafchine nicht fehnell genug zu fördern. “Diefelbe 
war von F. Weiß in Eulenburg eingefundt. 

Eine Prämtirung der Mafchine fand wegen Mangel an 
Zeit erſt fpäter Ratt; auch war es fchwer, das Belle herauss 
zufinden, da mit wenigen Ansnahmen die Arbeit, auf welche 
e8 bier allein anfommen konnte, überall faft gleicher Befchaf- 
fenbeit, d. h. weder ausgezeichnet noch ſchlecht war. 

Died Schaufeft liefert einen abermaligen Beweid, welde 
Anziehungskraft derartige Ausftelungen immer noch haben. Denn 
wenn ed bauptfächlich auch Neugierde ift, welche das Publikum, 
namentlich die Landleute herbeizicht, fo wird doch bei dem Ans 
fhauen fchöner Thiere, verbunden mit dem Wunfche, auch eins 
mal durch eine ‘Prämie ausgezeichnet zu werden, die Luft zu 
einem Verſuche bald rege, und es ift erreicht, was man will, — 
eine befiere Pflege und Zucht der Iandwirthichaftlichen Thiere. 
Ebenfo haben auch die Ausftelungen von Adergeräthen ihren 
Augen. Der Landwirth findet da alles beifammen und er bat 
Gelegenheit nicht nur zu überbliden, was es in diefer Bezie⸗ 
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bung Rewes giebt, fondern auch zu prüfen, was für feine 
Berhältnifie wohl paflend fein fünnte, und was nicht. 

Dad Borhandenfein der verfchledenartigften Pflüge hatte 
Gelegenheit zu einem Probepfluͤgen gegeben, über welches ich 
nad eigener Anſchauung jedoch nicht zu berichten vermag, ba 
ed am Tage vor der Thierfchau ftattgefunden hatte. Der weiter 
unten folgende Kommiffiond» Bericht, den ich gegenwärtig vor⸗ 
zulegen im Stande bin, enthält dafür dad Nähere. 





Bericht uber das bei &elegenheit der Thier- und Acker- 
geräthen-Schau am 15. Alai zu Deffan ftattgefüundene 
Probepflügen. 

Das urfprünglich auf den Mittwoch Nachmittag, ald am 
Schautage anberaumte Probepflügen wurde, Damit die nöthige 
Zeit darauf verwandt werden fonnte, auf vielfeitigen Wunfch 
bereit am Bortage und zwar auf der fogenannten Georgen- 
breite der Domaine Neus Wülfnig vorgenommen. Wan hatte 
ed fomit mit einem, befonders in Rüdficht auf das diesjährige 
Fruͤhjahr, ziemlich fchweren Boden zu thun, der, wenn er auch 
bis auf die legte Furche zu Rüben vorbereitet war, Doch bei 
einer möglichft gleichmäßig erftrebten Tiefe von 8 Zoll noch in 
der unterftien Schicht bündig genug war, um den Pflügen ihre 
Aufgabe nicht fo gar leicht zu machen. Nichts deftoweniger 
beftätigten fich im Allgemeinen die bei ähnlichen Gelegenheiten 
gewonnenen Refultate, indem unter den 8 erprobten Pflügen, 
bie man aus der großen Menge der Schaupflüge audgefucht 
hatte, nämlich: 1. dem alten Deffauer Holgpflug, 2. dem Maͤh⸗ 
riſchen Ruchadlopflug (Otto), 3. dem Quedlinburger (v. Herm 
Oek. Rath Graff), A. dem amerikanifchen Schwingpflug, 9. 
dem verbefierten Mögliner Pflug (v. Hrn. Oek.Rath Thaer), 
6. dem Kuochefchen Pflug, 7. einem deögleichen mit doppel⸗ 
ten eifernen Sohlen v. Ki. Paſchleben (Schmied Bartſch), 
8. einem aus Bernburg (Schmied Green) zugeſandten, ber 
Mährifche Ruchadlo fi) vor allen andern durch fein vorzüg⸗ 
liches Wenden auszeichnete, während er den Ruhm der größ- 
ten Krafterfparung mit dem amerifanifchen Schwingpflug thels 
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len mußte. Leßterer erforderte nämlich faum die Kraftanftrens 
gung von % Eir., die der Otto'ſche unter gleichen Bedin⸗ 
dungen, d. b. bei 8 Zoll Tiefe und 6 Zoll Fahrenbreite, in Ans 
ſpruch nahm. Intereſſant und für und Deffauer ganz befon- 
ders beiehrend war hierbei der Umſtand, daß ein im Deſſau'⸗ 
fchen nachgebildeter Otto’fcher Pflug, der In feiner Conſtruc⸗ 
tion von der Schraubenwindung mehr als fein Vorbild abwich, 
indem er fenkrechter geftelt war und fomit, um ficher fehnei- 
den zu fönnen, eine Biegung im Schar nothwendig machte, 
trog feined vorzüglichen Ganges um Ctr. fchwerer zu bewe- 
gen war. Freilich ging die allgemeine Anficht dahin, daß man 
bei den großen Vorzügen der beiden erfigenannten Pflüge ſehr 
leicht in etwas die Sicherheit ded Ganges einbüßte. Wie weit 
diefer Uebelftand bei dem Amerikaner, der vorzugämweife im 
Gange ſchwankend war, der ungeübteren Hand des Pflügerd 
oder dem Einfluß des fchwereren Bodens zuzufchreiben war, 
wollen wir nicht entfcheiden, ſchlagen aber die Feftigfeit des 
Ganges fo hoch an, dag wir in diefer Beziehung den Knoche⸗ 
fhen Pflug trog der Kraftanfirengung von 4% Etr. glauben 
ſehr empfehlen zu Fönnen. Der fehr zierlich gearbeitete Zwil- 
lingsbruder aus Kl. Pafchleben gefiel nicht minder, wiewohl 
er wider Erwarten nicht ganz fo ftätigen Gang zeigte und 
leicht größere Stüde ausbrach. | 

Ganz vorzüglich ficher ging indeß auch der von Bernburg 
eingejandte Pflug, der aber freilich bei größerem Yormat und 
„breit aufgeftrichener Furche nicht fo ganz leicht gehen konnte 
(5 Etr.). Leberrafchend endlich war der Gefammteinprud der 
Leitung des Quedlinburger Pfluges auf die Zufchauer, ‚welche 
die ebenfalld größere Kraftanftrengung von 4% Etr. nicht ers 
wartet hatten. | 

Nach dem Allen müſſen wir freilich geftehen, daß, wie 
zu erwarten war, cin entſchiedenes Gefammtrefultat zu Gun⸗ 
ſten eined der erprobten Pflüge fich nicht herausftellte und daß, 
wie in der Landwirthichaft überhaupt Fein Recept allgemeine 
Gültigkeit hat, fo auch fchwerlich ein ‘Pflug gefunden werben 
pürfte, der auf allen Bodenarten und unter allen Verhaͤltniſſen 
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den andern vorzuziehen wäre. Höchftend Fönnten wir ald Re: 
fultat die Erfahrung hervorheben, wie leicht eine unfcheinbare 
- Beränderung im Nachbilden einen Pflug um feinen wohlver: 
dienten Ruf bringen fann.*) 

Die Anerkenntniffe für Befchidung dieſes Theils der Schau 
beftanden nach Beichluß des Ausfchuffes in Geldprämien und 
find von den Preisrichtern, denen am Tage der Schau noch 
ber Berichterftatter, der Generalcommiſſionsrath v. Mey und 
der Oberamtmann Elsner aus Rofeburg beigefelt wurden, 
an folgende Perſonen vertheilt: 

10 Thlr. Fabrikant Weit aus Eilenburg, 

10 „ R Otto Gottſchalk a. Holan b. Grimma, 
10 „ Babrif auf der Wilhelmshütte bei Sprottau, 

10 „ Oekonom Sad aus Löben bei Lüten, 

9 „ Schloffermeifter Wietfchfe aus Deflau, 


3 u Schmiebemeifter Beckmann daher, 

3 u F Green aus Bernburg, 

2.5 r Bartfch aus Kl. Paſchleben, 
Do — Sachſenberg aus Horsdorf, 
2 „ r Kampfenfel aus Zerbft, 
2:5 ? Herrmann in Deffau, 

2 „ ö Lennig in Fraßdorf, 

— Beinert in Oſter⸗Nienburg. 


Als ganz beſonders finnreich erregten die vom Oekonom 
Sad aus Löben bei Luͤtzen aufgeſtellten Saat⸗ und Drillcul⸗ 
tur» Mafchinen große Aufmerkfamfeit und wird man mit Ins 
tereffe vernehmen, in wie weit fich dieſe Erfindungen durch 
die Erfahrung bewähren. Ganz beſonders danfbares Aners 
fenntmiß verdient noch die unermübete Thaͤtigkeit des Herrn 
Kreiödirectord Werner, welcher man hauptfächlich die paffende 
Einrihtung der Dertlichkeiten und des ganzen Feſtes verdankte, 
in Folge deren nicht der geringfte ftörende Zwifchenfall bemerfs 
lich wurbe. 

) Es darf hierbei nicht unbemerkt bleiben, daß, To lange bei dem 
Probepflügen nicht ein Krafimeffer angewendet werben Fann, welcher vie 
Summe der Kraftanſtrengung, bie für eine son Pilugftrede erforderlich 

weſen ift, angiebt, alle bisherigen, hierauf bezüglichen rin ohne 


Bert find. 
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Lifte der Pferde, welche bei der Thierfhau am 16. Mai 1855 zu Deffau 
pramiirt wurden. | 








>) 
& 
2 | Namen ber Beflker. | Wohnort, Befchreibung. 5 | Afemmung und anbere 
5 u Bemerkungen. \ 
3 
Silberne Becher erhielten als Preiſe Folgende: 
1. Friedr. Ba Grieſen lichtbr. Stute mit Stern 4 | vom Imperator. 
2.\Bierfad daher Apfelfchimmelftute 10| „ chnapp. 
3. Anton's Wittwe daher Rothfuchsſtute 71 Imperator 
4.Adermann Bobbau lichtbr. Stute 4 | „ Imperator. 
5.|®raul Mörlig Kan —— Stute 4, Imperator. 
6. Nobiling daher 3: I Peer 
7. Henning Reupzig —— 6) „ Sipolith. 
8.1 Voigt Kliefen Muskatfchimmelftute 7 Braunfhwei er Land - Ge: 
flüt, gebedt mit Nicolas, 
Bolbluttengft in Buro. 
9. Große Riefigk hellb. Stute mit Stern | 7 | vom Imperator 
10. |Rlebig Nutha Mohrenf: er 1 | „ Merzaga. 
11. |öriebr. Albrecht Jonitz Hellfuchs 3| „ Lionel. | 
12. Schrödter Mühro lichtb. Ehe mit Stern | 7 | „ Dttello. | 
13. Johannes Jutrichau NRothfu 4| „ Malcolm. | 
14.|Rörting Riefigk —ã 3| „ Lionel. 
15. Breitmann Vockerode Irothbraune Stute 4| „ Dttelle. 
16. Kretſch Sollnitz kaſtanienbraune Stute 7, Mulatto. 
17. Lebr. Anton Woörlitz dunkelbraune Stute 4 | „ Imperator. 
18. Mahlo Staflig braune Stute 4 | „Flanqueur. 





Aupferſtiche erhielten als Preiſe Folgende: 


1. Voigt lalielen Fuchswallach mit Schluß⸗ 2 von einer honnöverſch. Voll: 
ftern biutftute und dem Vollblut⸗ 
bengft St. Nicolas in Buro. 
2.1Steinfopf Sraßborf 3 —— hannöver: zur Zucht angefauft. 
er Race 

3. Heß Wulfen 4 Hengſtfüllen 4u. 3 

4. Chriſt. Müller Moſefeld hellbraune Stute 1 | vom Urumeton. 

5.8. Zwid daher Fuchsſtute 1) „ Urumeton. 

6.1Räfebier Grieſen Fuchs ſtute 4| „ Apollo. 

7. Meiling — Hinsdorf rothbraune Stute 5 

8. G. 8ßtopf Natho hellbr. Stute mit Bleß 10 | „ Tim. 

9. Kruͤger Ziebigk Schwarzſchimmel 1| „ Mirza. | 
10.|Braune Radegaſt rothbrauner Wallach 2 | 
11. Roͤder ae, hellbr. Stute 3 | ,„. Hocuspocus. 

12. |&13e Mofigfau Rothſchimmel 2| „ Apollo. 

13. Born Vockerode en Stute 4| „ Imperator. 

14. 16{ beta Lindau pftute 7| „ Hipolith. | 
15. v. Lobufd Badewitz 55 — Stute 8 











= 

11 

2 | Namen ber Befiper. | Wohnort. Befchreibung. 5 | Abflammung und andere 
— & Bemerkungen. 
& 
16. Igrie drich Trüben hellbraune Stute 4 | vom Malcolm. 
17. Meier Mofigkau rothbraune Stute 4 
18. Huth Dellnau kaſtanienbraune Stute 3 | „ Imperator. 
19.1 Büchting m. Faftanienbraune Stute 4) „ Boabbit. 
20. Weudenburg N.-Bülfnig 
21. Schmidt Tornau Schwarzſchimmelhengſt 1| „ Mirza. 
22. Höhne Köfelig Be ee Stute > 26 EN 
23.Schröber Selbig rothbraune Stute 3 „ Roland. 
24 le Griefen Rappflute . 2| „ Imperator. 
25. Breit manu Vockerode rothbraune Stute 31 „ Roland. 
26. ’ . bauer daher sftute 5 | „ Imperator. 
27. Grieſen rothbraune Stute 3| „ Lionel. 
28. $ri iedı rich Straguth Schimmel 2| „ Mita. 
29. Großkopf Natho brauuer Wallach —— Abvelfader. 
30. Fleiſcher Hinsborf Dunkelfuchs 4, Bairactor. 
31. Anton Wörlig hellbr. Stute 3| „ Lionel. 
32. Heinze daher hellbr. Stute 4| „ Imperator. 
33. Leps Dias Zimmtſchimmel 1| „ Mira. 
3. 3abel Noſefeld sr Hengſt 1| „ Fingal. 
35. Elze — — Rider Stute 7 
36. Rummel r. Kühn fuhswallad 2) „ $Hipolith. ‘ 
37. Koſſath Großkopf Biete —8 mit Ble 3| „ Flanqueur. 
38. Hüfner Großkopf ‚daher ‚gellbr. Stute mit Bl | 51 „ Tim. 


£ifte des Rindviches, welches bei der Thierfhan am 16. Mai 1855 zu 
Deffau pramiirt wurde. 







Namen ber Befiger. | Wohnort. 


Laufende Nr. 
Städzahl. 


Silberne Becher erhielten als Preiſe Folgende: 


1. Lindfledt Rehfen 2 Igroße Ochſen, wodurch ber ganze ſchoͤne Rindvich- 
ſtand deffelben vertreten. 
2. Büchting Pötnig 14 \von der größten Hollänter Race. Mehrentheils 
eigene Aufzucht. 
3. Klepp &rücern 6 desg 
4.|Säuberlid ra 2 |desgl. 
5. Albredt ae 2 vesgl. 
6 A EDENUNSG N. Wülfnis | 20 verſchiedene Racen. 
7 aumer Jonitz 8 wobei 3 Kinder, ſehr milchreich, eigene Zucht. 
8. ER ohs Z3onig 4 |\desgl. 
9. ‚Krüger Zetiet 4 |\desgl. 
10. Robitig Deffau 4 |desgl. 
11.'Hertling Scolig 4 |desgl. 
12. &ugmann Dellnau 4 \besgl. 
13. Richter Kermen 4 |vesgl. 
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3 |Namen ver Befiper.) Wohnort. | & 
= x 
& 
Kupferftiche erhielten als Preiſe Folgende: 
1. Schmidt Toman 4 13 Fehrſen, 1 Bulle. 
2. Rette Mörbzig 
3.1Möfer Horeborf 1 
4.|Bieler Fregleben 1 
5. Saͤuberlich Wiendorff 
6. Klepp Crũchern 6 
7. Voigt Klieken 6 —— Race, zur Ochſenzucht 
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Mittheilnng des Grafen v. Itzenplitz über Schaf: 

wäfche nebft Unterſuchung einiger zur Schafwäſche 

benutten Wäfler auf ihren SKalfgehalt, von Dr. 
H. Eihhorn. 


Die Wichtigkeit einer guten Schafwäfche in natürlichem 
Waſſer, die Schwierigkeit, eine ſolche zu finden, (welche an 
vielen Orten obwaltet) und die wirthfchaftliche Unbequemlichkeit 
große Heerden von 6—7000 Etüd nach und nach an dieſelbe 
Stelle zur Wäfche zu bringen, — machen ed wohl wüns 
ſchenswerth, auch auf diefem Felde nicht bloß auf dad Er 
perimentiren bingewiefen zu fein, msn zu wiſſenſchaftlichen 
Prinzipien zu gelangen. 

Ich verfuchte auf meinen Gütern in diefem Jahre eine 
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neue Schafwäfche, und da fie nicht ganz befriedigte, forderte 
ich den Herm Dr. Eichhorn auf, das Wafler der neuen wie 
der alten biefigen (vortrefflichen) Waͤſche chemifch zu unterfuchen. 
Daraus iſt der anliegende Aufſatz entftanden, der, wie mir 
fheint, die Sache zwar noch nicht ganz erledigt, aber doch in 
doppelter Beziehung einen Schritt weiter bringt: einmal da⸗ 
durch, daß er wahrfcheinlich macht, daß die ftärfere Einmifchung 
von Kalf ein Haupthindernig guter Wäfche if, und zum an⸗ 
deren dadurch, daß er eine Abhilfe durch Beimifchung von 
Guano in Ausficht ſtellt, welche wohl praftifch anwendbar fein 
möchte. Es giebt der Kleinen Feldſeen (oder Pfuͤhle) in unfe 
en Gegenden viele, welche durch Beimifchung von einigen Etr. 
nano wohl ſchon wirffem in ihren Beftandtheilen verändert 
werden fonnen. 

Ich glaube daher, daß der anliegende Aufſatz für das 
Landes» Oefonomie-@ollegium nicht ohne Intereſſe fein wird, 
und da der Herr Dr. Eichhorn mir denfelben zum beliebigen 
Gebrauche überlafien hat, jo übergebe ich ihn anliegend zu 
gleichem Zwecke. 





Unterfuhnng einiger zur Schafwäſche benugten Wäfler anf 
ihren Kallgehalt, von Dr. H. Eichhorn in Möglin. 


Die Vortheile, die eine gute Schafwäfche gewährt, find _ 
wohl hinreichend anerkannt, um eine Unterfuchung wie die fols 
gende, deren Zwed es war, einerfeitd die Grunde zu fuchen, 
die ein Waſſer zur Schafwäfche untauglich machen, anderfeitd 
aber auch Mittel aufzufinden, um ein ſchlechtes Wafler zu vers 
befiern, binlänglich zu rechtfertigen. 

Man unterfcheidet im Leben weiches und hartes Waſſer, 
je nachdem es fih zum Wafchen mit Seife mehr oder weniger 
eignet; fein Verhalten zu Seife bat alfo diefe Bezeichniß hers 
vorgerufen. Wirft man nämlih in ein Glas mit deſtillirtem 
oder Regenwafier einige Stüdchen gefchabte Seife, fo LöR fich 
dieſelbe nach einiger Zeit ganz auf, und man erhält eine weißy 
lich opalifirende Fluͤſſigkeit. Macht man jedoch denfelben Ver⸗ 
fu mit Brunnenwafler, fo bildet fi in dem Waſſer in dem 
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Maaße als ſich die Seife aufloͤſt, ein dicker weißer Rieder⸗ 
ſchlag, der beim Umruͤhren dem Waſſer ein milchiges Anſehen 
giebt. Dieſer Niederſchlag iſt Kalkſeife d. h. eine Verbin⸗ 
dung der fetten Säuren der angewandten Seife mit dem im 
Wafler gelöft gewefenen Kalk. Vermoͤge feiner Unloͤslichkeit 
im Waffer fept er fi) beim Waſchen auf die Gegenftände, 
welche man wäfcht, feft, und verhindert mehr oder weniger bad 
Fortfpülen der Unreinigfeiten duch dad Waſſer. Wer hätte 
das eigenthünliche Gefühl, welches man beim Wafchen ter 
Hände mit Brunnenwafler empfindet, gegenüber dem weichen 
und fchlüpfrigen Anfühlen beim Regen» oder Flußwaſſer nicht 
fhon beobachtet? Der Grund Hiervon liegt ebenfalls in dem 
Kalt des Brunnenwaflers. Entfernt man aus einem harten 
Waſſer, vermittelt chemifcher Mittel, den Kalt, jo wirb es 
augenblidlich zu einem weichen Waffer und genügen hierzu fehr 
geringe Mengen von fohlenfaurem Natron (Soda), wie dies 
die Erfahrung hinreichend gelehrt hat. Außer dem Kalk ift 
ed noch ein anderer demjelben fehr verwandter Stoff, die Mag⸗ 
neſia (Bittererde, Talferde), welche ein ganz ähnliches Verhal⸗ 
ten zur Seife, wie der Kalf zeigt, und mit demfelben, da fie in 
ſehr vielen Wäffern vorfommt, ebenfalls die Härte veffelben 
bedingt. 

Der Fettſchweiz der Wolle ift nun zwar feine Eeife, je- 
doch läßt fih wohl a priori annehmen, daß er ſich ganz ähns 
lich wie Seife verhalten wird, da er gerade aus dem Beſtand⸗ 
theile der Seife befteht, der mit dem Kalke die auflösliche 
Kalkſeife bildet, und da alle von mir unterfuchten guten Schafs 





. wafhwäfler nur einen ſehr geringen Kalfgehalt zeigen, alle 


ſchlechten hingegen einen größeren, fo läßt ſich auch wohl rüds 
wärtd fchließen, daß der Kalk» (und Magneſta⸗) Gehalt eines 
Waſſers es einzig und allein ift, der die größere oder geringere 
Tauglichkeit defielben zum Wafchen der Schafe bedingt, natürs 
lich abgefehen davon, daß ein fumpfiger Ilntergrumb ebenfalls 
ein Wafchen unmöglich machen fann. 

Auf Beranlaffung des Herrn Präfivdenten Grafen von 
Itzenplitz auf Eunerdborf habe ich biefe Unterſuchung uns 
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teınommen, um über ein auf den Gütern deſſelben vorkom⸗ 
mendes fehr guted (Bollersdorf) und fchlechted Waſſer (Fried⸗ 
land) einige Ausfunft zu erhalten. Die Methode, nach wel- 
cher fie ausgeführt ift, ift die von Clerk, Faift und Knauſt, bei 
der Prüfung der Wäfler auf ihren Kalfgehalt befolgte, und 
beruht auf dem angegebenen Verhalten der Seife zum Kalt 
und zur Magnefia. Die erhaltenen Refultate find in folgender 
Tabelle zufammengeftellt, und zwar zeigt die unter der Rubrif 
Härte⸗Grade ſtehende Zahl die Quantität Kalkerde an, 
welche in 100,000 Theilen des Waflers enthalten ift, ober, 
wenn Dad Wafler auch Magnefla enthalten follte, ftatt der letz⸗ 
teren die ihr Aquivalente Menge Kalf gerechnet. 


1. Tabelle über die Härte-Grade einiger im Ober 
Barnimfhen Kreife zur Schafwäſche benußter 
Wäſſer. 


Name bes Herrn PHaͤrte⸗ 


Waſſer von veſwer⸗ Grabe Bemerkungen. 





1. Bollersdorff Graf v. Ipenplig | 2,7 Etwas gelblich und trübe. 
Sehr gutes Waffer. 
2. IFriedland Lettin- 5; 8,25 Klar und Dura an 2) 
Se ® 


Liefert Feine gute Wäſche. 
3.| Möglin 
Schafwaſchpfuhl |L. Det. Rih. Ihaer| 2,08 [Sehr gelb und trübe. 
4. |Möglin Sehr gute Waͤſche. 
Pfuhl an der * 3,00 Hell und klar. 
Schießſchonung Gute Wäfce. 
5. Moglin 
VBrunnen ber * 31,2 Sehr hartes Waſſer. 
Alademie 
6. Reichnow Bar. v. Edarbftein| 2,15 [Sehr gutes Waſſer. 
Pfuhl zum Schaf] Adminiftrat. Herr Hell und Mar. 
waſchen Elsner 
7. Schulzendorff Ribbach 2 Sehr gutes Waſſer. 
Pfuhl an der Klar. 
Schaͤferei 
8. Schulzendorff Ribbach 6,20 Klar und ungefärbſt. 
Ar ber Schlechnes Waſſer. 
iegele 


”) Die Beſtimmung bes Kalt- und Magneſia⸗Gehaltes des Waſſers vom 
feitin- See nach der gewöhnlichen — Methode ergab in 100 
Theilen Waſſer 7,0 Theile Kalt und O,as Magneſia oder lebtere als Kalf 
gerechnet: O,s Kalt, im Ganzen 8, Härte-Grabe. 








9. Frankenfelde Stammfdhäferei- | 7,4 Bu um Wafchen nicht brauchbar. 


Oberer Teich an elbli und trübe. 


Rth. Odel 
10. Frankenfelde . 9,8 bo. 
Unter- Teich 
11. Sonnenbur Jun A,is Wäſche nicht ganz zufrieden⸗ 
Schiedel⸗See ne eu. 
Klar und beil. 
12. Vorwerk Pag Stadt Freienwalbel 3,04 en gute > de. 
13. Moglin Hell und Mar 
Alabemie-Brun- — 31, 
nen 
gekocht — 19,5 |um 11°,7 verbeſſert. 
14. |Rettin- See 
mit Guano verfept — 1,28 jum 70 verbeflert. 
15. Lettin⸗ See 
| mitSchafmift ver- — 7o |um 19,25 verbeſſert. 
fest nach 24 Stv. 


Ein Blick auf obige Tabelle zeigt hinreichend den Zuſam⸗ 
menhang eines guten Waſſers für die Schafwäfche mit dem Kalk 
gehalt defielben. Die Angaben der Herren Beflger über die 
Güte des Waflerd find nur bei Waſſern, die nicht viel über 
drei HärtesÖrade haben, d. h. alfo auf 100,000 Theile Waſſer 
nur, 3 Theile Kalk enthalten, „ehr gutes Waſſer“, während 
ein Waſſer von 40,16 Härte, wie dad des Schiedel⸗Sees, nicht 
mehr zufriedenftellend ift, und alle Wäffer, die über 6° Härte 
haben, ſchlechte Schafwafchwäfler find; in Bezug auf die Schaf⸗ 
wafchwäfche alfo fehon zu hart, während fie mit dem Wafler 
des Brunnens der Mögliner Akademie verglichen 81%) noch 
als fehr weich erfcheinen möchten. 

Es geht aber zu gleicher Zeit aus Nr. 14 der Tabelle 
hervor, daß man in dem Guano ein befonderd guted Mittel 
hat, um ein hartes Wafler zu verbeffern. Ein ſolches Mittel 
it zwar, wie oben erwähnt, fchon in der Soda gegeben, jeboch 
möchte der Guano feiner Billigfeit wegen, vorzuziehen fein; 
außerdem enthält er gerade die Stoffe, die man in der analys 
tiſchen Chemie bei der quantitativen Beftimmung des Kalfs 
und der Magnefla, nämlich Oralfäure, Phosphorfäure und 
Ammoniak ald die beften erfannt hat. 
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Die Menge des Guanos, welche für ein beftimmtes Waffer 
nothwendig ift, richtet ſich natürlich nach tem Kalfgehalte defs 
felben, für ein Wafler wie das des Lettin⸗Sees von 8° ‚25 Härte 
genügt 1 Eentner Guano für 30,000 Duart Wafler. Ob eine 
folhe Verbefferung in dem Teiche, der zur Wäfche dient, vor, 
genommen werben Tann, richtet fih nach feinen Dimenflonen, 
und, ob der Zufluß deſſelben queliged Waſſer iſt (welches ges 
wöhnlich fehr Falfreich ift) oder blos aus Regenwaſſer befteht. 
Jedenfalls würde man die Nerbefferung immer anwenden koͤn⸗ 
nen, wenn man die Schafe in Rufen wäfcht, wobel e8 nur 
zwedmäßig wäre, dad mit Guano verfegte Waſſer einige Stun- 
den ftehen zu laſſen, damit die Ausfcheidung der Kalferde ges 
hörig von Statten gehen und mit dem Bodenfag entfernt wer: 
den fann. 

Da nun die Quantität Guano, welde zu einem Maffer 
binzugufegen ift, von dem Kalfgehalte deffelben abhängig ift, 
fo ift Die Ermittelung des letzteren von Wichtigkeit, und koͤnnte 
man denfelben leicht nach der von mir befolgten Methode bes 
flimmen, jedoch möchte ſelbſt diefe für die Technik vereinfachte 
Methode der Kalkbeftimmung für diejenigen, welche nicht In 
dem Beflge der dazu nöthigen Apparate find, unausführbar 
fein; ich habe deshalb das obige Verfahren noch fo vereinfacht, 
daß wohl ein Jeder, dem eine Waage, wie man fie in den 
Apotheken bat, zu Gebote fteht, diefelbe ausführen fann. Bevor 
ich jedoch zu der Beichreibung ded Verfahrens übergehe, will 
ich noch Folgendes bemerken: 

Wenn man in einer Flaſche zu ganz reinem deftillirten 
Waſſer eine Quantität einer Auflöfung von Seife in Spiri⸗ 
tus, am beften eine Ratronölfeife (unter dem Namen fpanifche 
Seife im Handel vorfommend) binzufegt und ftarf umfchüttelt, 
fo bildet fih auf der Oberfläche ein weißer feiner Schaum, 
ber fih längere Zeit erhält. Setzt man jedoch zu bderfelben 
Duantität Brunnenwaffer, oder überhaupt eines Falfhaltigen 
Waſſers, diefelde Quantität der fpirituöfen Selfauflöfung und 
verfährt wie vorhin, fo bildet ſich auf der Oberfläche fein 


Schaum, oder der fich bildende verfchwindet fehr ſchnell. Erſt 
Yun. der Sande. XVI. 13 
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nach Zufab von einer größeren Menge von Eeiffpiritus tritt 
die Schaumbildung beim Schütten ein, wie beim deſtillirten 
Waſſer, es ift alfo die Menge des hinzuzuſetzenden Seifſpiritus 
von dem Kaltgehalt des Wafjerd abhängig; die Schaumbildung 
tritt immer erſt dann ein, wenn aller Kalf als Kalkſeife ges 
faͤllt if. 

Für das Verfahren ſelbſt iſt nur zunächſt nothwendig, ein 
gewwöhnliched grünes oder weißes Mebizinglas von 4 Pfd. Ins 
halt und eine Seifenauflöfung, die man erhält, wenn man in 
einer Apothefe 1 Quentchen Spiritus saponatus pharmacopoeae 
borussicae (gewöhnlichen Eeifenfpiritus) mit 9 Loth 34 Quent⸗ 
hen Spiritus von 57% Tr. vermifchen laͤßt, was einerfeitd 
mit der möglichiten Genauigfeit gefchehen muß, andererfeitd aber 
auch nur dann brauchbar ift, wenn der Eeifenfpiritus nad) der 
preugifchen Pharmacopöe bereitet ift, weil nur in dieſem Falle 
diejenige Duantität Seife in dem Spiritus enthalten ift, die 
mit den obigen Angaben cortefpondirt. Man könnte wohl jeden 
anderen, auch nicht nach der preußifchen Pharmacopoͤe bereis 
teten und verbünnten Seifenfpiritus zur velativen Prüfung 
verfchievdener Wäfler, ob das eine härter wie dad andere ift, 
benugen, jedoch kann man hieraus den abfoluten Kalkgehalt 
nicht berechnen, was doch nothwendig iſt. 

Man wägt nun zuerft in dem Medizinglafe 12 Lth. von 
dem zu unterfuchenden Waffer ab und dazu 6 Quentchen von 
dem verbiinnten Seifenfpiritus, fchüttelt die mit einem Korke 
verfchloffene Flafche etwa 30 mal bin und ber, und flieht, ob 
fihh ein Schaum bildet, der noch nad) wenigftend 5 Minuten 
ftehen geblieben if. Hat fich ein folder Schaum gebildet, fo 
fann man ficher fein, daß das Waſſer nicht über 3,5 Härter 
grade bat, und jedenfalls zu den guten Schafwafchwäflern ges 
zählt werden kann. Je ftärker der Schaum ift, um fo befler 
wird es fein, wie es 3. DB. bei dem Bollersdorfer, Mögliner, 
Reichnower Wafler der Fall ift, wenn man es auf dieſe Weiſe 
behandelt. Ich möchte diefe Wafler mit Klaffe I. bezeichnen. 
Zeigt das fo behandelte Wafler jedoch keinen bleihenden 
Schaum, fo fege man die Flaſche wieder auf die Waage und 
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füge eine zweite Quantität Seifenſpiritus hinzu, jedoch nicht 
foniel als das erſte Mal, fondern nur 33 Quenichen und vers 
fahre mit dem Schuͤtteln von Neuem wie oben. Zeigt firh jept 
en Schaum, fo iſt Die Kalfmenge des Waſſers nicht über 
6 Härtegrabe, e8 möchte dies wohl die Graͤnze fein, bei wel⸗ 
her ein Wafler eine mittelgute Wäfche liefern könnte, und be, 
zeichne ih Waͤſſer, deren Kalkgehalt zwifchen 3°, und 6° Härte 
liegt, mit Klaſſe II. Wilder fich jedoch fein Schaum, fo muß 
man eine dritte Bortion Seifenſpiritus binzufegen und zwar 
diesmal 23 Quentchen. Tritt jegt Schaumbildung ein, fo bat 
das Waſſer nicht über 8 Härtegrade, Die Wäffer bilden die 
LII. Härteflaffe. Wenn feine Schaumbildung erfolgen follte, 
fahre man mit dem Zufage von Seifenſpiritus nach ber fol- 
genden Tabelle fort, wo die erſte Columne die Duantität 
Eeiffpiritus angiebt, die im ganzen bei 12 Loth des Waffers 
für die verfchiedenen Haͤrteklaſſen erforderlich if, um Schaum⸗ 
bildung zu erzeugen und bie unter „Differenz“ flehenden Zah⸗ 
Ien, die von einer Klaſſe zur anderen noch zuzufeßenden Men⸗ 
gen andentel. 





D. Tabelle. 






















Erforderliche 
Menge 
Seifenſpiritus 


Quentchen. 


Ungefäßre 
Differenz. Menge Guan⸗ 





Nicht über 39,5 Härte 
Bwikhen 39,. unb 0 Dirk 
Zwiſchen 6° Koi 8° Hante 

Zwiſchen 80 Br 10° Härte 


V. 
Swiſqen r and 129 Härte 


Einen geößrren Härtegead Pr 12% möchten — — 
See⸗ und Teichwaͤſſer nicht zeigen, fo daß man mit dieſer Tas 
13* 
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belle ausreichen wird. Yür Befiger technifcher Einrichtungen 
jedoch, die genöthigt find, zur Speifung ihrer Dampflefiel 
Brunnenwafler anzuwenden, welches oft fehr kalkhaltig if, 
woraus die große Unannehmlichkeit des Keſſelſteins entfpringt, 
möchte eine Erweiterung des obigen Taͤfelchens wohl wuͤnſchens⸗ 
werth fein; jedoch laßt fich die Unterfuchung eines folchen kalk⸗ 
reicheren Waſſers nur dann nach der oben angeführten Weife 
bewerffteligen, wenn daffelbe zuvor mifder fuͤnffachen Menge 
deftillieten Waflers verdünnt ift. Zu dem Ente würde man in 
das Medizinglas, welches man zum Schütteln gebraucht, 2 Loth 
des zu unterfuchenden Waſſers abwägen und 10 Lth. deſtillirtes 
Waſſer hinzufügen. Iſt Died gefchehen, fo wäge man noch 
3 Quenichen Seifenfpiritus Hinzu und fche, ob das Wafler 
beim Schütteln einen bleibenden Schaum erzeugt. Iſt dies nicht 
der Fall, fo fahre man mit dem Zufage von Geifenfpiritus 
von Quentchen zu Quentchen fort,. bi8 die Schaumbildung eins 
tritt, man erfährt dann, wenn man die Anzahl der hinzugefegten 
Quentchen Seifenfpiritus notirt bat, aus der Rubrif „Härtes 
grade des unverbünnten Waſſers“ den Gehalt defjelben an Kalt 
in 100,000 Theilen. 

Man fängt beim Brunnenwafler mit dem ZJufage von 
3 Quentchen Seifenſpiritus an, weil dieſe Wäfler felten unter 
9 Härtegrade zeigen. Sollte man mit einem fehr harten Wafler 
zu tbun haben, fo kann man gleich mit einem Zufahe von 6 
oder 8 Duentchen anfangen und dann, je nachdem man zu mes 
nig oder zu viel zugefegt Kat, nach aufwärtd oder abwärte 
probiren. 

Die Eolumne „Härtes®rade des verbünnten Waſſers“ habe 
ich deshalb mit hergefegt, weil man danach auch Wäfler, die 
nicht über 11 Grad Härte haben, unverbünnt ımterfuchen fann, 
wenn man bie nach Tab. II. erhaltenen Refultate noch genauer 
haben wollte, fo daß man zu diefem Zwede 12 Loth des zu 
unterfuchenden Waſſers abwägen und fucceffive foviel Quent⸗ 
hen Seifenfpiritus hinzufegen würde, bis Schaumbildung 
erfolgt ift, wo man alddann die Härtegrade in ber befagten 
Columne angegeben findet. 
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Bärte- Grade Härte» Brabe 
bes des 





Stifen- Seifen- 3 

ſpiritus. ver⸗ unver⸗ ſpiritus. ver⸗ unver |, Juan 

j dünnten | bünnten ee dünnten | vünnten für IS 
Quenichen. Waſſers. Waſſers. 





Was die Zahlen unter der 4. Rubrik betrifft, ſo ſind dieſe 
aus der Quantität Guano guter Qualitaͤt berechnet, die zur 
Entfernung ded Kalks aus tem Wafler des Lettin⸗Sees erfor 
derlich waren. Soll das Wafler, welches zur Speiſung von 
Dampffeffeln dienen fol, auf diefe Weife entfalft werten, fo 
würde es zwerfmäßig fein, neben dem Brunnen, der das Keſſel⸗ 
waſſer liefert, zwei Reſervoire anzulegen, jedes von der Größe, 
daß es den täglichen Gebrauch faſſen fönnte, damit, wenn das 
eine Refervoir verbraucht ift, dad Waſſer in dem anderen Zeit 
gehabt Hat, fich zu Hären, was vielleicht nicht nothwendig ift, 
jedenfalls aber doch fehr anzurathen fein möchte. In Bezug 
auf den Koftenpunft ift zu bemerken, daß derfelbe für nicht fehr 
Falfreiche Wäffer, wie fie zum Wachen der Schafe zu Gebote 
ftehen, nicht erheblich fein fan. Anders ftellt fich derfelbe ſchon 
bei einer täglich im Gange ftehenden Yabrifanlage; aber auch 
bier möchte der Preid nicht fehr in Anfchlag fommen, wenn 
das Gewerbe mit einem Tandwirthfchaftlichen Betriebe, wie bei 
der Brennerei und Rübenzuderfabrifation in WVerbindnng ſteht, 
wenn man nämlich bevenft, daß der Schlamm aus den Re- 
ſervoirs und das aus den Keffeln von Zeit zu Zeit abgelaffene 
Waſſer faft den ganzen Dungwerth des Guano ohne erhebliche 
Berlufte enthält. 
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Schließlich noch einige Bemerkungen über das Verhalten 
tes Schafmiftee zu kalkhaltigen Wäflern. Es laͤßt fih wohl 
von vorm herein annehmen, daß der Echafmift, vermöge feines 
Gehaltes an kohlenſauerem Ammoniaf, den Ralf aus dem Wafler 
entfernen fönne, und ift auch derfelbe fchon öfters hierzu em⸗ 
pfohlen worden; jedoch ergiebt fi aus dem oben unter Ar. 14 
der Tafel I. mitgetheilten Verfuche, daß eine Verbeſſerung des 
Waſſers mit Echafmift erft allmählig vor fich gehen wird, da 
tie angewandte Menge Mift die zwölffache von der ded Guanos 
war, was, nach dem Stidftoffgehalt des Schafmiftes berechnet, 
einer Quantität von kohlenſauerem Ammoniaf entfpricht, die 
hinreichend wäre, um den Kalf aus dem Wafler zu entfernen, 
es Tann dieſe Wirfung aber nicht eher eintreten, als bis aller 
Stidftoff des Schafmiftes in kohlenſaures Ammoniak umgewan- 
vet it, was erſt im Laufe längerer Zeit erfolgt, Sollte der 
Schafmift jedoch mit Gyps oder anderen, Gypso haltenden Stoffen, 
wie Afchen von Torf und Braunfohlen, behandelt fein, um bie 
Berflüchtigung ded Ammoniaks zu verhindern, fo möchte ex in 
keiner Weiſe anwendbar fein, da hierdurch der Kalkgehalt des 
Wafferd noch vermehrt werben würde. 





XXI. 


Das Befallen der Möhrenblätter. 


Bon Iultug Kühn in Gr. Kraufchen bei Bunzlau. 
(Sierbei 2 Sigurentafeln.) 

Von dem Erkranken der meiften unferer GBulturgemächfe 
iR auch die Moorruͤbe nicht ausgefchloffen geblieben. Reißeck 
befchrieb ſchon im Jahre 1852 eine der Kartoffelfranfheit analoge 
Krankheit der Moorrüben, welde fi durch ſchwarz⸗ 
braune, ſich allmählig vergrößernte Flecken an der Rübe Hund 
giebt, die endlich die völlige Verderbniß derſelben veranlaffen. 
Diefelbe Erfcheinung beobachtete Jühlke im Jahre 1854 zu 
Eldena (Eltenaer Archiv 1855, 1. Heft); in demfelben Jahre 
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trat fie auch in Br. Krauſchen auf. Sie iR nicht mit der von 
Fliegenlarven bervorgerufenen Rothfledenfranfheit oder 
Wurmfäule der Möhren zu verwechfeln, beide Krankheiten 
find wefentlih von einander unterfchieden, wie Verfaſſer im 
9. Heft. d. J. der Zeitfchrift für deutfche Landwirthe nachzus 
weifen fuchte. Die eigentliche Zellenfäule der Moorrübe, 
wie fie im vorigen Jahre hierorts beobachtet wurde, zeigt die 
entfchiedenfte Uebereinſtimmung mit der Zellenfüule der Katz 
toffeln und der Runfelrüben, über welche letztere Verfafſſer im 
12. Jahrgang der Annalen der Landwirthfchaft Heft VII. bes 
richtete. Daſelbſt wird noch einer zweiten Krankheit der Runs 
kelruͤben gedacht, die mit und neben der reinen Zellenfäule, aber 
wuabhängig von ihr, auftrat, und Durch einen auf der Epis 
dermid der Rübe wuchernden Pilz, Helminthosporium rhi- 
zortonon Rabh., erzeugt ward. Derfelbe Pi trat im vorigen 
Fahre auch an den Moorrüben auf, und bewirkte deren. Ber 
derbniß in erheblicherem Grade auf den näfleren Theilen des 
Kelded. Die an der reinen Zellenfäule erfrankten Möhren fans 
den fich vorzugsweife auf den höheren, trodeneren Stellen des 
Gewendes. — Unabhängig von biefen Krankheitdformen an 
der Wurzel der Möhren, machte fich auch ein Befallen des 
Krautes bemerkbar. Schon Mitte Auguft zeigten fich die 
Blattfpigen der Außeren Blätter vieler Möhren fchwarzgrau, 
auch fanden fid) weiter nach unten hin in der Blattfläche gleiche 
farbige Fleckchen. Reben diefen mehr oder weniger feharf bes 
grenzten Fleckchen blieb das Blatt Anfangs frifch grün. Als 
mäblig vermehrte fich dies Bledigwerden der Blätter, fo jedoch, 
daß das Feld bis zur Ernte ein grünes Anfehen behielt. “Die 
äußeren, am meiften befallenen Blätter, weltten ab, und: bei 
den jüngeren aufwachſenden Blättern wiederholte fich der Bor 
gang von Neuem. Hier und da fanden fich aber auch Möhren, 
deren Kraut fo vollftändig graubraun befallen war, daß nur 
bie jüngften Herzblättchen verfchont blieben. Merkwürdigerweife 
waren diefe am Kraute am meiften befallenen Möhren an der 
übe felbft gefund, fo daß ich an einen Zufammenhang mit ber 
DBlattfrankheit und der Rübenfäule nicht glauben fann. Genau 
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dieſelben Erſcheinungen wiederholten ſich in dieſem Jahre. Auch 
hier machte ſich ſchon im Auguſt ein vereinzeltes Fleckigwerden 
der Moͤhrenblaͤtter bemerkbar, in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember aber vermehrte ſich daſſelbe an mehreren Stellen des 
Feldes in ſolchem Grade, daß dieſe ſchon aus groͤßerer Ferne 
an ihrer ſchmutzig graubraunen Färbung erkennbar find. An 
fängli) von geringer Ausdehnung, verbreiten fie fich allmählig 
mehr und mehr. Die auf dem Dominialader angebaute Möhre 
if die grünköpfige belgiſche. Ich ſah diefelben Erfcheinungen 
jedoch auch an anderen Möhrenforten, 3. B. auch an ber 
Althringhammoͤhre, der gelben Seefelder, der gemeinen rothen 
Futtermöhre, auftreten. In biefen Tagen (Ende September) 
bemerkte ich in nächfter Nähe von Bunzlau ein Möhrenftüd mit 
der rothen Gartenmöhre, welches dergeftalt befallen war, daß 
außer den jüngften Herzblättchen Fein Herz verfchont blieb. 
Nur wenige hatten noch etwas fehmugiggrüne Faͤrbung, alles 
andere war grau und fchwarzbraun geworben, bürr und zus 
fammengefchrumpft. Wo das Befallen des Krautd fo ver 
berblih auftritt, wird das Wachsthum der Ruͤbe fehr beeins 
trächtigt. An den Rüben felbfi habe ich in diefem Jahre ein 
Erkranken noch nicht wahrgenommen. Die mikroskopiſche Un⸗ 
terfiichung der erfranktten Möhrenblätter ergiebt nun, daß biefe 
Erfcheinung hervorgerufen wird durch einen bislang noch nicht 
näher befannten und beſchriebenen Bilz, ven ich den Möh- 
renverderber nennen möchte. 

Um ihn genau beobachten zu fünnen, wende man zunächft 
eine fchwächere Vergrößerung an, welche geftattet, ohne Deds 
gläschen über eine Kante eined befallenen Blatttheilchens bins 
wegzufehen. Man erblidt dann ven Pilz bei ca. SO facher Ber: 
größerung in der Form von Fig. 1. Tab. J. Wie man fieht, 
fteben die aus eifürmiger Bafid ausgebauchten und kann in 
eine lange Spitze audlaufenden Sporen auf den Sporen» 
trägern oder Bafidien, welde die Oberhaut des Blattes 
durchbrechen. Die Sporen löfen fich Außerft leicht von den 
Baſidien, fo daß man fie bei Anwendung eined Dedgläöchene 
für ftärfere Linfen meift nur ifolirt und tie Bafldien fcheinbar 
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Reril findet. So zeigt Fig. 5. Tab. I. ein erfrankted Blatt⸗ 
fpigchen mit vielen theils einzeln, theild zu mehreren hervor⸗ 
gebrochenen Bafidien ohne Sporen bei 210facher Vergrößerung. 
Zuweilen gelingt ed aber auch, noch bei diefer Vergrößerung 
entwidelte Sporen auf den Bafldien zu fehen, wie Fig. 2. 
Tab. 1. Häufiger noch fieht man die jüngeren Entwickelungs⸗ 
zuftände der Sporen auf den ftärfer vergrößerten Baflvien, da 
die noch ganz jungen unentwidelten Sporen ſich weniger leicht 
loßtrennen (Tab. I. Fig. 9°). — Die Baſidien entwideln fich 
aus den Mycelienfäden des Pilzes (Tab. I. Fig. 3), welche 
das Zellgewebe ded Blattes durchziehen und unter der Ober: 
haut befielben aus breiteren, feptirten Hyphen, eine Art Feucht⸗ 
ſchicht (Stroma) bilden. Zumeift ift die Zelle, aus welcher 
das Baſidium fich entwidelt, etwas rundlich ausgeweitet (Tab. 1. 
Big. A). Die Baſidien haben mehr oder weniger zahlreiche 
Scheidewaͤnde und find ſehr wandelbar in ihrer Form, wie 
dies die Figuren unter Nr. 8. Tab. I. zeigen. Zuweilen vers 
laͤngern fie ſich ſehr und laufen in eine dünne Spike aus 
(Fig. 10a) oder entwideln fi in der Geftalt unfeptirter düns 
ner Fäden (Big. 106). Die Baſidien find röthlid) braun ge⸗ 
färbt, am dunfelften an ihrer Baſis, nach der Spitze zu heller, 
die Spige felbft ift meift ungefärbt und waflerhell. Auf den 
Bafidien erzeugen fi die Sporen durch rundliche Abftälpung, 
in der Regel an der Spige, feltener feitlih wie c. in Big. 9. 
Die Anfangs rundliche Sporenzelle weitet fich elliptifch aus, 
zeigt zuweilen fchon frühzeitig Neigung zu Spisenbildung 
(Fig. 9b) und läßt bald das Auftreten von Querfcheidewäns 
ben erfennen (Fig. 11a. b), die fich mit der zunehmenden 
Größe der Sporen vermehren (ig. 19. £.b. 1. i). Meiftens 
bildet ſich die Spike erfi dann aus, wenn die Uuerfcheides 
wände zum Theil ſchon erkennbar find, feltener iſt es der 
Fall, daß die Spigenbildung ſchon vollſtaͤndig erfolgt ift, ohne 
daß noch Scheidewände vorhanden find, wie Fig. 110. Im 
der vollſtaͤndig ausgebildeten Spore find fle jedoch immer vor, 
banden. — Die urfprüngliche, rundliche, allmälig audgeweis 
tete unt verlängerte Sporengelle bildet eine Mutterzelle, die 
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durch Querſcheidewaͤnde in ihr entſtehenden Zellen find Toch⸗ 
tergellen, welche von der Mutterzelle umſchloſſen bleiben. 
Die Tochterzellen können durch Quertheilung wiederum Toch⸗ 
terzellen erzeugen wie Big. 11. d. e. g. k.1l. Jede diefer Toch⸗ 
terzellen ift keimfaͤhig, jeboch feinen fie nicht alle gleichzeitig 
(Fig. 12. Tab. 1), fle keimen felbft dann noch, wenn die Mut⸗ 
terzelle zerriffen, die Spore zerbrochen if (Fig. 12e. f.). Die 
Keimung erfolgt im Waſſer fehr leicht, auch unter einem 
Dedgläschen, fo daß man den Vorgang vollftändig unter dem 
Mikroskop verfolgen kann. Bei hellem Sonnenfchein gewahrt 
man die Bildung der Keimfäden ſchon nach einer Stunde — 
Die Form der Sporen ift Außerft wandelbar, wie dies die 
Figuren unter Nr. 11. Tab. 1. zeigen. Zuweilen haben fie ſeit⸗ 
kiche Auswüchſe, wie g in Nr. 11 von derfelben hellgelbbraͤun⸗ 
lichen Faͤrbung, wie die übrige Spore, fo daß diefelben nicht 
mit den Anfaͤngen der Keimfäden verwechielt werden können, 
da diefe ſtets waflerhell find. Die jüngften Zuftände der Spy, 
ren find gleichfalls ungefärbt. Nicht felten find Sporenformen 
ohne eigentlihe Spigenbilvung wie d unter Nr. 11. Selten 
find eirumde Formen wie m, noch feltener beobachtet man ein 
Etehmbleiben auf der urfprünglichen runden Form wie o. 
Solche rundliche Sporen bilden ebenfall® Tochterzelien, wie n 
unter Fig. 14. Mitunter beobachtet man auch höchit barode 
Mißgeftalten der Bafldien und Sporen Fig. p, wnter Nr. 11. 
Tab. 1. ift ein folched Curioſum treu nachgebildet. 

Die Bildung und die Entwidelungsgefchichte biefes Pilzes 
zeigt die entfchiedenfte Webereinftimmung mit dem Raps ver⸗ 
derber, einem Pilze, der das Erkranken des Rapfes 
und des Rübſens veranlaßt. Ich machte auf diefe letztere 
Krankheitserſcheinung zuerft aufmerkffam in dem obenerwähnten 
Aufſatz in den Annalen der Landwirthſchaft, Jahrg. XIL Heft 7. 
Sie giebt fih fund durch ein Schwarzfledigwerben der Stens 
gel und Schoten, wodurch ein Berfehrumpfen der Samen oder 
doch ein Verſtreuen derfelben durch die vorzeitig auffpringen 
den Schoten veranlaßt wird. Diefer Pilz war ebenfowenig 
wie der Möhrenverderber befannt. Er gehört in vie nod 
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wenig ſcharf begrenzte Gruppe der Stemphilium-, Septospo- 
rium-, Sporidesmium- ıc. Arten, welche fi durch verhält 
nißmaͤßig große, feptirte (in Zellen getheilte) Sporen auszeich⸗ 
nen, ohne daß man ihn wegen der großentheild noch mangein⸗ 
den Entwidelungsgefchichten ficher zu einer dieſer Gattungen 
beingen oder als befondere Gattung aufftellen Eönnte. Die 
fpftematifche Stellung des Pilzes den Mycologen von Fach 
überlaffend, babe ich ihn vorläufig wegen der ähnlichen Spo⸗ 
venform zur Gattung Sporidesmium Corda gebracht, und ihm 
Sporidesmium exitiosum in. litt. ad. amic. genannt. Tab. II 
zeigt feine Bildung und Entwidelungsweife Big. 1 und 2 
find bei SOfacher, Fig. 3—18 bei 200facher Vergrößerung ges 
zeichnet, die feptirten Sporen ftehen auf den die Oberhaut 
durchbrechenden Bafidien (Fig. 1), zuweilen fichen viele Spo⸗ 
ven übereinander; ich habe davon bis 10 gezählt. Bei vieler 
Feuchtigkeit bilden fich die Bafldien auch zu unfeptirten ver 
Aftelten Fäden aus, auf denen unmittelbar Sporen ſich ents 
widteln (Big. 2). Da wo zahlreiche Sporen übereinanderftehen, 
der diefelben aus unfeptiiten Fäden fich entwideln, ift ihre 
Form Heiner (Big. 9 im Bergleih mit Fig. 7 und 8). Auch 
bier, wie bei dem Möhrenverberber, bildet dad Mycelium ein 
Stroma unter der Epidermis des Bflanzentheild aus breiteren 
feptirten Hypchen, von denen aus auf rundlic erweiterten 
Zellen die Baſidien ſich entwideln (Fig. 3). Zuweilen ift das 
Stroma mehrſchichtig (Big. 4). Big.5 und 6 zeigt die Ente 
widelung der Sporen auf den Bafldien genau fo wie bei dem 
Möhrenverberber. Fig. 5b läßt die Entflehung mehrerer auf 
einem Baſidium übereinanderfiehender Sporen ertennen. Fig. 6 
zeigt einen feltenen Gall, wo zwei Sporen nebeneinander auf 
demſelben Baſidium fich bilden. Die Entftehung übereinander 
geſtellter Sporen gefchieht jedoch nicht Immer fo, daß Die Ans 
lage zu mehreren gleich urfprünglich gegeben if. Häufig ent- 
widelt ſich auch eine neue Spore auf der Spige einer ſchon 
ausgebildeten, wie Fig. 12 zeigt. Selten iſt die feitliche Stel⸗ 
lung der Sporen an den Bafldien, wie in Fig. 8. Häufig 
find ſeitliche Ausweitungen (Big. 10) und förmliche Seitenaft- 
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bildungen (Fig. 11). Die Keimung (Big. 13) gefchieht in ber 
ſelben Weife wie bei dem Möbrenverberber. Obgleich nun der 
legtere Pilz, wie er Tab. I. dargeſtellt ift, ſich augenfcheinlich 
durch eine größere Mandelbarfeit der Bafldien auszeichnet, dem 
Rapsverderber eine größere Mannigfaltigfeit der Eporenbils 
bung eignet, fo ift diefer linterfchied doch zu gering, um beide 
Formen fpecifiich zu trennen, wohl aber find fie als Barietä« 
ten genügend unterfchieden, fo daß demnach: 

ber Rapdverderber ald Sporidesmium exitiosum «&) Brassicae, 
der. Möhrenverderber als Sporidesmium exitiosum 6) Dauci 
zu bezeichnen wäre. 

Die Lebendzähigkeit und Dauer der Sporen des Sporides- 
mium exitiosum ift eine außerorbentliche. Ach babe in ben 
ertten Tagen des Juni d. 3. Rübfenfchoten in der Stube mit 
den Eporen von Rapsſchoten des vorigen Jahres beftveut und 
tadurd ſchon am Aten Tage alle Epuren des Rapsbefallens 
hervorgehen ſehen. Selbſt im Winter um Weihnachten brachte 
ich durch Beſtreuen mit Sporen grünerhaltener Eommerrapbs 
fchoten zum Echwarsfledigwerten und zur Bildung neuer Spo⸗ 
ren. Im Sommer ift die Entwidelung des Pilzes fo vafch, 
daß es nichts Auffallended hat, wenn er in wenigen Tagen 
ganze Gewende überzieht. Feuchtwarme Witterung, befonders 
warmer Regen und Sonnenfcein, begünftigen feine Verbrei⸗ 
tung ganz befonders, daher fcheint das Befallen tem unge- 
nauen Beobachter fo häufig ald Folge heftiger Gewitter, weil 
er nach diefen die Erfcheinungen des Erkrankens oft fo ploͤtzlich 
und allgemein auftreten flieht und nicht ahnt, daß die Urfache 
defielben .in ten Sporen eines Pilzes laͤngſt vorhanden war, 
die nur der Feuchtigkeit warteten, um in rapibefter Weiſe ih- 
ven Verderben bringenden Entwidelungdgang zu laufen. In 
vorigem Jahre lag das Möhrenfeld dicht neben einem zum 
großen Theil befallenen Rapsfelde, es war alfo ein Ueber⸗ 
führen von Sporen leiht möglid. In diefem Jahre lagen 
beide Felder weit auseinander, der Wint fann aber die dem 
bloßen Auge ald feinfter Staub kaum erkennbaren Pilzſamen 
In viel weiterer Ferne leicht verbreiten. Eben teshalb iſt auch 
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wenig gegen biefen Keind zu thun. Bei tem Raps bildet fruͤh⸗ 
zeitiges Schneiden und Aufftellen in Haufen, um den noch fehr 
grünen Raps gleihmäßig nachreifen zu lafien, dad einzige 
Mittel zur Befchränfung des Uebels. Bel ten Möhren läßt 
ſich nichts thun, da an ein Abpflüden und Befeitigen der er 
franften Blätter nicht zu denken ift, denn der Pilz findet fich 
auf den frifcheften und grünften Blättern (mit Ausnahme der 
jüngften Herzblätter), deren Befeitigung das Wachsthum der 
Moͤhre ebenfo benachtheiligen würde wie dad Abwellen durch 
den Big — denn für die Wurzel bat berfelbe durchaus feine 
weitere nachtbeilige Wirkung. Wo diefe erfranft, find bie 
Blätter oft noch völlig gefund ımd wiederum, wo faft alle 
Möhrenblätter abgeftorben find, findet man oft an der Rübe 
nicht dad geringfie Zeichen von Verderbniß. — Da nicht nur 
das Blatt ſelbſt, fondern auch der Blattftiel von dem Möhren, 
verderber fchwarzfledig gemacht wird, fo geht bei vorgejchrits 
tener Entwidelung des Pilzes der untere bidere Theil des 
DBlatiftieles in Zerfegung über, indem er zu ſtark ift, um ab- 
zuwelken. Wo ſich organifche Subſtanz zeriegt, finden fich 
aber bald allerlei jchmarogende Pilzbildungen ein. Bei den 
Möhren gewahrte ich im vorigen Jahre häufig an der Bafis 
erfranfter Blätter den weißen Kolbenſchimmel ( Aspergillus 
candidus) als ſolche fecundäre Pilzbildung. Herr Garten⸗ 
Inſpector Jühlke bemerkte nach feiner oben citirten Mitthei⸗ 
lung ebenfalls ein Erkranken ver Möhrenblätter und findet bie 
wahrfcheinliche Urfache in einem weißlihen Schimmel ber nas 
mentlid am Kopf der Möhre, an der Baſis der Blätter fich ges 
zeigt babe. Ich vermuthe, Daß dies diefelbe fecundäre Pilzbildung 
gewefen if, weshalb ich zu etwaniger Vergleichung eine Abs 
bildung diefed Pilzes auf Tab. II. in 200 facher Vergrößerung 
beifüge. Er ift genau fo geftaltet, aber weniger häufig als der 
auf faulenden und in Zerfegung begriffenen Stoffen überall 
gemeine graugrüne Kolbenfchimmel (Aspergillas glaucus). 
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XXII. 


Ueber die Anforderungen au einen zur Prüfung von 
Ackergeräthen geeigneten Kraftmeſſer. 


Dom Dr. €. Segnitz. 


Wenn wir die von dem Landwirth benupten Spann, und 
Handgeräthe einer unpartelifchen Beurtheilung unterwerfen, 
tönnen wir uns fchwerlich bergen, daß die hierin fichtbar ges 
wordenen Verbeſſerungen weit hinter den Bortheilen zurüdge- 
blieben find, welche andere Gewerbe aud dem neueren Fort: 
ſchritten der mechanischen Wiflenfchaften zu ziehen gewußt has 
ben. Eine nähere Betrachtung der VBerbreitungsbezitfe, in wel- 
hen z. B. die verfhiedenen Kormen des Pfluges und Hakens 
auftreten, wiberlegt fofort die bin umb wieder ausgefprochene 
Anfiht, DaB das practifche Beduͤrfniß fchon laͤngſt uns über- 
al auf die unter den gegebenen örtlichen Berhältniffen zwed- 
mäßigfte Bonftruction jenes Adergeräthed geführt habe. Umter 
diefen örtlichen Verhaͤltniſſen müßte doch tie Bodenbeſchaffen⸗ 
heit vorwaltend maaßgebend geweſen fein, in der That aber 
richtet fich Die Geftalt des PAuges vielmehr nach den Stamm 
verfchiedenheiten der Vorfahren, von welchen die ländliche Be⸗ 
völferung ihren Urfprung berleitet, ald nach dem Boden, wel 
chen fie bebaut. Rühmliche Ausnahmen von der Regel, welche 
ohne weitere Prüfung an dem einmal Hergebrachten fefthält, 
find jet nicht mehr fo felten als früher, doch geräth man 
auch in folchen Faͤllen nur gu Häufig auch auf Irrwege. So 
ift z. B. den Engländern ein reges Streben nach Verbeſſerun⸗ 
gen in biefer Beziehung ebenfowenig als ein entichiedened ans 
geborened Talent für mechanifche Gegenftände abzufprechen: 
demungeachtet glaube ich den Weg, welchen man bort in juͤng⸗ 
fter Zeit gerade in Bezug auf den Bau des Pfluges einge, 
fhlagen hat, als einen verfehlten bezeichnen zu müflen. “Die 
neueren englifhen Pflüge zeigen eine fehr complicirte Con⸗ 
ſtruction, während bei Geräthen diefer Art Einfachheit eine 
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nicht zu umgebende Bebingung ihrer prackiichen Tauglichkeit 
zu fein fcheint. Zweitens hat man ſich durch eine oberfläch- 
liche Analogie mit der Wirkungsweiſe bed Keiles verleiten 
laffen, den Pflugkoͤrper in einer Welfe zu verlängern und zu 
verſchmaͤlern, welche für quantitative Leitung der Pflugarbeit 
und den Zwed einer gleichzeitigen Krümelung des Bodens 
wefentlich beeinträchtigt, ohne dem Zugvieh, wie man fälfchs 
lich meint, eine entfprecdenbe @rleichterung zu gewaͤhren. Ich 
babe dieſes Urtheil, weiches fich fowohl auf allgemein richtig 
anerkannte mechaniſche Principien als auch anf mehrfache, 
wenn ſchon mit uwollkommenen Huͤlfsmitteln angeſtellten Ver⸗ 
ſuche ſtuͤtzt, bereits vor längerer Zeit muͤndlich und fchriftlich*) 
ausgeſprochen. Auf der großen Londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung im Jahre 1851 fcheint ebenfalle, wie aus ven fpäter 
erfchienenen Berichten **) hervorgeht, die übermäßige Ränge der 
englifhen Pflüge den fremden Bejuchern vielfach aufgefallen 
und von diefen getadelt worden zu fein. Das feit anderthalb 
Jahrhundert aus der Wiſſenſchaft verbannte, durch die gruͤnd⸗ 
lichſten Verſuche widerlegte Vorurtheil, Daß die Reibung durch 
Verkleinerung der ftch veibenden Flaͤchen vermindert werde, 
heerſcht noch immer unter den Landwirthen vor, und wird: von 
wielen Technilern, denen eine vwiffenfchaftliche Vorbiidung ab» 
geht, getheilt. Daſſelbe Hat zu manden ganz zweckwidrigen 
Abänderungen bereitd genannter Pfluͤge Beranlaffung gegeben. 
Es if wieder halb behauptet worden, daß der Bau ded Rus 
chadlo allen Regein der Theorie widerſpreche, und Boch hat 
diefe Pflugform bei vorurtheilsfreien Landwirthen vielen Beis 
fall und eine rafche Verbreitung gefunden — ein Beweis, daß 
die Theorie, welche biöher gang und gäbe war, eben nicht 
bie richtige iſt. ine folche feheint in der That noch zu fehlen, 
wenigftend habe ich den Gegenftand mit befonderer Vorliebe 


*) Segnitz. Dreißig Bücher aus der Landwirthſchafi. KIT. 198. 

**) Journal of the royal agricultüral society of England vol XII. 
part. II pag. 588. 

Ran, die landwirthfchaftlichen Beräthe der Londoner Ausſtellung im 
Jahre 1851, Brite 8, 
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verfolgt, mich aber in der deutſchen und auslänbifchen Lite, 
ratur umfonft nach einer erfchöpfenden theoretifchen Begrins 
dung der Regeln umgefehen, welche uns bei der-Eonftruction 
md Handhabung des Pfluges leiten follen. Etwas Genüs 
gendes an die Stelle der biöherigen unvollfommenen Theorien 
zu fegen, iſt allerdings nicht fo leicht, ald man bei der hoben 
Stufe der Ausbildung, welche die Mechanik ald Wiflenfchaft 
heut zu Tage erreicht bat, wirklich erwartet. Die bisherigen 
Unterfuchungen, foweit fie über die Mechanik des untheilbaren 
Punktes hinausgehen, haben fich vorzugsweiſe mit gewiflen 
Körpern beichäftigt, welche awar als die Hauptrepräfentanten 
der in der Körperwelt auftretenden Berfchiedenheiten gelten 
koͤnnen, aber keinesweges alle in der Wirklichkeit vorfommens 
den Verfchiepenheiten des phuftichen Körpers umfaflen. Die 
Mechanik der ſtarren Körper, fowie die des Punktes hat es 
nur mit Kräften zu thun, welche auf meßbare Entfernungen 
wirken und ift, wenn dies überhaupt von irgend einem Zweige 
des menſchlichen Wiſſens gefagt werden kann, — eine zum 
Abſchluß gekommene Wiffenfchaft; die in dieſer Beziehung aber 
noch zu beantwortenden Fragen betreffen weniger bie eigentlich 
mechanifchen Seiten, ald fie ihre Röfung von der weiteren 
Ausbildung der mathematifchen Analyfe erwarten. Bei der 
Mechanik der feften elaftifchen, fowie der flarren und elas 
ſtiſch flüffigen Körper kommen die fogenannten dynamifchen 
Kräfte in Betracht, welche der Forſchung noch ein weites Feld 
darbieten, fo bedeutende Bapacitäten fi auch auf bemfelben 
verfucht haben. 

Was den bier angeregten Gegenftand insbeſondere anbe⸗ 
teifft, fo begehen wir einen für practifche Zwecke unmerflichen 
Gehler, in dem wir die Theile des Pfluges wie unvollfoms 
men ftarre Körper behandeln; die von dem Pfluge zu bears 
beitende Erde unterfcheidet fich Dagegen in ihrem mechanifchen 
Verhalten weſentlich von den eben bezeichneten Körpern. Die 
mechaniſchen Eigenfhaften der Erde, welche, wie fchon 
die oberflächlichfte Betrachtung lehrt, je nad Aggregat und 
Feuchtigkeitezuftand, nach ihrer chemifchen Zufammenfegung, 
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nah ihrer mehr oder weniger feften Lagerung in Folge einer 
längeren Ruhe oder einer kurze Zeit vorhergegangenen Bear⸗ 
beitung, ſehr bedeutenden Schwankungen unterliegen, find 
biöher nur in wenigen ganz fpeciellen, daher einfeitigen 
Beziehungen unterfucht worden. Der Druck, welchen die ges 
gen eine Mauer angefchüttete Erdmaſſe auf die erftere ausübt, 
fowie umgefehrt der Widerftand, welche eine folche Erdmaſſe 
dem Ausweichen der Mauer ‚in Bolge eines anderweitigen 
Drudes entgegenfegt, find für dad Baumefen wichtige Punkte, 
in deren Aufhelung von dem franzöfifhen Mechanifer Eau; 
lomb die Bahn gebrochen wurde. Bon Schübler find einige 
Berfuche über die Cohaflon verfchiedener Exrdarten, fowie über 
deren Adhaͤſion an Hölzern und eifernen Platten angeftellt wor- 
den; auffallend erfcheint es dabei, Daß er unter den übrigen 
phyſikaliſchen Eigenfchaften gerade die Reibung, welche bei 
der Bearbeitung des Bodend eine ungleich wichtigere Rolle 
fpielt ald die Adhäſion, gänzlich” unbeachtet läßt, In den 
Handbücern der techniſchen Mechanik finden wir in der Regel 
audgeführte Tabellen, welche die Reibungscoefficienten, d. h. 
die Berhältnifie zwifchen Reibungswiberfiand und gegenfeitigen 
Drud der fih veibenden Klächen — für verſchiedene Körper 
enthalten, aber nichts über die Erbreibung. 8 handelt fich 
bier um drei folcher Coefficienten, nämlid): 

1. für die Reibung der Erdtheilchen unter fich; 

2. für die Reibung zwifchen Erde und Eifen, und 

3. zwifchen Erde und Holz. 

Der erſte dieſer drei Reibungdcoefficienten ſchwankt in ber 
Wirklichkeit nah Poncelet*) zwiſchen O, « und 1,a. 

Den Reibungseoefficienten zwifchen Erde und Eifen giebt 
Hamm**) zu nicht ganz 0,2 an, ohne die Duelle oder eignen 
Berfuche, auf welche er diefe Zahlenangabe ftüßt, näher zu 
bezeichnen. Diefelbe ift offenbar zu niedrig. Ein Verſuch, 
welchen ich vor länger als drei Jahren bei Gelegenheit meiner 


*) Ueber die Stabilität der Erdbekleidungen überfegt von Salzmeier. 
Braunſchweig 1844. Seite 21. 
**) Die laudwirthſchaftlichen Geräthe und Mafchinen Englands. ©. 75. 
Ann. b. Landw. XXVI. 14 
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Borlefungen uber Ianbwirtbichaftliche Geräthekunde — aller 
dinge nur im Kleinen — angeftellt babe, liefert als Refultat 
den Bruch O,zı. in enticheidendered Gewicht ift jedenfalls 
den Berfuchen beizulegen, welche auf Beranlafiung des kaiſer⸗ 
lich öfterreidhifchen Minifteriums für Landeekultur und Berg- 
weien von einer zur Berathbung „über die zweckmäßigſte 
Gonftruction gewiffer Ackergeraͤthſchaften“ niederges 
ſetzten Commiſſion in größerem Maaßſtabe und mit vollftändi- 
geren, von ber Regierung gewährten Hülfsmitteln ausgeführt 
worden find. Brofeffor Doppler, welcher unter dem Borfit 
des Sectionschefs Ritter v. Bleyle bei diefer Commiſſton mit- 
wirkte, bat die erlangten Refultate fpäter der Wiener Alade⸗ 
mie mitgetbeilt.*) Wenn wir von denjenigen Faͤllen abſehen, 
wo bie zu den Berfuchen benutzte eiſerne Schiene eingeölt 
worden war, und baher eine merklich geringere Reibung ftatts 
fand, oder wo.im Gegentheil ausbrüdlich bemerkt ift, daß fich 
die Schiene in verroftetem Zuftand befand, fo ſchwankten die 
gefundenen Zahlen zwiſchen O,s70 und O, xss; als Durchichnitt 
aus den nach Abzug der bezeichneten Bälle übrig bleibenden 
16 Berfuchen ergiebt fich der Reibungscoefficient O,ass. 

Zür die Reibung zwifchen Holz und Erde babe ich den 
Eoefficienten O,ses bis 0,728 gefunden. 

Diefe wenigen Data find noch gänzlich unzureichend, um 
eine mechanifche Theorie des Pfluges darauf zu gründen. 
Zur Auffiellung der angedeuteten Theſen bebürfen wir noch 
zahlreicher Verſuche. Auch der rein empirifche Weg der 
Bergleichung concreter Pflugformen nach ihren Leiftungen hat 
bis jept nicht zu dem Gewünfchten geführt, obſchon folche Ver⸗ 
gleichungen bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen Schaufefte 
jährlich in großer Anzahl angeftelt werben. Außer der Ber- 
nachlaͤſſigung gewiſſer, fih, wie es ſcheint, felbft aufbrängen- 
der, aber in der Praxis doch nicht immer gehörig beobachteter 


*) Ein Beitrag zur genauen Ermittelung bes Reibungscoefficienten 
zwiſchen Eifen und Erde. Sitzungéberichte der Kaiferl. Alademie d. Wif- 
ſenſch. Mathem. naturwiffenfchaftl. Claſſe. Band VII. Jahrgang 1852. 
Deft II. Seite 457. 
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Negeln, ift es hauptſächlich der Mangel eine® geeig- 
neten Kraftmeffers, welder die Erzielung ficherer 
Refultate verhindert. 

Die Güte der von einem Ackerinſtrument geleifteten Ar- 
beit zu beurtbeilen, wird immer Sache des landwirthſchaft⸗ 
lichen Ermefjend bleiben; ein zweites, gewiß nicht minder wich⸗ 
tiges Moment aber, die Größe des zur Erreichung unferes 
Ziele erforderlihden Kraftaufwandes ift.einer mathemas 
tifch genauen Feſtſtellung fähig. Ein zur Meffung diefes 
Kraftaufwandes, dienendes Inftrument ſcheint daher unentbehr⸗ 
lich; ohne dafielbe find wir nicht einmal im Stande, foldhe 
Nachtheile gewiſſer Conftructionen, welche ſich nach den beften 
Brincipien der Mechanik als ganz unzweifelhafte ergeben, dem 
ungläubigen Landwirthe vor Augen zu fülren. An der bieft- 
gen Akademie finden fich junge Leute aus den verſchiedenſten 
Gegenden zufammen, welche bereits eine längere ober Fürzere 
Reihe von Fahren in der Ianbwirthichaftlichen Praris thätig ges 
weien find, da pflegt denn ein Jeder eine befondere Vorliebe 
für das heimifche Adergeräth, mitzubringen, und demſelben nas 
mentlich nachzurühmen, daß es leichter gehe als alle anderen. 
Diefelbe Differenz der Meinungen zeigt fich, wenn ältere Lands 
wirthe aus verfchiedenen Gegenden zufammenfommen, oder 
anf literarifshem Wege ihre Anflchten austauſchen — ein Bes 
weis, daß die Erfahrung allein ohne Hülfe der Wiflenfchaft 
nicht im Stande ift, dergleichen Kragen zur Entfcheidung zu 
bringen. Einigermaaßen läßt fich allerdings aus der Stellung 
der Zugtbiere während des Pflügend, aus dem flärkeren Hers 
vortreten ihrer Muskeln u. f. w. auf den zur Foribewegung 
des Pfluges erforderlichen Kraftaufwand fchließen, es bedarf 
aber auch keines ausführlichen Beweiſes, wie ungenuͤgend ein 
folcher Maaßſtab ift, feinere Unterſchiede in der fraglichen 
Größe feitzuftelen. Mitunter fucht man auch wohl den Kraft⸗ 
mefler in einer Weife zu erfegen, welche geradezu fomifch wird.*) 


*) So will der BVerfaffer eines Artifeld in dem ‚, Belehrungs- und 
Unterhaltungeblaite für ben Landmann und feinen Gewerlsmann Böh- 
men's“ (Jahrgang 1847. Heft 5. Seite 129) die Behauptung, ber 
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Achntiche Beduͤrfnifſe find beim Maſchinenweſen, ſowie 
in der Technif überhaupt ſchon. längft gefühlt worden und has 
ben mehrfache Berfuche hervorgerufen, fogenannte Dynamo: 
meter oder Kraftmeffet zu conftruiren. 

Die Anforderungen, weldhe wir an einen zur 
Brüfung von Adergeräthen geeigneten Kraftmeffer 
ftellen müffen, find hauptſächlich folgende: 

I. Das Inftrument foll den augenblidliden 
MWiderftand zu jeder Zeit richtig mit der wünſchens— 
werthen Genauigkeit und auf eineleiht zubeobadh-» 
tende Weife angeben. 

Das Maaß dieſes Widerftanded ift eine beliebige Ge⸗ 
wichtöeinheit; wir Eönnen hierzu 3. B. nominel das Pfund 
wählen; es ift dies aber im Vergleich zum Gefammtwiderftand, 
welcher bei der Fortbewegung der meiften Adergeräthe zu über 
winden ijt, eine fo kleine Grüße, daß es gerade nicht erforbers 
ich ift, die Theilung der Scala auf einzelne Pfunde auszu⸗ 
dehnen. Dagegen ift es wefentlich, den Kraftmefler von folcher 
Stärfe anzufertigen, daß er unter den größten vorfommenbden 
MWiderftänden feine bleibenden Geftaltveränderungen erleidet, 
welche die Richtigfeit feiner Angaben für die Zukunft beein, 
trächtigen würben. 

Der Widerftand, um deſſen Maaß es fich bei dem Ge⸗ 
brauch der Adergeräthe und ganz befonders des Pfluges hans 
belt, ift ferner ein folcher, welcher fehr plöglicden Schwankun⸗ 
gen innerhalb ziemlich weiter Grenzen unterworfen ift. Auf 
diefem Umſtande beruht vorzugsweiſe die ſchon vielfältig bes 
klagte Schroterigfeit, einen den landwirthfchaftlicden Zwecken 
entfprechenden Kraftmefler herzuftellen. Eine genaue unmittels 
bare Beobachtung der fehr rafch auf einander folgenden Dynas 
mometers Angaben von fo wechfelnder Größe wird dadurch fo 


Ruchadlo gehe leichter als der fchlefifche Pflug, durch die von ihm gemachte 
Beobachtung begründen, daß feine in Ermangelung eines zweiten Pferdes 
angelpannte Kuh „brummte”, wenn fie den fchlefifhen Pflug ziehen 
mußte, aber „zu brummen aufbörte”“, ale fie vor ben Ruchablo ge- 
fpannt wurbe. 
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gut wie unmöglich gemacht. Aber wenn bdiefelbe auf irgend 
eine noch zu erfindende Weile bewirkt werden fönnte, würden 
wir dadurch noch immer nicht zur Ermittelung derjenigen Groöße 
gelangen, auf welche ed und eigentlich anfommt, d. h. des 
mittleren Widerſtandes. Man Ffönnte einwenden, es müfle 
zur Prüfung von Adergeräthen ftetd ein Stüd Yeld von homo⸗ 
gener Beichaffenheit gewählt werten; diefe in gewiffen Sinne 
allerdings berechtigte Anforderung kann aber nicht wörtlidh ver 
ftanden werben; fie würde fonft etwas praftifch Unmoͤgliches 
verlangen. ine Gleichmäßigfeit des Bodens, bei welcher der 
jeden Augenblid dem Adergeräth entgegengefehte Widerfland 
feine Schwanfungen mehr zeigt oder mit anderen Worten ein 
konſtanter wird, ift nicht zu erreichen. Wir können nur einen 
foweit homogenen Boden verlangen, daß, nachdem das zu prüs 
fende Geräth eine gewifle nicht zu kurze Strede zurüdgelegt 
bat, die Summe der angetroffenen Widerflände diefelbe bleibt, 
wir mögen dad Geraͤth an diefer, oder jener Stelle des Ber- 
ſuchsackers eingefegt haben. 

Es ift aus diefen Gründen nothwendig 

2. einen Zeichnenapparat mit dem Kraftmeſſer 
zu verbinden, welcher ein bleibendes Bild der ver, 
änderlichen Widerſtände liefert, und und auf folde 
Weife in den Stand ſetzt, nachträglich, und unter 
Ausſchluß jeder willkürlichen Shäbung, den geſuch— 
ten mittleren Widerſtand wirklich zu berechnen. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, die Art und Weiſe zu beob⸗ 
achten, in welchen man bei den Prüfungen der Adergeräthe 
auf Iandwirtsfchaftlichen Schaufeften u. ſ. w. zu Werke geht, 
dem wird auch nicht entgangen fein, wie leicht vorgefaßte Meis 
nungen und yperfönliche Rüdfichten einen die Wahrheit trüben, 
den Einfluß auf das Urtheil der Preisrichter gewinnen; wir 
müffen daher auf ein Mittel, welches bie bezeichnete Fehler⸗ 
quelle, wenigftend in einer Beziehung, gänzlich zu befeitigen 
geeignet ift, das größte Gewicht legen. Wenn der Kraftmefjer 
durch eine folche, meiner Anficht nach unentbehrlichen Zugabe, 
allerdings complicirter und fomit theurer wird, fo ift auf Der 
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anderen Seite zu beachten, daß ein einziges Inſtrument Diefer 
Art allenfalls für eine ganze große Provinz ausreichend er 
fiheint, und daß der Zwed über den relativen Werth verfchie- 
dener, zu demfelben- Gebrauch dienender Adergeräthe ein fiche- 
res Urtheil zu erlangen, von überwiegender Bedeutung für bie 
materiellen Antereffen eines Aderbau treibenden Landes if. Im 
preußiſchen Staate find etwa 46 Millionen Morgen Aderland 
und 8 Millionen Morgen Wiefen *), alfo am beiden Kultur: 
arten zufammen 54 Millionen vorhanden. Rechnen wir nım 
mit Kleemann **) auf je 56 Morgen Feld und Wiefe ein Pferd, 
fo ergiebt fich für Preußen über eine Million Wirthſchafts⸗ 
pferde oder deren Nequivalent an Zugochſen. Rechnen wir fers 
ner die jährlichen Unterhaltungstoften eines Zweigefpannd ber 
erfteren Thierart, incl. Berzinfung und Erhaltung des Stall 
gebäudes, Führung und Wartung ıc. zu 200 Thaleın an, fo 
berechnet ſich die betreffende YJahresausgabe auf 100 Millionen 
Thaler. Wenn num durch den Gebrauch unzwecmaͤßiger Acker⸗ 
und Transportgeraͤthe zehn Procent von dieſen theuren Zug» 
fräften verfchwendet werben, fo beläuft fich der entfprechende 
jährliche Verluſt in Geld ausgedruͤckt auf 10 Millionen Thaler. 
Werden die durch Einführung ſolcher Verbefferungen dioponibel 
gewordenen Spannfräfte nicht erfpart, fondern zu einer intenſt⸗ 
veren Kultur benupt, fo dürfte das Objekt noch beträchtlich 
mehr betragen. Es ift aber gar nicht® Iinmögliches, daß 3. 2. 
unter den Pflügen, welche fchon zu den befjeren gezählt wer⸗ 
den, der eine 50% Zugkraft mehr in Anfpruch nimmt, um dies 
felbe Arbeit zus verrichten, al8 der andere. In welcher Ausdehnung 
treffen wir noch den Gebrauch des Viergeſpanns an, wo bei 
beſſer conftruirten ®eräthen, und einiger auf die Herftellung 
guter MWege gerichteten Aufmerkfamfeit, mit zwei Zugthieren 
vollfommen auszureichen wäre. In England, wo bekanntlich 


*) Kaldmann, bie preußifche Landwirthſchaft Seite 309. 

Schubart, Handbuch der allgemeinen Staatskunde des preuß. Staa 
tes, Band II. Abtheil. 1. Seite 6. 

**) Encyclopaͤdie der landwirthichaftlichen Verhaͤlmiſſe aus Berechnun⸗ 
gen; Seite 204. 
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aus manderlei Gründen überhaupt eine verhältnismäßig ge- 
ringe Anzahl Wirthſchaftopferde gehalten wird, bat fich dieſelbe 
während des Zeitraumes von 1840—1848 troß ber unleugbar 
wefentlich gefieigerten Kultur, in Yolge der Einführung verbefe 
ferter Ader» und Trandport-@eräthichaften, von 372,000 auf 
298,000, das ift um 74,000 oder etwa 20% der zu Anfang 
diefer Periode gehaltenen Anzahl vermindert*). Wan könnte 
— beiläufig gefagt — vielleicht geneigt fein, dieſe Thatſache 
als eine Widerlegung meines weiter oben gegen bie englifchen 
Pfluͤge auögefprochenen Tadels anjchen; bei näherem Gin 
gehen auf die in der vorhergehenden Anmerkung citiste Duelle, 
fowie auf den von bdemfelben Berfafier über den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Theil der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung erftatteten 
Bericht, wird man jedoch finden, wie gerade ein großer Theil 
der von den Erfindern in diefer Beziehung erzielten Verbeſſe⸗ 
rungen darin befieht, daß man die theure Bilugarbeit durch 
den Gebrauch quantitativ mehr leiftender Geraͤthe zu erfegen 
gelernt hat. 

3. Der Kraftmeffer foll fih an jedem gu prü- 
fenden Geräthe ohne viele Imftände anbringen laf- 
fen und fonft feine Störung in dem regelmäßigen 
Gange des lepteren verurfaden. 

Wir können nicht vorausfegen, daß ber Verfertiger eined 
Adergeräthed auf deſſen etwanige Prüfung durch einen Dyna⸗ 
mometer von beftimmter Conftruction Rüdficht nehme; der 
Hauptizwed des Geräthed könnte dadurch nur beeinträchtigt 
werden, und es ift offenbar viel angemeffener, daß fich der 
Berfertiger des Kraftmeflerd nach jenem richtet, ald umgekehrt. 
Richt minder wichtig iſt gewiß die zweite der unter obiger 
Kummer zufammengefaßten Anforderungen, indem jede Abweis 
hung von dem regelmäßigen Gange nicht nur fhlechte Arbeit, 
fondern auch eine mehr oder minder beträchtliche Vermehrung 


9 Ph. Pusey, On the project of agriculture Knowledge during the 
last eight years, Journal of the royal agricultural society of England 
vol. ZI. part II. page 395. 
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ber erforverlichen Zugkraft zur Folge bat. Ein Kraftmeſſer, 
welcher nicht geftattet, den Pflug bei jeder in der Praxis vor 
fommenden Breite und Tiefe der Zurchen zu prüfen, muß für 
ungenügend erklärt werben. 

Unterfuchen wir jest in wie weit die biſsher con» 
ftruirten und angewendeten Kraftmeffer den vor, 
ftiehenden Bedingungen entfpreden. 

Die Mehrzahl der gebräuchlichen Inftrumente diefer Art 
befteht aus Motificationen des Regnier’ihen Dynamo 
meterd, dem man eine etwa® andere Geftalt gegeben oder 
einen neuen Theil hinzugefügt bat. Der Erfinder foll zuerft 
durch Büffon, welcher über die Muskelkräfte des Menfchen 
Verfuche anzuftellen beabfichtigte, zur Conftruction des nach 
ihm benannten Kraftmefierd veranlagt worden fein. Diefe Con⸗ 
ftruetion beruht im MWefentlichen auf bemfelben PBrincip, wie 
bie dem Lanbwirth hinreichend befannte Federwäͤge, d. b. auf 
den Geftaltveränderungen, welche eine elaftifche (ftählerne) Feder 
unter tem Einfluß zweier in entgegengefegten Richtungen auf 
diejelbe einwirkenden Kräfte erleidet. Die hervorgebrachten Ges 
ftaltveränderungen find der Fleineren der beiden Kräfte propor⸗ 
tional und verſchwinden nach aufhörender Einwirkung vollftäns 
dig wieder, wenn jene Ffleinere Kraft die von der Stärfe der 
Feder abhängige fogenannte Elaftizitätögrenze nicht überfchreitet. 
Kräfte, welche dieſes Maaß überfteigen, würden eine bleibende 
Geftaltverinderung bewirken und müffen vermieden werben. 
Eine detaillirtte Befchreibung ded Regnier'ſchen Dynamometers 
nebft Abbildung des ganzen Inftrumentd ſowohl als feiner ein- 
zelnen Theile giebt Gerftner in feinem Handbuch der Diechanik*). 

Zur Erleichterung der Beobachtung hat man bei diefen 
und ähnlichen Kraftmeffern meift die Einrichtung getroffen, daß 
der Zeiger bei nachlaffender Kraft nicht wieder auf feinen ans 
fänglihen Stand zurüdfehrt, fondern bei der das Marimum 
anzeigenden Zahl ftehen bleibt. Die Nothwendigfeit, den Zei- 





*) Band I. $ 210 und 211. Die im Tert erwähnten Abbildungen 
finden fi in dem zu dem Werke gehörigen Atlas Tab. XI. Fig. 4—10. 
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ger nach jedem Berfuche auf Null zurüdzuftellen, iſt ein ganz 
unerheblicher Umſtand, das gewählte Auskunftsmitiel hat aber 
außerdem die Außerft nachtheilige Kolge, daß die auf ſolche 
Weife erhaltenen Dynamometer-Angaben nit nur 
im Allgemeinen viel gu hoch ausfallen, fondern 
auch in gar feinem regelmäßigen Verhältniß zu 
dem gefuchten mittleren Widerftande fteben. 

Vergleichen wir die in der landwirihſchaftlichen Literatur 
veröffentlichten Refultate der PBrüfumg verfchiedener zum Theil 
in fehr gutem Rufe ftehenden Pfluͤge mit der Flaͤche, welche 
ein Geſpann erfahrungsmäßig in einem Tage bequem umpflüs 
gen kann, fo ergeben fich fcheinbare Leiftungen, welche die bei 
dem Mafchinenwefen forgfältig ermittelten durchſchnittlichen Leis 
ftungen der Pferde bei weitem überfeigen. 

Man nimmt in der praftifchen Erfahrung aus guten Grüns 
den an, der durchfchnittliche Widerſtand, welcher durch thies 
riſche Kräfte auf die Dauer und ohne übermäßige Anftrengung 
überwunden werben Tann, fei von der Länge der Arbeitszeit 
und der gleichzeitig verlangten Gefchwindigfeit in der Weiſe 
abhängig, daß ſowohl bei verlängerter Dauer ber erfteren, ald 
bei größerer Gefchwindigfeit, der mittlere Widerſtand, ober bie 
den Thieren zugemutbete Kraftanftrengung, vermindert werden 
müſſe und im enigegengefebten alle gefteigert werben koͤnne, 
wenn die thterifchen Kräfte ohne vorzeitige Abnutzung gehörig 
audgenugt werden follen. Gerſtner bat verfucht, biefe, zwi- 
chen Widerſtand, Arbeitögeit und Gefchwindigfeit ftattfindenden 
Beziehungen durch eine Formel auszjubräden, welche, wenn 
auch nicht für die ertremen, doch für die in der Praxis ge: 
wöhnlich vorfommenden Berhältnifie jener Größen, mit der Er- 
fahrung in ganz gutem Einklang ftehende Ergebnifie liefert, und 
daher von Seiten der Technifer bei derartigen Bewegungen ziem⸗ 
lich allgemein angewendet wird*). Ilm bei einer Burchenbreite 


*) Handbuch der Mechanif Band I. g 19— 19. Die gedachte Formel 
lautet für Pferde und auf preußifches Gewicht reducirt: 


K =1%0 (2- +) (? 2 3) 
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von 9 Zoll oder & Fuß zwei Morgen Land umzupflügen, muß 
das Gefpann einen Weg von 69,120 Fuß zurüdlegen, und wenn 
dies in Zeit von 10 Stunden gefchehen fol, fo ift dazu eine 
Gefchwindigfeit von 1,02 Fuß (für die Secunde) erforderlich. 
Gerfiner nimmt ald das gewöhnliche Verhältnis an, daß ſich 
ein Pferd mit A Fuß Gefchwindigfeit bewegt und dabei einen 
mittleren MWiderftand von 100 öfterreichifche® Gewicht oder 
120 Pfd. preußiih auf fih nimmt. Unter Zugrundelegung 
diefer Zahlenwerthe berechnet fich der Widerfland, welchen ein 
Pferd, indem e8 im zweiipännigen Zuge während einer zehn- 
ftündigen Arbeitözeit zwei Morgen Land umpflügt, durchſchnitt⸗ 
lich überwinden Tann, nach dem Gerſtner'ſchen Formular auf 
136,8 Pfd., alfo für das Zweigefpann auf 273,6 Pd. preußifch. 
Um dem Einwande zu begegnen, daß unjere Aderpferde an 
einen fo rafchen Gang, nicht, wohl aber an Ueberwindung eine® 
größeren Widerſtandes gewöhnt feien, wollen wir bie für den 
beabfichtigten Nachweis viel weniger günftigen Zahlen anfüh⸗ 
ren, welche man in Frankreich gewöhnlich der Berechnung einer 
fogenannten „Pferdekraft“ zu Grunde legt, obgleich fich viele 
Einheit eigentlich auf die Dampfmafchine bezieht, und es be 
fannt ift, daß die Leiftung eines wirklichen Pferdes Hinter der 
einer folchen Pferdekraft in der Regel ziemlich weit zurücbleibt. 
Der für biefelbe angenommene Widerftand beträgt 75 Kilos 
gramme oder nahe zu 160 Pfd. preußifch, und die entſprechende 
Geſchwindigkeit 1 Metre oder 3,2 Fuß. Mit diefen Zahlen 
ergiebt fi der gefuchte Widerftand bei der Pflugarbeit auf 
168 Pfd. und für beide Pferde 336 Pfd. Welche Anficht man 
aber auch über die vortheilhaftefte Geſchwindigkeit und Arbeits 
zeit bei der Arbeit der Zugthiere, fowie über die Richtigkeit der 
Gerſtner'ſchen Formel hegen möge, fo fteht doch feit, daß es 
ein Marimum der tüchtigen Leiftung giebt, über welches man 
bei Ihieren von gewöhnlichen Kräften nicht hinausgehen darf, 
ohne fie vorzeitig aufzureiben. Für ein Pferd mittlere Stärke 


wobei K den gefuchten Widerſtand, v die Gefchwindigkeit in Fußen und z 
die in Stunden ausgebrüdte Arbeitszeit bezeichnen. 
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beträgt die tüchtige Gefammtleiftung nach Weisbahh*) unter 
den günftigften Umftänden 13 Millionen 824,000 Fuß: 
pfund; hieraus ergiebt fh duch Diviſion mit der zurüdzulegen- 
den Strede von 69,120 Yuß ein Widerfland von 200 Pfd. und 
es muß mithin ein Widerftand von 400 Pfd. für ein Zweige 
fpanı als das äußerfte Marimum angefehen werben, welches 
die gewöhnliche Arbeitözeit hindurch von einem ſolchen über: 
wunden werben fann. 

Bei den Berfuchen, welche ſchon feit langer Zeit von dem 
landwirtbfchaftlichen Eomit& her Londoner Bociety of arts an⸗ 
geſtellt, aus deren Refultate in Young’s Annales of agricul- 
ture®*), veröffentlicht worben find, ſchwankten die Angaben 
des von Mr. Samuel Moore konſtruirten Feder »Dynamometerd 
zwifchen 23 und 63 englifchen Gentnern. Die Durchſchnittszahl 
aller 20 Berfuche beträgt etwas mehr al6 A} englifcher Eent- 
nem oder 493 Pfd. preußifh. Die Tiefe der BUSER war 
meift 6 und deren Breite 10 Zoll. 

Burger erhielt auf fandigem Boden bei einer Tiefe von 
41618 10 Zoll als erforderliche Zugkvaft verſchiedener Beacke⸗ 
rungswerkzeuge 290 — 7% öfterreichifche Pfunde, im Durch⸗ 
ſchnitt 4554 Pfd. öfterreichifch oder 546 Pfd. preußiich***). 

Bei der Prüfung dee Dreweshöfer Aderwerkzeuge durch 
den Oberamtmann, jetigen Oekonomierath Ockel, welcher bis 
zu 13 Cenmer Zugfraft für einen zweifpännigen Pflug gefuns 
den haben will+), ift jedenfalls noch eine andere Fehlerquelle 
untergelaufen, und es erfcheint daher bedenklich zur Ermittelung 
eined Durchichnittes von diefen Angaben Gebrauch zu machen. 

Schließen wir von den in Schebens „landwirthfchaft- 
licher &eräthefunde tt) zuſammengeſtellten Ergebnifien der 
Prüfung verfchiedener Beaderungswerkzeuge bie beiden Ber, 

) Lehrbuch der Ingenieur und Mafchinen- Mechanik; erſte Auflage, 
Band II. Seite 104. 
**) Vol.1. pag. 113. 
“er, Lehrbuch der Landwirthſchaft; 3. Auflage, Band 1 Seite 211. 
+) Seitfchrift des Ianpwirthfchaftlichen Provinzialvereines für Die Mark 


Brandenburg ꝛc. Band IV. Heft 1 Seite 26. 
++) Erſte Abtheilung (eine zweite ift bis jet nicht erfchienen) Seite 118. 
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fuche aus, wo nur 2 Zoll tief gepflügt wurde, während ſonſt 
die Tiefe der Furchen 41 — 5” beträgt, fo erhalten wir 4284 
Pfd. als Durchſchnittszahl. 

Auch die von mir wiederholt angeſtellten Prüfungen von 
Pflügen und Hafen, wobei ich einen von dem Mechanikus 
Liebig in Leipzig angefertigten Kraftmeſſer benugte, haben für 
die zweifpännigen Geräthe der bezeichneten Art, und bei der 
gewöhnlichen Tiefe, A00—600 Pfd. ald dad Maaß der erfor: 
derlihen Zugkraft ergeben. 

Bei Gelegenheit der großen Londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung im Jahre 1851 wurden verjchiedene Pflüge aus England, 
Frankreich, Belgien, Amerifa u. f. w. geprüft. Den geringiften 
Widerftand von 527 Pfd. zeigte der angewenbete Dynamometer 
von Bertall bei dem belgifchen Pfluge von Andere an, den 
größten Widerftand von 659 Pfd. dagegen bei dem englifchen 
Pfluge Ranfome nd May®). 

Aus der Gefammtheit vorftehender Zahlenabgaben jcheint 
zu folgen, daß ein zweifpänniger Pflug bei der gewöhnlichen 
Tiefe und Breite der Furchen eine Zugkraft von durchſchnittlich 
450 bis 500 Pfd. zu feiner Yoribewegung erfordert, während 
derjelbe, nach Analogie der auf dem Gebiete der Technik ges 
fammelten Erfahrungen, auf nicht mehr als 340 bis höchftens 
A00 Pfd. angenommen werben kann. 

Das Ausfunftömittel gewiffer Reduftionen von den An- 
gaben der Dynamometer, bei welchen der Zeiger auf dem 
Marimum der Zugfraft ftehen bleibt, liegt nahe, ift aber uns 
zureichend. Wenn man auch das im Allgemeinen entfprechende 
Verhaͤltniß zwifchen den Dynamometer-Angaben und den mitt 
leren Widerftand noch fo genau feftgeftellt hätte, fo würde Doch 
die ſich darauf ftügende Rechnung nur eine fehr geringe Buͤrg⸗ 
haft für die Nichtigkeit der einzelnen Refultate gewähren. 
Ein Stein, eine Wurzel, welche fih dem Schar ded Pfluges 
in ungünftiger Richtung entgegenftellen, können den augenblid- 
lihen Widerftand leicht auf mehr als das Doppelte feines 


*) Journal of the royal agricultural societv of England vol. X. 
part. I, II, page 689. 
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mittleren Werthes fteigern und der vielleicht fehr gute Pflug 
erfcheint bei der Anwendung biefer Art von Kraftmeflern in 
dem ungünftigen Lichte — mit einem Worte der Zufall gewinnt 
einen zu großen Einfluß auf dad Ergebniß der Prüfung, ale 
daß wir und mit einiger Sicherheit darauf verlaffen Fönnten, 
Wenn man bei wiederholten Verfuchen auf einem und dent 
ſelben Boden viefelben Geräthe zu gleicher Tiefe arbeiten läßt, 
wird man felten übereinftimmende Refultate erhalten. Die 
beobachteten Abweichungen rühren zum Theil von dem inzwi⸗ 
ſchen veränderten Aggregatzuftand des Bodens her, wenn dies 
jedoch der einzige Grund wäre, müßte wenigftend die Reihen- 
folge der nad) der von ihnen in Anfpruch genommenen Zuges 
fraft georbneten einzelnen Adergeräthe dieſelbe bleiben, aber 
auch dies ift erfahrungsmäßig nicht der Fall und fomit die 
Unzulänglichfeit der bisher üblichen Kraftmeſſer thatlächlich dar- 
gethan. 

Ehe man darauf verfallen ift, einen Zeichnenapparat mit 
denn Dynamometer zu verbinden, hat man noch einige andere 
Auswege verfucht. So befchreibt Gerfiner*) ein folches In⸗ 
Krument, wo der Zeiger nicht auf dem Marimum ftehen bieibt, 
fondern den jedesmaligen Beränderungen ded Widerftandes 
vors und rüdwärts folgt, feine Schwankungen aber durch einen 
fogenannten Windfang, wie er bei den Schlagwerfen. ver 
Uhr gebräuchlich if}, verlangfamt werten. “Denfelben Zweck 
bat ein gewiſſer Cottam in England dadurch zu erreichen ger 
fuht, daß er den Zeiger mit einem Fleinen Stempel in Ber, 
bindung feßte, welcher ftch gleichzeitig mit dem Zeiger in einem 
durchlöcherten, mit Del gefüllten Cylinder auf» und abbe- 
wegt**). Der Widerſtand, welchen bie durch die Heinen Rächer 
bes legteren aus⸗ und einftrömende Flüffigkeit dev Bewegung des 
Stempel® und ſomit auch ded Zeigerd entgegenfegt, modificirt 
die Angaben diefed nicht wefentlich, ift aber Doch ausreichend, 
deſſen Schwanfungen zu mäßigen. Durch dieſes, fowie durch 
das vorerwähnte analoge Auskunftsmittel wird die Beobach⸗ 


*) a.a.D. Band I. $ 212. 
*) London, Encyclopaedie of agriculture; 5th edition, — 1312. 
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tung der wechfelnden Zeigerftände allerdings merflich erleichtert, 
zu einem Eudrefultat gelangt man aber immer nur durch eine 
ſehr unfichere Schätzung des Mittelwerthes aus den wechfelnden 
Zeigerftänden, deren Bild bis zu Ende des Verfuches dem Ger 
dächtnig anvertraut werden muß und nur zu leicht durch die 
fpäteren Eindrüde wieder verwifcht wird. Eine Gontrole der 
Schätzung ift in feiner Weife vorhanden. 

Zur Befeitigung der angedeuteten llebelftände habe ich vor 
mehreren Jahren einen, die veränderlichen Widerftände während 
des Verſuches ſelbſt aufzeichnenden Dynamometer vorgeichlas 
gen*), ohne zu wiffen, Daß dieſe Idee in Frankreich bereits 
zur Ausführung gefommen war. Der General Morin hat 
fih bei feinen in den Jahren 1837 —1841 auf Koften der 
Regierung in fehr großartigem Maaßſtabe angeftellten Ber: 
juchen über das Fuhrweſen mit dem beften Erfolge folcher mit 
Zeichnenapparaten verfehener Mepinftrumente bebient und Dies 
felben in einer befonderen Schrift **), fpäter in feinen Lecons 
de mecanique pratique***) ausführlich befchrieben. Dieſelbe 
Idee hat auch ſchon anderwärtd Nachahmung gefundent). Die 
von Morin angegebene Eonftruction fcheint mir aber entſchie⸗ 
dene Vorziige vor allen ähnlichen zu befigen. 

Der Dynamometer von Morin, welchen Big. 1 Tab. ILL 
der beigefügten Zeichnung, von oben gefehen, darftellt, befteht aus 
zwei fommetrifch geformten Stahlfchienen aa’ und bb’, welche 
inwendig eben, auswendig nach einem flachen Parabelbogen 
gekrümmt find und daher in der Mitte eine Verftärfung zeigen. 
Die aus der Abbildung nicht erfichtliche Höhe diefer Schienen 
fol nah Morin nicht über A—5 Gentimeter (d. i. ohngefähr 
13 — 2 Zoll preußifch) beitragen, weil fich höhere Schienen beim 
Härten leicht werfen; er hält es daher in Fällen, wo ein flärs 


— — — 


) Agronomifche Seitung, Jahrgang 1847, Nr. 24 und 25. 

*®) Notice sur diverses appareils dynamometriques etc. 2. edition. 
Paris 1842. 

**) Premiere partie. Parig 1846. page 47 - 73. 

+) Elyburns Dynamometer. London a.a. DO. Dynamograph von Burg 
in Wien ıc. 
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kerer Kraftmeſſer erfordert würde, für beſſer, mehrere ſolcher 
Schienen mit einander zu verbinden, als jene Dimenſton zu 
vergroͤßern. Der durch die Schraube g bezeichnete Mittelpunkt 
der hinteren Schiene bb’ ift mit dem zu pruͤfenden Geraͤth feſt 
verbunden und daher ald der Angrifföpunft des Widerftandes 
zu betrachten. Die Wange, an welcher die Zugtbiere ange 
fpannt find, wird in den Ring r eingehängt, und ihre Kraft- 
außerungen wirfen im Punkte d auf die verfchiedenen Schienen, 
fo daß diefe beiten An entgegengefehter Richtung wirkenden 
Kräfte den Abftand dg zu vergrößern ftreben, während je zwei 
gegenüberfichende Enden der Schienen durch die Theile ff feft 
auf einander verbunden find. Die hierbei eintretenden Biegun- 
gen find nach den von Morin angeftellten VBorunterfuchungen 
den Zugfräften fo lange für proportional anzunehmen, als fie 
nicht über „, der Schienenlänge betragen; größere Biegungen 
werden durch zwei aufrechte Sänlchen verhindert, welche unters 
halb der Arme cc angebracht find. Es ift übrigens Far, daß 
die den jedesmaligen Widerfland anzeigende Vergrößerung des 
Abſtandes dg zwifchen den Mittelpunften der beiden Schienen 
dem boppelten Theil der Biegung jeder einzelnen Schiene gleich- 
fommt. Auf dem Cylinder 1 ift ein Papierftreifen aufgerollt, 
welcher bei der Fortbewegung ded zu prüfenden Geräthes nur 
in dem Maaße, als dieſes vorfchreitet, abgewidelt und auf 
einen äbmlichen Eylinder h aufgerollt wird. Während dem 
zeichnet ein Stift k in einem, der anfänglichen Entfernung der 
beiden Punkte d und g gleichen Abftande von letzterem Punfte, 
eine gerade Linie mn (Fig. 2), welche fomit dem Mittelpunfte 
der Scala für die veränderlichen Widerftände entſpricht. Ein 
zweiter Stift, welcher mit dem Mittelpunkt d der vorderen 
Schiene fett verbunden ift, zeichnet darüber eine unvegelmäßige 
Curve abed.... mn, deren Ordinaten bp, cq ıc. dem jedes» 
maligen Wiberftande proportional find. Unter Beibehaltung 
defielben Maapftabes, nach welchem jene Ordinaten diefen vers 
änberlichen Widerftand darftellen, wird dann der gefuchte mitt⸗ 
lere Widerſtand durch die Höhe Lm eined Rechtedd Lmno 
dargeftellt, welche® mit der von den geraden Linien aM, mN, 
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Nn und der Curve abed... mn eingefchloffenen Figur die- 
telbe Bafl8 (MN), fowie auch gleichen Flächeninhalt hat. Wäre 
nun der Flächeninhalt der bezeichneten unregelmäßigen Figur 
befannt, fo ließe fi die Höhe ded entfprechenden Rechtecks 
leicht finden, indem man nur diefen Hlächeninhalt durch bie 
direct meßbare Bafis MN zu dividiren brauchte. Zur Kennts 
niß des fraglichen Flaͤcheninhalts koͤnnen wir aber auf verfchie- 
denem Wege gelangen. Ein zu diefem Behufe dienendes Ber: 
fahren ift folgendes: . 

Man zerlege die Baſis MN. in eine beliebige gerade An, 
zahl — je mehr je befiee — gleiche Theile, meſſe die, ſowohl 
in den beiden. Endpunften ald in fämmtlichen dazwifchen lies 
genden Theilungspunften errichteten Orbinaten, und berechne 
aus denfelben nach der fogenannten Simpſon'ſchen Regel 
ven gefuchten Blächeninhalt. *) **) 

Eine zweite Methode, auf welche ich in dem citirten Ar⸗ 
tifel in der agronomifchen Zeitung ebenfalls aufmerffam ge 
macht babe, deren jedoch auch Morin in feinem mir damald 
noch nicht bekannten Werke gedenkt, befteht darin, daß man 
die fragliche Figur aus dem Papierftreifen heraus, d. h. for 
wohl den über der Euwe abed... ald den unter der Gera- 
den MN befindlichen Theil abfchneivet und das übrig bleis - 
bende Stüd des Papieres auf einer guten Waage waͤgt, wor« 
auf fi) aus ver Vergleichung des gefundenen Gewichts mit 
dem eines Bapierftreifend von derſelben Länge aus einer will⸗ 


— — — —— 


) Die erwähnte Regel lautet: man addire 
1. die einfahe Summe ber in ben beiden Enbpunften errichteten Or⸗ 
binaten, 
2. die vierfache Summe der im erften, britten, fünften u. f. w., 
überhaupt der in den Theilungspunften von ungeraber —— 
errichteten Ordinaten, und 
3. die doppelte Summe der im zweiten, vierten u. ſ. w., d. h. der in 
den Theilungspunkten von gerader Ordnungszahl errichteien Ordinaten 
und multiplicire hierauf die ſo erhaltene Geſammtſumme mit einem Drittel 
des gegenſeitigen Abſtandes je zweier Ordinaten. 

ee) Sin ſogenannter Muſter⸗ oder Tippbogen dürfte hierzu als hin⸗ 
reichend genau empfehlenswerth ſein. Red. 
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kührlich gewählten Höhe die gefuchte Größe mittelft eines ein- 
fachen RegelvetrisErempeld fofort ergiebt. Hätten wir z. 2. 
dem zweiten zut Bergleichung dienenden Streifen diejenige Or⸗ 
binate, welche einen Widerftand von 100 Pfd. darſtellt, zur 
Höhe gegeben und das Gewicht der heraußgefchnittenen Figur 
3zmal fo groß gefunden, fo würde dies einen mittleren Wis 
derftand von 350 Pfd. anzeigen. Dieſes Papier fegt offenbar 
ein Papier von fehr gleihmäßiger Dide voraus, wenn es ges 
naue Refultate liefern ſoll.*) 
| Endlich drittens eriftirt ein Inftrument , welches dazu dient, 
den Flaͤcheninhalt folder unregelmäßiger Figuren zu ermitteln, 
e8 ift Died der Blanimeter von Ernft, welches in dem 
Werke von Morin ebenfalls befchrieben und abgebildet ift.**) 
Keine der aufgezählten Verfahrungsweiſen führt übrigens 
zu dem gewünfchten Ziele, wenn die Orbinaten der von dem 
Dynamometer gezeichneten Burve den jedeömaligen Wiberftän- 
den nicht hinreichend genau proportional find; bie zweite der 
weiter oben an einen Kraftmefler geftellten Anforderungen fchließt 
daher diefe Bedingung fchon mit ein. Morin bat fi, wie 
gejagt, durch eine vorläufige Tinterfuchung davon überzeugt, 
daß biefelbe, bei dem von ihm benutzten Inftrument, innerhalb 
der durch die Natur feiner Berfuche beftimmten Grenzen, erfüllt 
war; es fragt fih nım, ob died aud in Bezug auf alle von 
dem Landwirth anzuftellenden Verſuche der Fall fein würde. 
Im Allgemeinen fcheint bei den Berfuchen des Erfteren ber 
durcchfchnittliche Widerftand etwas geringer gewefen zu fein ale 








*) Auch in vielen andern dem Techniker vorkommenden Fällen würbe 
unter Borausfegung eines ſolchen Papieres, oder ähnlichen Materials von 
gleichmäßiger Dicke und Dichte, die Wage, ein fehr bequemes Mittel zur 
Auffindung des Hlächeninhaltes unregelmäßiger Figuren, ihres Schwer⸗ 
punftes u. f. w. abgeben. Der Verein zur Beförperung bes Ge: 
werbefleißes in Preußen hat fi dadurch im Jahre 1847 veranlaßt 
oefehen, einen Preis von 300 Thlr. auf Herfiellung eines der augebeuteten 
Forderung genligenden Materiald anszufegen. Es it mir nicht befannt, 
welchen Erfolg dieſe Preisausſetzung gehabt hat. Morin fcheint ein gutes 
Mafchinenpapier, wie es bisher zu haben war, zu obigem Zwede für taug- 
lich zu halten. 

**) Premiere partie page 56. 
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der, welcher bei der Fortbewegung 'eined gewöhnlichen Pfluges 
zu überwinden ift, doch finden ſich in den tabellariichen Zu⸗ 
fammenftellungen der Morin’schen Borlefungen über practifche 
Mechanik, welche derfelbe feiner ausführlicheren Schrift über 
diefen fpeciellen Gegenftand*) auszugsweife entlehnt hat, auch 
einzelne höhere Zahlenangaben bis gegen 360 Kilogramm ober 
720 Zollpfund. Died fcheint für einen zweifpännigen ‘Pflug 
unter allen Iimftänden ausreichend; indeß mag ed dem Land⸗ 
wirth allerbiugs wünfchenswerth fein, für manche Zwede, wie 
zur Brüfung der fogengnnten Rajolpflüge und andern, eine ftärs 
fere Beipannung erfordernden Adergeräthe, einen Kraftmefler 
zu befigen, welcher den Gebrauch einer bis zu 1200 u. m. Zoll 
pfund gefteigerten Zugkraft geftattet. Der mir bier in Eldena 
zu Gebote ftehende Kraftmeffer ift für ſolche Faͤlle, wie ich 
mich wiederholt überzeugt babe, auch nicht brauchbar, es 
würde aber durchaus feine Schwierigkeit haben, den Morin’ 
ſchen Dynamometer in dem für alle landwirthfchaftlichen Zwecke 
ausreichenden Maaße zu verftärten, ohne feinem Wefen und 
feinen übrigen Vorzügen Eintrag zu thun. 

Die Bewegung ded oben erwähnten, ſich von dem einen 
Gylinder ab und auf den anderen auftollenden Papierſtreifens 
bewirft Morin durch eine um bad eine Borberrad gefchlungene 
Schnur ohne Ende. Bei diefer Einrichtung werben bie Areifen 
Mp Mg ($ig.2 Tab. III) u. ſ.w. der den Widerftand anzeigens 
den Curve dem Wege proportional, weldhen das zu prüfende 
Infteument bis dahin zurüdgelegt hat. Der von denfelben und 
ihren Eoordinatn (aM, MN und Nn) eingefchloffene Flaͤ— 
chenraum, mit deffen Ermittelung wir und vorhin befchäftigten, 
ftelt dann genau diejenige Größe dar, welche man in ber 
Mechanik die geleiftete „Arbeit“ zu nennen pflegt. Das er: 
wähnte Mittel, den Papierftreifen in Bewegung zu fegen, ift 
bei Pflügen ohne Räder, bei Schwing» und Stehjpflügen, nicht 





*) Sie führt den Titel: Experiments sur le tirage des voitures et 
sur les effets destructeors qu’elles exercent sur les routes; Paris 1842. 
Es iſt mir jedoch im Original noch nicht zu Beficht gefommen. 
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anwendbar.*) Morin giebt für ſolche Källe den Rath, ein Uhr⸗ 
werk zu biefem Zivede anzubringen. Hierbei werben die Acho⸗ 
eifen unferer Eurve nicht mehr dem zurüdgelegten Wege, fon- 
dern ber feit Beginn des Verſuches verflofienen Zeit propor- 
tional fein; wäre nun bie Gefchwindigfeit, womit ſich das ge: 
prüfte Geräth fortbewegt, eine gleichförmige, fo würden Weg 
und Gefchwindigfeit durch Rechnung leicht auf einander zu redu⸗ 
ziren fein, durch die früher befchriebenen Berfahrungsweifen aber 
auch ohne weitered der gefuchte mittlere Widerftand, in dem 
diefer Berechnung dort untergelegten Sinne, gefunden werben 
fönnen; ich halte es jedoch für rein unmöglich, bei 
der Bflugarbeit eine auch nur annähernd gleichför— 
mige Gefhwindigfeit zu erzielen. Träge Zugthiere les 
gen fih, wenn fie auf einen ungewöhnlichen Widerftand ftoßen, 
ins Geſchirr, und fuchen benfelben mehr durch ihr Körperges 
wicht als durch eine größere Anfteengung ihrer Muöfeln zu 
überwinden; dadurch wird die Dauer des ungewöhnlichen Wi⸗ 
derftandes verlängert und mit ihr derjenige Theil der Eurve, 
welcher fih wie ghi (Fig. 2) Aber das Rebted LMNO des 
mittleren Miderftandes erhebt; ja es kann fogar der Fall vors 
fommen, daß der Pflug eine kurze Zeit lang ſtillſteht, obgleich 
die Zugthiere eine dem Widerftande beinahe gleichkommende 
Kraft ausüben. Das Uhrwerk wird aber dadurch in feinem 
Gange nicht aufgehalten, und die und als Maaß der Arbeit 
dienende Fläche vergrößert fich fortwährend, obgleich während 
dieſer Zeit gar Feine Arbeit im mechanifchen Sinne geleiftet 
wird. Umgekehrt pflegen hitzige Pferde durch einen unerwars 
teten Widerſtand zu um fo größerer Anftrengung angefpornt 
zu werden und die Kolge davon ift, Daß ber ſich über das 
Rechte des mittleren Widerftandes erhebende Theil der Curve 
in einer die Richtigkeit des Endrefultates beeinträchtigenden 
Weiſe verfürzt wird. Wenn man dad im Vergleich zu dem 
geringen Widerftand geringe Gewicht des Pfluges und die 
unbedeutenden Schwierigkeiten, welche überhaupt bei diefer Ars 

*) Der neueſte Morin’fche Kraftmeſſer ift auf einem Fleinen Ak für ſich 


beftehenden eifernen Wagen angebracht. 
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beit vorfommen, berüdfichtigt, wird man fich leicht überzeugen, 
daß die fogenannte Trägheit der Materie nur Außerft wenig 
dazu beitragen kann, bie aus jenen Urfachen eniftehenvden Feh⸗ 
ler auszugleichen. Angenommen, das Gewicht eined Pfluges 
fei dem halben Widerftande gleich und feine Gejchwindigfeit 
3 Fuß (in der Eerunde), fo wird ed, wenn dad Spannvieh 
plöglih aufhört zu ziehen, noch nicht den zwanzigſten Theil 
einer Secunde dauern, bis der Pflug zum Etilftand kommt, 
während ein in vafcher Bewegung begriffener Wagen noch eine 
merfliche Stelle fortrollen würde. Bei Anwendung eines Krafts 
meflerd, wo der WBapierftreifen durch ein Uhrwerk bewegt wird, 
werben wir aus ben angeführten Gründen einen größeren mitt 
leren Widerftand finden, wenn der Pflug von Ochfen, als 
wenn er von jungen tafıhen Pferden gezogen wuͤrde. Den- 
ſelben ftörenden Einfluß, wie das verfchiedene Temperament 
der Zugthiere, äußert hierbei der zufällige Umſtand, ob ber 
Führer diefelden in einem Augenblide antreibt, wo fie gerade 
einen größeren oder Fleineren Widerftand zu überwinden haben. 
Wir müffen daher auf die Forderung beftehen, dag 
der die Zeichnung aufnehmende Bapierftreifen unter 
allen Umftänden dem zurüdgelegten Wege propor- 
tional fortrüde und dad Uhrwerk befeitigt werde. 
Ich glaube nicht, daß es erheblide Schwierigkeiten machen 
würde, an dem Morin’fhen Kraftmefler diefe Fleine Modifica- 
tion anzubringen, und ihn fo zu einen den Zweden des Lands 
wirthes in jeder Hinficht entfprechenden Inftrument zu machen. 
Es wäre vielleiht am geeignetften, tafjelbe mit einer höher 
oder niedriger zu ftellenden Radftelge zu verfeben, und um 
deren Nabe die Schnur ohne Ende zu fchlingen. Wollte man 
ftatt defien eine drebbare Rolle zur Seite des Kraftmeſſers an: 
bringen, auf diefe eine lange Schnur wideln, und das Ende 
derfelden an der Stelle, wo der Pflug eingefegt wird, etwa 
an einem eingefchlagenen Pfahle, befeftigen, jo würde dies wohl 
ausführbare Auskunftsmittel doch manche Uebelſtaͤnde und Un⸗ 
bequemlichfeit mit ſich führen, und namentlich nicht geftatten, 
den Berfuh auf eine längere Strede, feinenfalls auf mehr 
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als eine Furche auszudehnen, während nach der Angabe Mo— 
rins ein Papierſtreifen von der gehörigen Länge (16— 18 Me: 
tre8) ausreicht, die einer Wegftrede von 800 — 1000 u. m. 
Meter entfprechende Widerftandscurve aufzunehmen. *) 

Ein weiterer Vorzug des Morin’fehen Dynamometerö be- 
fteht darin, daß durch feine Einfchaltung die Länge und Steis 
gung der Zuglinie nur wenig verändert wird. Bei demfelben 
bilden, wie aus der Zeichnung (Fig. 1) hervorgeht, die beiden 
elaftifchen Schienen fammt den ſie verbindenden Theilen im 
Zuftand der Ruhe ein Rechte von geringer Höhe und ed wird 
auch während des Gebrauched jene Zuglinie unbedeutend mehr 
als um diefe Höhe verlängert. Bel dem gewöhnlichen Kraft: 
meffer dagegen hat die elaftifche Feder die Geftalt einer ge: 
ſchloſſenen Eure, deren Längen Durchmeffer zwifchen 
Zugkraft und Widerftand eingefchaltet wird, daher die Zugs 
linie merklich verlängert. Die Folge davon ift, Daß der Schwing: 
pflug nach Anlegung des Kraftmeflerd zugleich viel tiefer geht, 
und es ift mir oft der Fall vorgefommen, daß die vorhandes 
nen Mittel zur Regulirung der Tiefe nicht ausreichten, um ben 
beabfichtigten flacheren Gang des Pfluged zu bewirken. Bel 
einem mit DBordergeftel verfehenen Pfluge wird daſſelbe in 
Folge der verminderten Steigung der Zuglinie ſtark gegen den 
Boden gedrüdt und ter Widerftand vermehrt. ine Verfür- 
zung der Stränge ift immerhin umftändlich und kann nicht be- 
liebig weit getrieben werden, wenn der Gang der Zugthiere 
ein ungehinderter bleiben foll. 

Der Kraftmeffer von Morin unterfcheibet fich endlich noch 
darin von den fonft gebräuchlichen, daß die Geftaltveränderuns 
gen der Feder unmittelbar beobachtet oder unverändert durch 
die Zeichnung wiedergegeben werden, während fie bei dem 
gewöhnlichen Kraftmeffer dem Auge durch eine angebrachte 
Hebelvorrichtung vergrößert erfcheinen. Letzterer Bonftruction 
scheint der allerdings wichtige Gebanfe zu Grunde zu liegen, 
daß die Heinen Geftaltveränderungen der elaftifchen Körper 


*) Gin Meter = 3,186 Fuß preußifch, mithin fine 18 Meter 57 Buß 
und 1000 Meter 3186 Fuß. 
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mehr Regelmaͤßigkeit zeigen als die größeren; dieſe Regelmäßig- 
feit wird aber bier durch die zur Uebertragung auf den Zeiger 
gewählten Mittel wieder geftört und alle mir bis jetzi zu Ge⸗ 
ficht gefommenen Kraftmefjer hatten Feine gleichmäßige Theilung 
der Scala, welche doch unbedingt erforderlich if, wenn man 
aus den veränderlichen Dynamometers Angaben fchließlich den 
mittleren Widerftand finden will. 

Der fogenannte Dynamograph von Burg in Wien *) 
hat in feiner Außeren Seftalt große Aehnlichkeit mit dem urs 
fprünglichen Muſter, dem Regnier’fchen Dynamometer; Burg 
hat an demfelben noch ein Uhrwerk und einen Zeichnenapparat 
angebracht; erftere® fegt jedoch hier nicht den Papierfireifen, 
fondern den Zeichnenftift in Bewegung. Diefer Stift 5 (Fig. 3.) 
befindet fi an einem Schlitten, welcher zwiſchen zwei paral- 
lelen den Zeiger bildenden Meffingftangen bingleitet und hat 
eine boppelte Bewegung, nämlich eine mit dem Zeiger ga ge 
meinfchaftliche, vermöge welcher der Stift von Dem jededmas 
ligen Widerftand abhängige, aber dieſem nicht genau propor⸗ 
tionale Kreißbogen, wie st um den Drehungspunft c befchreibt, 
und eine von a nach c gerichtete auf den Zeiger geradlinig 
fortfchreitende Bewegung, welche durch das Uhrwerk herworges 
bracht wird, baher eine gleichförmige iſt und mit der Fortbe⸗ 
wegung bed zu prüfenden Geräthed in feinem Zufammenhange 
ſteht. WIN man von dem Zeichnenapparat feinen Gebrauch 
machen, jo beobachtet man nur den Stand. ded Zeigerd auf 
ber Scala ac, was jedoch während des Verſuches ſelbſt ges 
ſchehen muß, weil derfelbe nicht wie bei den gewöhnlichen 
Kraftmeflern auf dem Marimum fliehen bleibt. Es ift jedoch 
bei der Conftruction dieſes Inftrumentes, wie fchon fein Name 
andeutet, wefentlicher Zwed gewefen, in der Curve, welche der 
Stift s auf ein untergelegtes Stüd Papier oder dünne Pappe 
abde zeichnet, ein bleibendes Bild der veränderliche Wider: 
fände zu erhalten. 


*) Man vergleiche: Annalen ver Landwirthſchaft in den Koͤnigl Preuß. 
Staaten Band XII. ©. 404. 
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Das Koͤnigliche Hohe Landes⸗Oekonomie⸗Collegium bat 
mir vor zwei Jahren ein derartiges Inftrument auf einige Zeit 
geneigtefl überlafien, um damit Berfuche anzuftellen. Ich habe 
mich bei diefer Gelegenheit uͤberzeugt, daß der Burg’fche Dy⸗ 
namograph nicht geeignet if, dad bereit mehrfach gefühlte 
Dedürfniß *) eined den befonderen Zweden des Landwirthed 
vollfommen entfprechenden Kraftmeflerd zu befriedigen. Meine 
Gründe zu diefem Urtheil find folgende: Das an dem Dynas 
mograph angebrachte Uhrwerk bleibt zwei Mimuten im Gange, 
ehe es abläuft, während dieſer Zeit kann der Pflug nur eine 
Strede von 240 bid 300 Fuß zurüdlegen; es iſt zu einem ge⸗ 
nauen Berfuche nicht unbedingt notbwendig, aber gewiß fehr 
wuͤnſchenswerth, venfelben auf einen längeren Weg ausdehnen 
zu können. Die Einrichtung ded Morin’schen Dynamometers 
geftattet, wie wir fahen, bie Länge Ddiefed Weges auf daß 
Zehnfache zu fteigern. Die Areifen (as, ab u. f. w. Fig. 3.) 
der Widerftandscurme (lm n tu) find auch bei dem Dynamo⸗ 
graphen gerade Linien, aber einmal nicht dem zurücdgelegten 
Wege, fondern ber verflofienen Zeit proportional — was ih 
aus den früher auseinander gefegten Gründen nicht für zweck⸗ 
entfprechend halten kann — und zweitens find dieſe Areifen 
viel zu kurz, wad den Nachtbeil herbeiführt, daß die einzelnen 
Bogen der Curve nicht mit der gehörigen Deutlichtelt ausein- 
ander traten. Die fenfrechten Orbinaten find bier durch Kreis⸗ 
bogen erfeßt, deren zugehörige Winkel ſchon an fich dem jedes⸗ 
maligen Wiberftande nicht genau proportional find; bazu kommt, 
daß der Radius, mit welchem diefe Bogen befchrieben werben, 
während des Berfuche® abnimmt, indem ſich der Zeichnenfift 
(8 Fig. 3) dem Drehungspimfte (c) nährt. Aus der erhals 
tenen Zeichnung kann ſchließlich Durch Feines der 
obenerwähnten Mittel der durchſchnittliche Wider: 
ffand mit einer nur einigermaßen genügenden Ge; 
nauigfeit gefunden werden. Der dem Regnier'ſchen Dy⸗ 
namometer von Burg hinzugefügte Apparat vertheuert das In- 


*) Man fehe u. A.: Annalen der Landwirthſchaft sc. IX. 192. 
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firument wefentlich und macht ed zu einem leicht BEDEERUGEN, 
ohne feinen Zwed zu erfüllen. 

Gasparin gedenft in feinem Cours dagriculture *) des 
Dynamometerd von Durand, welcher fi durch feine Ein- 
fachheit für landwirthſchaftliche Zwede befonderd empfehle; 
eine nähere Befchreibung davon giebt er jedoch nicht, ſondern 
fagt nur, daß er nach demfelben Princip conftruirt fei, wie der 
Regnier'ſche; auch räumt er ein, daß er weniger genaue Re: 
fultate gebe, als der Kraftmefler von Morin, deſſen hoher 
Preis das einzige Hinderniß feiner allgemeinen Anwendung 
abgebe. Durand fcheinf” feinen Kraftmeffer fpäter mobificirt 
zu haben; wenigftend brachte das polytechnifche Journal von 
Dingler vor einiger Zeit *#*) die dem Bulletin de la societe 
d’encouragement (Florier 1854) entlehnte „Befhreibung 
eines Dynamometers für Landwirthſchaft von A. Du 
rand“, welche mir jedoch, wie ich geftehen muß, in mehreren 
Punkten unklar geblieben ift. 

Nur ganz in der Kürze erwähne ich fchließlich noch bie 
Verſuche, welche hin und wieder durch die Befürchtung hervor- 
gerufen worden find, ed fünne die Elafticität der bei den Kraft: 
meflern gewöhnlich benutzten Stahlfebern durch längeren Ge⸗ 
brauch, Temperaturmwechfel u. a. zufällige Umftände eine merfliche 
Veränderung erleiden. Ich rechne dahin den Hohenheimer Bflug- 
Kraftmeffer**®), bei denen die elaftifche Feder durch ein über 
eine Rolle gehängtes oder an einem Hebelfyftem angebrachtes 
Gewicht erfegt wird. Die Möglichkeit einer veränderten Glas 
ſticitaͤt ift nicht abzuftreiten; bei einiger Vorficht in dem Ge⸗ 
brauche des Inftruments wird aber der Einfluß der angebeu- 
teten Urſachen ſtets ein fo geringer bleiben, baß er gegen bie 
übrigen Sehlerquellen, an benen die bisher gewöhnlich ange: 
wendeten Kraftmefier leiden, in gar feine Betrachtung fommen, 
noch ‚einen triftigen Grund abgeben kann, auf die fonfligen 


*) Band 3. Seite 6. 
*+) Band CAXXU. zweites Juniheft 1854, Seite 421. 
»ee) Agronomiſche Zeitung 1854. Nr. 7. 
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Bequemlichkeiten ded Feder⸗Dynamomeiters Verzicht zu leiſten. 
Unter dieſen ſteht aber, wie geſagt, der von Morin erfundene 
Kraftmeſſer allen anderen voran, und iſt allein von den oben 
gerügten ‚Mängeln frei. Seine Einführung in Deutſchland 
und zwar mit der erwähnten Modification wäre daher im Ins 
tereſſe des Fortſchrittes auf dem Gebiete det landwirthſchaft⸗ 
lichen Mechanik gewiß Außerft wünfchenswerth. 


Das Königl. Yandes-Oefonomies Collegium bat in Folge 
obiger Mittheilnng den Profeſſor Segnitz einen Morin’schen 
Kraftmeffer aus der Modellfanmlung des Königl. Minifteriume 
fie Handel, Gewerbe ıc. überfandt und zu Verfuchen mit dem—⸗ 
felben aufgefordert. Wir werden nicht ermangeln, feiner Zeit 
die Refultate mitzutheilen. Red. 


XXIII. 
Ciren lar. 


Die ungewöhnliche Erfcheinung, daß unmittelbar nach der 
Ernte die Setreidepreife fo bedeutend in die Höhe geftiegen 
find, machen es erforderlich, fo bald wie möglich zu einer eini- 
germaßen zuverläffigen Ueberſicht über den wirklichen Ausfall 
der diesjährigen Ernte zu gelangen. Wir müflen daher wün- 
fhen, die Erntes Tabellen diesmal nicht blos rechtzeitig, d. h. 
fpäteftens bis zum 10. November d. J., fondern auch fo voll: 
zählig, fo vollftändig, fo genau und fo zuverläffig wie möglich 
zu erhalten, wir erfuchen deshalb den verehrlichen Vorſtand fo 
Dringend und angelegentlich als ergebenft, diefer Angelegenheit 
die forgfältigfte Aufmerffamteit widmen, und zu dem Ende 
vecht zahlreiche Aeußerumgen ber einzelnen Mitglieder veranlafien 
zu wollen, um aus diefen fobann in gemeinfamer Berathung 
des Vereins Die nach übereinfiimmendem Urtheile für den gan- 
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zen Bezirk gültig erfcheinende Angabe zu finden und folche in 
ter von und bezeichneten Weife, nämlich als eine in Procent⸗ 
fäsen ausgedruͤckte Verhältnißzahl, in die an uns einzufenden- 
den Tabellen aufzunehmen, indem wir bier noch einmal aus 
druͤcklich bemerken, daß jede andere Art der Angabe, namentlich 
in beftimmten Zahlen und Maaßen, für unfern Zwed ganı 
ohne Werth fein würde. 

Es wird und angenehm fein, auch, wenn irgend möglich, 
das Durchfchnittögewicht der einzelnen Getreidearten zu erfahren. 

Jedenfalls dürfen wir uns der zuverfichtlichen Leberzeugung 
überlaffen, daß dem verehrlihen Vorftande felbft einleuchten 
werde, wie wichtig e8 in den immer bedenflichen Zeiten ber 
Theuerung für Regierung und Publikum ift, über die wird, 
lichen Zuftände des Vorrathes bald und klar zu einem Urtheile 
zu gelangen, und wir fehen daher der Erfüllung m. Wun- 
ſches mit ficherem Vertrauen entgegen. 

Schließlich erfuchen wir, die ausgefüllten Tabellen diesmal 
nicht durch den GentralsBerein, fondern direft an und gelangen 
zu laſſen. 

Berlin, den 2. Oftober 1855. 

Das Landes »Dekfonomie Collegium 
v. Bededorff. 
@ircular 
an bie verehrlichen Borflände ſaͤmmilicher 
fandwirthfchaftlichen Vereine ver Monarchie. 
Journ. Nr. 1446/55. 


ll. 
Mittheilungen und ſelbſtäudige Anffäte, 





XXIV. 


Agricultur⸗ Chemie und die nach deren Lehren be: 
gonnene Ackerbeſtellung. 


Bon Smith- Scehjner in Zürich. 


Juſtus von Liebig fündiget in einem Aufſatz über das 
Berhältniß der Chemie zur Landwirtbfchaft (S. Zeitfchrift für 
deutfche Landwirthe. Leipzig Januar 1855. 4to. 38 Seiten 
— Annalen der Landwirthfchaft in den K. Preußiſchen Staaten. 
Berlin, April und Mai 1855. 8v0.) feinen Vorſatz an, nach» 
dem er nun bie in den lanbwirthfchaftlichen Sournalen feit 1845 
niebergelegten Erfahrungen durchgegangen, eine neue Ausgabe 
feiner Bücher: die Chemie in ihrer Anwendung auf 
Agricultur-PBhyfiologie zu bearbeiten. 

Den Grundſatz „daß die Entwidelung, die Ernährung 
und der Wachsthum der Pflanzen von der Aufnahme gewifler 
Materien abhängig iſt, welche durch fich felbft, durch ihre Maffe 
eine Wirkung äußern,“ die Konftitution der Pflanze bewirken 
— und das unwandelbare Raturgefeb, „daß dem Felde an 
Bodenbeftandtheilen wieder erftattet werben müffe, wa® dem⸗ 
felben durch die Ernte genommen wurde” — entwidelt der 
Berfafler in 50 Sägen, welche nach feiner Angabe, mit Aus; 
nahme von Nr. 14 (betreffend den Humus), den Inhalt feiner 
Bücher ausmachten. 

Niemand wird erwarten, daß ich über jede einzelne der 
aufgeftelten Theſen meine Meinung abgebe und dadurch ſtets 
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von Neuem auf das Auseinandergehen in einigen der Stand- 
punkte, welche Herr von Liebig den bisherigen Anfichten ber 
Landwirthe entgegenftellt, aufmerffjam mache. Ich werde mir 
nur wenige Bemerkungen, welche vielleicht zu etlicher AUmAeung 
führen können, erlauben. 

In Thefe Ne. 6 und mehreren andern wird das Wort 
Dünger in fehr ungleicher Weife angewendet; mir fcheint es 
dürfte angenommen und feftgeftellt werben, daß nur diejenigen 
Stoffe, welche den Pflanzen Nahrung geben, Dünger beißen 
und daß wir fie in atmofphärifche,; mineralifche, vegetabilifche 
und animalifche eintheilen. 

Nr. 26. behandelt die Brachezeit in einer Weife, als ob 
dem Boden nur während der Brache Luft und Regen zugeführt 
würde, was nicht beabfichtigt und durch veränderte Redaction 
befeitigt werben Tann. 

Nr. 28. Wenn ich die Beförderung der Verwitterung der 
Bodenbeftandtheile Durch Brachbearbeitung vor der Hand auf 
ihrem Werthe ober Unwerthe beruhen laſſe, fo kann ich hinge⸗ 
gen der fogenannten Gründüngung feine Wirkung auf die Auf- 
löfung der Mineralftoffe in ähnlicher Weiſe beilegen. Die ſich 
auf tem Felde entwidelnden Pflanzen nehmen die vorliegenden 
aufgelöften Mineralftoffe in ihre Konftitution auf, und wenn 
diefe Pflanzen untergepflügt werden, fo geben fie die während 
ihrer Vegetation aufgenommenen Mineralftoffe zurüd, aber auch 
die von ihnen aufgenommenen atmofphärifchen Stoffe; dieſe 
lesteren allein gewähren eine Vermehrung der Bodenbeftand- 
theile und mögen dann durch die bei ihrer Verweiung wieder 
erzeugenden Kohlenfäure und Ammoniak die Löslichkeit der vor⸗ 
handenen, nicht in den niebergepflügten Pflanzen bereit aufge: 
nommenen mineralifchen Stoffe vermehren. 

Nr. 30. „Die Steigerung der Fruchtbarkeit eined Feldes 
durch die Brache (die mechanifche Bearbeitung des Aderd) und 
die Hinwegnahme der Bodenbeftandtheile in den Ernten, ohne 
Erſatz derjelben, hat in kürzerer oder längerer Zeit eine dauernde 
Unfruchtbarkeit zur Folge.“ 

Ob ich mir gleich erlaubt habe, obigen Satz durch eine 
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kleine Beränderung, welche die Brache ald mehrmalige, in län, 
geren oder kürzeren Abſtaͤnden (Intervallen) zur Auffchließung 
ded Bodend wiederholte mechanifche Bearbeitung des Feldes 
darftellt, zurechtzulegen, fo konnte ich mir doch den Keim deſſel⸗ 
ben im Syſtem der Mineraltbeorie nicht erklären. Die in ber 
Ernte weggenommenen Produkte find das Maag der Fruchtbar⸗ 
feit der Felder, und wenn bie Brache die entführte mineralifche 
Rahrung durch Berwitterung des Gefteines widererfegt, fo bliebe 
fich alfo die Fruchtbarkeit in den Fünftigen Jahren bei fortge- 
ſetztem Wechſet von Brache und Einfaat gleich, wie dies auch 
wirflih der Landwirth in einigen ertenfiven Wirthfchaften an: 
nimmt, wo er die entlegenen Aeder, die er nicht beduͤngen Fann, 
nur alle 5 und 6 Jahre einmal einfäet. Ein anderes ift es, 
was jedoch die Tihefe nicht berührt, wenn durch unzeitig wie- 
derholte' Bearbeitung des Bodens die darin enthaltenen orga- 
nifchen Ueberrefte (Hlumus) verflüchtigt und der Ader, wie man 
es technifch benennt, tobtgepflügt wird. 

Ar. 35. fagt:, Auf der ungleichen Menge und Befchaffen- 
beit der mineralifhen Nahrungsmittel und dem ungleichen Ver⸗ 
bhältniß, in dem fie zur Entwidelung der verfchiedenen Pflan- 
zengattungen dienen, beruhet die Wechfelwirthfchaft und die 
Berjchiedenheit des Fruchtwechſels in verfchiedenen Gegenden.“ 

Die Wechfelwirtbfchaft und der Fruchtwechfel find unend⸗ 
lich viel Alter ald die Mineraltheorie. Der Urheber dieſer letz⸗ 
teren würde dem Landwirthe einen weit größeren Inſtinkt (In- 
tuition) zutrauen, als ihm früher zum Leitftern in.der Agri- 
eultur diente, wenn er den Wechſel in der Kultur und den 
Wechſel in den angebauten Früchten auf ein Gefühl, daß die 
mineralifhen Nahrungsvorräthe für eine fortgefegt gleiche Be⸗ 
nugung des Ackers nicht hinreichen, zurüdführen wollte Die 
Wechfelwirthichaft beruhet wohl einzig auf der ausgetehnten 
Viehzucht, welche bei dafür günftigen Himatifchen Verhaͤltniſſen 
alles Land zum Graswuchs niederlegt und nur fo viel davon 
umbaut und meift mit Gerealien anfäet, als man leicht mit 
dem Arbeitsvieh bemeiftert. Der Truchtwechfel ift nicht nur in 
verſchiedenen Gegenden ungleich, ſondern in berfelben Gegend 
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fo mannigfaltig, daß es kaum je gelingen wird eine rationelle 
Begründung deflelben nachzuweifen, ald wenn man auf bie 
Begetationgzeit der Pflanzenarten in dem gegebenen Klima; 
auf die Intervallen von der einen Ernte bis zur Wiedereinfaat, 
‚welche die Bearbeitung des Aderd ausfült; auf den Bedarf 
der Bevölferung an diefen oder jenen mannigfaltigen Produkten 
und auf die Zufälligfeiten, welche die eine oder andere Kultur 
nach Dertlichfeit öfter beeinträchtigen, den Urſprung folche® üb- 
lich gewordenen Wechfeld zurüdzuführen fucht. 

Ar. 38 behandelt fehr allgemein die Miſchelſaat und bie 
Fruchtfolge. Das erftere ift richtig behandelt. Zwei Pflanzen 
von gleicher Wurzelbildung, die nach einander, das heißt wohl 
für verfchiedene Vegetationdperioden, eingefäet werben, koͤnnen 
hingegen gewiß fucceffive gedeihen, wenn ber Boden die erfors 
derliche Nahrung enthält und die Aderkrume inzwifchen wieder 
bearbeitet, umgewendet, zertheilt und gelodert wurbe. 

Nr. 44 wirft in gleicher Weile wie Nr. 46 auf eine cons 
ftant gleiche Einwirfung der atmofphärifchen Betingungen des 
Wachsthums der Pflanzen auf die mineralifhen Nahrungs⸗ 
mittel; allein dies betrifft alle vorhandenen Vorräthe von lös⸗ 
lichen Mineralftoffen und nicht nur die im Dünger zugeführten. 

Wenn diefe Bemerkungen einigen Werth haben follten, fo 
veranlaffen fte vielleicht Veränderungen in der Redaction dieſer 
Thefen. 

Profeſſor v. Liebig behandelte feinen Stoff aus einem fo 
umfaffenden, die großartigen Berhältniffe der Erde und ihrer 
Atmofphäre Ind Auge faffenden Standpunfte, und die von 1840 
bis 1845 erfchienenen ſechs Auflagen feined Buches weichen ohne 
Begründung (Angabe der Motive) in vielen Behauptungen oder 
duch fucceffive Auslaffung von einzelnen Sägen fo fehr von 
einander ab, daß die Landwirthe nur fchwer diefen Vorträgen 
folgen konnten. Indeß hat fich der Berfafler nun wefentlich 
auch ihren Anfichten genähert, fo daß, ungeachtet der Mißvers 
ftändniffe und vielfachen Mißgeburten und Thorheiten, welche 
die überfchwengliche Zahl unberufener (landwirthſchaftlicher) 
Schriftſteller erzeugten, durch Benugung der durch jene groß- 
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artigen Ideen gegebenen Anſtoß und der gewedten Befttebun- 
gen der Landwirthſchaft eine wifienfchaftlichere Begründung zu 
verfchaffen, dennoch feither einige gedeihliche Fortſchritte in Er- 
fennmiß landwirthſchaftlicher Grundlehren gemacht wurden. 

" Auffallend ift die neue Sprache (Bhrafenmacherei) der 
pfeudoslandwirthfchaftlichen Literatur feit Erfcheinen ter Lie- 
big’fchen Schriften. Ein Beweis des flarfen Schalles, den ein 
folche8 Echo verurfachte, der aber feltfamer Weiſe das Mittel 
werden follte, jene Armuth, Gedanfenlofigfeit und Unverſtand 
zu verdeden, über welche fi Herr von Liebig bei jeder Ge- 
legenheit fo bitter beklagt. 

Jene Theſen befagen: Nr. 20. „Alle Pflanzen bebürfen 
zu ihrer Emährung Phosphorfäure, Schwefelfäure, 
die Alkalien, Kalt, Talkererde, Eifen; gewiffe Pflan⸗ 
zengattungen Kiefelerde; die an dem Strande des Meeres 
und im Meere machfenden Pflanzen, Kochſalz, Natron, 
SZodmetalle In mehreren Pflanzengattungen fünnen bie 
Alkalien zum Theil duch Kal und Talfererde, und diefe um- 
gefehrt durch Alfalien vertreten werden. Ale diefe Stoffe find 
einbegriffen in ter Beziehung mineralifhe Nahrungsmittel 
— atmoſphäriſche Rahrungsmittel find Rohlenfäure und 
Ammoniaf. — Das Waffer dient zur Nahrung und zur 
Bermittelung des Emährungsprozefied." 

Nr. 21. „Die für eine Pflanze nothwentigen Nahrungs⸗ 
ftoffe find gleichwerthige, d. h. wenn einer von der ganzen 
Anzahl fehlt, fo gedeihet die Pflanze nicht." 

Nr. 49. „Von einem an mineralifhen Nahrungsmitteln 
reichen Felde laſſen fih in einer Reihe von Jahren durch 
Zufuhr und Einverleibung von Ammoniaf allein, oder von 
Ammoniaf ımd Humud (hier werden wohl unter Humus . 
alle dem Boden einverleibten, in ihrer Berwefung Kohlen⸗ 
fäure erzeugenden organifchen Leberrefte gemeint fein) veich- 
liche Ernten erzielen, ohne allen Erfa der in den Ernten bin» 
weggenommenen Bobenbeftandtheile .. .” 

Rr. 50. „Wenn nach diefer Zeit der Boden feine urjprüng- 
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liche Fruchtbarkeit wieter erhalten foll, fo müflen ihm die ent- 
zogenen Bodenbeftandtheile wieder zugeführt werden.“ 

Folgerecht zählt dann der Berfafler die Mineralbeftant- 
theite auf, weldye 3. B. die Weizenpflanze Dem Boden entzieht, 
ſonach zu ihrer Konftitution betarf, und wirft auf den Grad 
der Loͤslichkeit dieſer Mineralien. Er fügt bei: „Man muß 
vor Allem verfuchen, den mineralifchen Subftanzen, welche auf 
das Feld gebracht werden follen, ſolche Form zu geben, daß 
fie nahezu eine gleiche Loslichkeit beſitzen, wie dieſelben Beſtand⸗ 
theile in dem Stalltünger haben, und ſich duch dad Regen- 
waſſer nicht trennen, fondern beifammen bleiben, um dem 
Aderdas wiederzugeben, wagihmgenommen wurde, 
weder mehr noch weniger, fondern genau fo viel; 
indem es fich vorerft nur um Erhaltung des alljährlichen con⸗ 
feeutiven Ertrages des Feldes für eine beliebige Pflanzengat- 
tung, nicht um Vermehrung der Fruchtbarkeit handelt. 

Herr v. Liebig empfiehlt danıı gleich von Anfang an eine 
ganze Reihe von Mifchungen im trodenen und im flüffigen 
Zuftand zu bereiten und ihre Wirffamfeit durch den Verſuch 
(auf demfelben Stüde Feld) zu prüfen. Mit Berauern ent- 
nehmen wir aus biefer Aufforderung, daß der Berfafler felbft 
einfieht, die Fabrifate der Herren Muspratt und Comp. in 
Liverpool und der Herren Schwarzenberg und Comp. in Ring 
buhl bei Eaffel, welche Mineraltünger nach den Recepten des 
Herin von Liebig darftellten, haben, wie es viele Landwirthe 
felbft erprobten, den gehegten Erwartungen nicht entfprochen. 

Diefen Mangel an Erfolg fchiebt der Verfaſſer auf die 
Anwendung der Mineraltünger, ohne nur irgend Kenntniß zu 
nehmen von der Befchaffenheit der Felder, auf die derfelbe an- 
gewendet wurde, und zeigt, daß wenn der Boden fchon, wie 
3. B. fein eigener Gartenboden, mit allen mineralifchen Nabs 
tungsmitteln für die Pflanzen fattfam verfehen ift, ein Zus 
ſchlag von Mineraldünger ohne Wirkung bleiben muß; daß 
bingegen, wenn in dem Ader ein ober mehrere zu Ernaͤhrung 
einer Pflanzengattung erforderliche Stoffe in nicht hinlänglicher 
Proportion vorhanden find, oder ganz fehlen, der Boden für 
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dieſe Fruchtgattung weniger ertragdfähig oder ganz unfruchtbar 
bleibe. 

Der Berfaffer behauptet, die Chemie habe durch Analyfen 
des Bodend der Landwirthichaft Dienfte gethan, und es wäre 
ein Leichtes gewefen, durch eine gut ausgedachte Analyfe des 
Bodend, auf welchem der Engländer, Namend Lawes, viels 
jährige Verſuche über die Mineraldüngung gemacht hat, deren 
Refultat vorherzufagen. Indeß gefteht Herr von Liebig: „der 
Zuftand der englifchen Felder (für die er felbft feiner Zeit jene 
Mineraldungrecepte angefertigt hatte?) feien ihm völlig uns 
befannt.” 

Mich Hat die Befanntwerbung einer großen Zahl von fehr 
forgfältig und nach wohlvorbedachten Grundfägen ausgeführten 
Bodenanalyfen überzeugt, daß Die Beitandtheile der Felder von 
Scholle zu Scholle fo fehr abweichen, daß die Chemie nicht im 
Stande ift über dad Quantum der einzelnen Beftandtheile eines 
Feldes, 3. B. an PBhosphorfäure, an Schwefelfäure u. f. w., 
eine genaue Angabe zu geben, und ich kann mich der Zweifel 
über die Bezugsquellen des allmäligen Erſatzes, über die Zer⸗ 
fegung des Geſteines und über die Wirkung der homöopathis 
ſchen Gaben einzelner der in Vorſchlag gebrachten Beifäte nicht 
erwehren. Bon diefen Zweifeln zur Prüfung nur ein Beifpiel: 

Unfere Alpenthäler enthalten Wiefenflächen, die im Früh⸗ 
jahr oder Herbit abwechfelnd beweidet werden; dad darauf ges 
worbene Heu wird im Winter von den, ab den hohen Alpwels 
den zurüdgefehrten Heerden, Rindern, Kühen und Stieren, vers 
zehrt, und die trodenen und flüffigen Ereremente derjelben fleißig 
auf die Wiefen zurüdgeführt. (Die Abfälle der Thalbewohner 
reichen für ihre mit Gerfte, Maid, Kartoffeln und dergl. bes 
ſtellten Hausaderlein aus.) Die Wiefe erhält alfo getreu zurüd, 
was von der gelieferten Viehnahrung entfallen if. Die Wurs 
zeln der Gräfer dringen nicht von Jahr zu Jahr tiefer in den 
Untergrund, fondern die Grasnarbe wird feit Jahrhunderten 
durch die aufgetragene Düngermaffe, die abfterbenden Pflanzens 
theile (Blätter, Wurzeln) höher, mächtiger, zur Aufnahme von 
Atmofphärialien gefchidter und bei forgfältiger Behandlung 
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fruchtbarer. Hat das Gras (Heu) dem Bieh die zu deſſen 
Erhaltung noͤthigen Stoffe dargeboten, fo find Doch ımzweifels 
haft durch. das Vieh von diefen Pflanzen ein Theil ter Ber 
ftandtheile derfelben affimilirt und mweggetragen worden, umd 
ſonach durch die Ercremente nicht auf die Wiefe zuruͤcgekehrt. 
Nach ſolchem Vorgang müßte alfo die Thalmwiefe in den Jahr: 
hunderten, während dem fein weiterer Erſatz berbeigefchafft 
wurde, an Beitandthellen, 3. B. an Phosphorſaͤure Armer und 
ſonach unfrudhtbarer geworden fein, wenn feine noch nicht nach» 
gewiefenen Zuflüffe oder Stoffumfegungen ftattfinden würden. 
(58 verdient hier der Entfcheid der franzöfifchen Academie 
vom 18. Juni 1855, der Analogie wegen, angeführt zu werden. 
Herr Ziguier griff die Bernard’fche Entdeckung an, daß 
die Leber das Traubenzuder bereitende Organ bed thierifchen 
Körpers fei, wobei jedoch von B. nicht in Abrede geftellt 
wurde, daß im Magen felbft aus dem Amylon fi Zucker 
bilde und aus dem Chylus in das Blut Üüberzugehen vermöge. 
Die VBereitung des Zuderd im Magen ijt natürlich von der 
in ber Leber total verfehieden, denn die erftere iſt eine einfache 
chemiſche Zerfegung und Verbindung des Amylons. Zum Ber 
weife der Nichtigkeit der Bernard'ſchen Behauptung wurde nun 
ein Hund ausſchließlich Tängere Zeit mit rohem Fleiſch gefüt- 
tert, fo daß durch den Mangel aller Amylons Zufuhr auch bie 
Zuderbereitung im Magen unmöglich gemacht wurde. Als 
man darauf Das Blut der Pfortader oberhalb ber Leber unter: 
fuchte, zeigte ſich volftändiger Mangel jeder Glucoſe, wäh: 
rend unterhalb derſelben der Traubenzuder leicht nachweisbar 
war. Damit ift alfo Figuiers Anficht gründlich widerlegt und 
die Bernard’fche Entdeckung von neuem glänzend beftätigt. 
Ueber die Priorität oder Anciennität der Loͤſung einiger 
auf landwirthſchaftliche Gegenftände bezügliche chemifche Fras 
gen werde ich nicht eintreten; der Pandwirth glaubt nicht: er 
habe die Aufgabe die Agricultur⸗Chemie zu unterfiügen, feine 
Rage erlaubt ihm auch nur die chemijchen Entdedungen dank⸗ 
bar zu benugen, da und wo ſolche Erfolge verfprechen, mit 
den landwirthſchaftlichen Werhältniffen, mit der Agriculturs 
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Chemie werten nur folche Chemiker fich befchäftigen, welchen 
tiefe® große Gewerb etwas näher befannt if, Die Empfeh—⸗ 
lung der Knochen ald Düngermateriale ift weit älter als Hr. 
von Liebig annimmt, neuer ift die Darbietung des Aypatit und 
ber Coprolithen. Ungeachtet der angeblich fehr großen Ver⸗ 
wendung berfelben in England, bat das längft befannte Rus; 
henmehl auf dem europäifchen Gontinent noch nicht Die viel 
verfprechende Anwendung gefunden, und es hat mich ſchon oft 
der Gedanke befchlichen, ob nicht das Elima in England, das 
auch eine vorzüglich ftarfe Anwendung von Kalk (ald entfäuren- 
ten Stoff?) anzeigt, der nächſte Grund diefer Erfcheinung fei? 

Dei Mangel an genügender Kenntniß der Bobenbeftand- 
theile eines Feldes werden im Satz Nr. Al. die Verfuche mit 
den einzelnen (mineralifchen) Düngerbeftandtheilen empfohlen. 
„Wenn 3. B. der phosphorfaure Kalk den Ertrag eines Feldes 
erhöhet, fo ift dies ein Zeichen, daß verfelbe fehlte, während 
an allen übrigen kein Mangel war; hätte einer von den ans 
dern nothwendigen (mineralifchen) Beſtandtheilen ebenfalls ges 
fehlt, fo würde ber phosphorfaure Kalk keine Wirkung gethan 
haben.” 

Daß diefed Herumtappen im Großen, bei den ungleichen 
Beſtandtheilen ein umd deſſelben Feldes, unanwendbar ift, ſollte 
Herrn von Liebig einleuchten, da er ſelbſt auf das Verhaͤltniß 
aufmerkſam macht, — „daß eine Duͤngung mit 448 Pfd. Mi⸗ 
neralduͤnger per engliſchen Acre, welche auf eine Tiefe von 
12 Zoll einen Gran auf 20 Cubikzoll Ackerkrume ausmacht, 
unbedingt feine Wirkung, oder eine nur fehr geringe Außern 
kann. ” 

Müpte der Landöfonom foldhe Verfuche auf jedem Felde, 
nach jeder Ernte u. ſ. w. verſchieden einleiten, wohin müßte 
ihn died führen? Kein Verſuch gäbe ein Norm für ähnlich 
tarirte Aeder und die Landwirthſchaft Iöfte fih in eine allge - 
meine Berfuchswirthichaft aufl 

Wie ift Herr von Liebig felbft verfahren, als er von 1845 
bis 1849 auf einem Stüd Land von 16 heffifchen Morgen 
(etwa 10 englifche Acres oder A,os franzoͤſiſche Hectaren), bie 
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er von der Stadt Gießen erwarb, mit Aufopferung von 8000 
Gulden (672 8. Sterling = 16800 Gulden) eine fruchtbare Acker⸗ 
frume berftellte? In dem Auffage, ber der gegenwärtigen Bes 
fprechung zum Terte dient, fagt er darüber: „Es war eine 
Sandgrube öftlih von der Stadt auf der Höhe von beinahe 
volfommener Unfruchtbarkeit für die gewöhnlichen Eulturpflans 
zen; ed wuchs darauf faum fo viel Grad, daß ein einziges 
Schaf hätte erhalten werben können. Der Boden beftand zum 
Theil aus lofem Sande, zum Theil aud mehr oder weniger 
grobem Duarzgerölle und aus einigen Streifen von Land mit 
etwas Lehm." Mit diefem Boden wurden Blumenfcherben ges 
füllt und die Erde (?) mit verfchiedenen (mineralifchen?) Dung- 
ftoffen einzeln verfegt, aber feine der eingefäeten Korns, Gerſte⸗ 
oder rotben Klees Pflanzen brachte e8 über die Blüthe hinaus. 

„Von dem gedachten Felde empfing eine Abtheilung Stall 
dünger allein, eine andere Mineraldünger und Stallduͤnger zu 
gleichen Theilen (nah dem Maaß oder nach dem Gewicht?), 
ein Stüd empfing mehrere Wagenladungen Walderde, ein an⸗ 
deres eine Mifchung von Walderde mit Mineraldünger, einige 
Heine Verſuchsabtheilungen erhielten Sägefpäne." 

„Im erften Jahr gab der eingefäcte Weizen, Roggen, 
Gerfte, Klee, Kartoffeln, Rüben, Mais, Topinambur eine 
mittelmäßige, ja felbft fchlechte Ernte. Es mußte eine Reihe 
von Jahren vergehen, ehe die Beitandtheile des Düngers in 
den Zuftand der Löſung übergegangen und fich in der Acker⸗ 
frume verbreitet hatten (21). Die Sägefpäne, die Walderde, 
der Stallmift belehrten den Unternehmer zuerft über Die eigent- 
liche Wirfung ded Humus und der verwefenden Subftanzen im 
Boden. Die Ernte von Rüben, Klee und Kartoffeln genügte 
noch nicht zu Erhaltung einer Kuh, aber ohne Zufuhr von 
irgend einem Dünger von außen fanden alle Beldfrüchte im 
2. Jahr befier und die Fruchtbarfeit nahm fleigend zu, fo daß 
die Felder im A. Jahr die Bewunderung aller derer erregten, 
welche ihren frühen Zuftand kannten.“ 

„Nach dem A. Jahr ging das Gut an einen fleißigen 
Mann über, welcher nicht die Mittel hat Dünger zu kaufen; 
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er wirthfchaftet aber Darauf mit Erfolg; er hält 2 Kühe, zieht 
jährlich mehrere Rinder und ift im Stande, im Eommer, uns 
terflügt durch eine Heine Kaffee» und Bierwirthfchaft, feinen 
und feiner Familie Lebensunterhalt darauf zu gewinnen; er 
verwendet alle Stall» und Hauß- Abfälle auf fein Feld.“ 

Greubetrunfen über den fortfchreitenden Erfolg der Feld⸗ 
wirthfchaft auf Liebig’8 Höhe bei Gießen, worüber eine brief- 
liche Mittheilung von 1853 beigebracht ift, behauptet der Verf. 
dies fei erreicht worden: 

„Alles ohne Ammoniak und Humus, bloß durch Minerals 
dünger.“ (2!) 

Ungeachtet Herr von Liebig feit Jahren diefe Felder nicht 
mehr cultivirt und feine fpecielen Nachweife über die Bears 
beitung, Bebüngung, Fruchtfolge u. f. w., welche auf ven ein, 
zelnen Abtheilungen ftattfanden, giebt, fügt er obiger Befchreis 
bung noch bei: 

„Die Wirfung der einzelnen Düngerbeftandtheile zeigt ſich 
auf eine aanz in die Augen fallende, in manchen Fällen ganz 
wunderbare Weife. Der Mangel over lleberfluß (?!) des phos⸗ 
phorfauren Kalks, der Alfalien für bie Wurzelgewächfe, der 
alfalifchen Erden für den Klee, der kieſelſauren Alfalien für 
die Gerealien fonnte in dem Wachsthum diefer Pflanzen deuts 
lich wahrgenommen werden. Die Verfuchsfelder erfchienen 
gleich ter Schrift auf den Blättern eined Buches, deren Vers 
ſtaͤndniß auch dem ganz Unkundigen einleuchtend wurde, ”! 

Diefed Spiegelbild muß fi auf den Anblid der Felder 
von 1849 beziehen; allein fo lange nicht nachgewiefen Ift, daß 
tie eine Abtheilung mit phosphorfaurem Kalf, die andere mit 
Alfalien, die dritte mit Kiefelfauren Alkalien gedüngt und all 
jährlich die gleiche Pflanzengattimg darauf gebaut wurbe, 
ſcheint mehr Phantafte als nüchterne Anfchauung dabei im 
Spiele zu fein und die ganze Vorftelung mit dem behaupteten 
Gleichwerth der N in direktem Widerfpruche 
zu ftehen. 

Am Schluß folgert Herr von Uebig‘ „daß die Frucht⸗ 
barmachung eines unfruchtbaren Feldes, wenn defien Unfrucht⸗ 
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barkeit von einem Mangel an wirffamen Beſtandtheilen (loͤs⸗ 
lihen Mineralien) und nicht von einer ungeeigneten phyſikali⸗ 
fchen Befchaffenheit (Fähigkeit, Atmofphäritien in ſich aufzu- 
nehmen, feftzuhalten und allmälig an die Pflanzen wiederab- 
zugeben) berrühtt, große Koſten verurfache, aber die lieber 
zeugung begründe, daß die Landwirtbfchaft ald eine Kunft nah 
wiftenfchaftlichen ‘Brineipien und nicht nach Recepten betrieben 
werden müfle.“ 

Ich habe abfichtlich die ebenfalls dargebotene wichtige 
Frage: in mie weit die organifchen Ueberrefle, welche in Folge 
ihrer Verweſung im Boden durch die entwidelnde Kohlenfäure 
(und Ammoniaf) aus dem Boden (dem Mineral, dem Geftein) 
mineralifhe Nahrungsmittel für die Pflanzen in Wirkfamfeit 
bringen, nicht beſprochen; das Vorftehende zeigt, daß die Mis 
neraltheorie, ungeachtet ihrer Annäherung an die biöherigen 
Brineipien (Brundfäge) der Agricultur, bei ihrer Anficht 
behartt: 

„daß der Ertrag der Felder einzig durch ein richtige® Maag 
und Berhältniß der verfchlebenen gleichwerthigen Lößlichen 
mineralifhen Pflanzen »Nahrungöbeftandtheile im Boden bes 
dingt werde.“ 

Nım fehen wir aber aud dem Bericht über die Kultur bes 
Landes auf der Liebig’8 Höhe, daß der Boden erft fruchtbar 
wurde, ald er mit einer anwachfenden Menge in Verweſung 
übergehender organifcher Etoffe gemifcht war. “Der Landwirth 
weiß feit Jahrtaufenden, daß das feinft geriebene Mineral 
(ſelbſt der Thonſchlick) erfi dann Pflanzen trägt, wenn es mit 
organifchen verwefenten Stoffen durchſetzt if. Aderkrume, 
Gartenerde find humoſe Erden, felbft die Heideerde und bie 
Zorferde. Der Landwirth kennt die Mittel Ichtere zu verbeffern, 
ven Hunns feined Gerbeftoffed und feiner Säuren zu entlebigen. 
Wenn der Landwirth den Sand, das Berölle, wie die auf 
Liebig's Höhe, unter Gultur nehmen will, fo fängt er immer 
damit an, bindende Beitandtheile aufzuführen und einzumiſchen, 
weiche einen Herd bilden, in welchem organifche Stoffe ver; 
weien und Atmofphärialien aufgenommen werben fünnen. 
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Sollte es für einfältig gehalten werben, wenn man bifo- 
lich den Vorgang der Ealpeter» Erzeugung (KRalifalpeter) mit 
der Erzeugung der niebrigften Pilanzengattungen vergleicht? 
Freilich zu einer Zeit, in der die Chemie noch nicht Die in ken 
legten Lebensaltern gemachten Hortfchritte Fannte, verglichen uns 
ſere Altvordern die auf dem Ader aufgepflügten Dimme den 
Ealyeterwänten und nahmen an, diejenigen Erden ferien frucht- 
bar, welche zur Salpeterbereitung gefchidt fein. Wenn man 
die Analyfen der Adererden vergleicht, auf denen man bie Ss 
und 6: — die 10; und 12; — die AO fache Körnereinfant, in 
füplichen Ländern zwei Ernten in einem Jahr erbaut, jo findet 
man in den Erden felbit feine entfprechende quantitative Ber 
ſchiedenheit der näheren mineralifchen Pflanzenbeſtandtheile 
(Aſchenbeſtandtheile), wohl aber dürfte Das Klima und die nicht 
ermittelte Berfchiedenheit des Aufeinanderiwirfend der Mineras 
lien wıd ihres Einfluffes auf die in der Adererde waltenden uns 
fiibtbaxen Naturfräfte (des Lichtes, der Wärme, des Sauer⸗ 
ſtoffes, der Electricität), wenn wir dieſe erlauſchen koͤnnten, 
und nähere Belehrung über die Bedingungen der Fruchtbarkeit 
geben. Wer follte nicht die Chemie ald einen wefentlicden, fehr 
ausgebildeten Theil der Naturwiſſenſchaften hochfchägen und 
ihre Enttedungen zu weiterem Bortfchritt in der Agricultur⸗ 
Wiſſenſchaft gern benugen? Ob fie aber durch Aufftellung der 
Mineraltheorie im Belondern zu diefen Fortfchritten beigetragen 
oder biefelben nicht vielmehr momentan gehemmt und von ihrer 
geraden Richtung abgelenkt habe, wie dies jedes Eyftem, das 
von abſonderlichem Standpunft aus aufgeftellt werden will, 
in allen Gchieten der Wiffenfchaften jederzeit gethan bat, übers 
laffe id) der Ueberlegung der Koryphäen ter lanbwirthichaftlis 
chen Afademien zu erörtern. 

Auf der nördlichen Seite der enropäifchen Alpen finden 
ſich befanntlich viele Sanpflächen, die jener bindenden Beis 
mifchungen gänzlich ermangeln und wo Klima unb age 
die fo oft blindlings angepriefene Bewäflerung nicht geftatten. 
Auf folchen eltern darf Die durch jahrelange Schonung gebil⸗ 
dete Grasnarbe nicht zerfiört werben und fie nicht unter den 
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Pflug genommen werden, ohne den Heerd der Pflanzenent⸗ 
wickelung gaͤnzlich (für langehin) wieder zu zerſtören; es iſt 
kaum nöthig darauf hinzuweiſen, daß der Same eines Baus 
med, den der Wind oder ein Vogel in die Felfenfpalte getragen 
bat, nicht aufgegangen wäre und feine Wurzeln den Felſen 
nicht heben würden, wenn nicht der Same einen Standpunkt, 
einen Heerd, gefunden hätte, in welchem die zu feiner Ent: 
widelung erforderlichen Atmofphärilien aufgenommen und feine 
Nahrung zubereitet wurde. 

Es wird Niemand in Abrede ftellen, daß die erften und 
allgemein anerkannten Lehren der Agricultur find, diefen Heerd 
zu Bereitung der Nahrung der Pflanzen, bie foges 
nannten phyfifalifchen Eigenfchaften der Aderfrume, durch Mis 
ſchung, Bearbeitung und Düngung ded Bodens in einen dem 
Klima und der Lage des Feldes angemeflenen Zuftand zu fegen. 
Die Erfahrung hat gewiß überzeugend erwiefen, daß einzig 
durch Kräftigung und Antrieb des Wurzelvermögend der Pflans 
zen der Zweck erreicht wird: 

durch die Blätter der auf dem Felde wachſenden 
Pflanzen aus der Atmofphäre im Marimum von 
Stidftoff (Ammoniafl) und Kohlenfäure zu ſchö— 
pfen, zu condenfiren und zu affimtliren. 

Man folte glauben, Herr von Liebig verzichte gänzlich 
auf die fortgefegte Zuführung von mineralifcher Pflanzennah⸗ 
rung aus dem allmälig verwitternden Geftein, wenn er ſich 
entrüftet ausfpricht: 

„Man unterlegt mir die unwahre Behauptung, daß der 
Ertrag eined Feldes im Berhältniß zur Zufuhr und Abnahme 
‚ der aflimilirbaren Mineralbeftandtheile flehe; dies habe ich nie 
gejagt; Ich habe gefagt, daß der Ertrag im Verhältniß der 
affimilirbaren Diineralbeftandtheile im Dünger ftehe, worun, 
ter aller Dünger, Minerals Dünger, Guano, Boubrette, 
Stallpünger felbftverftännlich gemeint if.“ 

So fonımen wir denn endgültig zu derfelben Klage, welche 
in allen landwirthfchaftlihen Schriften feit Längfter Zeit geführt 
wird, daß duch Abfuhr der Produfte und Nichibenugung der 
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in großen Städten, und leider mancher Orten auf dem Rande 
ſelbſt, mißachteten, nicht aufgehobenen Düngerftoffen dem Ader 
weniger zugeführt werten fann, als zur Bildung des fruchtbaren 
Bodens erwünfcht wäre, und es bleibt nur die Frage: ob die 
Einbringung ter Koblenfüure erzeugenden Stoffe in ben Boden 
nothwendig, die Beichaffung mineralifcher Stoffe aber gemüs 
gend damit in Verbindung gebracht fei? 

Es ift wohl befannt, wie der Gärtner in feinen Fruͤh⸗ 
beeten durch unterlegten rauchenden Mift eine fünftliche Wärme 
erzeugt, aber wohl denft heut zu Tage fein Landwirth mehr, 
daß er durch den in fo geringen Maſſen in die Aderkrume 
vertheilten Strohmift oder Pferdemift den Ader ermärme, wohl 
aber, dag durch die chemiſche Umfegung der eingebrachten Stoffe 
Wärme und Elertricität erzeugt werde, welche ta Wachothum 
der Pflanzen befördere. Sollten fie fich bierin irren? 

Um das Ziel, auf welches nach Herrn von Liebig das 
Etreben ver Chemie einzig gerichtet fein follte, zu erreichen: 
„die für die Weizenpflanze (!) unentbehrlicden Silifate und 
phoßphorfauren Erden löslicher zu machen — und in einem 
mineralifhen Dünger darzuftellen, in welchem der Stall 
bünger und Alles, was damit zufammenhängt, gänzlich ausge⸗ 
fchlofien it“, müßten wohl noch viele neue Entdedungen ges 
macht werben, an deren Auffindung fich der praftifche Yands 
wirth nicht betheiligen kann! 

Die wörtlich getreue Bezeichnung deſſen, was Herr von 
Liebig unter mineralifchem Dünger verfieht: „ein Fabri⸗ 
fat, worin Alles, was mit dem Stalldpünger zufans 
menhängt, audgefchloffen ift”, giebt zum Weberfluffe an, 
daß es ihm einfach um die Darftellung der Aichenbeftandtheile 
der vegetabilifchen und animalifchen Dünger zu thun if. Allein 
die früher erwähnte, von dem Urheber der Mineraltheorie ges 
forderte Eigenfchaft, daß diefem Dünger „eine Form gege— 
ben werde, die nahezu eine gleiche Löslichkeit be; 
fige, wie diefelben Beftandtheile in dem Stalldün- 
ger haben“, ſcheint. damit Im Widerfpruch zu ſtehen; dieſe 
Forderung if fogar vollig unerfülbar! Die Afchenbeftandtheile 
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ter Pflanzen und thierifchen Ercremente find auflöslich durch 
bie Im Boden vorhandenen verwefenden organifchen und daher 
Kohlenfaͤure und Ammoniak entwidelnden Stoffe, ihre Wirs 
fung in fogenannf audgetragenem Boden (in tobigepflügtem 
Land), in welchem nur die mit der atmofphärifchen Luft eins 
gebrumgen, als deren Beftandtheile zu betvachtenden Rohlenfäure 
und Ammoniak enthalten find, ift faft ſpurlos, daher die Silis 
fate und phodphorfauren Seven, denen man bie Eigenfchaften 
(Zufammenfegung) der Afchenbeftandtheile gegeben hat, nicht 
die gleiche Löslichkeit haben, welche bie In den organiichen 
Üeberveften gebundenen Silifate u. f. w. befigen. Man fagt 
zwar, wohl nur in einem bildlichen Sinne, die Faͤces enthalten 
die im Magen der Thiere verbrannten Nahrungsftoife, allein 
ungeachtet der erlittenen Desorganifation find dieſe Stoffe noch 
nicht aller organifchen Beftanttheile beraubt, ſondern bringen 
im Zuftande ihres fortdauernden Auföfungsprogeffed felbft den 
Vehikel zu ihrer fpontanen chemifchen Metamorphofe, zu ihrer 
allmäligen Berwefung mit, und daher können die in dieſen orgas 
nifchen Leberreften gebundenen mineralifchen Beſtandtheile ſtets 
eime weitaus größere Loößlichkeit haben, als die Afchenbeftand« 
theile oder die nah Norm derfelben componirten Mineralien. 
Ueber diefe Verhältniffe wird auch niemals die wiffenfchaftliche 
Chemie hinausfommen, weil fie nicht im Etande ift, irgend einen 
Stoff ohne Zerftörung feiner organifchen Theile zu analyfiren 
und feinen organifchen Theil irgendwie wieder darzuſtellen. 
Wenn Herr von Liebig behauptet: „Salmiaf und ſchwe— 
felfaures Ammoniak Eönnen die auflöfende Kraft 
ver Rohlenfäure erſetzen,“ und daher befonderd angelegen 
empfiehlt, auf wohlfeile Darftellung dieſer mineralifchen Stoffe (?) 
binzuftreben, fo fucht er ſich allerdings vollfommen iunerhalb des 
Gebietes der Mineraltheorie zu halten, aber es fcheinen feine 
eigenen Angaben über die Wirkung der Säuren der ammo⸗ 
niakaliſchen Sale, in den Lawes'ſchen Agricultur⸗Verſuchen, 
wenig Ausfiht auf eine andauernde Wirfung derſelben, umd 
einen damit zu erzwedenden, vollftändigen Erfag der Kohlen» 
fäure erzeugenden organifchen Stoffe zu verfprechen; ich glaube 
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um fo weniger, daß biefe je entbehrt werben koͤnnen, ba nach 
den eigenen Beobachtungen des Herrn von Liebig alle Factoren 
der Pflanzenproduktion in richtigem Verhältnig zu einander ſtehen 
müflen, nur dann einen höheren Ertrag gewähren, wenn bie 
nicht in fattfamen Maaß vorhandenen beigefügt werben, waͤh⸗ 
rend in jenen Borfchlägen der Kohlenftoff ganz zur Seite ger 
laſſen wird. 

Wer nicht Chemifer ift, und felbft diejenigen Landwirthe, 
weiche jest in ben landwirtbfchaftlichen Akademien mit ber 
Chemie vertrauter werden, werden kaum über die Anficht der 
wifienichaftlichen Chemie hinausfommen; daß den Pflanzen der 
Eridftoff einzig durch dad Ammoniak zufomme, das fie durch 
Wurzeln und durch Blätter aufnehmen. @benfowenig werben 
fie entſcheiden, ob die Salpeterfäure, welche im Boden entftan- 
den oder ald Dünger beigeführt wird, im Boden oder in ber 
Pflanze wieder in Ammoniak zurädgeführt werde? Es bürfte 
aber gerade die phuflfalifche Verſchiedenheit der Aderfrume, bie 
Berihievenheit des Heerdes, in welchem bie Pflanzennahrung 
zubereitet wird, die Urfache fein, warum die Landwirthe über 
fo viele Erfheinungen, wie z B. über die Wirfumg des fals 
peterfauren Natrons (Chilifalpeter), nicht eimerlei Meinung find. 

Bern Herr von Liebig felbit fagt: „Das Ammonlaf iſt 
und bleibt immer die Duelle alles Stiditoffed für die Pflanzen, 
feine Zufuhr ift nie nachtheilig, immer nüglich, für gewifle 
Zwecke durchaus unentbehrlih." Wenn ex nachweilt: „daß ein 
Heiner Thetl des Ammoniaks ald Ernährungsmittel und der 
bei weitem größte Theil der Salze defielben oder ihrer Säuren 
(Salmiat und fchwefelfaure® Ammoniaf) als Loͤſungsmittel für 
die phoßphorfauren Erdſalze und Sikifate wirkte und ſonach in 
legterer Beziehung auch die Kohlenſaͤure vertrete”, fo if «8 
ganz mnerfiärlich, daß er als Irrthum bezeichnet, den Werth 
eined Düngers nach feinem Stickſtoffgehalt zu tariren. Er wid, 
daß Guano und Poudreite (Urate und wie bie neumobifchen 
Anpreifungen verfchiedener zur Düngung benutzbarer Abfälle 
heißen?) mit dem Ammoniak und den Ammomialſalzen nicht in 
gleiche Linie geftellt werben, weil die eriten eine Menge Nah⸗ 


252 





rungsftoffe neben dem Ammoniak enthalten, welche den Bflanzen 
ebenfo wichtig, ja weit wichtiger feien, al& e6 dad Ammonlaf 
an ſich if. 

Ich Tann diefem gerne beiftimmen, allein wenn wir drei . 
Serien von Düngermateriale aufftellen, folche, welche minera⸗ 
liſhe Planzennährftoffe (Aſchenbeſtandtheile) zuführen, ſolche, 
welche Ammoniak liefern, und ſolche, welche in ihrer Verwe⸗ 
fung Roblenfäure liefern, fo müffen wir auch allen drei Eigen» 
fhaften gehörige Rechnung tragen und feine unterſchaͤtzen. 

Der Landwirth, der Gärtner, kennt recht gut den Einfluß 
des den Wurzeln der Pflanzen zugeführten Ammoniaks auf die 
Samenbiltung, diejenige der Kohlenfäure auf die Blattbildung; 
wer weiß 3. B. nicht, daß die Erbfe unter der Einwirkung des 
erftern reichliche Früchte trägt und bei zu frifcher, Koblenfäure 
entwidelnder Düngung, fo ftarf in Kraut und Blüthe treibt, 
daß fie gar nicht zum Anfak von Schoten fommt. In diefer 
Hinficht und ähnlichen Verhältniffen ift Vieles feitgeitellt und 
noch unendlich viel zu erforfchen, wobei freilich örtliche Lage, 
Klima, Witterung, ungleiche Bodenbefchaffenheit die Erfcheis 
nungen oft verändern und unflar machen, fu daß bie abweichen⸗ 
den Erfahrungen und tie darnach gebildeten anseinandergehen: 
den Meinungen in folchen gegebenen und höchftend in der 
Gärtnerei abzuwendenden Einflüffen und nicht in ver mangels 
haften Einficht der Landwirthe ihren Grund haben! 

Seit Jahrhunderten kannte der Landwirth tie Wirkung 
der thierifchen Ercremente, alfo auch diejenigen des Gefluͤgel⸗ 
mifted (Taubenmift!), und es empfahl fich ihnen ſonach der 
Guano von felbft, fobald nachgewiefen war, daß diefer tie 
Ercremente von verfchiedenen Waflernögeln enthalte. Innerhalb 
ſolchen Kreiſes fann die Chemie die Kenntniffe der Landwirthe 
nicht erweitern, aber durch nähere Beſtimmung der Beitandtheile 
(namentlich auch der anjebt fo Häufig marktſchreieriſch empfoh⸗ 
lenen Düngerfabrifate) die obgedachte Taxation ihres reſpec⸗ 
tiven Werthed herbeiführen und feſtſtellen. Indeß darf dann 
der Chemiker nicht nur ſchlechthin von Stallmift fprecen, 
wie es bisher Herr von Liebig im Gegenſaß von Mineralbüns 
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ger thut, da die Verfchiedenheit des Stallviehes, die Einſtreu 
und die Behandlung des Miftes mannigfaltige Abftufungen und 
charafteriftifche Verſchiedenheiten begründen. 

Zum Schluß muß ich nochmals auf die noch mangelhafte 
Eompofttion und unpraftifche Anwendung der empfohlenen Zus 
führung fünftlich bereiteter mineralifcher Dünger (Pflanzennah⸗ 
rungdftoffe) hinweifen und auf der Behauptung beſtehen, daß 
der Lanbwirth zunächft an Wervollfommnung ded Heerdes, der 
Aderkrume, gelegen fein muß, welcher der Pflanze die Nahrung 
bereitet und zufuͤhrt. 

Es ift bier nicht der Ort, alle die Mittel und Einflüffe 
aufzuzählen, die dem Landwirthe zu dieſem Zwed zu Gebote 
ftehen, die er wirklich auch benutzt, und bei fteigender Intelli⸗ 
genz immer mehr verwerthet. Derjenige, welcher diefem Ges 
werbe ferne flieht, muß aber ſtets im Auge behalten, daß alls 
gemeine Grundſatze nothwendig nach Boden, Lage, Breitegrad 
der Erde, Klima, auf und innerhalb welchem gebaut wird, die 
ihm unverflänblichen Abweichungen ſtets größtentheild ſatiſam 
begründen! | 

Der Unterfchied der unfultivirten Pflanzen und das vor 
zügliche Gedeihen verfchiedener angebauten Pflanzen auf Sanb-, 
Kalt, Thon⸗Boden u. f. w. ift augenfällig; da wir aber bie 
Eonftitution ded Bodend in feinen Hauptbeftandiheilen nicht 
wefentlich ändern können, fo bat der Landwirth die Aufgabe, 
den vorhandenen Boden auf die einträglichfte Weife zu benugen. 

Der Wachsthum befördernde Einfluß der Afchen (minera, 
lifchen Pflanzenbeſtandtheile) läßt Keinen Zweifel über die Wir, 
fung des Mineraldüngerd auffommen; doch ift noch nicht ent 
ſchieden, daß Die von einer Pflanze gewonnene Aſche für dies 
ſelbe Pflanzengattung wirffamer ſei ald für eine andere. 

Das Abbrennen der PBflanzenüberrefte zur Beförderung der 
Kultur wirft aber nur fo lange, als der Boden (auf welchen 
bie Aſche verwendet wird) im Stande ift, die atmofphärifchen 
Niederihläge hinreichend an fich zu halten; fo wie fich diefe 
Eigenſchaft allmälig verliert, hört auch die Wirfung der Afchens 
bebüngung auf. 
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Die überfchwengliche Vegetation unter den Tropen, bie 

Vrwälder ded Rordend u. f. w. bilden durch die abfterbenden 
Theile der Pflanzen (und Thiere) eine Dede des Bodend von 
vrganiſchen Ueberreſten, die hinreicht zur Feſthaltung der At⸗ 
moſphaͤrilien. 
Diie Warſchlaͤnder, die aus dem ſeit Jahrhunderten abge⸗ 
lagerten mit Pflanzen⸗ und Thier⸗Ueberreſten durchmiſchten Allu⸗ 
vium beſtehen, zeigen, daß dieſe Boden durch langjaͤhrige Ab⸗ 
lagerımg bie in der Analyſe derſelben unberuͤckſichtigte Eigen⸗ 
ſchaft gewonnen haben, während längerer Zeit, ungeachtet all⸗ 
jährlicher Bebauung derfelben, in vollem Maaß die Atmofphäs 
tilien, die fie früher empfangen haben, an fich zu halten, und 
ferner um Zuflüffe derfelben aufzunehmen und feflzubalten. 

Ich glaube daher die Unterfuchung und Werthſchaͤtzung 
des Bodens muß auf die phyſikaliſche Befchaffenheit befielben: 
Luft, Kohlenfäure, Ammoniak, Feuchtigkeit und Wärme in ents 
fprechendem Maaß in fih aufzunehmen und feftzubalten, gerich⸗ 
tet fein, und darnach muß fich auch innerhalb des gegebenen 
Klimas die Wahl der Kulturpflanzen und die Schonumg des 
Bodens richten. 





XXV. 


Das Obenaufbreiten des Stalldüngers und fein läu⸗ 
geres Liegenlafien auf dem Acker; 
oder: 
fol man den Mift, nachdem er geftreut ift, längere Zeit 
anf dem Ader liegen laflen, ober ift es vortheilhafter, den: 
felben baldmöglichſt unterzuadern? 


Die vorftehende Frage iſt, ba fie einen Gegenſtand von 
großer Wichtigkeit betrifft, ſchon früher und auch im „Praft. 
Landwirth“ vielfach beiprochen, beſonders lebhaft tft dieſe Bes 
fprehung aber geworben, feit Herr Profeſſor Dr. Stöckhardt 
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fich der Sache angenommen und dem Obenaufliegenlaſſen des 
Düngers auf dem Ader das Wort geredet und auch Herr Land» 
fhaftedireftor von Roſenberg⸗Lipinsky auf Guwohne in Schle- 
fien fih, wie wir u. A. fchon im 2. Heft ded „hemifchen 
Ackersmann“ laſen, für daſſelbe entichieven hat, d. h. wo 
nicht befondere Verhältnifie, ala: eine zu bügelige Rage des 
Feldes, eine zu ſtrohige Beichaffenheit des Dunges u. ſ. w. von 
demfelben abrathen. Lebtgebachter Herr, weldden wir, beiläufig 
gefagt, unfern Praktikern zuzählen müffen, findet die Betätigung 
diefer feiner Anficht in den NRefultaten einiger Verſuche, welche 
in dem gedachten Heft des „chemifchen Aderömann" näher ber 
ſprochen find, während Herr Brof. Stödhardt die feine nach 
den Grundfäben und Lehren ber Chemie zu beweifen fucht. 

So fehr nun auch die Gründe des Hetin Prof. Stoͤckhatdt, 
fowie die Verfuchd»Refultate des Herrn Landichafte, Direktor 
v. Rofenberg für den Nutzen des Obenaufliegenlaffend de& Dun 
ges im Allgemeinen fprechen, fo find doch nichtödeftoweniger 
nicht allein ımter ımfern Praktikern vielfache Zweifel gegen die 
praftifche Richtigkeit jener Anfiht Iaut geworden, ſondern auch 
unter unjern gelehrten Autoritäten finden wir u. 9. eine ge 
wichtige Stimme, welche vor dem lange Obenaufliegenlafien 
des Dunges warnt. Diefe Autorität iſt der alte hochverbiente 
Dr. Eprengel und die gewichtigften Gründe für feine Anficht, 
wie ſich folche in feines ſchätzenswerthen „Duͤngerlehre“ aufs 
geführt finden, find folgende: 

1. 2äßt man ben in der Gaͤhrung und Faͤulniß begriffe 
nen MIR ausgebreitet auf dem Ader Legen, fo verdunftet grade 
derjenige feiner Stoffe, welcher von allen, bie Luftgeftalt ans 
nehmen können, die Eräftigfte ift, nämlich der Stidftoff, wenn 
auch nicht als folder, fo doch in Verbindung mit Wafferftoff, 
als Ammoniaf. Dadurch entfteht 

2. zugleich der Nachtheil, daß ber kohlige Humus des Bo⸗ 
dend noch ferner in feinem den Pflanzen wenig Nupen leiſten⸗ 
den Zuftand verhartt, indem es hauptfächlih das Ammoniat 
bed Miſtes if, durch welches feine ſchnellere Zerfegung herbei⸗ 
geführt wird, 
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3. Es entweicht, wie ſchon vorhin erwähnt, aus dem ˖ Miſte, 
der längere Zeit ausgebreitet an der Luft liegt, fehr viel Koh⸗ 
Ienftoff, zumal wenn er abwechfelnd feucht und wieder troden 
werden follte, 

4. Herner bringt der Miſt das im Boden befindliche Un⸗ 
frautögefäme bald zum Keimen, während der Mift, der auf 
dem Ader liegt, nur dasjenige zum Keimen reizt, welche® an 
ter Oberfläche fich befindet, und endlich wird, 

5. wenn man den Mift fogleich unteradert, der Boten 
früher gelodert, und man erreicht dadurch fogleich alle die Bor, 
theile, welche aud dem freien Zutritt des Sauerftoffd entftehen. 

Der einzige Ruben, welchen man, wenn es wirklich einer 
ift, von dem einige Zeit auf dem Lande liegen gelaffenen Mifte 
bat, befteht darin, daß er, wenn er fpäter untergeadert wird, 
ſchneller als der frifch untergeaderte Mift in Zerfegung über 
geht, indem er an der Luft fchon Kalb vermorfcht iſt; er wirft 
dann freilich auf Pie erfte Frucht ftärfer, allein er übertreibt 
fie au wohl und feine Kraft ift bald dahin. Am wenigften 
fol man übrigens denjenigen Mift auf dem Ader ausgebreitet 
lange liegen lafien, welcher noch fehr ftrohig iſt, wohingegen 
es dem ſtark zergangenen ſchon weniger ſchadet.“ 

Das nun ſind, wie geſagt, die hauptſaͤchlichſten Gruͤnde, 
durch welche Herr Dr. Sprengel feine Anſicht, daß das large 
Dbenaufliegenlafien des Miftes auf dem Ader und das Preis 
geben der Einwirkung auf denfelben, von Wind und Wetter, 
von Regen und Eonnenfchein nicht ratbfam fi. Wad nun . 
den Referenten dieſes betrifft, fo muß derſelbe ſich gleichfalls das 
bin entfcheiden, daß das lange Obenaufliegen des Dunges im 
Allgemeinen, und wo es und nicht bloß oder hauptfächlih um 
den Ertrag der zunächft folgenden Frucht zu thun iſt, wir im 
Gegentheil den Dung auch in den dann folgenden Saaten ge 
hörig auszunutzen fuchen wollen, nicht vortheilhaft ift. Derſelbe 
findet fi, außer durch manche andere praftifche Wahrnahmen 
und Beobachtungen, auch durch die Refultate zweier dedfall: 
ſiger Verfuche, welche freilich mit denen, wie fie Herr Lands 
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fchaftß- Direktor von Roſenberg erreicht hat, theilweite im Wis 
derſpruch ſtehen, in dieſer feiner Anficht volllommen beftärkt. 

Diefe Verſuche mit ihren Refultaten, deren ich bereits in 
Rr. 16 des I. Jahrgangs des „Braft. Landw.“ gedacht, find 
folgende: 

1. Im Spätherbft des Jahres 1844 düngte ich einen 
Schlag, welcher bereit 2 Saaten getragen hatte, zu Erbſen, 
in der Abficht, den Dung noch vor Eintritt des Froſtes unter 
zubringen. Es wurde auch mit diefer Arbeit begonnen, diejelbe 
aber, nachdem auf etwa der Hälfte des Schlages der Dung 
untergebracht war, durch den Eintritt bed Winterd und in 
Folge zu großer Näffe unterbrochen. Es mußte nun auf dem 
übrigen Theil des Aderd der Dung während des Winterd aus⸗ 
gebreitet liegen bleiben, und da ſich auch ſpaͤter Feine Gelegen- 
beit zur Ilnterbringung deſſelben vor der Saatbeftellung fand, 
fo wurden die Erbjen in der zweiten Aprilwoche 1845 mit dem 
Dung gleichzeitig untergehaft, ein Verfahren, was ich auch 
von Andern, bin und wieder habe anwenden fehen. 

Bei der Saatbeftellung ſah der Ader, welcher mit Dung 
bedeckt gewefen, ungleich befier aus, wie derjenige, deſſen Dung 
ſchon im Herbft untergeadert war. Erxfterer war milder, fiel 
bei der Beaderung befier auseinander und zeigte überall dieje⸗ 
nigen Eigenſchaften, welche man, namentlich beim Saatader 
gerne bat. Ebenfo zeigten fih auch fpäter die Erbfen auf 
diefen Stellen in ihrem Wachsthum beſſer und ertragsreicher, 
wie auf den übrigen; fie blüheten voller, wuchjen üppiger, 
reiften aber etwas fpäter. Der Ilnterfhied war fo hervor 
ftechend,, daß die einzelnen Striche der Halfabel, welche zum 
Theil nur halb audgehaft waren, wie der Froſt eintrat, fidh 
ſchon in der Berne von den andern unterfcheiden ließen. Es 
fprach aljo bier Alles zu Gunſten des Obenaufliegenlafiend des 
Düngers. Ganz biefen Refultaten entgegengefett, erwieſen fich 
bie der darauf folgenden Haferfaat. Hier zeichneten fich dieje- 
nigen Stellen und Striche, wo der Dung untergeadert war, 
vor den übrigen, wo dies nicht der Ball geweſen, vortheilhaft 


aus, und da der Augenjchein zu deutlich den Ausfall wahr, 
Ann. ber Lanbw. XXVL 17 
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nehmen ließ, mir überdies auch zur genauen Ermittelung der 
Differenz der Gebäuderaun fehlte, fo unterblieb es, dieſe zu 
ermitteln. Mit dem Hafer war gleichzeitig Klee eingefäet; 
diefer zeigte fich zwar, nachdem ber erftere gemähet war, eben 
weil derfelbe auf denjenigen Stellen, auf welchen der Dung den 
Winter über obenauf gelegen hatte, dünner und fümmerlicher 
ftand, Fräftiger und reichlicher; indeſſen fand auch bier im nädh- 
ften Jahre das Gegentheil ftatt. Befonderd nachtheilig zeich- 
neten fich aber jene Stellen in dem darauf folgenden Jahre aus; 
die Kleepflanze erwies fich hier bei Weiten nicht von fo üppis 
gem Wuchfe, wie auf den übrigen Stellen, wo der Dung fehon 
vor Winter untergeadert war. 

Den Refultaten des bier beregten Berfuches entfprachen 
die des folgenden: 

2. Während des Winter 1845/46 bebüngte ich einen der 
Schläge des mittleren Roggenbodens, welche im nächften Jahre 
mit Winterforn beftellt werden follten, nachdem ich denfelben 
zu dieſem Zwede im Dreefch hatte liegen lafien. Da die Wit, 
terung während ded Winterd günftig war, fo Tonnte ein gro- 
Ber Theil des geftreuten Düngers fofort untergehaft werben 
und der größere Theil des übrig gebliebenen wurde dann im 
Frühling vor Beginn der Saatzeit untergeadert. Dagegen aber 
blieb eine Fläche von etwa 1200 OR. verfuchöweife mit dem 
ausgebreiteten Mit bis gegen Johannis obenauf liegen. Auf 
diefen bildete fich nun eine überaus üppige und kräftige Grass 
narbe, welche jedenfalls eine außgezeichnete Gründüngung ver 
hieß. Von dem Dung war beim Aufbruch des Dreefched nur 
noch wenig zu finden, und was davon noch vorhanden, zerfiel 
bei der Bearbeitung gleichfam in Staub. Bierzgehn Tage vor 
Michaelid war der ganze Schlag von etwa 18,000 OR. mit 
Noggen befäet. Die Eommerwitterung hatte die Brachbeftels 
lung nicht wenig erleichtert umd der Ader war überall, theild 
mit 3, theild mit A Furchen, entiprechend beitellt, auch fanden 
fi) nirgend® Queden in demfelben. 

Hier.nun war der Ertrag dedjenigen Theild des Schlage®, 
welcher bis Johannis mit dem Dung bedeckt gewefen war, 
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wieder bebeutend höher, ald auf dem übrigen. Die Pflanze 
ftand bier gedrängter, der Halm war länger und eben jo zeig« 
ten auch die Achten eine größere Fuͤlle. Im Herbft 1846 
hatte ſich zwar Fein erheblicher Unterſchied bemerflich gemacht; 
defto mehr trat diefer aber im Krühjahr 1847, befonverd aber 
mit Anfang Mai hervor, fo dag man fchon in der Kerne auf 
merffam darauf wurde. 

Gaͤnzlich diefem entgegen waren aber die Erträge ber bei- 
den folgenden Saaten, von welchen die naͤchſtfolgende aus 
Mengekorn, bei welcher die Schotenfrucht vorherrfchend war, 
die lebte aber aus reinem Hafer beftand. Beide Santen ftans 
den auf dem Theil des Schlaged, wo der Dung nicht lange 
obenaufgelegen, ungleich befier, wie auf dem übrigen und be» 
fonder& machte fich dies bei der leuten Saat bemerkbar. 

Die Gründüngung und dad Bedecktſein des Aderd wähs 
rend eines Theild des Winterd und ded ganzen Fruͤhlings hat: 
ten fomit allerdings auf die nachfolgende Saat (den Roggen) 
überaus vortheilhaft gewirkt, ihre Wirkſamkeit fchien aber auch 
damit vollends erlofchen. Die grünen Vegetabilien waren raſch 
zerfegt und vergangen und hatten fo nur vortheilhaft auf den 
Roggen wirken fönnen, ſchienen damit aber auch volllommen 
oder doch größtentheild aufgezehrt, während fich bie dem Ader 
in dem Stallmift gebotenen Pflangennährmittel Dagegen ungleich 
länger gehalten hatten *). Karl Stein. 





Um übrigens Mißverftändniffen vorzubeugen, wollen wir 
nachftehend aus dem 3. Heft des „chemifchen Ackers⸗ 
mann“ noch eine Erklärung des Herrn Profeſſor Stödharbt 
folgen lafien, welche derfelbe deshalb für nöthig erachtete, weil 
viele feiner Lefer ihn falfch und fo verftanden hatten, daß das 
Dbenaufliegenlaffen des Düngers überall dem fofortigen Unter⸗ 
bringen beffelben vorzuziehen fei. Diefe Erflärung Tautet, wie folgt: 


*) Nach ben in biefer Angelegenheit erlangten Sıfahrungen dürfte fi) 
das längere Dbenaufliegenlaffen des Mikes in Gärten, welche alljährlich 
oder doch alle 2 Jahre gebüngt zu werben pflegen, empfehlen. N. St. 

17* 
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„I Was ih in den „hemifchen Keldpredigten“ 
außgefprochen: „„daß das Ausfahren ded Dünger aus bem 
Stalle auf? Feld und das fofortige Unterbringen jedenfalls am 
ficherftien vor jedem Verlufte während der Gährung und Ber 
wejung fohüst, und daß es demnach am vortheilhafteften fein 
wird, ihn möglihft bald unterzupflügen, damit die flüchtigen 
Verweſungsprodukte von dem Erdboden zurüdgehalten werben,” * 
— „Das halte ich noch unverändert für vollfommen richtig, 
und ed ift nicht meine Abficht gewefen, die Gültigkeit dieſer 
Praris durch jenen Auffag (im erſten Heft des „chemifchen 
Aderömann”") über dad Obenaufbreiten des Dünger in 
Zweifel zu ftellen. 

2. Es führen aber viele Wege nach Rom; und fo wäre 
ed wohl au möglih, daß in gewiſſen Faͤllen, bei gewiſſen 
Kulturmethoden, in gewifien Bodenarten und für gewiſſe Früchte 
dad Dbenaufbreiten ded Düngerd auch zwedmäßig, ja vielleicht 
ſelbſt vortheilhafter fein könne als das fofortige Unterpflügen. 
Die Erfahrungs» und chemifchen Gründe, welche hierfür pres 
hen, babe ich in jenem Auffage ausführlich angegeben. 

3. Diefe Gründe find mir jo gewichtig erfchienen, daß 
ih das Obenaufbreiten und längere Liegenlaſſen des Stallvün- 
gerd auf dem Ader oder ber Brache nicht mehr ohne Weitered 
für verwerflich erachten kann, ſondern die Frage hierüber noch 
für eine „ſchwebende“ anfehe. Iſt fie dies, fo muß es 
wünfchendwerth fein, außer den chemifchen Verfuchen, auch 
recht viele praftifche anzuftellen, um zu ermitteln, unter welchen 
Umftänden dad in Rede ſtehende Berfahren vortheilhaft, und 
unter welchen ed unvortheilhaft if. 

4. Zur Anftelung folcher vergleichender, praktifcher Vers 
fuche babe ich durch die erſten Bemerkungen insbefondere ans 
regen wollen, und möchte ich durch diefe Nachbemerkungen abers 
mald anregen, auf daß man endlich mit einer fo elementaren 
und doch fo überaus wichtigen Iandwirthichaftlichen Frage ins 
Reine fommen und über fie „Elar” und „wahr“ urtheilen könne." 

(Der praftifche Landwirth Nr. 38.) 
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XXVI. 


Ueber die Entwickelung von Kohlenſäure aus dem 
Boden und dem Dünger. 


Bon 8. Corenwinder. 


Aus den Unterfuchungen de Sauſſure's ift befannt, daß 
organifche Subftangen, wenn fie im feuchten Zuftande ber Luft 
ausgefegt werden, den Sauerftoff derfelben theilweiſe abſor⸗ 
biren, und daß leuterer fich mit dem Waflerftoff und dem Koh⸗ 
Ienftoff jener Subſtanzen zu Wafler und Koblenfäure verbindet; 
aber fein Chemiler hat bis jet auch nur annähernd die Koh⸗ 
Ienfäusemengen zu beflimmen verfucht, welche aus dem Boden 
und den in demſelben befindlichen in Zerfegung begriffenen or⸗ 
ganiſchen Subflanzgen in die atmofphärifche Luft entweichen, 
obgleich dieſer Borgang in mehr ald einer Beziehung der be 
fondern Beachtung werth erfcheint. Der Berf. bat denſelben 
deshalb zum Gegenſtand einer befondern Unterſuchung gemacht, 
deren Refultate derjelbe wie folgt zufammenfaßt. 

Die aud dem Boden ſich entwidelnden Koblenfäuremengen 
fteben in geradem Berhältniß zu der größeren oder geringeren 
Menge phanzermährender Subftangen, welche derfelbe enthält. 
Bei den vom Berf. angeftellten Verfuchen betrug die aus einem 
lehmigen Boden, welcher mit Stalmift und 3300 Kilogramm 
Delfuchen pr. Hertare (ca. 18 Eir. pr. Morgen) gebüngt war, 
in vierundzwanzig Stunden entbundene Koblenfäuremenge 15,70 
Litres pr. Quadratmeter, oder 15,70 Litred pr. Hectare (22,448 
Cub. Zoll oder nahe 13 Eub. Fuß pr. Morgen). Der Feuch⸗ 
tigleitögehalt dieſes Bodens betrug 12 bis 13 Procent, und 
die zu dem Verſuche angewenbete Schicht defielben hatte eine 
Dide von 8 Centimeter (3,06 Zoll). Die äußere Lufttempera⸗ 
iur variirte während der Verſuchsdauer zwifchen 20 und 30° C. 
— Wie zu erwarten war, zeigte der Boden, welcher weniger . 
oder minder wirkffamen Dünger enthielt, eine beträchtlich ges 
ringere Kohlenfäureentwidelung. Wird der Boden an feiner 
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Oberflaͤche aufgelockert, ſo entbindet er groͤßere Mengen von 
Kohlenſäure, weil durch jene Operation eine größere Menge 
organiſcher Subſtanzen der Einwirkung der atmoſphaͤriſchen 
Luft ausgeſetzt wird. Ohne Zweifel beruht die befannte guͤn⸗ 
ſtige Wirkung der tiefen Beackerung und des Behäufelnd we⸗ 
ſentlich mit auf dieſem Umſtande. 

Der Dünger entwickelt um fo beträchtlichere Mengen Koh⸗ 
lenfäure, in je weiter vorgerüdtem Stadium der Zerfegung er 
fih befindet. So erhielt der Verf. beifpieldweife 1. von fri⸗ 
ſchem Kuhmift in 24 Etunden 12 Litres Koblenfäure pr. Qua⸗ 
dratmeter; vier Tage alt, gab derfelbe im gleicher Zeit und 
von gleicher Fläche 20 Litres. 2. Brifcher Pferdemift gab in 
den erften 24 Stunden nur 5 Litres Eohlenfaured Gas pr. Qua⸗ 
dratmeter; nach vier Tagen aber war er in einen fo lebhaften 
Gährungsproceß eingetreten, daß die Menge der in 24 Stun 
den entwidelten Koblenfäure bis zu 88 Litres pr. Quadrats 
meter anftieg. Die Dide der zur Unterſuchung angewendeten 
Schichten betrug gleichmäßig 8 Centimeter. Trodner Zuder, 
feuchte Holzkohle entbanden gar feine, Guano fehr geringe 
Mengen von Koblenfäure; 1 Kilogramm roher Flachs gab, 
nachdem derfelbe drei bis vier Tage lang in feuchtem Zuftande 
ber Luft ausgeſetzt geweſen war, in 24 Stunden 11 bis 12 
Litred Kohlenfäure an die Atmofphäre ab. Auch bei biefem 
Berfuche betrug die äußere Lufttemperatur 20 bis 30° C. 

Es geht aus den vorfichend mitgetheilten Verſuchsreſul⸗ 
taten hervor, daß die den Pflanzen durch die Zerfegung der 
im Boden befindlichen organiſchen Subftangen zugeführten Koh⸗ 
lenfäuremengen weit beträchtlicher find, als man bis jept an⸗ 
genommen bat. Man ift ziemlich allgemein der Anſicht, daß 
die Kohlenfäure, deren die Pflanzen zu ihrem Wachöthum be> 
dürfen, faft ausfchließlich dem Athmungsprocefie der Thiere 
ihren Urſprung verdankt, und man hat der auf diefe Anftcht 
gebauten Annahme eined unter den beiden Reichen der organi⸗ 
fen Ratur ftattfindenden Gleichgewichtsſyſtems eine vielleicht 
zu unbebingte Geltung beigemefien, die Doch wohl zu weit aus⸗ 
gedehnt erfcheint, wenn man gehörige Rüdficht nimmt auf die 
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großen Mengen Koblenftoff, welche in der über den cultivirten 
Boden fich ausbreitenden Pflanzendecke enthalten find, welchen 
gegenüber die von der Thierwelt durch den Athmungsproceß 
ausgeſchiedene KRohlenfäuremenge verhältnigmäßig geringfügig 
erfcheint. 

Der Berf. glaubt durch feine Verfuche bewiefen zu haben, 
daß neben dem Athmungdprocefie der Thiere, dem Berbren- 
nungsproceſſe, auch dem an der Oberfläche des Bodens vor 
fich gehenden Zerſetzungsproceſſe der darin befindlichen organi- 
fchen Subftangen ein wefentlicher, ja vielleicht der bedeutendfte 
Antheil an der Erzeugung der zur Ernährung der Pflanzen 
erforderlichen Koblenfäure zugefchrieben werden muß. Nach 
‚den im Borhergehenden mitgetheilten Berfuchsrefultaten find 
wir zu der Annahme berechtigt, daß die in der Nähe des Bor 
dens befindlichen Pflanzentheile von einer fich ſtets erneuernden, 
mit Kohlenſaͤure um fo reichlidher gefättigten Atmofphäre ums 
geben find, je höher die Temperatur der umgebenden Luft, 
und je größer ver Feuchtigfeitögehalt ded Bodens ift, indem 
durch diefe beiden PVerhältniffe die mehr oder minder raſche 
Zerfegung der im Boden befindlichen Düngfubftanzen abhängt. 
Die Richtigkeit diefer Anftcht wird durch die genauen Analyſen 
von Bouffingault über die im Boden enthaltene Luft*) vol- 
fommen beftätigt, zu deren weiterer Begründung der Verf. 
durch feine in vorftehenden, ihren Hauptrefultaten nach mitge- 
theilten Uinterfuchungen einen neuen Beitrag zu liefern beab« 


fichtigte. (Eandw. Gentralblatt.) 
XXVI. 

Unterfuhung, von wo die Pflanze ihren Stickſtoff 
hernimmt. 


Bon Alerander Petzholdt. 
Die Frage, von wo die Pflanze den ihr nöthigen Stidfloff 
*) Bgl. Landw. Eeniralblatt f. D., 1853. Br. I. ©. 87 ff. 


aM, 


zur Bildung ihrer Broteinfubftangen entnimmt, hat in den legt 
verflofienen Jahren mancherlei erperimentele Unterſuchungen 
veranlagt, und man kann wohl nach der Veröffentlichung der 
jüngften Arbeit Bouffingault’8 (Compt. rend. T. XXXIX. 
pag. 601 ff.) ohne Zweifel der Annahme Raum geben, daß ber 
Stidftoff der atmofphärifchen Luft nicht der Körper ſei, welcher 
Seitens der Pflanze zu ihrer Ernährung verwendet wird. Da 
nun im Gebiete biöheriger agrifultucchemifcher Forſchungen außer 
dem Ammoniak fein fliditoffhaltiger Körper befamt if, von 
welchem die Pflanze den ihr nöthigen Stidfloff entlehnen fann, 
und da Ammoniak ftetd in der Umgebung der Pflanzen vor- 
banden ift, fo kann man ohne Weiteres für ausgemacht betrach⸗ 
tn, daß eben nur dad Ammoniaf das gefuchte ſtickſtoffhaltige 
Nahrungsmittel fein werde. 

Diefer Annahme fehlte jedoch bis jegt die erperimentefle 
Begründung, und es dürfte daher die Mittheilung der nachſte⸗ 
henden Berfuche des Herrn Magifter Chlebodarow, während 
der Jahre 1852 und 1853 unter meiner Leitung bier in Dorpat 
angeftellt, um fo zeitgemäßer fein, als fie im Stande find, bie 
.eben angedeutete Lüde unfered agrikulturchemifchen Wiſſens aus⸗ 
zufüllen. 

Ich gebe im Nachftehenden das Wefentlichfte diefer Berfuche. 


Derfuche, im Yahre 1852 angeftellt. 

Bei diefen Verfuchen ging man von folgenden Voraus⸗ 
fegungen auß: 

a. Wenn die Pflanzen den ihnen nöthigen Stidflof| der 
atmofphärifchen Luft entnehmen, fo wird cd von feiner Wir 
fung auf Hervorbringung größerer Mengen von Broteinfubs 
ftanzen in den Ernten fein, wenn man den ‘Pflanzen eine mit 
größeren Mengen von dampfförmigem kohlenfaurem Ammoniak 
verfebene atmofphärifche Luft darbietet, oder wenn man ben 
Pflanzen größere Mengen von Eohlenfaurem Ammoniak in Waffer 
gelöft zuführt, indem man ſie damit begießt. 

b. Wenn die Pflanzen den ihnen nöthigen Stidfloff aus 
dem in der atmofphärifchen Luft enthaltenen Ammonik, oder 
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überhaupt aus Ammonial (gleichgültig, ob in der Luft oder 
im Boden enthalten) entnehmen, fo muß das gleiche unter a. 
angegebene Berfahren von beftimmt nachweisbarer Wirkung auf 
Heroorbuingung größerer Mengen von Proteinfubftanzen in der 
Ernte fein. 

Die Berfuche felbft wurden in folgender Weiſe angeftellt: 

Man nahm zum tünftlichden Boden einen gelben Sand, 
erhigte denfelben bis zum Rothgluͤhen und düngte mit Aſche 
von Gerftenlömern und Gerſtenſtroh. 

Darauf wurde ein größere Parthie Gerftenförner von mög- 
lichſt gleichmäßigem Ausſehen zwifchen befeuchteter Leinwand 
zum Keimen gebracht und in 6 gleich große, poröfe, thönerne, 
neue Diumentöpfe, zu A— 6 Römer in jeden, eimgepflangt. 
Diefed geihah im Monat April 1852. Zum Begiegen ward 
nur deſtillirtes Wafler genommen. Die Töpfe mit den aufges 
gangenen Gerfenpflanzen flanden hinter Zenftern, welche nad 
Kordoft gerichtet waren. Der Raum, in welchem ver Verſuch 
angefellt wurde, war ein unbewohnter Saal. 

Im halben Mai fing man an, die zwei erflen Töpfe, 
welche beide mit Nr. 1 fignirt waren, mit Waſſer zu begießen, 
dem eine geringe Menge Eohlenfaures Ammoniak zugefegt war, 
und fuhr damit bis zum 5. Juni fort, von welcher Zeit an 
wegen bed zu Fränflihen Ausfehend der "Pflanzen wieder nut 
reines Wafler zum Begießen genommen wurde. 

Der dritte und vierte Verfuchstopf, beide mit Nr. 2 fignirt, 
erhielt jegt nebenbei aufgeftellte Porzellannäpfchen mit feften, 
doppelt»Tohlenfaurem Ammoniak gefüllt, welches während des 
ganzen Berfuchs, je nachdem e8 verdunftete, durch frifhe Quan⸗ 
titäten erfeßt wurde. In den Boden wurden alfo bier direct 
keine Ammoniakfalze eingeführt; auch verdient noch erwähnt zu 
werden, daß die Töpfe Ar. 1 von Nr. 2 durch das mittlere 
Genfer des großen dreifenftrigen Saales von einander getrennt 
waren. 

Der fünfte und fechfte Topf endlich, beide mit Nr. 3 bes 
zeichnet, erhielt von jetzt ab feine Aufflellung in einem anſto⸗ 
genden Zimmer, deſſen Fenſter dieſelbe Rage wie der genannte 


266 


Saal, nämlich) nach Norboft hatten. Die Pflanzen dieſer Töpfe 
vegetixten alfo in der gewöhnlichen atmofphärifchen Luft und 
wurden mit nicht ammoniafhaltigem Waſſer begofien. 

In den Testen Tagen des Juni kamen die Gerftenpflanzen 
fo ziemlich zu gleicher Zeit zum Blühen, ſetzten Körner an und. 
wurden am Anfange Auguft, nachdem fie völlig abgeftorben 
waren, behufs der weiteren Unterfuchung dicht am Boden ab- 
geichnitten. 

Das geerntete Stroh und die Körner wurben hierauf, 
jedes einzeln, im Porzellanmörfer zu feinem Pulver zerrieben 
(beiläufig bemerkt, eine fehr langweilige Arbeit) und, nach 
Trodnung des Materials bei circa 115° €. im Luftbabe, der 
Stidftoffanalyfe nach der Methode von Varrentrapp und 
Will unterworfen. 

Die nachftehende Tabelle gewährt eine Weberficht, fowohl 
über die abfoluten Gewichtömengen der geernteten Subftanzen, 
ald wie über den gefundenen Procentgehalt derfelben an Stick⸗ 
ftoff.e Die legte Rubrik diefer Tabelle giebt den durch Red 
nung gefundenen abfoluten Stidfloffgehalt der Gefammternte. 















Gewicht der Ernte Stickſtoffgehalt in Abfoluter 
100 Th. wafferfreier | 
(in Grammen) . Be fr Stieftoffgehalt 
der Geſammt⸗ 









Körner. ernte. 





p. C. p. C. Grm. 

1 | 1,100 0,443 1,543 1,609 3.125 0,031 
3,620 1,590 5,210 2,524 4,133 0,157 

3| 2,770 2,336 5,106 1,008 2,627 0,089 


Ein prüfender Blid auf diefe Tabelle geworfen läßt es 
aber außer Zweifel, daß das Ammoniak fomohl in Nr. 1, wo 
ed als Bodenbüngung, wie in Nr. 2, wo ed als Luftduͤngung 
angewendet ward, zur Vermehrung der Proteinfubftanzen der 
Ernte gedient haben müffe, obmohl der große Unterſchied zwi⸗ 
fchen der Wirkung, nämlich viel günftigere, ded Ammonials als 
Luftdängungsmittel, gegenüber der weniger günftigen ald Bo⸗ 
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dendüngungsmittel, ebenfalls nicht unerkannt bleiben kann. 
Denn ordnen wir die geernteten Subftanzgen nad) ihrem Reich- 
thume an PBroteinftoffen, für welche uns der gefundene Stick⸗ 
ſtoff ald Ausdruck gilt, fo finden wir, daß, mit Hinweglaffung 
überfiäffiger Dezimalftellen, 

1000 Th. in der gewöhnlichen Atmofphäre ges 


wachfenen Stroh . . . . . . 10T. Stidkoff 
vn» bei ammoniafalifcher Bodendüngung 
gewachfenen Strobed® . . . .16 „ ö 


» u bei ammontafalifcher Suftbiingung 
gewachfenen Stroh . » . - :D u i 
vn» in gewöhnlicher Atmofphäre gewach⸗ 


fener Körner...» . 26 n D 
» u bei ammoniafalifcher Bodendängung 

gewachfener Körmer . . . - ur: > " 
» nn bei ammontafalifcher euftngung 

gewachfener Kömer. . .,. ‚4 , > 
enthielten. 


Es verfieht ſich von -felbft, daß der abfolute Stickſtoffge⸗ 
halt des Gefammtertraged nicht gebraucht werben fann, um 
eine geeignete Einficht in die Wirfungsweife eines ſtickſtoffhal⸗ 
tigen Düngungmitteld zu erhalten, obfchon ein folcher Fehler 
fehr häufig begangen wird. 

Sp ift 3.2. im vorliegenden Falle ver geringe abfolute 
Stilftoffgehalt in Nr. 1 offenbar abhängig von der geringen 
Gefammternte an Stoh und Kömern, welcher wieberum durch 
den fo fpärlichen Stand der betreffenden Verfuchspflangen- be- 
dingt ward. 

Zur Löfung der geftellten Frage kann nur bie Betrachtung 
des Procentgehaltes der Ernte an Stidftoff dienen; bei folcher 
Betrachtung aber ift die Wirkung des Ammoniaks auf Vermeh⸗ 
rung der Protemfubftangen zweifellos. 


Derfuh, im Jahre 1853 angeftellt. 


Diefe zweite VBerfuchsreihe ward angeftellt, theild um bie 
in der erſten Verſuchsreihe gewonnenen Refultate zu beflätigen, 
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theilö um bei diefex Gelegenheit einige andere, mit der Affimis 
lation von ftidftoffhaltigen Nahrungsmitteln feitend der Pflanzen 
in nächfter Verbindung ftehende Berhälinifie zu prüfen. 

Zu diefen Uinterfuchungen - wurde wie früher Gerſte ge 
wählt. Der Boden beftand auch diesmal aus gegkühtem, gel 
bem Sande, welchem der größeren Buͤndigkeit wegen eine ges 
tinge Menge von feingemahlenem, gut ausgeglähtem plaftifchen 
Thon zugefegt war. Als Düngung warb Yeldipath, welchen 
man vorher durch Glühen mit Eohlenfaurem Kall (Kreide) aufs 
gefchloffen hatte, unter forgfältigem Mengen Hinzugefügt. Die 
zum Verſuche angemwendveten 18 Gefäße waren ungebrauchte, 
poröfe Blumentöpfe, auf deren Boden bis zum dritten Theil 
der Höhe des ganzen Gefäßed audgeglühte Thonfcherben, Be 
hufs des Teichteren Abzuges des Waſſers, gelegt waren. 

In jeden fo vorgerichteten Topf fehüttete man circa 14 
Kilogrm. des eben befchriebenen Bodens und bildete aus den 
mit Nummern bezeichneten 18 Töpfen 3 Abtheilungen (A. B.C.), 
fo daß alfo eine jede Abtheilung aus 6 Töpfen beftand. Die 
Abtheilung A. enthielt die Verfuchstöpfe 1, 2,3, 10,11, 12. 

Die Abtheilung B. enthielt die Berfuchstöpfe A, 5, 6, 13, 
14,15, und unterfchied ſich von der Abtheilung A. dadurch, 
daß bier dem Boden jedes Topfed noch eine Duantität (2 Grm.) 
durch Schwefelfäure zerfehter Knochenafche hinzugefügt wor⸗ 
ben war. 

Die Abtbeilung C. umfaßte die Verfuchstöpfe 7, 8,9, 16, 
17,18. Bei ihr wurbe jedem Topf eine noch größere Menge 
(20 Grm.) durch. Schwefelfäure zerfegter Knochenaſche hinzu⸗ 
gemifcht. 

Hierauf wurden am 9. Juni in jeden Topf 10 keimende 
Gerftenkörner eingelegt. Das Begießen ward, fo oft nöthig, 
mit deſtillirtem Waſſer bewerfftelligt. 

Am 10. Juli, als die Bilanzen aller Töpfe angefangen 
hatten zu blühen, warb jede der mit A, B. und C. bezeichneten 
Abtheilungen getheilt, und zwar in der Weife, daß die Rr. 
1—9 am Fenſter eines befonderen Zimmers, die Nr. 10—18 
aber am Fenſter eined anderen Zimmers ihre Auffielung er⸗ 
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hielten. In der Rähe diefer lehteren 9 Töpfe ſtellte man Por⸗ 
selannäpfchen, theild mit trechnem, kohlenſaurem Ammoniaf, 
theild mit einem Gemenge von Kalthybrat und Salmiaf ge: 
füht, auf, fo daß fih die Gegenwart von Ammoniafpämpfen 
deutlich durch den Geruch zu erfennen gab, wenn man in bie 
Nähe diefer befonders aufgeftellten Töpfe trat. 

Im Nachftehenden werden, der Kürze wegen, die mit ams 
moniafreicher Luft umgebenen Hälften der Abtheilungen A, B, C. 
durch ein hinzugefügtes N. (Nitrogenium) andgezeichnet, alfo 
mit AN,BN und CN. 

Die nachftehenne Tabelle giebt eine Neberſicht über die 
Gruppirung der Töpfe, fo wie über die fünftlich herbeigeführte 
Verſchiedenheit der Einflüffe, unter denen die Verfuchöpflanzen 
wachfen mußten. 


— — 








Töpfe Nr. 10—18 


in athmoſphaͤriſcher ſehr ammoniaf- 
reicher Luft wachſend. 


Fr. 10.1] ir3iir I6 
41. 2 14. 15. 17. 18. 


kunſtlicher | kunfilicher 
Boden mit Boden mit 
1,33 p. C. 


Toͤpfe Nr. 1 —9. 


in gewoͤhnlicher atmoſphaͤriſcher 
Luft wachſend. 


Nr. 1. 

























kuͤnſtlicher 


fünftlicher 
Boden mit 


Boden mit 




















den *) ch ch durch 
Schwefelſ. Schwefelſ. Schwefelſ. 
zerſetzter zerſetzter bige ter 
Knochen⸗ Knochen⸗ 
aſche aſche 





C. BN. cH. 


Im Verlaufe der DBegetation wurde übrigens Folgendes 
bemerkt: 

Die Abtheilung C. und CN. ſtand beſſer und fing auch 
früher, als alle übrigen, an zu blühen. Am wenigſten gut 
zeigte fih dagegen die Vegetation in der Abtheilung A. und 
AN, welche feinen Zufab von mit Schwefelfäure zerfegter Kno⸗ 
henafche erhalten hatte. Berner hatten fich die Pflanzen in 


) Wie fchon bemerkt, fo beftand dieſer Fünflliche Boden ans Sand, 
Thon und durch Kalk aufgefchloffenem Feldſpath. 
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den Abtheilungen AN, BN. und CN. ftärfer beſtaudet; auch 
festen die Abtheilungen BN. und CN. eine viel größere Ans 
zahl von Kömern an, obwohl unter dieſen viele nicht zur voll 
ſtaͤndigen Entwidelung gelangten. 

In den Monaten September und Oftober wurden die 
Pflanzen jeder Abtheilung, nachdem fie volftändig abgeftorben 
waren, behufs der weiteren Unterfuchung dicht beim Boden 
abgefchnitten, Stroh und Körmer, jebed beſonders, auf das 
feinfte zerrieben und ber Stickſtoff derfelben nach der Methode 


von Varrentrapp und Will beftimmt. 
(Journal f. praktiſche Chemie Nr. 9 u. 10.) 


XXVIII. 


Die chemiſche Unterſuchung der im Handel vorkom⸗ 
menden Dünger. 


Von ©. Baift zu Bockenheim. 


Die häufigen Betrügereien, welche fortwährend im Duͤn⸗ 
gerhandel vorfommen und die große Hilflofigfeit der Landwirthe 
diefen gegenüber, laſſen ein einfaches Berfahren Thünfchene- 
werth erfcheinen, mit defien Hilfe ein jeder den Dünger, wels 
hen er kauft, mit einiger Sicherheit prüfen Föonne. Beim 
Guano ift die Schwierigfeit nicht groß; die Unterſuchung des 
Knochenmehls ift weniger leicht und zu beidem ift eine Kleine 
Einrichtung nöthig, welche einige Gulden Foftet und deren 
Handhabung einige Aufmerffamfeit erforbert. Dieſe befteht 
aus einer Hängewage, wozu übrigens eine Feine, gut ziehende 
Haushaltungswage (?) benutzt werden fann, aus einigen Gramm⸗ 
Gewichten in Zehntel getheilt, einer Weingeiftlampe mit einem 
Geſtelle von Eifenbleh, einem flachen Tiegel mit Dedel und 
einer Fleinen Zange. Dazu kommen noch einige Weingläfer 
und ein Fläfchchen mit verbünnter Ealzfäure. Diefe wenigen 
SInftrumente genügen, um jeden Landwirth wenigftend vor gro⸗ 
bem Betrug zu fchügen. 
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Den Guano betrachte man erft recht forgfältig: er muß 
troden fein, beim Schütteln noch ftäuben, von heller Lehm⸗ 
farbe, darf nicht dunkel ausfehen und ſich ballen; in lebte: 
rem Falle ift er benetzt oder hat wenigftend lange an feuchter 
Luft gelegen, wobei er Wafler anzieht und eine dunfle Lehm- 
farbe erhält. Das zweite Kennzeichen eined guten Guano ift 
das gleichförmige Anfehen des Pulvers, welches nur hellgelbe 
und weiße Teilchen zeigen darf; die Broden, welche bei gu⸗ 
tem Guano die Hauptmafle ausmachen, zeigen beim Zerbrechen 
duͤnne Lagen und viele weiße Blättchen, welche manchmal ganze 
Lagen bilden. Grober Sand und Steine dürfen nicht darin 
enthalten fein. Wird ter Guano erhitt, fo ſchmilzt er und 
ſchaͤumt auf unter Aufftoßen von Dämpfen von eigenthümlichem 
nicht unangenehmen Geruch und eö bleibt eine weiße lodere 
Afche zurüd, welche meift 4 des Guanos beträgt. Iſt die 
Aſche nad dem Glühen ſchwarz oder grau, fo kann fie noch 
nicht genug geglüht fein, fie muß durch längeres Glühen weiß 
werben; jede andere Farbe beweift, daß der Guano von einer 
schlechten Sorte oder wirflich verfälfcht if. Um nun den Werth 
einer Guanoforte zu beflimmen, wiegt man 2 Gramm in den 
vorher gewogenen Tiegel genau ab und trodnet diefe zwei 
Stunden auf einem warmen Herde over Ofen, indem man zu 
weilen mit einer ftarfen Nabel vorfichtig umrührt; guter Gu⸗ 
ano verliert durch das Trodnen 8 bis 12 Brocent am Gewicht; 
verliert er mehr, fo ift er durch Seewaſſer befchäbigt oder es 
ift eine geringere oder verfälfchte Sorte. Der fo getrodnete 
und gewogene Guano wird jebt fo lange geglüht, bis bie 
Afche weiß oder bei fchlechtem Guano gelb geworden ift und 
abermald gewogen. Der Tiegel wird hierbei fchief über die 
Flamme in einen Draht gehängt und mit dem Dedel zu Dreis 
viertel bededt. 

Bei gutem Guano beträgt der ganze Afchenrüdftand 25 
bis 35 Proc., welcher fich in verbünnter Salzfäure leicht bie 
auf ein wenig Sand und Thon auflöfl. Schledhtere Sorten 
enthalten 50 bis 60 Proc. Alche und in einer Sorte, welche 
verfälfcht war, wirrden 60 Broc. Lehm gefunden. Lehm, Sand 
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und Gyyps find die hauptfächlichen Verfälfchungsmittel, welche 
fih durch die Farbe der Afche und bie Tinlöslichfeit derſelben 
in Salzfäure erkennen laffen. Kreide Tommt felten vor und if 
durch dad fehr heftige Aufbraufen zu erfennen, welches ale 
dann beim Lebergießen mit Säure entſteht. Die Afche Achten 
Guano's brauft nur wenig auf. 

Knochenmehl fann mit Sand, Gyps, Kreide und Kalt 
verfälicht werden, namentlich ift ein foldher Zuſatz bei feinem 
Knochenmehl nicht Leicht zu erfennen; und wird deshalb befon- 
‚ vers am Rhein gar nicht felten angewendet. 

Gutes Knochenmehl verliert beim Trocknen 5 bis 10 Bros 
cent Feuchtigkeit, läßt beim Glühen 50 bis 60 Proc. Aſche zu⸗ 
rüd, welche weiß oder bei unvollſtaͤndigem Glühen grau fein 
muß und fi in Salzfäure bis auf wenig Sanb unter gelin- 
dem Braufen löft ohne unangenehmen Geruch von Schwefel- 
wafierftoff (faulen Eiern), welder dann auftritt, wenn das 
Knochenmehl mit Gyps verfälfht war. Das Verfahren if 
ganz wie beim Guano, nur ift das Verbrennen fehr fchwierig. 
Mehr ald 12 Proc. Wafler machen das Knochenmehl feucht; 
Zuſatz von Gyps erfennt man durch den Geruch beim lieber 
gießen der Aſche mit Salzfäure und die Inlöglichkeit darin; 
Sand bleibt dabei ebenfalls zurüd; er darf nicht über 5 Proc. 
betragen; Kalt oder Kreide erfennt man am beften, wenn das 
Knochenmehl in einem Glas mit Wafler angerührt und Salz⸗ 
fäure zugetropft wird: dad reine brauft wenig, das verfälfchte 
ſtark auf. Reines Knochenmehl muß alfo troden fein, nicht 
über 10 Proc. Wafler haltend, beim Glühen nicht über 3 
Afche zurüdlafien, welche in Salzfäure bid auf wenig Sand 
unter leichtem Aufbraufen löslich If. 

Die Unterfuchung anderer Dünger, wie des fauren, phos⸗ 
phorfauren Kalfes, der Poubrette ıc. ift fehwieriger und ohne 
chemiſche Kenntniffe nicht auszuführen, da die Zufammenfegung 
diefer Dünger immer mehr oder weniger wechfelnd if. Um 
fih vor Betrug zu wahren, bleiben da nur zwei Mittel, ent 
weder aus zuverläffiger Quelle zu Faufen oder die Dünger von 
einem Chemiker unterfuchen zu laſſen. In England ift das 


% 
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Letztere jo allgemein üblich, Daß große Geſellſchaften von Guts⸗ 
befigern und Pachtern einen Chemiker dazu anftellen, welcher 
alle im Handel vorfommende Dünger unterfucht und den Werth 
derfelben berechnet. Die nachftehenden Analyfen einiger jebt 
im Handel häufiger vorfommender Dünger find von Dr. 2. 
Sandmann angeftelt. Bon den Guanoforten find Nr. 1 und 
2 Achte peruanifche Sorten und zwar Nr. 1 dirert, Nr. 2 über 
Hamburg bezogen; 3 ift einer älteren Sendung entnommen, 
welche wahrfcheinlih durch Seewafler Beichädigung erlitten 
bat; Aa und b. find zwei Proben Tünftliden Guano's, welche 
den phodphorfauren Kalk in den durch Schwefeljäure gelöften 
Formen enthalten (Preis 5 f.); 5 ift ein Broden Guano von 
Milani-Minoprio in Zranffurt (Preis 9 fl. 36 fr.), welche 
häufig reicher an Stidftoff ald der Guano überhaupt, in wel- 
chem er liegt; dann folgen drei Sorten getämpfted Knochen⸗ 
mehl, fämmtlich von trefflicder Beichaffenheit (24 Thlr. pr. Ctr.); 
b. it arm an Reim, aber defto reicher an phoöphorfauren Er⸗ 
ben; 7c. ift ein verfälfchted Knochenmehl mit 43 Proc. Gyps; 
8 faurer phosphorfaurer Kalt. 


1—5) Guano. 


1. 2. 3. 4. 5. 
b 


A. 
Organiſche Subſt. 53,00 51,95 48,08 55,2 52,86 62,90 
Phosphorſ. Kalkerde 22,10 24,15 20,10 21,60*) 12,28*) 13,80 


u Magnefia 200 20 10 — — 1,10 
Schwefel. Kalte — — — — 2a — 
Alkalien 870 6,00 7m  — 20 9% 
Sand und Thon 1,0_ 2,80 2,0 — 1 0,70 
Waſſer 12,50 12,20 19,20 —.|' 12,50 

100,00 100,00 99,70 99,55 100,80 


Stickſtoff 13,58 12,20 10,0 5,00 6,58 15,7 


*) faurer phosphorf. Kafl. 


Ann. d. Lanbw. XXVI, 18 
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6) Gedaͤmpftes Knochenmehl. 


a. b. “ 
Bon Baiftu. Comp. Bon Riefa. Aus Neuſtadt⸗Ebersw. 


Organifche Subftanzen 37,0 18,3 33,5 
Phosphorf. Kalferde 45,8 94,0 46,0 
Kohlenfaure Kalferdre 5,8 9,» 6,4 

— Magneſia — 42 — 

Sand, Thon ıc. 4,8 9,0 4,0 
Waſſer 6,85 4,5 10,0 
99,25 99,3 99,9 
GStidftoff A 1a 2,4 3,8 
7) Rohes Knochenmehl. 
a. Aus Sachſen bezogen. b. In Hanau © Aus Heidesheim in 
gefauft, Rheinheffen. 

Preis 3 fl. 30. Preis 3 fl. 20. 
Drganifche Theile 35,80 38,0 Organifche Theile 12,37 
Phosphorſ. Erden A7, 00 45,0 Phosphorſ. Ralf 29,0 
Koblenf. Kalkerde 7,00 6,0 Koblenf. Kalk 1,83 
MWafler 7 ‚80 5,0 Gyps 42,69 
Sand ꝛc. 1,60 3,0 Wafler 9,50 

Sand 3,40 
99,60 97,0 99,39 
Stidftoff A,6 


8) Sauter phosphorfaurer Kalt (Superphosphate). 
a. Englifher (Anal. v.9.Bölfer) Art. b. Bont. Baiftn. Co. inBodenheim. 


Organifche Theile 


26,85 


Loͤslicher phosphorſ. Kalt 9,82 


Unlösliher „ » 20,00 
Gyps 19,81 
Alkalien 3,33 
MWafler, Sand 20,30 

99,11 
Stidftoff 1,85 


Nr. I. Nr. II. 
36,1 30,5 
9,5 11,2 
37,9 9,7 
11,4 27,3 
0,3 0,3 
8,8 20,2 
100,6 
3,99 1,7 
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XXX. 
Berfuhe mit Anochenmehl: Düngung. 
Bon Yof. Hinträger. 


Auf der Domaine Krimis, wo feine Ducchlaucht der 
Herr Johann Fuͤrſt von Lobkowitz fo viel für die Induſtrie 
und Defonomie bis jest gethan hat und noch mehr zu thun 
Willens iR, wurde in dem Jahre 1854 auch eine Knochen: 
mühle errichtet, welche (fo oft ausreichended Wafler ift) bei 
Tag und Nacht arbeitet und für die zwei fürftlichen Domainen 
Krimis und Nekmir, mit denen große landwirthfchaftliche 
Juduſtrie⸗Werke in Verbindung ftehen, das Knochenmehl liefert. 
Wie fehr nun das Knochenmehl fchägendwerth für die Deko: 
nomie ift, möge folgende wahrheitögetreue Angabe darthun. 

Schon in früheren Jahren hatte der Director der Domaine 
fehr vortheilhafte Verſuche mit der Knochenmehlduͤngung ges 
macht und ed wurden im Jahre 1854 fchon fehr viele Parcellen 
durch mit Schmwefelfäure präparirtem Knochenmehle zu Korn 
gedüngt, welche fämmtlich eine veichliche Fechſung gaben. 

Bei dem Hofe Tluina der Domaine Krimig wurde durch 
den Hofbeforger Herın Johann Duchek jun. auf einem und 
demfelben Felde bei gleicher Lage und Bodenbefchaffenheit 1A 
Maßeln mit 1 Etr. 50 Pfd. präparirtem Knochenmehl gedüngt, 
gleich daneben gegen den Feltrand 14 Maßel unbevüngt ge 
laffen, fobann aber die beiden PBarcellen mit Winterforn bebaut. 

Das Kom iſt gleichmäßig und gut aufgegangen, doch 
war in der Farbe bald ein Unterfchied wahrzunehmen, vorzüg⸗ 
lich gegen den Herbft zu, wo die Beftodung erfolgte; noch 
auffallender aber war der Iinterfchied im Fruͤhlinge, als bie 
Vegetation zege wurde und am auffallendften vor dem Schoffen. 
Das mit Knochenmehl gedüngte Korn hatte beinahe um fieben 
Tage früher ausgefchoßt, war rein vom Unkraut und hatte 
weniger Trefpe, während in dem Roggen bed ungebüngten 

18* 
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Landes der vierte Theil Trefpe und viel anderes Unkraut war, 
und man fchon von fern den mächtigen Unterſchied fehen Tonnte. 

Am 30. Zuli I. 3. wurde der Roggen von beiden Par⸗ 
cellen gefechͤt, und dad in Knochenmehl angebaute gab von 
14 Mßl. 6 Mandl (naͤmlich Hutmandl zu 20 Grb.), das uns 
gebüngte aber gab nur 5 Mandl. Eodann wurden beide Fech⸗ 
fungen befonder8d unter Controlle des Directors und Hofbefors 
gers abgebrofchen und es ergab fich folgendes Ausdruſch⸗Re⸗ 
fultat: 


. Bon dem gedüngten fohwered Kom . . SM. 12 Mil. 
und an Treſpe und geringen . . 2... — 5 
dann an Stroh. . 2 2 2 2 22.02.0986 Pb. 

An Adrechlinge und Spru . . . 2... 38, 


Don dem ungebüngten ſchweres Kom. . AME. 2 Mil. 
und an Trefpe und geringen. -. ©... 1 u 3 u 
An Stroh. . . een. . 9546 Pr. 

An Abrechlinge und Spren a al a A ee, AN 


Somit gab das mit Knochenmehl gedüngte Feld an fchwes 
rem Kom 1 Metzen 10 Maßeln mehr 
an Treſpe ab . 14 „ weniger und an Stroh und 
Abrehling . . . 38 Pfo. mehr. 

Wenn nun das Kom pr. Metzen mit 5 fl. C. M. und dad 
Stroh pr. Etr. 50 fr. €. M. gerechnet wird, jo beträgt das 
Plus pr. 1 Me. 10 Mil. — Korn fl. Tat. 

und das Stroh. . . . .— 19), 
| Summa 8fl. 261 fi. C. M. 
davon 14 Mßl. Trefpe und geringes bei 
dem ungebüngten a2fl.e.M. 
der Meben . . 2... . 11.35 kr. 
Kerbieiben 6 fl. 214 fr. 
und da das Knochenmehl fammt Koften 
und der Präparirung pr. Etr. 2 fl. 48 kr. 
foftet,, fo betragen 150 Bun . . . . Afl. 12 kt. 


Somit zeigt fih ein Rugen von 2. 21: .E.M. 
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Diefes Refultat verdient allerdings Beachtung, um fo 
mehr, da die Wirkung bei der Nachfrucht ebenfalls beveutend 
fein wird, und dem gemäß werden auch im Herbfte dieſes Jah⸗ 
res und im Frühjahre 1856 über 1800 Ctr. Knochenmehl und 


Spobium zur Düngung verwendet werben. 
(Gentralblatt f. d. p. Landeskultur Nr. 38.) 


— — u 


XXX. 


Das Enthülfen der Getreidearten, Behufs Erhaltung 
der unter der Hülfe liegenden nahrhaften Schicht. 


Don Spbille. 
Annales de l’Agriculture, Juin 1855. 


Hinfihtlich der Anwendimg der Kleie zu Brot ift es nicht 
uninterefiant, ein neued Verfahren des Herin Sybille mitzus 
theilen, welches auf eine wenig foftfpielige Weiſe den in ber 
Weizen⸗ und möglicherweife auch Roggenkleie vorhandenen Nahr⸗ 
ftoff dem Kom feldft zu erhalten lehrt. Nach Herm Sybille 
find die früheren Methoden zur Erreichung des angeführten 
Zwedes, als: das Einweichen ded Weizens und das auf 
der Mühle erfolgende Enthülfen der Kömer — die Bereitung 
eined Extraktes aus der Kleie und der Zuſatz deſſelben beim 
Einfäuern ded Broted u. f. w. — langwierig und unvoll⸗ 
fommen, indem die Abficht, dem Gebäd eine höhere Nahrs 
haftigfeit zu geben, nicht erreicht wird. Sybille, ber viel: 
fache Verfuche hierüber angeftellt und zu einem glüdlichen Re⸗ 
fultat gelangt fein will, theilt Folgendes mit: 

Mein fehr einfaches und billiged Verfahren bewirft eine 
volftändige Ablöfung der äußeren holzigen Hülle, ohne jeboch 
auf die zweite einhüllende Schicht irgend wie einzuwirfen. 
Hierzu bediene ich mich einer Flüſſigkeit, bereitet aus 

1 Th. Kalt, 
3 Th. fohlenfaurem Ratron, 
6 Th. ſiedendem Waſſer. 
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Die fo erhaltene auge wird durch Waſſerzuſatz auf 3 Gran 
der gewöhnlichen Raugenwaage gebracht. Das Einweichen ded 
Weizens geſchieht kalt und dauert nur 24 bis 3 Minuten. Das 
hierdurch enthülfete Korn ift vollfommen rein und fauber. Dan 
bat gefragt, ob mein Berfahren nicht ven Rahrungswerth des 
Mehles beeinträchtigen Fönne, und zwar durch ben in meiner 
Lauge vorhandenen Ralf. Hier hat jedoch der Profeffor Liebig 
bereitö das Nähere über die Anwendung von Kalkwaſſer bei der 
Brotbereitung mitgetheilt, und ich vermweife auf die Verſuche und 
Erfahrungen deffelben. 

Ferner hat man mich gefragt, ob das Eintauchen in eine 
alkaliſche Flüffigfeit, das zwar nur 24 Minute dauere, nicht 
die Keimfähigfeit ded Korns vernichte. Die Erfahrung hat 
mich gelehrt, daß dieſe Befürchtung ungegründet iſt. Ich lege 
der Akademie Körner vor, welche fieben Tage in der Erde ger » 
blieben find; man fieht an ihnen ein flarfed Würzelchen und 
einen Keim von mehreren Gentimeter Länge, ein Theil deſſelben 
tagte ſchon über der Erdoberfläche hervor. Das fo behandelte 
Getreide kann daher als befonders Feimfähig mit befchleunigter 
Triebkraft betrachtet werben. 

Der auögefäete Weizen überzeugte mich durch tägliche Ans 
jhauung, daß feine Wurzeln und Keime fi ficherer entwidel 
ten, ald bei demjenigen, deſſen Enthülfung ich nicht nach mei⸗ 
ner Methode bewirkt hatte. 


Der Verfaſſer ift bis jeht das Verfahren fchuldig geblieben, auf welche 
Weiſe die erweichten Hülfen von dem Korn getrennt werben follen; fo: 
bald darüber das Nähere eingeht, werben wir die weiteren Mitteilungen 
folgen lafien. Anm. d. Red, 
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IH. 
Miscellen, 


Dertilgnng des Kornwurms. 


Mir Haben im Juniheft der Annalen die Befchreibung einer 
Mafchine zur Bertilgung des Kornwurms mitgetheilt, welche in 
Frankreich prämlirt worden if, gleichwohl glauben wir auf ein 
Verfahren aufmerffam machen zu müffen, Das der Bädermeifter 
Küfell in Pyritz angeblich mit dem beften Erfolg in Anwendung 
‚gebracht hat. Daffelbe befteht in einem einfachen Sieben des vom 
Kornwurm heingefuchten Getreides, jedoch zur Zeit der Begattung 
des Inſekts. Diefe Zeit fällt in die erften warmen Tage des Früh: 
jahre, wo die Käfer haufenweis zufammenfigen und mit Leichtigfeit 
audgeftebt werben Fönnen. Kerr Küfell bat das Verfahren in 
einer eigenen Eleinen Schrift „Gründlicher Nachweis zur Bertilgung 
des Kornwurms ꝛc. von Küfell. Berlin bei Weidle“ befchrieben, 
auf weldye wir zur näheren Kenntnißnahme hiermit verweiſen. 


Neues Baumaterial. 


Das Material zur Berfertigung ver neuen Steine beftcht aus 
einem Gemenge von geldjchtem Kalk und Sand, welches mit Waſſer 
zu einem Brei angerührt, den gewöhnlichen Mörtel bildet, wie ihn 
die Maurer überall zur Verbindung der Steine und zur Ausfüllung 
der Fugen zwifchen dDenfelben gebrauchen. In Wisconfin hat man 
ganze Hauswände aud ſolchem Mörtel, zwifchen Bretterformen ge⸗ 
goflen, auf diefelbe Welfe gemacht, mie die Pifewände aus Lehm 
gebildet werden, da in jenem Lande Kalk und Sand In großer Menge 
und faft überall vorfommen. Diefe gegofienen Wände (concrete 
der Engländer oder beton der Franzoſen) werden fehr feit und 
Dauerhaft, wad Hrn. Ambrof. Foſter, Mechaniker zu Portland, . 
veranlaßte aus dieſem Material gepreßte Steine zu machen: er 
nimmt 11 Theile frifch gegrabenen feuchten Sand und vermengt 
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denfelben mit 1 Th. gelöfchtem Kalk in Pulverform; dieſes faft 
trockene Material wird einem fehr flarfen Drud in Formen 
unterworfen und kommt als weißer, Eünftlicder Sandſtein aus den⸗ 
ſelben Heraus; dieſelben werden alsdann der Art in Haufen übers 
einander gelegt, daß die Luft frei circuliren fann, worauf fie bald 
eben fo hart wie Ziegelfteine werben und wie dieſe benußt werben 
fönnen. Del ihrer Anfertigung ſchwinden und verwerfen fle ſich 
nicht und ed läßt ſich Daher fehr leicht und gut mit ihnen mauern. 
Da nun auf der Erdoberfläche Sand viel häufiger als Ziegelthon 
vorfommt und Die aus letzterm geformten Steine gebrannt werben 
müflen, fo ift e8 ar, daß die aus dem gepreßten Sand aufge- 
führten Gebäude weit weniger foften, als die aus Biegelfteinen 
erbauten; auch werben jene nach und nach fo hart, daß die Häufer 
faft ungerftörbar find. Die innern Oberflächen dieſer Wände find 
auch weit glätter, als die der gewöhnlichen Ziegelfteinmauern, fo 
dag, wenn bei der Aufführung der Mauern in diefer Beziehung 
einige Sorgfalt angewendet wird, fie gar Feiner Bekleidung oder 
feines Putzes von Kalk oder Lehm bedürfen. Die große Beftigfeit 
und Härte dieſer geformten Steine, wenn fle einige Tage an ber 
Luft gelegen haben, macht es thunlich, fie hohl zu formen, fo daß 
fie alle Vortheile bohler Steine gewähren, ohne Die Sicherheit der 
mit ihnen ausgeführten Gonftructionen im geringften zu gefährben. 
Reiner Sand vervient den Vorzug, allein eine geringe Beimengung 
von Thon oder einer andern Erde kann einen Theil des Kalkes er- 
fegen. Um den Steinen eine beliebige einfache oder marmorirte 
Barbe zu geben, muß man ein Metalloxyd anwenden. Nachdem 
dad hier befchriebene Baumaterial vielfachen Proben unterworfen 
wurde, ließ ſich Der Erfinder vafjelbe, fomohl in ven Vereinigten 
Staaten als In England, patentiren. 








N 
Der Kapsverderber, Snortdesmtum exiliosum: a, Bruficae Kihn in 
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1. 
Aus den Verhandlungen des Königl. Landes: 
Delonomie-Collegiums, 


——— 


XXXI. 


Bericht des Direktors der Königl. landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie zu Eldena Geh. R.⸗Rath Baum: 
ſtark über die Vertilgung der Equifeten durch 
Kochſalz. 


Dem Koͤnigl. Landes⸗Dekonomie⸗Collegium beehre dch mich 
unter Bezugnahme auf die verehrlichen Erlaſſe vom 14. No⸗ 
vember v. 3. und 23. Juli d. J. gehorſamſt zu berichten, daß 
in diefem Jahre ein Verſuch in Betreff der Bertilgung der 
Eauifeten durch Kochſalz durch den Aominiftrator Rohde in 
folgender Weife angeftellt worden ift: 

Am 23. Mai find auf der fogenannten großen Wiefe zwei 
gleich große Stüde von + Magteb. Morgen abgeftedt, und 
an demfelben Tage auf einem Stüde 15 Pfd. Kochſalz und 
auf dem anderen 15 Pfd. EhilisSalpeter ausgeftreut worden. 
Die auf diefen Stüden vorfommenden Equifeten waren: Equi- 
setum fluviatile und Equisetum palustre. Erſteres in gerins 
ger, legteres in großer Menge. Beim erften Schnitt zeigte 
fih feine Verminderung und nur beim zweiten Schnitt war 
dad Equisetum fluviatile theilweid verſchwunden, während 
eine Verminderung ded Equisetum palustre nicht zu bemers 
fen war. 


Die Witterung war in dem verflofienen Sommer in jeder 
Ann. d. Landw. XXVI. 19 
> 


— 


Beziehung eine ſehr ungünftige und ed muß dahin geſtellt blei⸗ 
ben, ob durch eine normalere Witterung ein beffered Refultat 
erzielt worden wäre. 


XXI. 


Aus dem Bericht des Freiherrn von Diepenbroick⸗ 
Grüter über die Wirkfamleit des landwirthſchaftli⸗ 
chen Kreisvereins Tedlenburg im Jahre 1854. 


Sn Bolge der günftigen Refultate, welche fich bei dem 
Anbau der Lupinen herausgeſtellt haben, hat ſich dad Direc- 
torium des landiwirtbfchaftlihen Hauptvereind zu Münfter auf 
meinen Antrag genelgt erklärt, die Beflelung einer größeren 
Duantität Lupinenſamens und deſſen unenigeldliche Vertheilung 
unter weniger bemittelte Cigenthümer von Sandländereien in 
Ausfichte zu ftellen, da ed mit mir der Anftcht if, daß bie 
Lupine ald ein Segen für Sandboden erfcheint. Außerdem 
habe ich noch Lupinen zu gleichem Zwecke beſtellt. 

Meniger erfreulich waren die Verfuche mit der Seradella. 

Mit großer Mühe war e8 dem Directorio gelungen, fpät 
im Frühjahr noch 10 Pfd. Serabella zu 1 Thlr. das Pfund zu 
erlangen, während es vor 2 Jahren zu Osnabrüd noch 
zu 5 Sgr. zu haben war. So groß war ber Begehr danach 
in weiten Kreifen geworben. 

Zu Berfuchen, befonderd auf Samengewinnung im Ins 
tereſſe des Kreiövereind, wurde biefer Samen gegen Erftattung 
des halben Koftenpreifes unter 5 Vereinsmitglieder vertbeilt. 

Director mußte dazu lehmigen, noch in ziemlicher Dung⸗ 
kraft ſtehenden Sandboden wählen, weil er fanphaltigeren und 
mageren Boden gerade nicht Diöponibel hatte. Er ließ den 
Samen nun am 6. Mai pr. theild in 12 Zoll von einander 
entfernten Reihen drillen, theild breitwürfig unter Hafer fäen. 
Bon lepterem wurde, wie ich gleich hier bemerfe, nicht viel 
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weil der treffliche Haferſtand die Pflaͤnzchen der Sera⸗ 
della nicht zur Entwickelung kommen ließ. Die Drillfaat da⸗ 
gegen gedieh nach einmaligem Jäten und mehrmaliger Reini⸗ 
gung zwiſchen den Reiben um Mitte Juni, im Kraute vortrefflich. 
Bald fing fie an zu blühen und unten kleine Schoten anzu 
fegen. Diefe verfchwanden jedoch fort und fort unter dem üp- 
pig wuchernden, die Zwifchenräume zwifchen den Reihen übers 
wachjenden Kraute, welches bis zum Herbfie blühte und Feine 
Schote reif machte, wiewohl ein Theil mit Erböftöden bes 
fiedt wurde. Es blieb zuletzt nichts anderes übrig, als bie 
Serabella zu Viehfutter abzumähen, welches den Kühen treff- 
ih mundete und einem ergiebigen, erſten SKtleefchnitte in der 
Duantität gleichfam. Aehnlich ging es mit den übrigen Ber 
fuchen. Samen ift, foweit mir befannt, nur auf magerftem 
Sandboden nach früher breitwürfiger Saat, von einem einzi⸗ 
gen Vereins, Mitgliede gewonnen, welches früher Seradella⸗ 
Samen aud dem Osnabruͤch ſchen bezogen hatte. 

Die Berfuche follen fortgefegt werben und find dazu bes 
reitd pro 1855 42 Pfd. Samen für 15 Thlr. angefchafft. 

Ganz ausgezeichnete Erträge gaben wiederum Hrn. Roͤ⸗ 
lants und mir gebrillte weißföpfige Möhren mit grünem 
Halfe. Ihr Anbau findet immer mehr Nachahmung. Auch 
verbreitet fich der der Niefenftedrübe und ihrer Verwandten, 
fowie der Stoppelrübe, weldhe Hr. Rölantsd mit Erfolg drillte, 
in immer erfreulicherem Umfange. 

Mit Einbürgerung der Wintergerfte, weldye bier bislang 
gar nicht gebaut wurde, hat Director auf Empfehlung eined 
großen Gutöpächtersd in der Nähe von Warburg, welcher ihm 
die Ausſaat überließ, einen Verſuch eingeleitet, an dem ber 
Gutsbefiger Roͤlants Theil nimmt. “Bis jept fteht vie nad) 
Raps gefäete Wintergerfte ausgezeichnet. 

Die A000 Pfd. Guano, welche 1854 vom Directorio vers 
mittelt wurden, haben ſich mehr als bezahlt gemacht. “Die 
Bereindglieder waren mit feinen Wirkungen zur Ganz», Bel 
und Kopfduͤngung allgemein fo zufrieden, fo daß wiederum AO Bir. 
beftelit find. Insbeſondere hatte der Unterzeichnete dem Guano 

19 * 
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viel zu verdanfen. Auf dem ausgefogenen Ader eines fürzlich 
von ihm eingezogenen Colonats, that er im Verein mit Kalk 
mergel wahre Wunder, indem er dort eine ergiebige Roggen-, 
Sommerrapds und Buchweizens@rnte vermittelte. Zur Herftels 
lung fränfelnder Saaten wurde er wieder durchgängig mit dem 
beften Erfolge angewendet. 

Vebrigens lernten viele Kreideinfaffen aus Erfahrung, daß 
nichts Foftbarer ift, als zu wohlfellee Guano. Trog meiner 
Warnung hatte man Guano, ohne vorgängige Prüfung feines 
Ammoniaf,Gehaltes, von einem Kaufmann wohlfeil gekauft. 
Er wirkte wenig, ja nach Einzelnen gar nichts. Auch ich 
nahm einen Gentner zur Probe und fand, daß man ihn wahr 
ſcheinlich mit dreiviertel feined Gewichts Erbe vorab gemifcht 
hatte. Der Kaufmann war mir al& fehr redlich befannt, er 
ſelbſt wird betrogen fein. 

Beſonderer Erwähnung verdient die Beftätigung der Erfah- 
rung, daß der Kalktmergel wie Gift für die Wucherblume ift. 
Dies fchredliche Unkraut wucherte mächtig auf der eben er- 
wähnten neuen Acquifition des Interzeichneten. Ich lieg 40 
Fuder Mergel auf den Magdeburger Morgen auffahren und 
nach dem Zerfallen, durch Pflügen und Eggen innig mit dem 
Boden verbinden. In der darauf gefäcten, theilweis gebrillten 
Sommerfrudt kümmerte die Wucherblume fichtlich und brachte 
nur zwerghafte Pflanzen auf, während die üppigften in dem 
daneben liegenden noch nicht gemergelten Aderftüden zur Ent 
widelung famen und gejätet wurden. Sch fahre nunmehr um 
fo freudiger mit der Mergelung fort. 

Zur Berwendung der wenig ergiebigen, wenn auch nahr- 
baften Weide auf fahlen Kalkbergen im Ader, trugen befonders 
folgende Erfahrungen bei: 

Der Colon Stapenhorſt fah, daß ich ſeit Jahren die 
Rarbe folder Bergweiden in Hafer und Esparfette verwan⸗ 
delte. Er fam auf den Gedanken, fie in Winterrapd umzu⸗ 
fegen. Nach forglichem Brachpflügen fäete er letzteren in bie 
zerfebte Narbe. Ein Theil der Urbarmachung wurde gebängt, 
der größere nicht. 
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Wunderbar Fräftig entwidelte fi der Raps auf beiden 
Theilen. Ich war Zeuge davon, daß dem Stapenhorſt für 
die zu hoffende Rapsernte von 3 Morgen diefed Wildgrundes, 
welcher noch vor 3 Jahren zu 10 Thle. der Morgen Fäuflidh 
war, am 28. Juni pr. pr. Morgen 100 Thle. geboten wurden. 

Er ſchlug dies Anerbieten aus und hat fpäter 120 Thlr. 
für den Samen befommen. 

Died Ereigniß fiel ftärfer in die Augen als der Mehr: 
ertrag meiner nachhaltigen Erträge von Hafer und Eöparfette. 

Der Boden unferer ausgedehnten Kalfberge ift enorm im 
Preife geftiegen und kaum noch verfäuflih. Alles, und ich 
geftehe, mich nitht auögenommen, ahmt dem Stapenhorftichen 
Beiſpiele nad), und erwartet Erträge gleich beften gebüngten Acker⸗ 
landes von fahler Bergweide. Daß ich anrathe, ihm höch—⸗ 
ftend noch eine Haferernte nach dem Raps abzunehmen, und 
Espen darunter zu fen, damit er neue Nährfraft fammeln 
fönne, verſteht ſich wohl von felbft. 

Das Jahr 1854 zeichnete ſich durch feine Fruchtbarkeit an 
fhädlichen Inſecten ıc. aus. 

Unendliche Scharen von Aphiden zerfiörten die bereits 
wohlbegründeten Hoffnungen auf reihe Bohnen» und Mohn; 
Ernten. Die entfafteten Pflanzen hatten die Kraft nicht mehr, 
ihren Samen vollftändig zu entwideln. Mit den Blattläufen 
welften und fchrumpiten fie zufammen. — Auch der frühgefäete 
Raps wurde mitten in feiniger üppigften Entwidelung plöglich 
von Keinen ſchwarzen Raͤupchen heimgefucht. Auf einer Breite 
neu urbar gemachten Landes, fraßen diejelben 7 Scheffelfant in 
A Naͤchten ganz kahl. Nur die Stengel waren noch unverfehtt, 
als die Schmaroger plöglich verfchwunden waren und unzähs 
lige Schaaren von Dohlen ihre Cocons and der Erde fuchten. 
Ich ließ nun die Stengel beftandener Felder theilwefd guani- 
fiten, und fiehe „als der Herbit Fam, hatten fie wieder Blaͤt⸗ 
ter befommen. * 

Ich möchte die Erjcheinung meinem Lieblinge, dem Guano, 
gern zufchreiben, befenne aber noch lieber, daß ſich auch Die Pflan⸗ 
zen wieder belaubten, welche damit nicht beftveut wurden. 








Merkwuͤrdig ift dabei, daß von meinen 13 Scheffelnfaat Raps 
nur die 7 von den Raupen befallen wurden, welche am füd- 
lichen Bergabhange liegen. Die damit unmittelbar zufammen- 
hängenden 6 auf der Höhe des Berges und nach Norden beles 
genen Scheffelfaaten blieben unverfehrt. Die Mütter der Räups 
hen — Wärme liebende Schmetterlinge — flogen nur an, nicht 
über den Berg. 


XXIII. 


Ans dem Bericht des Ober⸗Graben⸗ Inſpektors Stolze 
über die Enltivirung des Moorbodens im Drömling 
durch Abbrennen. 


— Da fi außer dem Rittergutöbefiger Rimpau bier wohl 
Niemand befindet, welcher fich durch Iangjährige Erfahrumg bei 
Bewirthſchaftung des Moorbodens fichere und beflimmte Re⸗ 
fultate erworben bat, fo erlaube ich mir die bier übliche Bes 
handlungsweiſe des Moorbodend und die hieraus gewonnenen 
Refultate, namentlich” wie folche auf dem Rittergute Cunrau 
ausgeführt wird, in Folgendem gehorfamft mitzutheilen. 

Sol der entwäflerte Moorboden zu Aderland benugt wer⸗ 
den, fo ift eine Bermifchung des Untergrundes, befteht derſelbe 
aus Sand, Thon oder Mergel oder einem Gemenge biefer 
Erden, unerläßlih. Es entfteht deshalb die Frage, ob die 
Kanäle oder Hauptabzugsgräben in folcher Tiefe angelegt find, 
daß dad Waſſer, ohne NRüdftau zu veranlafien, minbeftend 
2 Fuß in die fefte Lage des Untergrundes herabgeſenkt werden. 
fann. If dies möglich, fo ziehe man mit möglichft wenigem 
Gefälle Gräben in 30 Ruthen Entfernung von einander, wenn 
der Untergrund durchlaffend ift, mithin Sand und Kied, ober 
lehmigen Sand enthält. If der Boden von fehwerer Natur, 
jo muß bei Hinlänglichem Gefälle Drainirung ftattfinden. 

Die zweite Arbeit iſt dann das Entfernen der mehr ober 
weniger ftarfen Moorfchicht durch Rafenbrennen im Auguft, und 
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Anbau von Sommerraps in der Afche, fo zeitig wie möglich in 
folgendem Frühjahr gefäet. If hiermit fowiel Moor entfernt, 
um durch gemwöhnliches oder Rajolpflügen gedüngt und im 
2. Jahre mit Hadfrüdten (felbft Kartoffeln, wo der Moor 
troden genug iſt) beftellt zu werden, fo folgt im 3. Sabre 
Hafer mit Anfaat von Thimotheegrad, Raygrad, Honiggras, 
jedes für fih oder im Gemenge. Hiernach tritt Heunutzung 
im A. und 5. Jahre und im 6. Jahre Weide für Rindvieh und 
Schafe ein. 

Nach Beendigung diefer Periode wird wieder ungebrochen, 
gebrannt und wie im erften Turnus fortgewirthfchaftet. Dies 
ift fo lange fortzufegen, bis die Bflüge den Untergrund herauf: 
bringen können. Der rajolte oder auf eine andere Weife tief 
geloderte und gemengte Boden wird mit Hafer beftellt, worauf 
dann folgender Umlauf eintritt, ale: 

1. im 1. Jahre im balbfandigen Dunge, Roggen. 

2. im 2. Jahre im vollen Dunge,. Hadfrüchte, ald Kartoffeln, 
Kohl, Runfels oder Moorrüben, 

3. im 3. Jahre Hafer oder in hoher, trodener Lage, Roggen 
mit Anfaat von Gradfamen, 

4. im 4A. Jahre Heumugung, wo in trodener Lage Raygras 
und Honiggrad, dagegen in feuchter Lage Thymotheegras 
angefäet werden muß, 

5. im 5. Jahre Weide. 

Da, wo der Boden fehr ſtrohwuͤchſig und viel Streu er- 
forderlich ift, fchalte man zwifchen 1 und 2 noch Stoppelroggen 
ein, der in halben Dung waͤchſt, ſchwach gebüngt aber geför- 
best wird. 

Die Düngung ift ad 1. 1800 Schafe pro Nacht auf einen 
Morgen, ad 2. 50 — 75 Centner Schafmif bei Stroheinftreu 
pro Morgen. Die Erträge bei diefer Duͤngung find hier von 
einem Morgen: 

1. Sommerraps 16— 20 Schffl., 

2. Roggen 10 Schffl. 

3. Stoppelroggen ohne Dung 7 Schfll. 
4. Kartoffelvoggen 8 Schffl. 
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5. Kartoffeln 3 Wiſpel, 

6. Kohlrüben oder Moorrüben 8 — 10 Schffl., 
7. Hafer 16 Schffl. bis 1 Wiſpel, 

8. Thymotheeheu ıc. 15 — 20 Er. 

Zu Grünabfuttern für Zugochfen eignet fich vorzüglich ein 
Gemenge von rauhem Hafer, grauen Erbfen und Widen, dad 
auf Heu reducirt, bis zu 50 Etr. Ertrag bei mäßiger Düngung 
liefert. 

Des häufig auftretenden Unkrautes wegen ift es nöthig, 
den Ader nach 3⸗ oder Ajähriger Beftelung auf 2 Jahr zur 
Grasnutzung liegen zu laflen, es wird das Unkraut nicht allein 
gedämpft, fondern der Boden gewinnt audy dadurch wieder an 
Kraft und Konſiſtenz. Die Weide wird Zjährig umgebrocdhen, 
und wenn die Grasnarbe ganz rein ift, kann einjährige De, 
ftellung ftattfinden, die Horb oder der Dung müflen dann mit 
der Narbe beigepflügt werden und dad Land A Wochen auf 
Saatfurchen ftehen bleiben, auf den Mändern der Brücher mit 
fandigem lintergrund findet fi häufig in einer Tiefe von 
8—16 Zoll eine fefte Schicht von Ortftein oder Rotheifenftein, 
diefe muß mit einem ftarfen Reid’fchen Iintergrundöpfluge mit 
Bolzeneifen gebrochen und möglichft an die Oberfläche gebracht 
werden, wo fie den Winter über verwittert. Ohne biefe Ope⸗ 
ration find die Beſtellungskoſten auf diefem Boden oft verloren. 
Die tiefer gelegenen Orundftüde find, je nach dem Grade ihrer 
Entwäfferung, der Brenncultur gleichfalls zu unterwerfen. 

Man baut bier I. Sommerrapd im 1. Jahre, 2. Hafer 
oder Gerfte im 2. Jahre, 3. Heunugung durch Anfamung von 
Thimotheegrad und Weide im 3., A. und 5 Jahre, und läßt fie 
abwechjelnd zu Wieſe und Weide liegen, fobald fie bis zur ges 
börigen Tiefe herabgebrannt find, d. h. bis die Fläche die ge- 
börige Srifche durch das Grundwaſſer das ganze Jahr hindurch 
beibehält. Das Abbrennen der Grasnarbe gefchieht auf folgende 
Meife: 

1. Wird die Grasnarbe nach der Benugung der Weide 
oder ded Heues zu Ende Juni 2 bis 3 Zoll tief umgebrochen oder 

2. mittelft dazu gemäachter Eifen 2 Zoll tief abgeplagget 
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und in Haufen gelegt. Nachdem der Boden ausgetrocnet ift, 
wird er im Auguft angefledt und abgebrannt und die Afche, 
namentlich bei dem ad 2. gedachten Verfahren, gleichmäßig auf 
die ganze Flaͤche vertheilt und hiernach fo flach wie möglich 
untergepflügt. Die Sommerrapsfaat wird im März des fol 
genden Jahres nur aufgefäet und eingeegget. 

Das unter Nr. 2. angegebene Berfahren hat de&halb den 
Vorzug, weil dadurch das tiefe Einbrennen in den Boden ver: 
mieden wird, welches bei der erften Operation, namentlich wenn 
der Boden fehr troden ift, leicht und oft gefchieht. 

Nach Ausweis der Akten find im Sabre 1836 hier in 
Drömling von 1843 Morgen, welche gebrannt waren, 

713 Wifpel A Shffl. Sommerraps, 

139 „ 11 „  Sommerfaat, 

852 Wifpel 15 Schffl. geerntet und dafür 56,967 Thlr. 2Sgr. 
6 Pf. aufgenommen, fo daß ein Morgen Bruttoertrag 29 Thlr. 
9 Sgr. 6 ‘Pf. gegeben hat. 

Die Bepflanzung der Wegetriften und Grabenwälle mit 
Schwarzpappeln tft befonders da zu empfehlen, wo die Wurzeln 
diefer Bäume den Früchten einen Schaden thun Tonnen. Gie 
geben nicht allein nach Verlauf von 30— 40 Jahren einen ſehr 
hohen Geldertrag, fondern gewähren außerdem den ‘Pflanzen 
und dem Weideviche den nöthigen Schup gegen Wind und 
Wetter. Hiermit glaube ich die wichtigften Momente aus der 
Behandlung des hiefigen Moorbodend hervorgehoben zu haben, 
und würde ed mir eine fehr große Freude fein, wenn davon 
davon Kiniged zur beſſern Wirthfchafts- Einrichtung ded im 
Allerſteiner Kreife belegenen entwäflerten Trojan⸗Bruchs anges 
wendet werben fünnte*). 





*) ©. Mitteilungen und felbfiflänpige Aufſaͤtze. Med. 


— 
XXXIV. 


Nachweiſung über den Erfolg der Bergiftung der Feldmäuſe im 
Landfreife Erfurt. 


Wir haben im 5. Heft diefe® Jahrgangs der Annalen S. 399 den Bericht 
über die Erfolge der Anwendung des Juͤlich'ſchen Dampfofens zur Bertilgung 
ber Feldmaͤuſe mitgetheilt, es mögen daher auch die durch Vergiftung erzielten 
Refultate um fo mehr eine Stelle finden, als in manchen Gegenden, namentlich 
in der Ukermark und in Schleften, die Berheerungen der Saaten von Neuem 
beginnen. 


— — — — — — 
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XXXV. 


Mittheilung des Prof. Dr. Segnitz zu Eldena über 
die gegenwärtige Höhe der Getreidepreiſe. 


Dem Königlichen Hohen Landes⸗Oekonomie⸗Collegium 
beehre ich mich den gewuͤnſchten Bericht uͤber den muthmaß⸗ 
lichen Ausfall der heurigen Ernte im Bezirke des baltiſchen 
Vereins, beiliegend ganz gehorſamſt zu überreichen. | 

Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, die Aufmerfs 
famfeit de8 hohen Collegiums auf einen Gegenftand zu Ienfen, 
welcher mit dem des gedachten Berichts in nahem Zufammen; 
hange zu ſtehen fcheint, und nicht ohne Bedeutung für die 
Sclüffe fein dürfte, die man aus dem Ausfall der Ernten auf 
die zu erwartenden Preife zu ziehen berechtigt iſt. 

Die auffallende Erſcheinung, daß ſich die Getreidepreife 
nad einer ohne Zweifel guten Ernte, wie fie im Ganzen 
genommen voriged Jahr erzielt worden ft, auf einer ganz uns 
gewöhnlichen Höhe hielten, bat in jüngfter Zeit manche Feder 
in Bewegung gefebt; e8 fcheint mir jedoch, als habe man bei 
Erklärung derfelden einem Umftand, welcher meiner Anficht nad) 
gerade eine fehr bedeutende Rolle als mitwirkende Urſache fpielt, 
nicht die gehörige Beachtung gefchenft. “Die Getreidepreife find 
ſchon feit einigen Jahren höhere, als wir fie feither bei gleich 
guten Ernten hatten. Es ift wahr, die Bevölferung Deutſch⸗ 
lands nimmt alljährlich zu und die berrfchende Kartoffelkrank⸗ 
beit hat einen merflichen Ausfall in dem Erzeugniß an menfch- 
lichen Nahrungsmitteln bewirkt; auf der andern Seite fchreitet 
aber auch die Cultur ded Bodens fort, und ſelbſt die Getreide 
ernte Ted Jahres 1853 fcheint nicht fo fchlecht gewefen zu fein, 
als daß diefer Umftand an ſich hätte eine Theuerung hervors 
rufen können. Die Theuerung ded Getreides zieht natürlich 
auch hohe Preife anderer Erzeugniffe nach fich; ich möchte aber 
ein befonderes Gewicht darauf legen, daß nicht nur Viehpreife 
in einer beinahe noch ftärferen Progreffion geftiegen find, ale 
die des Getreides, fondern auch das Steigen der Biehpreife 


2% 
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dem der Getreidepreiſe vorausgegangen iſt. Ich ſehe hierbei 
von der Theuerung des Jahres 1846 — 47 ab, welche, wie ich 
glaube, wirklich von einer Mißernte herruͤhrte und durch die 
darauf folgende gute Ernte ſofort wieder vollſtaͤndig beſeitigt 
wurde. Rad der von dem Königlichen Hohen Landes⸗Oeko⸗ 
nomies@ollegium veröffentlichen „Weberfiht der Ernteerträge in 
der preußifhen Monarchie im Jahre 1854” und nach dem 
„landwirthſchaftlichen Hilfs» und Schreibefalender auf das Jahr 
1855" Theil II. Seite 185 betrugen die 
Ernteerträge: Preiſe des Roggens: 
im Jahre 1850: 82% einer Mittelernte, 1 Thlr. 13 Sgr. 10°Pf. 
" 1851: 78% ” u 1 " 20 » "„ 0 m 
” 1852: 89% ” " 2 " 1 ” 6 
" 1853: 5% ” " 2 " 8 „" mn 
> 1854: 98% „ ä 2 

Ein von dem Ausfall der Ernten unabhaͤngiges Steigen 
der Roggenpreiſe laͤßt ſich bei Vergleichung dieſer Zahlen wohl 
kaum verkennen, beſonders wenn man beachtet, daß die Ans 
gaben der Landwirthe über die von ihnen erzielten Ernten in 
der Regel eher zu niedrig, als zu hoch ausfallen. 

Sollte das Zufammentreffen diefer Erſchei— 
nung mit der Ausbeutung der in Californien und 
Auftralien entdedten Goldlager ein ganz zufälli- 
ges jein? 

Nach Eherbulieg (De Ja production actuelle de l’or et 
de 8e8 Consequences ..... Bibliotheque univers: de Ge- 
neve; Juin 1853. I. action page 231) belief ſich in runder 


Summe die Goldausbeute: 
aller Geld producirenden 


Kaliforniens Auftraliens Länder überhaupt: 
im Jahre 1848 auf 20 — 171 Millionen Frank. 
1849 " 60 — 201 n „ 
" 1850 n 290 — 419 J " 
„ 151, 0 0 15 47 „ : 


— 1852 „ 300 160 609 
wobei das Kilogramm Gold zu 3100 Frank angenommen iſt. 
Seitdem hat dieſe Production noch bedeutend zugenommen; in 
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dem darauf folgenden Jahre 1853 fol in Auftrafien die dop⸗ 
pelte Menge Gold zu Tage geförbert werden fein. 

Chevalier (Journal des Economistes März 1855 pag. 458 
und April pag. 150) ſchätzt die gegenwärtige Geſammtpro⸗ 
duction an Gold auf 300,000 Kilogramm im Jahre, died wäs 
ren nach dem obigen Werthsmaaßſtab 930 Millionen Franken. 

Eherbuliez fucht in der citirten Abhandlung die aus allges 
mein anerkannten nationalöfonomifchen Grundſatzen herzuleitende 
Befürdtung, daß eine fo enorme Vermehrung der edlen Mes 
talle eine allgemeine Theuerung aller anderen Erzeugnifie in 
Zufunft herbeiführen werde, zu widerlegen, obgleich ſich meis 
ner Ueberzkugung nach die fragliche Kolge ſchon damals 
fühlbar machte. Auffallend ift auf der anderen Selte allerdings, 
daß im Vergleich zum Silber, deſſen Ausbeute im Jahre 
1848 nahezu biefelbe (ohngefähr 1 Million Kilogramm) geblies 
ben ift, bis jegt noch Feine merfliche Entwertbung des Goldes 
eingetreten ift. 

Zu Anfange ded gegenwärtigen Jahrhunderts betrug bie 
jährliche Silberausbeute aller hierbei in Betracht fommenden 
Länder, vem Werthe nach 71 p&t., die Goldausbeute 29 pCt. 
der Gefammtproduction an diefen beiden edlen Metallen; bes 
‚ reit8 im Jahre 1851 hatte ſich das Verhälmiß umgefehrt, d. h. 
es verhielt fich die Silberaudbeute zu der des Goldes wie 30:70. 
Cherbuliez führt zur Erflärung diefer Anomalie den triftigen 
Grund an, daß die Ratur des heutigen Verkehrs eine immer 
größere Nachfrage nach dem, in kleinem Volumen und Gewicht 
einen großen Werth vereinigenden Golde, herbeiführe und das 
durch feiner Entwerthung im Vergleich zum Silber vorgebeugt 
werde. Wenn aber Herr Eherbuliez denſelben Grund geltend 
macht, um den Lefer über die gefürcdhtete Entwertbung der 
edlen Metalle überhaupt, oder was daſſelbe ift, über die ges 
fuͤrchtete Theuerung aller anderen Erzeugniffe zu beruhigen, fo 
ift derfelbe nicht im Stande gewefen, in meiner lleberzeugung 
die beabfichtigte Wirfung hervorzubringen, und ich möchte ihm 
namentlich die Vermehrung entgegenhalten, welche gleichzeitig 
die Erſatzmittel des Metallgeldes erfahren haben. Ich 


babe ſeitdem fortwährend die Meinung gehegt, daß bie gegen« 
wärtige Theuerung ihren vorzüglichfien Grund in der außer 
ordentlichen Vermehrung der Münzmetalle habe und dieſelbe 
mehrfach mündlich fowie in Briefen ausgeſprochen. Es hat mir 
daher gewiffermaßen zur Genugthuung gereiht, vor Kurzem in 
dem Journal des Economistes (a. a. DO.) zu lejen, wie bei Ge⸗ 
legenheit einer Verhandlung tiber diefen Gegenftand in ber 
Societe de !’Economie politique vom 6. März eine bedeutende 
Autorität — Chevalier — den Hauptgrund der gegenwärtigen 
Theuerung in demfelben Imftande fucht. Einige von ihm an- 
geführte Thatſachen duͤrften hier wohl nicht am unrechten Plage 
ftehen. Die gegenwärtige Goldproduftion, mur 10 Jahre in 
ihrer gegenwärtigen Stärfe fortdauernd, wuͤrde mehr betragen, 
als die Goldmenge, welche in Amerifa während der, 34 Jahrhuns 
derte umfaffenden Periode von feiner Entdedung bis zum Jahre 
1848, zu Tage gefördert worden iſt. Die jegige jährliche Gold, 
ausbeute beläuft fi auf Dad Dreizehnfache der jährlichen 
Ausbeute zu Anfang ded Jahrhundertd (der Geſammtwerth der 
jäßrlichen Ausbeute an Gold und Silber zufammen hat fich 
daher feit jener Zeit mehr ald vervierfacht, oder iſt in dem 
Berhältniß von 100:: 436 geftiegen). inter Louis Philipp find 
jährlich für etwa 12 Millionen Franken an Goldmünzen ges 
ſchlagen worben; im Jahre 1854 hat die Goldausprägung 527 
Millionen betragen. Hr. Chevalier meint, daß wir Tirfache 
haben, deshalb ernftliche Beforgniß für die Zufunft zu hegen — 
„qu'il y a lieu de s’effrayer pour l’avenir* — 
es fcheint mir jedoch, als feien diefe Ausfichten immer noch 
teöftlicher, ald wenn wir genöthigt wären, die Urſache der ge 
genwärtigen Theuerung lediglich in dem Umftande zu fuchen, 
daß die Produktion von Nahrungsmitteln mit der zunehmenden 
Bevölkerung nicht gleichen Schritt zu halten im Stande gewes 
fen fei. Allerdings iſt unter beiden Borausfegungen eher ein 
fernered Steigen ald ein erhebliches Sinfen der Gerreidepreife 
zu erwarten; ift aber meine Vermuthung richtig, fo haben wir 
wenigftend nicht fo bedeutende Schwanfungen derfelben, je nach 
dem Ausfall jeder einzelnen Ernte, nicht fo leicht wirklichen 
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Mangel und die ſich daran knüpfenden Uebel zu fürchten, als 
in dem entgegengefeßten Halle. Die Beſitzer ausgeliehener Ka⸗ 
pitalien erleiden einen unvermeidlichen Berluft, ihre Schuldner 
dagegen einen unverdienten Gewinn; den Landwirthen werden 
ebenfalls wie biöher, fo noch eine Zeit lang Gewinne zufließen, 
bis fih Kauf- und Pachtpreife ded Grund und Bodens, Ars 
beitdlohn und die Preife der von dem Landwirth einzutaufchens- 
den Waaren dem verringerten Werthe des Geldes entiprechend 
werben feftgeftellt haben; dagegen erleiden alle diejenigen, deren 
Einfommen in feften Geldfummen normirt it, für den Augen- 
blid und bis zum Ablauf der betreffenden Kontrafte, oder, was 
die Beamten anlangt, bis zu einer verhälmißmäßigen Erhöhung 
ihre Gehalte, eine fühlbare Schmälerung ihres Einkommens. 
Diefe Vebelftände find nicht wegzuleugnen; eben fo wenig fann 
aber bezweifelt werben, daß eine Störung in der Vertheilung 
der Güter ein Hleineres Uebel if, als eine entfchlebene Unzu⸗ 
länglichfeit der Nahrungsmittel, und infofern bin ich der Mei⸗ 
nung, daß die Annahme, die gegenwärtige Theuerung rühre 
von der erwähnten Urfache ber, uns vielmehr zur Beruhigung 
gereichen müfle; auch ift die von der Zeit zu hoffende Ausglei⸗ 
chung mancher der angedeuteten Uebelſtaͤnde um fo eher zu er» 
warten, je früher und bollftändiger es gelingt, die wahren Ur⸗ 
fachen derfelben feftzuftelleu. Ich babe es daher für meine 
Schuldigfeit gehalten, die Anſichten über diefe wichtige Frage, 
welche fich mir auf meinem befchränften Standpunfte aufgebrängt 
haben, dem Hohen Kollegium zur geneigten Kenntnißnahme 
unterzubreiten. 


XXXVI. 


Mittheilung des Braumeiſter Neu zu Zimpel über 
die Benutzung der den Dierträbern anhaftenden 
Theile zum Brodbaden, 


In dem vollitändigft verbraueten Braumalze der Bierträber 
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befinvet fich noch eine Unmenge ernährender Beſtandtheile (Te, 

gumente)*), welche nach vollftänbdiger Sebimentation auf die 

nachftehende Art und Weile aus den Bierträbern entfernt und 

duch Auswäflerung berfelben gewonnen wird, aus benfelben 

ein noch ſehr genießbares Brod, vorzugöweife für die 

aͤrmere Bolföflaffe, und in Nothiahren um den halben Koften- 
preiß hergeftellt werden kann. 

Bon dieſem, wenn auch etwas dunkelen, jedoch in ſanitaͤts⸗ 
polizeilicher Hinſicht als gut befundenen und beffer ſchmeckenden 
Brod ald das von geringem Korn und Buchweizen gebadene, 
koͤnnen taufende vun Mahlzeiten gewonnen und fehr viele Thrä- 
nen der Armen, die bei allem Fleiße fich in der gegenwärtig 
theueren Zeit kaum ernähren, getrodnet werden. 

Die Gewinnung if folgende: 

Nach dem vollſtaͤndigſt ausgeführten BrausAftus einer in 
Betrieb gefepten Bierbrauerei befindet ſich im Stallbottige (fiche 
Geſetz vom 8. Februar 1819 der Steuerordnung) der Rüdkand 
des zur Brauerei verwendeten Braumalzes unter der Benennung 
„der Bierträber*, in welchem ſich die noch zum Brobbaden 
geeigneten naͤhrenden Theile befinden. Um diefe von den Huͤl⸗ 
fen zu trennen, bediene ich mich feit dem Jahre 1847 folgender 
Methode, die überall anzuwenden ift, und die auch von jedem 
Laien audgeführt werben kann, ohne daß foldher die rationelle 
Wiffenfchaft der Bierbrauerei bedarf. 

Auf die Im Stallbottige vorhandenen Träbern bringt man 
fo viel Wafler, daß dies über 6—8 Zoll hochſteht. Diele Maſſe 
wird von mehreren Berfonen eine halbe Stunde lang mit Maifch» 
früden unaufhörlich durchgerührt, wodurch biefelbe ein grau- 
weigliches Anſehen befommt. Diefelde wird dann unter fort- 
währendem Umruͤhren durch den im Bottig befindlichen Abzugs⸗ 
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%) Die Tegumente bilden weniger die nährenden Beſtandtheile der 
Träbern als die in benfelben zurüdgehaltenen Toagulirten Protein: Sub- 
flanzen. Eine erhebliche Quantität diefer lepteren wird auch bei dem Ko⸗ 
hen der Würze zu Lagerbieren ausgefchieden. Dieſe entziehen fich jedoch 
der Benugung zu menfchlicher Nahrung durch die von dem Hopfen berrüh: 
sende Bitterkeit. Red. 

Ann. db. Landw. XXVI. 20 
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hahn abgezogen und in einen reinen Braubottig gebracht. 
Sollten einige Malzhülfen mit vurchgegangen fein, fo entfernt 
man folche mittelft eines Haarſiebes. 

Nachdem diefe Maſſe 20 — 30 Stunden ruhig geftanden 
bat, läßt man das abgeflärte Wafler vom Bottige Durch den 
Abzugshahn langſam ab, fo daß der abgelagerte Niederſchlag 
zurüdbleibt. If diefer letztere noch fehr wäflerig, fo wird ders 
felbe durch einen reinen, zuvor ausgelochten grobleinenen Sad 
filtrirt und das Filtrat fe ee wieder zurüdgegoflen, bis es 
klar abläuft. 

Der fo gewonnene Zräberfag wird in einen Badtrog ge 
than mit etwas Roggenmehl und lauwarmem Wafler, nebft dem 
erforderlichen, zuvor aufgelöften Sauerteig, jedoch nicht zu duͤnn 
eingeteigt, fpäter mit etwad Mehl ausgefnetet, in Badform 
gebracht und hiernächft gebaden. Die Träber von allen leich- 
ten Bieren eignen ſich am beften zur Brobbereitung, indem das 
Brod aus Träbern vom Braunbier eine etwas bunflere Karbe 
bat, aber immer noch fehr genießbar iſt. 

Nach diefer Methode find die glüdlichften und wiederhol⸗ 
teften Verſuche, diefe Träberteige zu Brod zu verbaden, erprob 
worven, und in Folge deſſen iſt ſolches zur weiteren Verbreis 
tung von mir an faft ſaͤmmtliche Innungen der Bierbrauer- 
meifter, modo den InnungssBorftänden, franco eingefenbet 
worden. 

Da meine Angaben über biefen in Rede ſtehenden Gegen 
ftand auf notorifchen Wahrheitögründen beruhen, fo fühle ich 
mich für Koften und Mühe hinlänglich belohnt, wenn ich zur 
Abhülfe der Noth, fei es auch nur auf indirekte Weile, nach 
meinen geringen Kräften beigetragen habe, denn mancher Rothe 
ſchrei hat diefen legten Winter unfer Obr berührt, und zur Un⸗ 
terftügung der Armuth aufgefordert. 
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XXXVII. 


Ueberſicht des Zuſtaudes der Drain⸗ Gultur im 
Preußiſchen Staate. 


Aus dem Bericht des Landes: Defogomie - Eollegiums an das Königl. Mi⸗ 
nifterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 


Dem Königlichen Minifterium verfehlen wir nicht, nuns 
mehr in der Anlage eine fachlich geordnete lleberficht des 
Hauptinhaltes der und zugegangenen : Berichte über die in 
der Monarchie zur Ausführung gebrachten Drainculturen, deren 
Art und Weife, Ausdehnung, Erfolge, Koften und was fonft 
dabei von Intereſſe ift, ehrerbietigft zu überreichen. 

Die Berfpätung dieſes Generals Berichtes, möge in dem 
Umfange des Gegenftanded und der großen Schwierigfeit der 
rechtzeitigen Herbeifchaffung feiner Unterlagen, Entfchulbigung 
finden. 

Für einzelne Landestheile find die und gewordenen Nach⸗ 
richten ziemlich vollftändig und deshalb recht werthvoll, file 
andere weniger. Es liegt dies einerfeits vielleicht an der grös 
feren oder befchränkteren Regſamkeit der landwirthſchaftlichen 
Bereine und ihrer mehr oder minder gebeihlichen Verbindung 
mit den Bentralvereinen, andererſeits gewiß an der nicht überall 
eingetretenen Mitwifung tüchtiger Techniker, welche erhebliche 
Beiträge zu gegenwärtigem Generalwerk zu liefern im Stande 
waren. 

Wenn die über den Umfang des angewendeten neuen 
Cultur⸗Mittels beigebrachten Zahlen, an fich ſchon eine ziemlich 
befriedigende Höhe erreichen, fo kann mit um fo größerer Leber 
jeugung angenommen werden, daß die Drain-Eultur in unferm 
Baterlande die volle Anerkennung und Anwendung gefunden 
hat, die fie verdient, ald jene aus dem uns vorgelegenen Be- 
richtsmaterial gezogenen Zahlen, wahrfcheinlich noch gegen die 
Wirklichkeit zuruͤckbleiben. 

Die Wirkſamkeit der landwirthſchaftlichen Vereine erftredt 

20 * 
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ſich leider noch lange nicht über alle Theile des Landes, aber 
auch da, wo fie geübt wird, entgehen viele Vorgänge und 
Unternehmungen der Beobachtung, entweder weil die betreffen- 
von Landwirihe einem Bereine gar nicht angehören, wit ihren 
Mittheilungen aus irgend welchen Gründen zurüdhalten, oder 
weil nicht jeber Vereins⸗Vorſtand in der Lage ift, die Vors 
fommenheiten in feinem Bezirke zu überfehen und volftändi- 
gere Rachrichten darüber zu jammeln. 

In Hinblid auf diefe Hinderniſſe der Erlangung genauerer, 
der Wirklichkeit mehr entfprechender flatiftifcher Weberfichten, 
it bereit von mehreren Seiten darauf hingedeutet worden, 
daß die Landraths⸗Aemter fich im Beſitz geeigneter Mittel bes 
finden dürften, um die tbatfächlichen Verhaͤltniſſe folcher Art 
genauer feitzuftellen. 

Inter den gegenwärtigen Umfländen wird das in der An⸗ 
lage zufammengeftellte Material genügen müflen und -glauben 
wir auch annehmen zu dürfen, daß daſſelbe ein ziemlich über, 
fichtliches Bild der vaterländifhen Draincultur gewährt. 

Um für die Folge vollftändigere Berichte erwarten zu 
koͤnnen, beabfichtigen wir, bie anliegende Ueberficht ſeparat ab⸗ 
druden und fämmtlichen Bereinen mit der Aufforderung zuge 
ben zu laffen, eimen die wefentlicheren Specialitäten genauer 
enthaltenden Bericht über die Borgänge im laufenden Jahre, mit 
dem Ende deſſelben, übereinftimmend abfchließend, zu erftatten. 

Falls das Königlihe Minifterium darüber nicht vielleicht 
anders zu beftimmen beabfichtigt, werden wir biernach verfah- 
ren und gewärtigen, Hochdeſſen Befehle, hinfichtlich der Zahl 
von Eremplaren, welche Hochdaſſelbe etwa an die Intereffizen- 
den Behörden zu vertheilen beabfichtigt und die daher gleich- 
zeitig abgezogen werden fönnten. 


Umfang ber Drainanlagen. 
In Bezug auf den Umfang der ausgeführten Drainanlagen 
geben die eingegangenen Berichte leider, ebenfowenig wie über 
die Anzahl der Röhrenpreflen, irgend vollſtaͤndige Notizen über 
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die Ausdehnung, in welcher die neue Melioration im Bereiche 
jedes Bezirkes Anwendung gefunden hat. Der Bentrals Verein 
in Potsdam bemerkt in dieſer Beziehung, daß zuverläffige fla- 
tiftifche Nachrichten der Art beſſer durch die Landraths⸗Aemter 


als durch die Vereine zu erlangen fein möchten. 


Immerhin geben die nachfolgenden aus den Berichten ents 
nommenen Angaben einigen Anhalt; er denfelben find ge 


draint worden: 


A. in Preußen: 1. Sumbinnen 1853 - - . . A401 Morgen 
1854 ....498 „ 
2. Rönigeberg 1852 . » - . 354 „ 
153 ....661 „ 
1854 ....1462 „ 
(bier incl. 380 Morg. Zeitpachtland.) 
3. Marienwerder 1852 . ... 2 „ 
1853 - 20  „ 
1854 ....72 
4. Danzig. - 1852 ...:. 16 „ 
1853.02... 39 5 
1854?....% 
B. in Bofen: 1. Pofen . .1853 . .. .1167 „ 
(inel. 120 Morg. mit Steinfchüttung.) 
projectirt für 1854... . 1165 „ 
2. Dromberg . 1853 . . - .- M6 5 
projectirt für 1854... . 00 „ 
C. in Bommern: 1. Hinterpommern 1853 . . 35900 


1854 . . 4000 „ 


2. Dorpommern, wird blos ange 
führt, dag auf der Infel Rügen 
1853 200,000 ſelbſt fabricirte 

80,000 gekaufte Röhren 
Sa. 280,000 verwendet find; 
dies entfpricht a 550 Stüd etwa 


SI 





Latus 14,536 Morgen 
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Transport 14,536 Morgen 
1854 werben incl. 1000 Morgen 
der Infel Rügen fperiell aufgeführt 3000 ° „ 
fehr viele Ausführungen find je 
doch gar nicht in Zahlen angege- 
ben und die Wirklichkeit ftellt fich 
bedeutend höher. 
D. in Brandenburg: 1. Potsdam, bier ift nur 
angegeben, daß bis Ende 1854 in 
33 Ortfchaften circa 200,000 Roͤh⸗ 
ten gelegt feien, was ohngefähr 
der Fläche entfpricht von . . . . HA „ 
Speciell hatte das Remonte⸗ZDepot 
Bärenflau angemeldet 1852. . . 128 „ 
1853... 8 „ 
1854...109 „ 


2. Frankfurt. 
Am vegften waren die Kreife Lebus 
und Grofien, Zahlen fehlen aber. 
E. in Schlefien: feine Angaben. 
F. in Sachſen: Gropp hatte 1850/52 an Röhren 
verfauft, ohne die eigene Verwen⸗ 
DUNG: 0.0. 400,000 
Bodenſtein in Hohenziatz 150,000 
ſpeciell aufgeführt werden nur. . 1200 „ 
G. in Weftfalen: 1. Arnsberg bis Ende 1853 283 „ 
H. in Rheinpreußen: nach unvollftändigen Ans 
gaben, bis Ende 1853. . . . - 96 „ 
Nach der Bereins-Zeitfchrift pro April 1855 
find erclufive der im Inlande angekauften 
Röhren refp. verbraucht und verfauft worden: 
bis Ende 1852: 
93,984 1,3oͤllige, 36,990 über 14 Zoll, alfo 
130,974 Röhren. 
Latus 20,644 Morgen 
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Transport 20,644 Morgen 
bis Ende 1853: 


614,457 13;3ollige, 212,407 über 14 Zoll, 
alfo 826,864 Röhren. 

Nach dem Maafflabe von 550 Röhren pro 
Morgen wären daher im erften Jahre 238 
Morgen, im zweiten 1503 Morgen drainirt 


worden. 
J. in Hohenzgolem . ». ..... 18533: 727 5 
1854... 2 5 
20,743 Morgen. 


Diefe höchſt lüdenhaften Angaben weifen im Ganzen nicht 
einmal 21,000 Morgen nach, eine Zahl, die gegen die Wirk; 
lichkeit faft verfchwindel. Namentlich hat Vorpommern, die 
Marten und Sachſen ganz andere Flächen aufzuweifen, als 
bier notirt find; vor Allem muß aber Schlefien einigermaßen 
große Zahlen beifteuern koͤnnen. 


Koften ber Drain: Anlagen. 


Hierüber enthalten die Berichte beftimmtere Angaben, die 
einen befieren Anhalt gewähren, fo verfchieden die Zahlen auch 
der Natur der Sache nach, ausfallen. 


A. Preußen. 
1. Gumbinnen. 


Die Koften ſchwankten pro Morgen zwifhen 7 — 10 Thlr. 
wobei manche aus der Wirthichaft genom⸗ 
mene Hülfsleiftung nicht mit veranfchlagt 
wurde. 
Techniker Mathes drainte im Geſtuͤtsvorwert 
Birkenwalde Schlag I. 14 Mig. a. . . YThle. — Sgr. 


dafelbft Schlag IV. 224 Mrg. . . 7 — 
bei Donalied » Milluhnen I0 Morgen mider, 
quelliger Boden a Wiyg . . . t =: IB: 4 


in Qudwallen, ſchwerer Thonboden, 19 Mg. a 10 „" 
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im Remonte⸗Depot Vorwerk ki 2854 
Morgen . . 2... 2. 10 Thle. — Sgr. 


2. Königsberg. 

Da die Accordfäge bei der Beeilung ber 
Arbeit und dem Mangel an Arbeitern anfäng- 
lich fehr hoch gegriffen werden mußten, die 
Aufficht eine Eoftfpielige war, und die Röhren 
damals aud Hamburg bei ſehr hohen Fracht⸗ 
fägen und 16 % Bruch à Mille 12 Thlr. ka⸗ 
men, fo find die Koften nicht Norm gebend; 
für eine Anlage von 65 Morgen betrugen fie: 


Thlr. Sor. 
Deffnen der Draingräben, 4000° 
au SH... 2222 2 65 
Röhrnlegen . . . 22... 0 — 
Tagelohnarbeiten . . - . 2... 32 — 
Zuwerfen der Drain-Gräben à 15° 
3 883330 
circa 53 Mille Röhren . . . . 696 — 


Steinfprengen und Extraordinarien 30 — 


Summa . . 1213 163 
alfo pro Morgen . . 18 Thle. 20 Ser. 

ohne die Koften des Planmachens, der Ab: 

zugdgräben und der Aufficht, vie ſich noch 
auf 1241 Thlr. beliefen. 

Für die Folge dürfte bei dem jebigen Tage: 

lohn von 10-11 Sgr., wobei der Accord den 

Arbeiter circa 15 Ser. muß verbienen lafien, 

folgende Berechnung pro Morgen zum Anhalt 


dienen: Thlr. Ser. 

Anfertigung des Plant. . . . — 6. 

700’ Röhren mit Muffen im Ver⸗ 

Fauföpreife . A 204 

100° 3zöllige Röhren. desgl 14 
La 6 % 
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Thlr. Ser. 
Transport 6 + 
Anfuhr der Röhren bis 14 Meilen 
Entfemung . . -» — 10 
800' Sauges und Sammelbraind zu 
graben, a 9 2-21 Spr.. . . 4 13 


Handlangerarbeiten . . . »..— 9 
Röhrenlegen . . . 0. 20 
Ertraordinaire Arbeiten . 2-5 
Zuwerfen der Gräben . . . . — %6 


Summa . . 12 1% 

und incl. der Abzugsgräben à Mrg. circa . 13 Thlr. 15 Ser. 
Größere Hebung, Bodenbefchaffenheit, Ent. 
fernung und Tiefe der Parallelen verändern 
die Koften beträchtlich; fie betrugen pro Mrg. 


beifpielöweife: 

Fuchsberg 1852 36 Thlr. 15 Sgr. 1858. - 1 „u — u 
in beiden Jahren bei 33° Entfernung. 

Groß⸗Barthen 1852 18 Thlr. 18593 . . -. 1 u — u 
auf firengem Boden auf leichtem Boden 

Kapfeim 1852 8 Thlr. 1853..:.:..98 — 


auf Boden, der nicht zu fchnell nachſtuͤrzt, 
bei 50° Entfernung. 
Unter Leitung des Techniterd Haafe: 

Pr. Wilten, lehmig humoſe Krume, Unter 

grund meift fandig, biöweilen feiter, leh⸗ 

miger Kied und Lehm...» 2.2... 6-8 u — ou 
dafelbft, wechfelnd Thon mit Quellſand, in 

4-5’ Tiefe falkhaltiger Sand, an der Luft 

erhärtend, Tiefe 3—5’, Entfernung 3—4° 10 „ 15 » 
MWoopen, ehemaliger Teichboden, Krume mil 

der, humofer Sand, Iintergrund fetter, 


thoniger, fchwarzer Zeihmoder . . -.- 6 „ — u 
Gr. Klitten, Thonboden, Tiefe 24-5’, Ent 
fernung 3—6°.. . 2. 2 2 2 0 20. 6 „20 „ 


Paugen, Krume humofer Sand, Untergrund 
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das fonderbarfte Gemifch von Thon und 
Sand: 2,3 ne nee 10 Thlr. — Ser. 
In firengem und fteinigem Boden wurde gezahlt: 
Ser. Pf. 

Deffnen der Gräben, 4 tief, incl. 
Regulirung der Sohle mit Hülfe 
der Viſtrtafeln, & 15 Ifve. Fuß. 2 

in leichtem Boden desgl.... 1 

Herantragen und Bertheilen der 
Röhren, Stechen des Raſens, 
Heranfchaffen defielben und ber. 
Torferde und 1füßige Bedeckung 
der Röhren, meift im Tagelohn, 
oder pro 15 Ife. u... . 1 — 

Volftändiges Zuwerfen d. Gräben — 6-9 Bf. 

alfo die Erdarbeit im Ganzen pro 15° oder yr. Rth. a 12 Fuß 

in firengem Boten . .3 Sgr. IP. u 3Sgr. 
in leichtem Boden... .3 „ A, ee 

1854 mußten bei fleigendem Preiſe der Lebensmittel auch 
die Accorbfäge erhöht werden, fo daß die Arbeit pro Morgen 
theurer wurde. 

In Arnöberg wurden Accordfäge normirt, welche im fireng- 
ften Lehmboden bis 71’ Tiefe fih bewährten, naͤmlich à laufde. 
Ruthe Grabenarbeit: Ser. Pf. 
für die erften 21’ Tiefe... . 1 — 
von da ab bis A’ Tiefe... . 2 

„un "Ref... . 3 — 
für jeden folgenden Fuß, mehr. 1 
für das Zuwerfen außerdem... — 4, bei welchem leßte- 
ren Sage der größefte Verdienſt ftattfindet. 

Es koſtete die Anlage à Morgen: 

in Groß-Barthen auf leichtem Boden . . 54 — 8 Thle. 

e ; „ fhwerem „ - . 14 The. — Ser. 
Friedrichsſtein, bei vielen Steinen und Trieb- 

fand 2 an» 2 ner an 8. 5 u 
Döfen, bei 42° Entfernung - - -» :..: 8 nn —.u 
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Durch Hanfe werden pro 1854 noch 


angegeben: 
Wüden, 30 Morgen firenger Thon mit Ader- 
ſandadern zu circa... nd 10 „ — „ 
Gr. Klitten bei 5’ Thon, darunter Quelfand 10 „ — r 
Sr. Wilten, wie vor.» 2. 22220. 13 „20, 
Schlodien, Thonboden 78 Morgen zu . . 14_ — 
Groß⸗Barthen und Ottenhagen, 88 Morg u 9 „ — „ 


Kapfeim, firenger Lehm, 200 Morgen zu. 14 — 


3. Marienwerder. 


Kries⸗Slawkowo zahlte 1853 bei hohen Getreidepreiſen: 
Oeffnen der Gräben 4° tief, Röhrenlegen, Zumwerfen, à 15° 3 Sgr., 


d. i. à 1500... 2 2 2 2 2 20. 10 Thlr. — Sgr. — Pf. 
außerdem Deputat 1 Schfl. ihlr. far. Ä 


Roggen . 22 2202. = 2 — 
4 Schfl. Erbin . . = PL 265 
3 Duart Branntwein = — 74 ä 
alfo für 1500'= 125 Ruthen in Summa 13 Thle. 7 Sr. 6 Pf. 
d. i. für 1 Ruthe (12%) . 3 fgr. 24 pf. 
ber Techniker erhält für Ni⸗ 
veliren, Kartiren, Ab⸗ 
ſtecken, aRuthe.. ..— „14, 
ed koſtet im Ganzen die Rth. 3 fgr. 32 pf. 
Das beträgt 6.45 Ruth. Drains a Mrg.: 
für jene Arbeiten a3 Sgr. 3 Pf. A „ 38 „ 9, 


thlr. fgr. 
490 Stüd Kleine Röhren, Selbft- 


foften pro Mile . . . ... 2 21 j 15 3 
60 Stüd große Röhren, Selbſtkoſten : r i 
pro Mile. -. 2 2 2 2 2 020% 3 1 
in Summa der Morgen. . 5Thlr. 14 Sgr. — Pf. 


4. Danzig. 
Dominium Sobbowig zahlte a Ruthe: 


308 





Deffnen 24’ tif... .. - 1 Ser. 6 Bf. 
Nöhrenlegen und Zufülen ».— „ 6, 
‚2 Sgr. — Pf. 


Bei 484 Ruthen Drain koſtet 1 Morgen: 
Arbeit, a Ruthe 2 Sgr.. . 3 The. 7 Ser. 
600 Stüd Röhren, a Mille 


75;Thlr.......— 4 „1. 
im Ganın. . ... .. 7 :3hle. 22 ©g. 
Dominium Sykorczin: 84 Mrg. mit Thon, 
töhren a Morgen... 2 2 220. 8 u — 
5, Mrg. Steinfhüttung a Morgen . .. 7” „ 95. 
Thlr. Ser. 


Spenngawfer Güter: in Quell» 

boden 32 Mrg.: 1215° Graͤ⸗ 

ben, 1— 6 Fuß tief, Oeffnen 

a Ruthe 2 Sgor.. .». 2»... 81 — 
Röhrenlegen, Rafenftechen und 

Bededen, 36 Tage 6 Sg. 7 6 
Zufüllen der Gräben, 50 Frauen- 


tage a3 Sg... . » I — 
Roͤhren: 1650 Stit 3300. Mille 
10 Tr. ..... 16 15 


„ 13,000 Stüd 1450. Mille 
6Thr.......78 — 
in Summa 187 21 
das beträgt à = .... 5Thlr. 26 Sgr. 


. Bofen. 
Im großen Ducchfchnitt — die Koſten 


O. Pommern. 
1. Hinterpommern. Nichts angegeben. 


2. Vorpommern. 


Auf den Greifswalder Unwerſitaͤts⸗Guͤtern 
koſtet die Laͤngen⸗Ruthe Drainarbeit: 
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pro Zuß Tiefe 9— 10 Pf., bei A Fuß 

Tiefe alfo die Ruthe 3 bis 34 Sgr. 
Auf dem academifchen Gute Eldena koſtet: 
bei 4 Fuß Tiefe und 3— 6 ° Untfernung 


1 Morgen circa -. 2 2-2 2000. 7 Thlr. — Ser. 
nah Burhardtt-Müfom . ...... 7-8, — 
nah HomeyersRanzin in jchwerem 

DIN. ee 12. RD % 


legtere Arbeit bei A Fuß Tiefe und 3 ° Ent 
fernung; nämlich: 
60° Rebendrain zu öffnen, à Rth. Thlr. Ser. 


BD San. ee A: = 
Dergl. zuzuwerfen, a Rth. 6 Pf. 1 — 
3 Ruthen Hauptdrain . ... — 7 


Nivelliren, Ausfegen der Gra⸗ 
benfoble, Legen der Röhren, 
Auffiht, ARth. 3 ©gr. .. 1 1 
600 Stud Iyzöllige Röhren, & 
Mile 8 The... . ».... 4 4 
30 Stud Zzoͤllige Röhren, &. 
Mile 18 The... .. — 15 £ 
DU 2. 0 5 — 3 
Summa wie oben. . . . 12 Thlr. 5 Sgr. 
nach von Nebow » Wiehow, der 7—800 
Mrg. drainte. -. oo 200000. 5-1, — „ 
(1854 werben für dies Gut bei jähr: 
ih 300 Mrg. feit 1851 8— 12 Thlr. 
angegeben.) 
1854 fiellten fih die Koften noch ziemlich 
gleich hoch; von Heyden » Gr. Beelow, 
drainte 20 Mrg.,d.. 2 2 00.0. gg dr 
bie Ruthe zu 6 Sgr. 14 Pf. 
DeconomiesRath Maaß in Kenzlin führte 
1853 und 1854 über 400 Morgen mit 
dem Koftlenaufwande vn .. . . . - 8 ı =. 
pro Mrg. oder 5 Sgr. pro Ruthe aus. 
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D. Brandenburg. 
1. Botsdam. 


In Gnewkow (Ruppiner VereindsBezirf) 
werden jährlich 200 Morgen gebraint, 
34 Buß tief, 45 — 48 Buß Entfernung, 
und foftet bei vorhandenem Hauptabzugs⸗ 
graben, die Röhren zum Kaufpreife ge⸗ 
rehnet, 1 Morgen... 2.2. 2 20. 
Im Remonte- Depot Bärenklau koſteten die 
von 1852 bis 1854 gedrainten 325 Mor: 
gen 2293 Thle., d. 1. pro Morgen .. 
einzelne Schläge nur 5 Thlr., andere über 
11 Thlr. Die laufende Ruthe berechnete 
fih an Erdarbeit, je nach der Tiefe von 
3 bis 5 Fuß auf A bis Al Sgr., incl. der 
Röhren, des Nivellements u. f.w. ziemlich 
gleichmäßig auf 6 Sur. 5 Pf. 


2. Frankfurt. 


7 Thlr. 


Die Koften ftellten fih 1853 & Morgen: 


im Kreißvereine Bottbu8 . . .. . 6-7 Thlr. 


" 


: Erofien... . 2... . 9-7 ı 
> Guben... .... 9-8 „ 
e Neudamn .. »... 6-8 „ 


E. Schlefien. Nichts angegeben. 
F. Sadjfen. 


Bis Ende 1852 waren in Loburg gedraint 


worden 411 Mrg. leichter Duellboden, 
für zufammen 2791 Thlr., a Mrg. . . 
in Stehau 73 Mrg. wechfelnd Thon, Lehm, 
eifenfchüfftiger Quellboden, Sand, Sum- 
ma 7874 Thle., a Mid... 2... 
im Bezirfe Stendal bei großer Berfchieden- 
beit De8 Boden .-. - - : 2 en 0. 


6 Thlr. 


— Sgr. 


— Sur. 


15 „ 
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in Grewefe 56 Mrg. Hochlandsmoor, His 

6 Fuß tief, 3350. Röhren egel. Fuhren. 14 Thlr. — Sgr. 
in Ofcheröleben werben die Anlagen meift 

in Accord gegeben und erhält der Unter: 

nehmer für die laufende Ruthe 3—-ASgr. 


es koftet 1MiO.. » 2 2.2.20. 1-15 „, — u 
in Reinsporf Aderland . . . » .. 8 — —, 
daſelbſt Wieſe........... a u 
in Bedra, 3 Mrg. bäuerl. Beſitz, a Mi. 59 u — u 
IN: Ald:. 2.2: 2.8 0.8.2.0 ers 6 „1 „ 


in Langenſalza, in den audgedehnten Ans 

lagen der Ragelftäbter Flur, pr. Taufende 

Ruthen im Mittel 55 Car. . . . . » 10 — u 
in Mühlbaufen pro laufende Ruth. im Mit⸗ 

tel 64 — 15 Sgr. 
in Worbis foftet fehr abweichend die Drain- 


Anlage a Mid. - 22200 e. 4-16, — u 
in der goldenen Aue, je nachdem der Bo- 
den fteiniger > oo 2 2 220. 8-10, — u 


in Günftedt: Gemeinde Leubingen, der 
Siıulplan.. ... 4 „ 21, 


" „Kutleben, Wieſen 12 „ — u 
5 Stift Cannawurf, durch die 
Königl. Regierung . . > 2.2. . 12 u — u. 


G. Weftfalen. 
Im Kreife Hamm, Schulze Hoing, à Mrg. 15 Thlr. — Spr. 


g „  Sange»Oftarbil, „ 12», — u 
„ Weſchede, Graf Weſtphalen⸗aer 16 „ — , 
Derfelbe eo. 0. 10 n — n 


Als Gefammt-Refultat obiger Angaben über die Kos 
Ken pro Morgen ergiebt fid: 
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u Zahl Hödhfter Niedrigfter Re - 
Landestheil. der Sap Im Mittel 
Pe Ct.) Sg1Pf]Thte.1 Sg-1P- 
Gumbinnen . . Sumbinnen....| 6 Jul. at al. 
Königsberg . 18 716 
Marienwerder . : j 14. 
Danig. : .... ; 8I .|.| 9 6|. 
Dofen -. »....J} 1 10I.|.1 5 15). 
Vorpommern . 6 12| 51.1 5 18] . 
Dolsdam . » . . » 2 23er oz : 
Frankfurt. . . . . 2 10 | 15/1 ..ı 5 9 
Sadfen .... . 16 | . aA|.|. 9 
Weſtfalen.... 16 . 10. 716 
Im Preuß. State. | 638 I 16 | .I.| al.| 1. iıalI.I.| ss. 


Während die Koften von A bis 16 Thlr. fchwanfen, bes 
trägt dad große Mittel alfo I Thlr. 8 Sgr., was für 
261,180 Morgen im ganzen Staate einen Koftenaufwand von 
2,420,268 Thlr. bedingt. 


Ergebnifle ausgeführter Drain: Anlagen. 
a. Im Allgemeinen. 
A. Preußen. 
1. Gumbinnen. 
Hinfichtlih der Wirkung ded Drainend auf das Lagern 
des Getreides führt Mathes an: „Sch bin Uberzeugt, daß im 
erften Jahre der Trodenlegung die unter dem Einflufje zu gro⸗ 
Ger Näffe unaufgefchloffen gebliebenen und den Pflanzen nicht 
zu Statten gekommenen vegetabilifhen Nahrungsftoffe, fowie 
gewiffe Salze, den Gewächfen in fo reicher Fülle Nahrung dars 
bieten, daß die Vegetation nicht minder eine üppige bleibt, 
ohne Lager zu bilden.“ Daß in einem Falle bei gebraintem Bo⸗ 
den nicht nur eine gewöhnliche Düngung, fondern nebenbei 
auch Ehili-Salpeter in Anwendung gebracht ift, fehlen ihm 
nicht rationell verfahren zu fein. Allerdings hatte der Weizen 
bier eine fehr üppige Entwidelung, ein auffallend dunkelſchwar⸗ 
zes Audfehn, er mußte aber in Lager gehen, zumal auch zu 
ftarf gefäet war. 
Demfelben wird von Echawaller »Gumbinnen gefchrieben: 
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„daß auf dem gebrainten Lande die Winterfrucht weniger ins 
Lager gebe, kann ich nicht beftätigen. Mein Roggen war an 
den meiften Stellen gelagert; ich glaube, daß das zu ftarfe 
Säen daran Schuld habe. 

Den Weizen habe ich, als er 1 Fuß hoch war, gleich der 
Erde abbauen laflen; gut wäre es gewefen, wenn ich dieſe 
Brocedur einmal wiederholt hätte, denn auf vielen Stellen las 
gerte er doch und hatte hier magere Körner.” 

Auf dem Remontes Depot NeuhofsRagnit zeichnete fich 
das gebrainte Weizenfeld, namentlich vor der Bluͤthe⸗Periode 
aus und mußte zweimal gefchröpft werben. ‘Dem fpäteren Un⸗ 
wetter unterlag es buch Lagerung wie das ungedrainte, bluͤ⸗ 
hete aber dennoch gut ab. 

Ueber Erfrieren des Weizens und Roggens ſagt Scha⸗ 
waller: „Obgleich der Erdruſch auf gedraintem Lande ben auf 
ungedraintem nicht überftieg, habe ich mich doch im Yrübjahre 
von der fabelhaften Wirkung ded Drainens auch beim Weizen 
und Roggen überzeugt. Wie Sie wohl wifen, haben wir im 
Fruͤhjahre nicht unbedeutende Nachtfröfte gehabt. Während nım 
auf dem nicht gedrainten Boden beide Früchte die grüne Farbe 
volftändig verloren und ein völliger Stilftand in der Vegeta⸗ 
tion eintrat, behielten fie auf gebraintem Boden bie Eräftige, 
dunfelgrüne Barbe und wuchſen troß der Nachtfroͤſte luſtig 
weiter.” (Daß trogdem in der Ernte fein Unterſchied bemerft 
wurde, bleibt auffallend und dürfte nur durch die allgemein 
üppige Vegetation, die im Jahre 1854 In Litthauen bemerflich 
war, zu erklären fein.) 

Dad Wohnhaus des Donalied-Milluhnen wurde vom 
x. Mathes gebraint; daß der Hausſchwamm nunmehr verſchwin⸗ 
den werde, wie es in Plicken geſchah, ericheint ihm zweifellos. 

Behufd Trodenlegung ded Wohnhaufes wurde in Maede⸗ 
walde ein 30 ° langer Drain gelegt. 

Das auf tem Hochufer der Goldapp neu erbaute herr⸗ 
ſchaftliche Wohnhaus zu Meduniſchken ift mit zwei Draind uns 
terfahren, welche in ein Gartenbaffin münden, und, fortgefeßt 
ſtark fließend, eine beträchtliche Menge Waffer liefern. 


San. d. Landw. XXVI. 21 
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2. Königeberg. 

Der Schnee ift 1853 auf gedraintem Lande früher wegge⸗ 
gangen, deögleichen im December 1854, jo daß in Fuchséberg, 
trotzdem bereits jehr ftarfe Schneefälle ſtattgefunden hatten, ge⸗ 
draintes Land am 13. December gepflügt werben Fonnte. 

Das Abtrodnen war auf gebraintem Sandboden überall 
in die Augen fallend, auf Thonboden unbefriedigend ( Großs 
Barthen, Arndberg, Haafe); bei einzelnen Regengüſſen überall 
fee bemerkbar. 

1854 war das zeitigere Abtrodnen des gebrainten Landes 
fowohl im Fruͤhjahre wie im Herbft augenfcheinlich. 

Die frühere Bearbeitungsfähigfeit ded Bodend im Früb- 
jahre beitägt 14 Tage. Ein früherer Beginn der Vegetation 
it faum wahrnehmbar geweſen. 

Das Lagern wurde bei Weizen nicht gehindert (Arndberg). 

Die Wucherblume ift gänzlich verfchwunden (Fuchsberg 
1853, desgl. Friedrichftein 1854). 

Die Mäufe haben ſich auf gebraintem Ader fehr vermehrt 
(Fuchsberg). 

Die Beete wurden theils mit Erfolg beibehalten (Fuchs⸗ 
berg, Gr. Barthen, auf ſchwerem Boden), theild zum Nach⸗ 
theil ganz rafirt, oder auch nur zu breit — ftatt Ifüßig 16fü- 
fig — angelegt (Arnöberg ). 

Die offenen Gräben und Waſſerfurchen haben ſich nicht 
entbehrlich gezeigt; Haafe warnt vor Uebereilung in biefem 
Punkte. 

1854 zeigte ſich bei längerer und reichlicherer Erfahrung 
um fo Harer, daß fowohl offene Gräben ald Beetfurchen und 
Wafferfahren für dafige klimatiſche Verhaͤltniſſe nicht zu ent 
behren ſeien. 

3. Marienwervder: 

Die Erhöhung der Bodenwärme durch dad Drainen bes 
trug in Slawkowo (ziemlich) burchlaflender Boden) tm Fruͤh⸗ 
jahre 1853 bei wiederholten Beobachtungen jedeamal 2— 3°. 

Die Bearbeitungsfähigkeit trat dafelbit bei 70 Morgen des 
tiefftgelegenen Landes 3 Wochen früher ein. 
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4. Danzig. 
Der Schnee ſchmolz im Jahre 1853 8 Tage früher. 
Die Bearbeitungsfähigkeit trat 14 Tage früher ein. 
Mäufe waren zwar zahlreicher, Fonnten aber den Rübfen 
in Bolge feines fräftigeren Wuchſes nicht fo beſchaͤdigen wie 
auf benachbartem, ungedrainten Lande, wo er umgepflügt wer⸗ 
den mußte. 
B. Poſen. 
1. Poſen und 2. Bromberg. 
Angaben liegen nicht vor. 


C. Bommern. 
1. Hinterpommern. 
2. Borpommern. 
Das Abtrocknen geſchah bei den Fünftlich gebrainten, fonft 
naſſen Feldern ebenfo raſch wie bei den von Natur trocknen. 


D. Brandenburg. 
1. Potsdam. 

Das Abtrodnen geſchah im Ruppiner Vereins⸗Bezirk nach 
heftigen NRegengüflen 8 Tage eher, was namentlih bei Run- 
felfeldern bezüglich ihrer Reinigung von Unkraut wefentlich war 
und hier 25% Mehrertrag bedingte. So wurde in Gnewkow 
das MeliorationdsEapital, wenn im erften Jahre nach dem 
Drainen Rüben gebaut wurden, in biefem erften Jahre häufig 
zurüderftattet, fonft nebft Zinſen durch drei Ernten. 

Im Remontes Depot Bärenklau, wo wochenlanged Regens 
wetter im December 1854 die nicht gebrainten Felder vollftän- 
dig verfumpfte, blieben die drainirten Felder durchaus troden. 


2. Sranffurt. 


E. Schleſien. 

Die von den Drainanlagen zu erwartenden Vortheile find 
bei den außerordentlichen Regenfällen des Jahres 1854 in ers 
freulichfter Weife eingetreten. Soweit die Drainzüge auf nur 
theilweife gebrainten Feldern reichten, Fonnten die Yelbfrüchte 
nach dem Regen bequem abgefahren und die fchwerften, fonft 
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undurchlaffendften Bodenarten jehon drei Tage fpäter beadert 
werden, während died auf den Nachbarädern erft nach 2 bis 
felbft A Wochen gefchehen Fonnte. 

Ganz ftrenger Thonboden erjchien bald nach der Draini- 
rung, und ſelbſt nad der gewöhnlichen Regenperiode, ganz 
mild. Alnterfrächte auf Alteren Anlagen fchnitten mit ihrem 
üppigen Wuchs ſcharf ab gegen die kümmerlichen auf undrats 
nirtem Lande. 


F. Sachſen. 


Bei Merjeburg gab ein fehwerer, bisher naffer Thonboden 
von 7 Morgen nach Beendigung der Anlage 1852 in 1 Mi- 
nute 22 Quart Wafler, d. i. in einem Tage 1173 Eubiffuß, 
oder pro Morgen 1764 Eubiffuß. 

Im Bezirk Sangerhaufen gab in Rammelbiürg eine Wiefe 
von 10 Morgen im October 1853 16— 18, bei NRegenwetter 
25, nach einem anhaltenden Negentage (10.November), und 
ebenfo während ded Sanuar, Februar und März in 1 Mi- 
nute 25 Quart, d.i. in einem Tage 1440 Eubiffug oder & 
Morgen 133 Eubiffuß. Bisher ein Sumpf, erzeugt dieſe 
Wieſe jegt Gräfer guter Qualitiät. 

Die Eteigerung der Bodenwärme fand auf den Felger- 
{hen Gütern (im naßkalten Eichöfelde) im Verhaͤltniß von 
6:13 ftatt. 

Im Bezirke Reinsdorf wurde ein Held, das bisher zur 
Veen Bodenklaſſe gehörte, durch da8 Drainen in die Ilte Bo- 
denflaffe gehoben und fein Werth nach Abzug der Unkoſten 
(& Morgen 8 Thle.) verdoppelt; desgl. auf einem Ader des 
Buſch⸗Burgſtuden. 

Kletten, Kannenkraut und dergleichen ſind bier faft voll: 
fändig verfchwunden. 

Bezirk Bedra: Trespe verfchwand nebft mehreren anderen 
läftigen Unkraͤutern. 

Die Koften wurden durch die Erfolge nicht allein reich. 
lich verzinft, fondern zum Theil fchon im erften Jahre volls 
fommen zurüderftattet. 
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G Beftpbalen und H. Rheinprovin;. 
Angaben fehlen. 


b. Im Speciellen. Hinſichtlich nachgewiefener Dermehrung 
der Erträge bei einzelnen Srüchten. 


A. Breußen. 


1. Gumbinnen. 

Da im Jahre 1854 auch auf dem nicht gedrainten Bo- 
den fein Ueberſchuß an’ Näſſe bemerflich war, fo fonnte ein 
materieller Vortheil des Drainend vorerft nicht beftimmt nady- 
gewieſen werben. 

Weizen gab auf gedraintem wie ungedraintem Lande das 
15te Kom (von 53 ES cheffel Ausfaat 85 Scheffel). 

Gerfte gab auf gebraintem 12, auf ungebraintem Lande 
dagegen nur 94 Körner; dort alfo Plus 26; %. 


2. Königsberg. 

Roggen gab gedraint 10 Echod Barben pro Scheffel Aus⸗ 
faat, ungetraint nur 7 Schock; dort alfo Plus ... 43% 

Rübſen gab gedraint 10 Echfl. 2 Me. Plus . 120% 

ungedraint A „ 9 „ 

Wruden und Weißkohl gediehen trog fchwächerer Pflanzen 
auf dem gebrainten Lande ungleich beffer. 

Obſtbäume ebenfalls ungleich befier. 

Beim Obfigarten in Gr. Wilten war die günftige Ein- 
wirkung fo erheblich, daß eine Erneuerung der Röhren in Folge 
Hineinfteigend ter Baumwurzeln in diefelben — was jedoch 
bis jept noch nicht beobachtet worden ift — nicht zu ſcheuen 
fein würde. Das Obft entwickelt ſich augenfcheinlich vollftän- 
Diger. ‘Dafelbft ward auch bei Weizen das Stroh um + lan- 
ger und der Erdruſch 1 bis 14 Körner höher, alfo Plus circa 15%. 
In Fuchsberg trug ein Feld, das bisher in der Regel ganz: 
liche Sehlernten gab, nun das 12. bis 13. Korn. 


3. Marienwerber. 
In Slawkowo war von einem Schlage ein Theil (12 Mor: 
gen) gedraint mit 1022 Thlr. Unkoſten, ber andere Theil un- 
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gebraint; beide wurden gleich mit Weizen beftellt. Jener gab 
3. vierfpännige Fuder mehr; pro Fuder nur 5 Scheffel Erdruſch 
a3 Thle., gleich 15 Thlr. gerechnet, beträgt das Plus 45 Thlr., 
d. 1. faft die Hälfte der Melivratignskoften im erften Jahre. 


4. Danzig. 
1853 wurden auf der Domaine Sobbowiß bei Ruͤbſen 
folgende @omparationen durchgeführt: 
I. Undurchlaͤſſiger Untergrund. 




















1 Körnerernte Zus 

I Stroh | Spreu| Pt 

| aASq. Körner 

Schi. .7 SS HR Ban BEER TREE BE BER Ehe 
gebraint..| 9 | 12 |732 | 75 | 1150| eo | 
ungebraint | 7 A 1544| — 11010 | 50 

Plus | 2 | s |188| — | 1420| 10 | 343 

II. Durdläffiger Untergrund. 

gedraint. 8 | — | 600 | 75 | ıos0 | 55 
ungedraint| 6 8147| — 920 | 45 

















Plus | ı | 8 1138| — | 10| 10 | 23, 
III. Durdläffiger Untergrund, höher gelegen. 


5 240 75 880 20 | 
- 1235| — | 30) 16 


gebraint .. | 3 
ungebraint | 3 




















Plus | — | 5 | 15 | a | 50 | a | 10% 

Je undurdläffiger ter Untergrund und je tiefer der Ader 
gelegen ift, um fo fchlagender tritt hiernach die Wirkung des 
Drainend hervor, und zwar gegenüber dem Ertrage eines gleich 
gelegenen, aber ungebrainten Feldes, im KKörnerertrage bei 
Rübfen mit vefp.: 343, 237% und 10% 9 des Ertrages des 
ungebrainten Yeldee. 
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B. ®Bofen. 


1. Poſen. 
2. Bromberg. 
Bethe » Samter erhielt bei Weizen: 
im erſten Jahre nach tem Drainen: 
von gedrainten 60 Morgen a 104 Scheffel Erdruſch 
„  Angedraintem a 6 . ”_ 
à Morgen Plus 4A; Scheffel oder 75% 
wodurd die Melioration reichlich bezahlt war; 
im zweiten Sabre nach dem Drainen bei Kartoffeln: 
von gedrainten 60 Morgen a 56 Scheffel 
„  ungebtaintem à 386ß6 
à Morgen Plus 20 Scheffel over 553 % 
Luzerne ift dafelbit auf einem 1852 gebrainten und mit 
Gerfte beftellten Yelde 1853 und 1854 fehr jchön gediehen. 
Mit einem Worte: Der für Lugerne zu nafle Boden ift bier 
durch dad Drainen zu einem des Luzernebaues fähigen umge- 
wandelt worden. 





C. Pommern. 
1. Hinterpommern. 
Der Mehrertrag iſt im großen Durchſchnitte anzuſchlagen: 
bei Winterung auf 2 Körner, 
bei Kartoffeln auf 10 Scheffel pro Morgen, nur in Berüd: 
fihtigung der zeitigeren Gahre. 
Der Mehrertrag beträgt auf biöher ſehr naſſen Feldern 
bei Weizen und Roggen pro Morgen A Scheffel, d. i. 40 - 50 % 
und darüber, fo daß die Koften im erften Jahre gedeckt wurden. 


2. Borpommern. 


Inſpector Rohde giebt den Mehrertrag für mehrere Acdeı 
auf 2 Scheffel Winterung und 3 Scheffel Sommerung an, d.i. 
20—25%, ohne daß fie jedoch den Ertrag folcher Aecker, welche 
bei guter Bodenbeſchaffenheit ſchon von Natur troden waren 
und des Drainens nicht bedurften, übertreffen. 
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D. Brandenburg. 
1. Potsdam. 

Runkeln gaben im Ruppiner Vereinsbezirk 25% Mehrertrag. 

Luzerne gebieh in Blumberg lediglich in Folge des Drai- 
nens trefflich. 

. In Bärenflau wurden von 52 Morgen gedrainten Boden? 
an Roggen gebrofchen pro Scheffel Ausſaat 9 Sch. 44 ME. 
von dicht dabei Tiegendem ganz ei uns 
gevraintem Boden. -. ». . 2: 2 0 2 oe. u 

mithin mehr 3 Schfl. 54 ME. 
d. i. 56% mehr, womit, zum Preife von 21 Thlr. berechnet, die 
etwas über 7 Thle. pro Morgen betragenden Koften, fogar 
überjchießenn gededt wurden, ohne die befiere reinere Qualität 
ded Kornd und das mehrere Stroh in Anfchlag zu bringen. 
2. Frankfurt. 

Bis Ende 1853 zeigten fich bereits hoͤchſt günftige Er⸗ 
folge und an einzelnen für die Melioration beſonders geeigneten 
Orten follen nach den gemachten Erfahrungen wenige Ernten 
genügen, um dad verwendete Kapital nebft Zinfen wieder zu 
erhalten. 

E. Schleſien. 

In Prodfau wurde fohwerer, aushaltender Thonboben im 
erften Jahre nach) dem Drainen mit Kohlrüben beftelt; im 
Mittel wurden von 3, verfchieden tief und dicht gebrainten 
Feldern geerntet. - - 00.0. 69 CEtr. 
Kohlruͤben, von ungedraintem Boden cet. par. 46,7 „ 

alſo à Morgen Plus 22,3 „ d. i. 325% 
im zweiten Sabre folgte theils Gerfte mit Klee: 
die gedrainten Felder: I Shfl. 6 ME. Körner, 12,9 Er. Stroh 
die ungedrainten „ — vr 1 „m fpreuartiger Körner 

a Morgen Plus I Schfl. 5 Me. 

theild Hafer mit Klee: 
die gebrainten Felder: 13 Schfl. 124 My. Kömer, 144 Er. 
Stroh und Spreu 
die ungedrainten — 23 „ſpreuartiger Körner 
alfe à Morgen Plus 13 Scfl. 9,5 Me. 
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während beim Herbftfchnitte der Klee die ungedrainten Felder 
ein Plus von 84 Gentner gaben. 
In Geld betrug das Plus der gebrainten Felder a Morgen 


1. bei Kohlrüben — Gerfte: 
I. 22,3 Eentner Kohlrüben a Etr. 7 Sgr. 5 The. 6 Sgr. 
I. 9 Schfl. 5 Mb. Gerſte a Schfl. 2,5 Thlr. 19 „ 12 „ 
12,5 Ctr. Stroh, Fleereih, a Cr. BSgr. 3 „ 13 u 
Summa 233 Thlr. 1 Sgr. 
davon 84 Eir. Klecheu, à Eir. 12 Sgr. 3 „ 10 „ 
in 2 Jahren Plus 24 Thlr. 21 Ser. 


2. Bei Koblrüben — Hafer. 
1. wie oben Roblrüben . . » 2»... 5 Thlr. 6 Ser. 
II. 13Schfl. 9, Mb. Hafer, aSchfl. 14h. 5 „ 7 un 
144 Ctr. Stroh, Heereih, a Etr. 8 Sgr. 3 „ 8 „ 
Summa 24 Thlr. 11 Ser. 
davon wie oben für Kle 3 „ 10 „ 
in 2 Jahren Plus 21 Thle. 1 Sgr. 
Bei Gerſte und Hafer laͤßt ſich dad Plus der gedrainten 
Felder gar nicht in 4 des Ertraged der ungedrainten berechnen, 
da diefe hier eine völlige Mißernte gaben. 


F. Sachſen. 

1852. Die glänzenden Erfolge in Ifterbied und Stechau 
brachen der Melioration raſch allgemeine Bahn. 

Buſch⸗Burgſtuden fteigerte durch fie den Ertrag vom Aten 
auf das 14. Kom, d. i. um 250 %. 

Im Obftgarten zeigen die Bäume freudigeren Wuchs und . 
find reiner. 

Buſchleb⸗Worbis erhielt früher 10 Bentner Sumpfheu, da, 
wo er nad dem Drainen 30 — 40 Centner blätterreiches Heu 
gewinnt. 


G. Weſtfalen. 


In Rieſenrodt gab ein Feld: 
nicht gebraint: 
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Thl. Sgr. 
1847: Hafer: 33 Schfl. Körner a 25 Sgr. 17 15 
| Thl. Sgr. 
44 Ctr. Stroh a 10 Sgr. 14 20 32 5 

1848 und 1849: Klee. 
1850: Roggen: 18 Schfl. Körner à 2 Thlr. 36 — 
39 Ctr. Stroh à 10 Sgr. 13 — 


1851: Hafer: 58 Schfl. Koͤrner a 25 Sgr. 48 10 
95 Etr. Stroh & 10 Sgr. 18 10 66 20 


Die 3 Ernten gaben. . 147 235 
alfo 1 Ernte 49 Thlr. S1, Sur. 


Thl. Ser. 
1853: Roggen: 34 Schfl. Roggen a 2 Thlr. 68 — 


1852 gedraint: 


Thl. Ser. 
62 Er. Stroh à 10 Sgr. 20 20 .. 20 

1854: Hafer: 54 Schfl. Kömer A 25 Sgr. 45 — 
60 Eir. Stroh A 10 Sgr. 20 — 65 — 


Die 2 Ernten gaben. . 153 20 
alſo 1 Ernte 76 Thlr. 25 Sgr. 
Wiewohl hier unter die Ernten des ungedrainten Landes 
das vorzügliche Haferjahr 1851 mit inbegriffen ift, betrug 
doch im Durchſchnitt der Jahre das Plus pro Morgen: 
27 Thlr. 16% Sgr., d. i. 99% % 


H. Rheinlande. 
Angaben fehlen. 


Ein Sefammt-Refultat in Zahlen läßt fi) aus dem vor- 
liegenden Materiale über die Vermehrung der Erträge nicht 
wohl bilden; die Schwanfungen find zu bedeutende; in dem 
einen Halle beträgt dad Plus 10%, in einem anderen 250 %, 
wiederum in anderen ift ed gar nicht in ein procentifches Ver⸗ 
häftnig zu den früheren Ernten zu bringen, weil das betref- 
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fende Land in feinem früheren Zuftande gar feine Erträge, 
oder doch nicht in der nunmehr mit beſtem Erfolge gebauten 
Frucht gab. — So wie fie va ftehen, find fie die berebteften 
Zeugen für die hohe Bedeutung der vorliegenden Melioration 
in privat» und ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung. 

So wie aud eben angedeutetem Grunde in vielen Faͤllen 
es nicht möglich fein wird, den Mehrertrag in Procenten aus 
zubrüden, eben fo mangelhaft ift die Ausdrucksweiſe in Bezug 
aufdie Anzahlder Körner, die jebt mehr gewonnen werben, 
z. B.: „2 oder 3 Körner bei Winterung, reſp. Sommerung mehr”; 
denn ed regt fi dann beim Lefer unwillkührlich die Frage: 
„Wie viel Kömer wurden aber bioher dort gewonnen?‘ 

Diefer Frage in den Berichten zunorzufommen, wird den 
Berichterftattern mei ſehr leicht fein und dürfte es nur darauf 
anfommen, fie auf die derartige VBervollftändigung ihrer zukuͤnf⸗ 
tigen Mittheilungen aufmerkſam zu machen: — pofitive Zahlen 
find in folhen Dingen durchaus nöthig. 

Um jedoch ſchon gegenwärtig für den vorliegenden Zwed 
einigen Anhalt zu gewinnen, find die oben hervorgehobenen 
Procent⸗Saͤtze der Ertrags⸗Vermehrung mit Weglaffung des 
auf 250% berechneten, zufammengeftelt und das Mittel dar⸗ 
aus gezogen, welches PP = 425% ergiebt. Diefe Zahl ent 
fpricht bei Annahme eined Bruttomwerthed der Jahresernte von 
nur 12 Thle., einer jährlichen Ertragszunahme von 5 Thlr. 
pro Morgen. 

Nach den Annahmen im Abfchnitt IV. fonnten gedraint fein: 
1851 12,167 Morgen, welche bis 1854 incl. drei Ernten zu 

liefern vermochten, fo daß zu berechnen find 36,501 Morg. 
1852 60,208 Morgen zu 2 Emten. . . . . 120,416 „ 
1853 88,913 ,„, u» 1Gmte..... 83,913 „ 
Summe 240,830 Morg. 

Wird dieſe Zahl mit dem oben angenommenen Mehrer- 
trage von jährli 5 Thlr. multiplicitt, fo ergiebt fich für die 
kurze Vergangenheit aus dieſer Melioration in der ganzen 
Monarchie, bereitd ein Gewinn von 1,204,150 Thlr., alfo faft 
die Hälfte des präfumtiven Koftenaufwandes. 
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ce. Mngünftige Erfolge oder aufgetreiene Mängel ausge- 
führter Drain-Anlagen. 
A. Preußen. 
1. Gumbinnen. 

Wenn von der Wirfung der, durch Mathes projectirten 
Anlage in Geröfullen hervorragende Refultate noch nicht bes 
merkt worden find, fo ift der Grund davon in der zu wenig 
genanen (von dem übrigens fehr intelligenten Befiger felbft 
geleiteten) Ausführung des Projectes zu fuchen. “Die Arbeiter 
werben mitunter fich felbft überlaffen und die ſchwierigen Ge⸗ 
fällöverhältniffe zu leicht behandelt! Nur ein ſehr geübtes 
Auge, vie größte Strenge, eine forgfame und unermüdliche 
Tpätigfeit, Taffen bei fchmierigen Anlagen den wahren Zwed 
derfelben erreichen. 


2. Koͤnigsberg. 


An den Ausmündungen fand fi aller Orten mehr oder 
weniger Triebfand, an einigen Eiſenoxyd, an anderen 
aud Algen: „die den Anlagen fehr bedrohlich werden, da ihnen 
felbft das fchneller Taufende Waſſer nicht entgegenzuwirken vers 
mag" (Arnsberg). 

1853 wurden Conferven und Algenbildungen oftmals, an 
verfihiedenen Bunkten und im ganzen Syfteme beobachtet; fie 
fonnten nur durch Trodenheit und Kälte vertilgt werben, fie 
wurden inbeffen den Anlagen nicht fo gefährlich, wie es ans 
fänglich fcheinen wollte. 

In Pr. Wilten — bei einem lintergrunde, der abwechfelnd 
aus Thonlagern, fandigem Lehm, Lehm, Sand und Quellſand 
befteht — ſetzte fich vor das Gitter an der Ausmündung eine 
gallertartige Maſſe (wahrfcheinlich eine Algenart), die nur mit 
Mühe von demfelben zu entfernen war und eine wöchentliche 
Reinigung erforderte; im Weiteren war die Ausmündung, fo 
weit man viſttiren konnte, rein. 

In Woopen, Kreid Friedlaud, liegt eine 400 Morgen um- 
faffende Anlage in Eandlagern unter Teichmoter und das 
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Grundwaſſer führte fehr viel Oder. Hier laufen die Drains 
nach jedem Regen fehr ſtark und klar, bei trodener Witterung 
ſchwaͤcher und führen dann fehr bemerkbar Eifenoder ab. 

In Gr. Klitten, Kreis Friedland, wurde biefelbe Beob- 
achtung in Thonboden gemacht. 

Verftopfungen fanden in feiner diefer 3 Anlagen ftatt, bei 
deren erfterer dad Gefälle im Minimum pro Ruthe im Neben⸗ 
brain +, int Hauptorain 4 Zoll betrug, bei der zweiten circa 
t 300, bei der dritten in den Nebendrains faft 1 Zoll, im 
Hauptbrain 3 Zoll. 

Ueber Zerfprengen der Röhren durch Froſt find in Döfen 
bei leichtem Boden in 14 Fuß Tiefe, in Arnsberg bei fchwerem 
Boden in 23 Fuß Tiefe Wahrnehmungen gemacht worden. 

Ein ſtets feuchtes Wohnhaus in Arndberg wurde in 41 Fuß 
Tiefe mit Röhren umlegt, wurde danach aber noch feuchter, fo 
dag nad) einjähriger Erfahrung die Röhren wieder aufgenom- 
men werden follten. 


3. Marienwerber. 
4. Danzig. 

In Sykorczin zeigte eine kurz vor der Weizenbeftellung 
beendete Anlage in keſſelfoͤrmigem Terrain feinen Erfolg; der 
Schnee lagerte ſich hier fehr hoch auf, ter Boden Flüftete im 
Frühjahr weit auf, dabei führten die Röhren viel Wafler ad. 

Auf den Spengawfer Gütern führte die, in lehmigem Sande 
mit quelligem Untergrunde 14 — 6 Buß tief liegende Anlage zwar 
auch im Winter lebhaft Waffer ab, dennoch winterte der Rog⸗ 
gen an mehreren Stellen aus. 


B. Poſen. 
C. Bommern. 
1. Hinterponmmern. 


Berftopfungen find felten und meiftend nur da vorgefom- 
men, wo einftürzender Triebfand und Schlid dad regelrechte 
Legen der Röhren beeinträchtigte. 
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Auch Baumwurzeln und Algen, lehtere in Eiſenboden, 
haben Berftopfungen veramlaßt. 


D. Brandenburg. 
1. Potsdam. 

1853 bemerkte Qutöbefiter Magnus, Zoflener Vereins, 
von einer kleinen Anlage feinen Erfolg. 

Im Ruppiner Bezirk lagerten fih 1854 Weizen und Rog- 
gen — 96 Morgen — bei Eturm und Regen au auf ges 
draintem Lande, waren aber doch bei Weitem ertragreicher. 

E. Schleſien. 

Auch in hiefiger Provinz kommen mehrfach mißlungene 
Anlagen vor; die Pfufcherei von Männern, die ald Drain- 
Techniker auftreten, ohne die erforderlichen Kenntniffe und Er⸗ 
fahrungen zu befigen, ift meiftens Schuld daran. 

Dem Techniker Richter find andere Unfälle nicht vorge: 
fommen als Berfchiebungen einzelner Röhren in Folge unvor: 
fichtiger Fuͤllung der Gräben; die daraus hervorgehende Ber 
ftopfung der Draind bat fih übrigens ſogleich bemerkbar ger 
macht und ift leicht gehoben worden. 


F. Sadfen. 

Ende 1854. Im Vereins⸗Bezirk Stendal wird uͤber öfter 
vorkommende Verftopfungen der Drains geflagt, namentlich da, 
wo im Sandboden nicht für hinreichende Bededung der Stoßs 
fugen geforgt ifl. 

Bei einer 70 Morgen großen Anlage im Bezirke Eilen- 
burg, die der Befiger felbfl leitete, wurden die Röhren An- 
fangs ohne Muffen gelegt; hierdurch und weil die Drains in 
einen offenen Graben mit fandigem Untergrunde mindeten 
trat eine Berfandung derfelben ein. Nach Anwendung von 
Muffen und eined Hauptdraind flatt des offenen Sammelgra- 
bens trat der erwünfchte Effect ein. (Die Muffe allein fchüst 
gegen Berfandung nicht.) 

In Burgftuben mußten in ben Hauptdrain einer 1 Mor- 
gen großen‘ Wiefenanlage Röhren mittlerer Weite verwendet 
werben. Diefe hatten fich bald mit Oder überfüllt und dem 
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vorhandenen Waſſer fehlte der Abzug. Der Uebelſtand wurde 
durch Anwendung flärkerer Röhren befeitigt. 


G. Weftfalen. 
H. Rheinprovin;. 

In der Localabtheilung Altenkirchen wurde ein Grundſtück 
von A Morgen mit fchwerem, unburchlafienden Untergrunde 
zur Hälfte mit Röhrendrains, zur Hälfte mit Steindohlen un- 
tergogen. Jene Hälfte blieb naß, während dieſe Hälfte trocken 
wurde! 

Wahrjcheinlich find bei erſterer Anlage doch Fehler vorge: 
fommen. 


Nachrichten über den etwaigen Einfin des Drainens auf 
die Milderung der Kartoffelkraukheit. 
A. Preußen. 
1. Gumbinnen. Ä 

Auf gedraintem Lande wurde das Ste Korm geerntet (mie 
viel auf ungebraintem ift leider nicht angegeben) und einige 
kranke. | 

Der Befiger Schawaller fügt hinzu: „Ich hätte follen 
„14 Tage zeitiger” viefelben fegen, wie ich im Jahre 1855 
mit 33 Morgen thun werde und glaube dann eine beffere 
Ernte zu erzielen." 

2. Königöberg. 

Anfang 1854. Kartoffeln wurden nicht fo flark von der 
Krankheit ergriffen (Bucheberg). Dagegen wird von Arnsberg 
berichtet: Alle, auch die auf gedraintem Lande, wurden zu glei 
cher Zeit Frank, „bis auf die fpät gelegten”, welche zwar kleine 
Knollen trugen, aber fehr reich anſetzten und gefund blieben. 

Anfang 1854. „Nach den in unferem Vereins⸗Bezirk an⸗ 
geftellten mehrfeitigen Ermittelungen bat ſich dad Drainen in 
Beziehung auf die Kartoffellranheit nur dadurch günftig ge- 
äußert, daß ein früberes Abtrocknen der Felder eingetreten und 
daher eine frühere Saatbefielung ermöglicht wurde.” 

„Mit dem Eintritt. der Krankheit Ende Juli 1853 waren 
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die auf gedraintem Acker gepflanzten Kartoffeln allerdings mehr 
ausgebildet, unterlagen derſelben aber in gleichem Maaße, wie 
die auf ungedraintem Boden, wenn ſie nicht rechtzeitig heraus⸗ 
genommen wurden.“ 


3. Marienwerder. 


Ende 1853. Der Ertrag iſt auf ebenem und undurchlaſ⸗ 
fendem Boden einigermaßen ficherer geftellt worden. 

In Slawkowo erntete Kries auf 70 Morgen tiefliegenden, 
1852 gebrainten Landes à Morgen 8 Echeffel oder 66% mehr 
und gefundere Kartoffeln ald auf ungedrainten Feldern. 


4. Danzig. 


Anfang 1854. Gebrainte Felder find mit Kartoffeln noch 
nicht beftellt worden. 
B. Bofen. 
Bromberg. 
Ende 1853. Bethe-Samter erntete 1853: 
von gedrainten 60 Morg. à 56 Schfl. Kartoffeln 
von ungedraintem Lande à 36 „ & 
gebrainted Land gab 20 Schfl. 0.1.55, mehr. 
Ende 1854 theilt Funk⸗Weidenvorwerk mit: 
„Die Krankheit trat 1854 bald nach dem 12. Juli auf 
und zwar fowohl auf gedraintem ald auf ungedraintem Ader. 
„Ich babe mithin bei biefer Frucht feinen anderen Vor⸗ 
theil vom Drainen gehabt, ald daß bei dem unermeßlichen Re- 
gen nirgends eine Staude audgefault war, und daß ſich ber 
Ader wenigftens rein und Har erhielt und für die Rachfrucdht 
tauglich blieb. 


C. Bommern. 
Vorpommern. 

Hinſichtlich geringeren Auftretens der Kartoffelkrankheit iſt 
bis Ende 1854 fein beſonders günftiger Einfluß der Drainirung 
bemerft worden, was mit daran liegt, daß in letzter Zeit mehr 
trodene als naſſe Fruͤhjahre obwalteten. 
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D. Brandenburg. 


Potsdam. 
Ende 1854. Vereins⸗Bezirk Prenzlau. Auf der Domaine 
Schmollen war die Krankheit auf gedraintem Lande nicht aus⸗ 
geblieben. Der Ertrag war meder in Menge noch in Güte 
ein befferer. 
Bauern» Berein zu Neuſtadt⸗Ebersw. Das frühere Ab: 
fterben des Krautes wurde nicht verhindert. 


E. Sclefien. 

Richter theilt eine Thatfache mit, nach welcher die Katz 
toffelkrankheit auf gedraintem Ader in fehr erheblich fchwäche: 
rem Grade aufgetreten if. Der niedrig gelegene bisher ver: 
fumpfte Theil eined Feldes war gedraint und Mitte Mat 1854 
zugleich mit dem höher belegenen nicht drainirten Theil deſſel⸗ 
ben Feldes, mit Kartoffeln beftelt. Während der befannten 
Regenperiode war jener Theil ſtets feft und begehbar, in biefer 
ftaute dagegen das Wafler in den Furchen. Bei der Ernte 
gab das gebrainte Stück nicht nur bedeutend mehr, fondern 
auch weit gefundere Kartoffeln, indem davon nur ein Bier: 
theil als franf, von dem nicht gebrainten Lande aber nur 
ein Viertheil als gefund zu berechnen war. 


F. Sachſen. 
Nichts angegeben. 


G. Weltfalen. 
Münfter. 

Ende 1854. Die Krankheit trat in dieſem Jahre auch 
auf ungedrainten Feldern wenig auf; ein Fall jedoch ift uns 
mitgetheilt worden, in welchem gebrainte Felder von der Krank⸗ 
heit ebenfalls nicht verſchont blieben. | 


H. Rheinprovin;. 


Sommer 1854. Die zu erwartenden Berichte der Local- 
Abtheilung koͤnnen erft fpäter eingereicht werden. 


—— — (are 
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Wenn in mehreren Provinzen beftimmte Refultate über 
ben vorliegenden Gegenftand bis jegt noch nicht gewonnen ober 
angezeigt worden find, fo liegt es wohl darin, daß die Melio- 
ration dafelbft überhaupt noch zu wenig verbreitet und meift 
zunächft in der Brache von Romfrüchten angewendet ift, fo 
dag alfo gedrainte Felder mit Kartoffeln bisher nur felten be, 
ſtellt wurden, ſodann darin, daß die Witterung im legten Jahre 
auch ungedraintem Rande fehr günftig war. Sonach dürfte erft 
für den Schluß dieſes Jahres ein reichered Material zu ers 
warten fein. 

Schiußbemerkungen. 

Das ber die Ergebniffe der Drain- Eultur Mitgetheilte 
wird, des far überall günftigen Inhalts wegen, vollfommen 
binreichen, den großen Werth derfelben auch für unfer Vater: 
land zu conftatiren. 

Abgefehen von den unmittelbaren Ertragdfteigerungen bat 
ſchon die frühere Abtrodnung und Beftellbarkeit des drainirten 
Bodend einen fehr hohen Werth, zumal für unfere nordifchen 
Gegenden, in denen der Sommer nur furz ift und die Feldar⸗ 
beiten in ihm, unter Aufbietung und übermäßiger Anftrengung 
aller Kräfte, zufammengedrängt werben müffen; Bier bilden 2 
bis 3 Wochen Zeit mehr, wie dad Drainen fie gewährt, einen 
unfchäßbaren Gewinn. 

Die aus den vorliegenden Daten ermittelte Ertragsſteige⸗ 
rung von mehr ald A0% erfcheint auf den erften Anblid allers 
dings hoch; erwägt man jedoch die überwiegend große Zahl 
der tharfächlich in diefem und in noch höherem Verhaͤltniß ger 
wonnenen Refultate, und daß die Drainirung zunaͤchſt vorwal⸗ 
tend auf fehr naffem und deshalb minder ertragsfähigen Bo- 
ten angewendet worden ift, jenen Refultaten beim Vergleich 
alfo zum Theil nur fehr niedrige Erträge gegenüber ftanden, 
fo wird fich der berechnete Steigerungdfag kaum bemängeln 
laffen, vielmehr angenommen werden fünnen, daß die aus der 
Drain-Eultur der verflofienen drei Jahre (1851 bis 1853) ber- 
vorgegangene Ertrags⸗-Vermehrung die präfumtive Höhe von 
1,204,150 Thlr. annähernd wirklich erreicht hat. 
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Daß jener hohe Procentſatz eben nur unter Verhältniffen 
eintreten wird, in denen der vormalige Bodenertrag ungewöhns 
lich niedrig war, dad Drainen alfo recht eigentlich zur Noth⸗ 
wendigfeit wurde, liegt nahe genug. Bei ſchon cultivirterem 
und befierem Boden überhaupt wird man mit einer viel gerins 
geren Ertragsſteigerung vollauf zufrieden fein Eönnen, indem 
ſelbſt eine zehnprocentige Verzinfung und Amortifation des Ans 
lage Eapitald von durchfchnittlich höchftens 10 Thlr. pro Mor 
gen nur eine Mehreinnahme von 1 Thlr. bedingt, die unter 
irgend verftändiger Anwendung der Welioration fchwerlich aus⸗ 
bleiben kann; wenige Megen Korn, einige Bunde Stroh, oder 
geringe DQuantitäten anderer Erzeugniffe reichen bin, diefe Aufs 
lage zu deden. 

In Betreff der ungünftigen Erfolge und beobachteter Män- 
gel ift die Zeit noch zu furz, um darüber fchon beftimmtere 
MWahmehmungen erwarten zu können. Mit der Vervollkomm⸗ 
nung ber Arbeiten felbft werden auch die Anſpruͤche an diefelben 
und zugleich die richtigere Erfenntniß der Mängel zunehmen. 

Die Zahl der Fälle ift noch zu gering, in denen Kartofs 
feln auf gebraintem Boden gebaut worden find, fie werben 
fih erft mit der Zeit mehren, je nachdem bei regelmäßiger 
Drainirung ganzer Feldmarken, die im Brachichlage in Angriff 
genommen zu werben pflegt, der Kartoffelbau im Umlauf an 
die Reihe kommt. 

Inſoweit die beflagenswerthe Kartoffelkrankheit erfahrungs- 
mäßig ducchfchnittlich auf teodnen Bodenarten minder intenfto 
auftritt als auf naffen, läßt ſich auch eine Milderung derſelben 
durch das Drainen vorausfegen, wenn dad Maaß derfelben, 
bei den Eigenthümlichfeiten des Uebels, auch nicht überall bes 
deutend werben möchte. ebenfalls aber verfpricht das Drais 
nen, wenn ed den Boden auch nur um vierzehn Tage früher 
beftellbar macht,. auch für den Kartoffelbau einen unberechens 
baren Ruben. 
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XXXVIII. 
Preisaufgabe. 


Nachdem eine Reihe von Brennereibeſitzern in ber Neu⸗ 
mark, Pommern, Preußen, Poſen und Oberſchleſten, welche 
unter entſchieden ungünftigen Verhaͤltniſſen Brennereien unters 
halten, ſich übereinſtimmend dahin erklaͤrt haben, daß fie bei 
der gegenwärtigen Erhöhung der BranntweinsSteuer zufrieden 
geftellt find, fobald das Product, der Branntwein felbft, (teip. 
der Spiritus) befteuert wird, nicht aber der Maifchraum, hat 
die Königliche Staatsregierung in der Sitzung der Erſten Kam⸗ 
mer vom 29. März 1854 ihre Geneigtheit ausgeſprochen, diefe 
Art der Beiteuerung in Erwägung zu nehmen und eventuell 
mit den für die fragliche Steuer verbundenen Regierungen in 
Derhandlung zu treten. Es wird durch einen foldhen Steuer 
Modus befanntlich auch die Verwerthung der verfaulten Kat 
toffeln begünftigt. 

Wenn die Aufgabe eine directe Befteuerung ded Spiritus 
verlangt, fo heißt dies, fle will den in einer Brennerei ge⸗ 
wonnenen Epiritud nach Duantität und Dualität vermeflen 
wiſſen. Selbftredend darf der hierbei einfchlagende Modus 
weder für die Steuerbehörde noch für die Producenten erheb⸗ 
lich beläftigender fein, als die gegenwärtige Maifchfteuer; es 
muß daher das in Borfchlag zu dringende Verfahren nicht nur 
died im Allgemeinen berüdfichtigen, fondern es muß auch die 
dabei in Anwendung zu bringende Controlle gegen Defraube 
in eben dem Manage fihern, ald dies bei der Maifchfteuer der 
Ball iſt; es wird daher verlangt, daß die vorgefchlagenen Eon; 
trollmaaßregeln genau präcifirt und die Sicherftellung vermits 
telft derfelben nachgewiefen werde. Berner daß an einem ge⸗ 
wiffen Verwaltungsbezirk nachgewiefen werde, was die jegige 
Steuerbeauffichtigung und Controlle dem Staate foftet, und 
was die Fünftige in Vorfchlag gebrachte in demfelben Bezirke 
foften werde. Nur wenn dies gefchehen, fann bad Yinanz- 
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minifterium darüber urtbheilen, und mit den Zollvereinsftaaten 
darüber verhandeln. Mit Bezug auf Die vorftehend bezeichne⸗ 
ten Berhältnifte wird hiermit demjenigen, welcher von den vor 
beregten Borfchlägen, — nach dem Urtheil des Königlichen 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums — den Beften für die vorbe 
zeichnete Befteuerungdart dem Königlichen Landes» Defonomies 
Collegium bis zum 1. Februar 1856 einreicht, eine Prämie 
von vier und zwanzig Friedrichsd'or zugefichert. 


Sandow, den 16. October 1855. 
Freiherr v. Senfft. 


SE 


11. 
Mittheilungen und felbitändige Auffäte, 





XXXIX. 


Ueber die Bereitung Finftlicher, concentrirter 
Dungmittel. 


Bon Prof. Dr. Wolff in Hohenheim. 


Die hohe Bebeutung der concentrirten, fchnellwirfenden 
Düngmittel für die Pandwirthfchaft kann niemald überfchägt 
werden. Ich bin überzeugt, daß die Zeit nahe iſt, wo man 
mit Hülfe diefer Stoffe die Production nutzbarer vegetabilifcher 
Subftanzen auf Feld und Wiefe fehr beträchtlich über die jetzi⸗ 
gen mittleren Erträge zu erhöhen im Etande fein wird, wie 
folche® ſchon jegt, feit etwa zwanzig Jahren, in einzelnen Ge 
genden Deutfchlande und befonderd in England gefchehen ift. 
Die Nachfrage nach guten fchnellwirfenden Düngmitteln wird 
immer größer und immer dringender ftellt fi dad Bebürfnig 
heraus, diefelben auf Fünftlidem Wege zu fabriciren, nas 
mentlich feitdem in neuefter Zeit die Einfuhr von Guano und 
Ghilifalpeter eine geringere geworden ift und bald fogar 
gänzlich aufzuhören droht. Man bat In der That feit Kurzem 
an vielen Orten angefangen, der Fabrikation Fünftlicher Duͤng⸗ 
mittel eine größere Beachtung zu widmen, und es fcheint, daß 
endlich der richtige Weg aufgefunden worden ift, auf welchem 
man mit Bortheil gute Dingerfabrifate gewinnen kann, ob» 
gleich Die legteren, wie fie im Handel vorfommen, nicht felten 
immer noch viel zu wiünfchen übrig laffen. Ich will hier ganz 
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in der Kürze meine Anfichien mittheilen über die befte Zuſam— 
menfehung und vortheilhaftefte Bereitungsweife von concentrir- 
ten Düngmitteln. 

Ich babe ſchon an andern Drten mich darüber ausführlich 
auögefprochen, daß bie einzelnen weſentlichen Pflanzen Nabs 
rungsſtoffe in landwirthfchaftlicher Hinficht einen fehr verfchies 
denen Werth haben, daß man von allen Düngerbeitandtheilen 
den Stidftoff als den wichtigften betrachten muß; demnächft 
ift unter den meiften Verhältniffen für eine Vermehrung der 
Phosphorfäure im Boden Sorge zu tragen; weniger ift, 
bei dem gewöhnlichen Betriebe der Landwirthfchaft in der Form 
von concenttirten Düngmitteln eine directe Zufuhr von Verbin⸗ 
dungen der firen Alfalien und noch weniger von Kiefel- 
fäure nöthig. Auch wenn feine andern Gründe für die vor- 
zugöweife große lanvwirthichaftliche Bedeutung des chemifch ges 
bumdenen Stidftoffes und der Phosphorſaͤure vorhanden wären, 
dann muͤßte der Fabrikant Fünftlicher Dingmittel dennoch fein 
Hauptaugenmerk auf die genannten Stoffe richten, weil fie eben 
die faſt ausſchließlichen Beftanbtheile derjenigen natürlichen 
Düngmittel find, welche ungeachtet ihres hohen Handelspreiſes 
von den Landwirthen bereitwillig angefauft werden, da man 
aus taufendfacher Erfahrung weiß, daß fle in den Mehr: Er- 
trägen der Ernten vor allen andern fäuflichen Düngftoffen am 
fiherften fich verwertben. Es find dies nämlich der Peruani⸗ 
fihe Guano, dad Knochenmehl und der Ehilifalpeter. 
Es wird meiner Vleberzeugung nach niemals eine Zeit kommen, 
wo der Babrifant die Zufammenfegung feiner Düngpräparate 
nah Aſchen⸗Analyſen regeln muß, denn ſolche Präparate koͤn⸗ 
nen nicht eine mit ihren nothwendigen Preiſe im pafjenden 
Berhältnifie ftehende Wirfung ausüben, weil fie zum großen 
Theile aus Stoffen beftehen würden, welche unter den meiften 
Verhältniffen nicht weientlich zur Erhöhung der Ernte-Erträge 
beizutragen im Stande wären. Der Landwirth ift nicht ge; 
neigt, für allerlei Stoffe viel Geld auszugeben, welche er ent« 
weder fchon im Boden in veichlicher Menge befigt, oder aus 
andern Quellen, namentlich unter Anwendung von Stallmijt, 


billiger und in weit paflenvderer Form "beziehen kann. Der 
Fabrifant Fünftlicher Düngmittel muß immer dahin ftreben, eine 
reichlihe Menge von Stidftoff und Phosphorfäure in paflens 
der Form und Verbindung in feinen Babrifaten zu concentriren. 
Wenn die lebteren außerdem auch Kalifahe enthalten, dann 
ift ſolches aus verfchiedenen Gründen um fo beſſer, aber man 
darf auf diefen Gehalt feinen bedeutend höhern Preid begrüns 
den, die Kalifalze find vielmehr nur al& eine nüsliche Beigabe 
zu betrachten, um fo mehr, ba deren Menge, welche auf Ter 
Flaͤche eines Morgens auögeftreut wird, in concentrirten Duͤng⸗ 
mitteln immer nur eine verhältnigmäßig kleine if. Alle übri, 
gen Subflanzgen, wie Thon, Sand, Humudftoffe, Kalk und 
ſelbſt Gyps müffen, fowelt dieſes irgend möglich ift, als gänzs 
lich werthlofe, oder doch anderweitig fehr billig gu beziehende 
Körper von der Zufammenfegung concentrirter Düngmittel aus⸗ 
geſchloſſen fein. | 

Es ift zunächft die Aufgabe des Düngerfabrifanten, ein 
Praͤparat zu liefern, welched den beften Peru⸗Guano in feder 
Hinftcht zu erfehen im Stande if. Dies kann, vote ich glaube, 
mit Bortheil für den Fabrikanten auf zweierlei Art geſchehen: 

1. Die einfachfte, aber vielleicht nicht gerade die billigfte 
Methode würde darin beftehen, dag man zunaͤchſt Knochen⸗ 
afche oder überhaupt phosphorfauren Kalk ganz in der Weiſe 
mit Schwefelfäure behandelt, wie ſolches Behufd ber Dar- 
ftellung des phosphorfauren Ratrond und anderer chemifcher 
Präparate zu gefchehen pflegt. Die Löfung ded fauren phos⸗ 
phorfauren Kalkes wäre dann zu benugen, um dad Ammoniak 
aufzufangen, welches bei der trodenen Deftilation von wolles 
nen Lumpen, Hornftüden, Knochen und andern ftidftoffreichen 
Abfällen verfchiedener Fabriken oder fonftigen Subftanzen, welche 
nicht gut direct als Düngmittel angewendet werden fünnen, 
gebildet wird. Nach dem Eindampfen ver Flüffigfeit und ge- 
indem Trodnen ded NRüdftanded würde man ein Gemenge 
haben von fehr loderem und fein zertheiltem phosphorfaurem 
Kalk und von phosphor- und fehmefelfaurem Ammoniak. Dies 
ſes Präparat würde leicht fo dargeſtellt werben können, daß 
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fein Gehalt an Stiftoff und :Bhosphorfäure dem- des beften 
Guano's gleichfäme und feine Wirkung auf dem Felde könnte 
feine geringere fein, als die des letzteren. Es wäre noch zu 
unterfuchen, ob vielleicht in der erwähnten Mifchung bei dem 
Eindämpfen der Hlüffigfeit ein Theil des Ammoniald (aus 
dem phosphorfauren Ammoniak) fich verflichtigt; dieſes voll 
fländig zu verhindern koͤnnte jedoch nicht fchwierig fein. 

2. Gewöhnlich wird der fogenanmte Fünftliche Guano buch 
Eindampfen des flüffigen Orubendüngers oder des menfchlichen 
Urins dargeftelt und ald Urat in den Handel gebradt. Zu 
diefem Zwecke verwendet man den Urin in einem moͤglichſt fris 
fhen Zuftande oder nachdem er unter den nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregein, um die VBerflüchtigung von Ammoniak bei feiner 
Faͤulniß zu verhindern, angefammelt worden if. Die Ylüffig- 
feiten werben vor dem Eindampfen mit etwad Schwefelfäure 
verfegt und meiſtens auch größere ober geringere Mengen von 
Gyps beigemiſcht, haͤuptſaͤchlich aus dem Grunde, well erft 
bucch einen derartigen Zuſatz das volftändige Eintrodnen des 
Urins, fowie dad Pulvern des Rückſtandes ermöglicht wird. 
Diefer Rüdftand enthält reichliche Mengen von Stidfoff, bei 
Anwendung von frifchem Urin 15 bis 20 Procent, welche pros 
centiiche Menge jedoch durch Die Beimifchung von Gyps etwas 
vermindert worben iſt; der Stickſtoff ift in einem foldden Zus 
ftande zugegen, in welchem er ebenfo jchnell, ja fait noch 
fchneller zur Thätigfeit gelangen muß, wie der in dem Achten 
Guano enthaltene. Diefem hohen Stidftoffgehalt entfpricht 
aber keineswegs die Menge der gleichzeitig vorhandenen Ph 08 
phorfäure (nur 3 bis A Procent). Um auch hinfichtlich des 
BhosphorfäuresGehalted die Zufammenfegung des Fünftlichen 
Guanos dem natürlichen analog zu machen, muß man nod) 
etwa. 20 Procent phoßphorfauren Kalf beimifchen. 

Es ift ganz befonderd wichtig, den phospborfauren Kalf, 
welchen man zur Darftellung eines fünftlichen Guano's ver 
wendet, vorher in einen ſolchen Zuftand Aberzuführen, in wel- 
chem er dem im natürlichen Guano enthaltenen hinfichtlich feis 
ner Wirkſamkeit als Pflanzennahrung völlig gleich ift; er muß 
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unter den im Aderboden vorhandenen Verhaͤltniſſen leicht 168 
lich fein. Ueberhaupt müfien in einem comcentrirtn Duͤng⸗ 
mittel alle wichtigeren Beftandtheile, alfo namentlich der Stick⸗ 
ftoff und die Phosphorſaͤure, ziemlich gleichmäßig loͤslich fein, 
damit fie gleichzeitig zur Wirkung kommen und in ihrer Thäs 
tigfeit fich gegenfeitig unterflügen können. ‘Der phosphorfaure 
Kalf würde dem hier vorliegenden Zwede durchaus gar nicht 
entfprechen, wenn man ihn einfach durch noch fo forgfältiges 
Bulvern von Knochenaſche oder fogenannte Goprolithen gewin⸗ 
nen wollte. Auf rein mechanifchem Wege kann man den in 
ienen Subftanzen enthaltenen phoophorſauren Ralf nicht in den 
Zuftand fo feiner Zertheilung überführen, in welchem er im 
Achten Guano vorkommt und in welchem er allein eine fehr 
günftige, d. h. fchnelle Wirfung auf die Vegetation äußern 
fann. Das Dämpfen der Knochen unter hohem Drud macht 
ed fchon eher möglich, diefelben in ein feines, Iodered Pulver 
überzuführen; ganz vollfommen ermöglicht man dieſes aber nur 
dutch Anwendung von chemifchen Mitteln. Die oben erwähnte 
Löfung des fauren phosphorfauren Kalkes Tann fehr zweck⸗ 
mäßig anftatt der reinen Schwefelfäure ald Zufat zu dem ein- 
sudampfenden oder zunächft zu dem in größeren Behältern fich 
anfammelnden und theilweife oder vollftändig in Faͤulniß über- 
gehenden Urin verwendet werden. 

Befonderd wichtig erfcheint ed mir aber, den phosphor⸗ 
fauren Kalf in größeren Duantitäten für ſich möglichft rein 
und in dem Zuftande der größten Ruderheit darzuftellen. Dies 
fann mit Hülfe der Salzfäure bewirft werben, welche bes 
fanntlich in manchen Fabrifen ald Nebenproduct in fo großen 
Maflen gewonnen wird, daß fie faft umfonft oder Doch für 
einen fehr niedrigen Preis zu haben if. Man löft die ges 
brannten Knochen oder reichhaltige Eoprolithen oder gewifle 
Mineralien, welche phosphorſauren Kalt enthalten, in der Salzs 
fäure vollftändig auf,. entfernt das etwa ungelöft Gebliebene 
und fättigt darauf die Säure wiederum mit Kreide oder fonft 
mit möglichft reinem kohlenſauren Kalfe, oder auch durch Zu⸗ 
fag von Kalkwaſſer bis zur ſchwach alkalifchen Reaction der 
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Flüfftgfeit, wodurch der phosphorfaure Kalk fich wieder aus 
der Löfung ausſcheidet, während dad in der letzteren zuruͤck⸗ 
bleibende Chlorcalcium als Nebenproduct gewonnen wird und 
vielleicht anderweitig verwendet werden kann. Als Düngmittel 
bat das Chlorcalcium feinen Werth, cd kann fogar wegen 
feiner außerordentlichen LXeichtlöslichfeit nachtheillg auf die Bes 
getation wirken. 

Der auf die erwähnte Weiſe dargeftellte reine phoophor⸗ 
ſaure Kalt befindet fih in einem Zuftande, in welchem er für 
die Landwirthfchaft befonders werthvoll und vorzüglich geeignet 
ift, als Material für die Bereitung Tünftlicher concentrirter 
Düngmittel zu dienen. Derfelbe wird fehr zwedmäßig entwe- 
der ganz oder doch theilmeife den gewöhnlich benutzten Gyps, 
ald Zufag zu dem Urin vor dem Eintrodnen deſſelben, erfegen 
fönnen. Das fo fabricirte Düngmittel enthält nur werthvolle 
Beitanbtheile in durchaus pafiender Form und Verbindung: das 
Ammoniak und die firen Alkalien meift in Verbindung mit 
Schwefelfäure, zum Theil auch mit Phosphorfäure, und ben 
phosphorjauren Kalk in einem Zuftande, in welchem er Durch 
die Beuchtigkeit ded Bodens, namentlih unter Mitwirkung dee 
fchwefelfauren Ammoniaks und der firen Alfalten, leicht gelöft 
und den Pflanzen zugeführt werden Fann. 

Man findet nicht felten in den Ankündigungen und Em- 
pfehlungen kuͤnſtlicher Düngmittel verfchiedene Präparate aufs 
geführt, welche theils für ſchwerere, theild für leichtere Boden⸗ 
arten geeignet feien, oft auch für gewifle Kulturpflanzen als 
fpezififche Düngmittel dienen ſollen. Auch ih bin der Anficht, 
daß es fchon jest von praftifchem Werthe fein würde, ver- 
fhiedene Düngerpräparate zu bereiten und vorräthig zu 
halten, deren quantitative Zufammenfegung aber nicht nach den 
Beſtandtheilen der betreffenden Ernten, fondern nach den An⸗ 
forderungen zu beftimmen ift, welche bie verfchiedenen Gruppen 
der Kulturpflanzen erfahrungdsmäßig an den Boden machen. 
Die allgemeine Pflangennahrung ift für alle Pflanzen diefelbe, 
aber die verfchiedenen Pflanzen verlangen die Gegenwart der 
einzelnen Rahrungsftoffe im Boden in fehr verfchledener Menge. 
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Indem man biefes beachtet, wird man bei der Kultur gewiſſer 
Pflanzen oft mit billigem Düngmitteln denfelben Erfolg erzies 
len, wie unter Anwendung von theueren Stoffen, mit welchen 
man allerlei Beſtandtheile in überflüffiger Menge zuführt. Einige 
in der Praxis biöher häufig angewendete und binfichtlich ihrer 
Wirkung erprobte natürliche Düngmittel geben auch, wie ich 
glaube, die nöthige Anleitung, wie man Präparate zuſammen⸗ 
zufegen bat, welche dad Wachsthum gewifler Pflanzen zu un« 
terffügen vorzugsweiſe geeignet find. Ich beiradhte ein bem 
beften Beruanifchen Guano durchaus analog zuſammengeſetztes 
Düngerpräparat ald das befte und am ficherften wirkende Mittel 
zur Erzielung. reichlicher Ernten bei der Kultur der Halm- 
fruͤchte ımb der Oelfrüchte, während die Zufammenfehung 
der Knochen die Norm giebt für die zwedmäßigfte Düngung 
der Wurzelgewächſe und endlih die Holzaſche für vie 
Zufammenfegung derjenigen Düngmittel, mit welchen man das 
Wachsthum der Pflanzen zu befördern wuͤnſcht, die als Grün, 
futter benugt oder zu Heu gemacht werben. Ich bemerfe 
jedoch, daß ich ed unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen nicht 
für möglich halte, ein der Holzaſche aͤhnlich zuſammengeſetztes 
fünftliche® Präparat für einen hinreichend billigen Preis zu 
liefern, namentlich da es fcheint, daß das Kali nicht in allen 
Berbindungen eine gleih günftige Wirfung Außert, wie als 
fohlenfaures Kali. Ich glaube, daß man für jetzt größere 
Mengen von Kali am billigften und zwedmäßigften im Stall 
dünger dem Ader zuführt, und bei der Bereitung von concen- 
teirten Düngmitteln, welche man vorzüglich als Beiduͤnger bei 
der Kultur verfchiedener Pflanzen anwendet, fich zunaͤchſt dar⸗ 
auf befchränfen kann, Daß man die phoßphorfauren und die 
Stidftoffverbindungen in abweichenden Mengenverhältnifien ver 
mifcht und auf foldhe Weiſe mehrere Handeldartifel von ho⸗ 
herem oder niebrigerem Geldwerthe gewinnt. 

Während der nach den oben angedeuteten Regeln bereitete 
fünftlihe Guano vieleicht I Procent Stidftoff und 15 Procent 
Phoophorſaͤure enthält und für Halmfrüchte und Oelgewächſe 
einen vorzüglichen Dünger geben würde, Tonnte man Behufo 
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der Düngung von Wurzelgewächfen noch fo viel phosphorfau- 
ren Kalk beimifchen, daß dadurch der procentifche Gehalt an 
Stidfioff bis auf 6 Procent vermindert würde und noch ein 
drittes Präparat durch abermalige Beimifchung von phosphor- 
faurem Kaffe darftellen, welches nur 3 Procent Stidftoff, das 
gegen vielleicht 50 bis 60 Brocent phosphorfauren Kalk in 
einem ſehr lockeren und leichtlößlichen Zuftande enthielt. Das 
zuletzt erwähnte Präparat würde billiger herzuftellen fein, als 
das zuerit genannte unb dennoch in fehr vielen Fällen eine 
vorzüglihe Wirkung Außern, namentlih auf Neuland und als 
Beftandtheil eined guten Düngerd. Bon weiteren Präparaten 
wäre nach der gewöhnlihen Methote mittelft Schwefelfäure 
aufgefchloffened, wie auch gebämpfted Knochenmehl noch vor: 
räthig zu halten. 

Für leichtere ober — Bodenarten laſſen ſich bis 
jetzt Feine verſchiedene Düngmittel präpariren, man kann nicht 
von vornherein wiſſen, welche Miſchung auf einer beſtimmten 
Bodenart die guͤnſtigſte Wirkung äaͤußert, ed muß tem Land⸗ 
wirthe ſelbſt überlafien bleiben, zunächft durch Fleinere Verfuche 
fih darüber zu orientiren, ob die eine oder andere im Handel 
vorkommende Düngermifhung ihm ımter feinen Boden» und 
klimatiſchen Verhältniffen die meilten Vortheile gewährt. Die 
Aufgabe ded Fabrifanten fann nur fein, ſolche Düngmittel in 
‚geringer Anzahl und von möglichft einfacher Zufammenfegung 
darzuftelen, welche in der Mehrzahl der Verhaͤltniſſe, denen 
der Iandwirtbfchaftliche Betrieb bei und unterworfen ift, eine 
fichere und lobnende Wirkung ausüben. Died wird unfehlbar 
der Fall fein, wenn die betreffenden Düngmittel, wie die bier 
befchriebenen, den Stickſtoff und die Phoophorſaͤure in veichlicher 
Menge und in paflender Form und Berbindung enthalten. 

(Worhenblatt f. Land: und Forſtwirthſchaft Nr. 35.) 
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XL. 
Ueber die Kultivirung des Bruchbodens durch 
Abbrenuen 


wird in den Verhandlungen des Pyritzer Zweigvereind das 
nachfolgende Verfahren mitgetheilt, welches von den Ritterguts⸗ 
befiger v. Pannewitz zu Wormlage in der Niederlaufig und 
mehreren anderen Gutöbefigern feit längerer Zeit mit gutem 
Erfolg in Anwendung gebracht wird. 

Bearbeitung des Torfgrundes zuAlder und Wiejfe. 
Flächen, bei denen die Grasnarbe Torfgrumd deckt, müflen, ehe 
an eine Bearbeitung, refp. an Brennen der Gradnarbe gedacht 
werben Fann, gefegt werden, d. h. der ganzen Bläche muß durch 
Aufmwerfen von Gräben in zwedentfprechender Richtung Pad 
Waſſer entzogen werden, damit bei eintretendem Yrühjahre die 
Oberfläche vom Waſſer frei und die Grasnarbe fo weit feit 
geworden ift, daß das Zugvieh diefelbe nicht mehr durchtreten 
fann. Iſt das erreicht, fo Tann mit der erften Arbeit, d. i. mit 
dem Aufreißen der Gradnarbe begonnen werden, wobei recht 
ſcharfe, mefjerfcharfe Pflugeijen die Arbeit fehr erleichtern. Der 
Pflug muß fo geftellt werben, daß die Narbe höchftens 1 bi 

+ Zoll tief aufgerifien und in der Breite von 5—6 Joll ums 
gewendet wird, jedoch fo, daß eine Fahre die andere recht knapp 
deckt oder berührt. Auf der Oberfläche ded ganzen, auf foldhe 
Weiſe gewendeten Grundftüdd liegt nun Torf zu Tage, welcher 
bei nur mäßig günftiger Witterung eine Zeit von 3—A Wochen 
zum Trodnen braucht. Sobald der genügende Grad von Trodens 
heit erreicht ift, wird zum Brennen gefchritten. Dies gefchieht 
in folgender Weife: Am äußerften Rande der gewendeten Yläche, 
— und zwar an der dem Winde entgegengefebten, damit Die 
Arbeiter hinter dem Rauche bleiben, — wird mittelft Stroh⸗ 
und KReifigbündchen Feuer angezündet, und dieſes, wenn der 
Torfboden vom euer erfaßt ift, mit eifernen Spaten auf eine 
andere einige Schritte entfernte Stelle, und von dieſer in ders 
felben Art wieder weiter getragen. 


343 





Iſt auf Diefe Weife der Außerfte Rand ber einen Seite 
des Grundftüds vom Feuer erfaßt, fo legt man in etwa zehn 
Schritte Entfernung parallel mit der erfien Feuerlinie wiederum 
das Feuer an und fo fort, bis dad ganze Grundftüd unter Feuer 
geſetzt iſt, was bei einer Yläche von 80 — 100 Morgen bei 
einigermaßen günftigem Winde innerhalb 143 Tag vollftändig 
bewirkt if. Fuͤr je 60 Morgen verrichten 6 ſchwache Tages 
löhner, mit Holzpantoffeln verfehen, den Dienft mit leichter 
Mühe. Da das zu brennende Grundſtuͤck von Waflerleitungs- 
gräben umfchloffen fein muß, fo ift Brandſchaden an benach⸗ 
barten Grundftüden nicht leicht zu fürchten, und werden, um 
das Feuer noch mehr in der Gewalt zu haben, zuerſt die Räns 
der des abzubrennenden Stüded abgefengt. Bei heftigem Winde 
ift allerdings Vorſicht nöthig. 

Sind die Gräben bei großer Dürre troden, fo find in bes 
ftimmten Entfernungen Waflerlöcher in den Gräben audzugras 
ben, um das überlaufende oder überfließende Feuer fogleich 
durch Begiegen löfhen zu konnen. Mitunter fommt es vor, 
befonderd bei großer Dürre, daß das Feuer an einzelnen Stel 
len in den Untergrund einbrennt. 8 läßt ſich dies nicht eher 
entdeden, als bis die ganze Fläche abgebrannt ift, wo ſich dann 
zeigt, auf welchen Stellen. noch Feuer vorhanden if. Die Ars 
beiter müffen fchnell zur Hand fein, um die Branditellen um⸗ 
zugraben, feitzutreten und mit Wafler zu begießen. Cine ger 
wöhnliche Urſache des fchädlichen Einbrennend ift auch das zu 
langfame Abbrennen der Oberfläche, und diefed hat außer der 
Witterung meiſt feinen Grund darin, daß zu tief oder zu lange 
vor dem Brennen gepflügt wurde und fich die Furche mit dem 
Untergrunde verbunden hat. 

Iſt nun die ganze Fläche gehörig abgebrannt und find die 
eingebrannten Stellen gelöfcht, jo wird mit der Beitellung vor: 
geſchritten. Es wird einfuhrig und einfpännig gepflügt, und 
zwar ſtets möglichft flach, da ja nur die oberſte Schicht ent: 
fäuert wurde und bei zu tiefer Furche zu viel faurer Boden 
oben auf fommen würde. Hierauf wird als erſte Yrucht 
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Winterrapd und zwar 3 Berliner Megen pro Morgen gefäet 
und die Saat nach vorherigem Eineggen gut eingewalßt. 

Die Waflerfahren, nach den Gräben zu ausmiündend, wer⸗ 
den gehörig ausgehoben und der Auswurf ebenfalls mit Raps 
befüet. Raps als erite Frucht wächft fehr üppig und gewährt, 
wenn die Herbft-, beſonders aber die Frühjahrsnaͤſſe nicht lange 
anhält, einen fehr bedeutenden Ertrag. War die Fläche im 
erſten Jahre fchnell und rein abgebrannt, fo fann im zweiten 
Jahre wiederum Winterrapd ald Stoppelfrucht gefäet werden 
und giebt im vorbedingten Kalle ebenfalld einen guten Gewinn. 
Iſt jedoch der Boden im zweiten Jahre bei größerer Troden- 
heit der Krume ſchon mehr der Auswäflerung ausgeſetzt, fo 
wird als zweite Frucht Gerfte und als dritte Frucht Hafer mit 
Grasſamen gewählt. Nachher bleibt dad Grundftüd zwei Sabre 
lang mit Tymothees, Honig« und anderen Gräfereien, ſowie mit 
rothem Klee bejäet, als zweifchürige Wiefe liegen und bient 
das nächfte Jahr darauf als Hütung. 

Nach Ablauf des Gjährigen Turnus wird die Fläche wie- 
derum gebrannt und ganz ebenjo, wie das erfte Mal verfahren; 
nur empfiehlt es fich im zweiten Turnus, fchon bei der zweiten 
Frucht den Gradfamen mit einzuftreuen und dann die Fläche 
als Zjährige Wiefe und Ijährige Huͤtung, oder je nach dem 
Beduͤrfniß als 2jährige Wieſe und 2Zjährige Hütung liegen zu 
lafien. 

Bearbeitung des Sandbodens als Ader und 
Wiefe. Der Sandboden ift entweder mit Torf oder Moor 
gemengt, oder auf Thonlagen ruhend, oder auch aus nadtem 
Triebfand mit einer ſchwachen Humus⸗Lage beſtehend. In den 
beiden zuerft bezeichneten Fällen dedt die Grasnarbe den Boden 
vollſtaͤndig, im letzteren Falle find viele nadte Stellen vorhan⸗ 
den. Diefe Sandbodenflächen werden ebenfald 1—14 Zoll tief 
aufgerifien und 5—6 Zoll breit gewendet. Der umgeriffene 
Boden wird fofort mit einem Spaten in der Quere und immer 
in 13 Buß Entfernung durchftochen und die dadurch gebildeten 
Stüude (Lappen) je 3 oder A gegen einander geftellt, um ein 
ſchnelleres Austrodinen zu erzielen. In 2 bis 3 Wochen haben 
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dieſe Häufchen die gehörige Trockenheit erreicht und werben 
nun zu Brennhaufen (nicht zu verwechſeln mit Brühhaufen) 
umgeſetzt. Dieſe Arbeit erfordert, fo unbedeutend fie auch ſchei⸗ 
nen mag, viel Umſicht und Genauigfeit. Man legt einige vecht 
trodene Stüde platt auf die Erbe, fchüttet auf dieſe glühenbe 
Kohlen und umftellt diefe mit anderen trodenen Stüden ſenk⸗ 
recht in der Welfe, wie Kohlenmeilerhaufen gebildet werben. 

Das Umlegen muß vorfichtig und ohne Zerftörung ver 
anfänglichen Stellung gefchehen. Kin gemwaltfamed Darauf: 
werfen oder Anftoßen verengt die Gluthöhlung und vereitelt 
das Austrocknen der feuchten Stüde, die an den Seiten und 
oben auf gededt werden, erftidt auch wohl die Glut ganz oder 
verhindert wenigftend das vollftändige Durchbrennen des Rafens 
meilerd. Es bleibt dann ftetd eine bedeutende Menge vorher 
nicht vom Brande zerflörter Stüde zurück. Ein richtig gebau⸗ 
ter Meiler verbrennt dagegen binnen 12—24 Stunden volls 
ftändig zu einem Afchenhaufen. IR erft ein Haufen genitgend 
in Glut gebracht, fo werben weitere Haufen gebildet und in 
Brand geftedt und das Feuer dazu vom nächften Haufen ents 
nommen, fo lange ald eben noch Material zum Bilden von 
Brennhaufen vorhanden if. Erſtickte oder vom Regen vers 
löfchte Meiler müfjen umgefegt und von neuem angezündet wers 
den. — Bon weſentlichem Vortheil für Das fichere Kortbrennen 
der Haufen ift auch, daß die Lappen von dern Arbeitern mit 
den Händen vorher an einander gefchlagen werben, um ven 
Sand möglichft zu entfernen. Bei günftiger Witterung fann 
man auch die Brandmeiler durch friſches Zulegen vergrößern 
und dadurch die Brennarbeit bedeutend fördern; oder aber, — 
was fich beſonders bei großer Dürre als praftifch bewährt bat, 
— man fertigt die Rafjenmeiler in ihrem Grund und Seitenbau 
nur in halber Höhe an, legt dann das Feuer ein und belegt 
und bebedt fie dann erft in der vorgefchriebenen Weife. 

Wenn die in Angriff genommene Fläche abgebrannt ift, fo 
werben die Afchenhaufen möglichft gleichmäßig auseinander ges 
mworfen, auch die dabei etwa fich vorfindenden unvollftändig 
verfohlten Stüde zerf Tagen und mit dem Recheu auf die Fläche 


Unn. d. Landw. XXVI. 93 


34b 





vertheilt. Hiernach wird zur Saatbeftellung gefchritten. Das 
Pfluͤgen gefchieht ebenfalls einfährig, kann aber bei der Bin- 
digkeit ded Bodens nicht gut einfpännig ausgeführt werben. 
Iſt die Fläche zeitig genug fertig geworden, fo wird als erfte 
Frucht ebenfalls Winterrapd gefäet (3 Berliner Metzen pro 
Morgen), und die Saat eingewalzt; hat man aber ımgünftige 
Witterung um mit dem Brennen nicht zeitig genug fertig wer⸗ 
den, und die WinterrapssBeftellung nicht ausführen zu koͤnnen, 
fo wird Winterweizen oder Roggen — auf den Morgen hoͤch⸗ 
ftend 7 Berliner Metzen — gefäet. Weizen in erfter Frucht 
geräth bier ganz vorzüglich und wird man felten längere und 
fhönere Aehren finden, als bier auf diefe Weile und oft auf 
ganz leichtem Boden, erzeugt find. Nur auf reinem Sandboden 
wird Roggen ald erfte Frucht gewählt. Zur zweiten Frucht, 
d. h. nach dem Raps, nimmt man auf mehr mourigem Boden 
Gerfte, auf dem fandigen Boden dagegen Roggen — zur drits 
ten Frucht Hafer oder Haidekorn (Buchweizen) mit Grasſamen. 
Dann bleibt die Fläche 2 Jahre lang als Wiefe und eben fo 
lange als Hütung liegen. Im Allgemeinen muß man fi hin⸗ 
fichtlich der Wahl der Fruchtgattungen fehr nach der Bodens 
befchaffenheit richten. In naflen Jahren geht die Wirfung des 
Brennens, d. t. die Entziehung der Bodenſaͤure theilweife vers 
foren, dann ift e8 gut, die dritte Halmfrucht ausfallen zu laf- 
fen und fchon mit der zweiten den Gradfamen einzuftreuen, da 
dann die Wieſennutzung vortheilhafter if. 

Koftenpunft. Die Koften, welche dieſes Verfahren er- 
fordert, find fehr von der Witterung während der Troden, und 
Brennzeit abhängig. Durchfchnittlich Foftet ein Morgen Torfs 
boden aufzureißen, zu brennen und zu beftellen, außer der Saat, 
— 1 Thlr. (oder wenig darunter oder darüber), wogegen bie 
vorbefchriebene Bearbeitung eined Morgens Sandboven, welche 
erheblich mehr Zeit und Menfchenfräfte erfordert, außer der 
Saat — 3 Thle., im ungünftigen Galle aber 8-10 Thlr. 
foften Tann. 

Srtrag der Ernte. Derfelbe iſt neben der Witterung 
vom Brennerfolge und von der Entwäflerung des Bodens fehr 
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abhängig. Im Allgemeinen wurden gewonnen: Raps 10 bis 
16 Schffl. pro Morgen, Rübfen (ſtatt Raps gebaut) 8 bis 10 
Schffl. pro Morgen, Weizen bei 8 Metzen Ausfaat pro Mor⸗ 
gen dad 2Afte— 33ſte Kon, Roggen bei 10 Meben desgl. das 
Ste — 10te Kom, Gerfte in zweiter Frucht, 10-12 Megen 
Audfaat pro Morgen, dad 15te —20ſte Koın (wird auch, wenn 
der Boden Kraft bat, gleich zwei Mal hinter einander ge- 
bracht), Hafer in zweiter Frucht bei 12 — 14 Metzen Ausſaat 
pro Morgen, dad 15te—20fte Kom, zur erfien Frucht (einmal 
gebaut) dad 24ſte — 30ſte Kom. Haideforn, ſowie Gräfereien 
geben einen jehr guten Ertrag, ebenfo wie NRunfelrüben, im 
Frühjahre audgelegt, eine gute Ernte gewähren. 

Die Droͤmlings⸗Korporation bei Cunrau in der Alt⸗Mark 
brennt den Moorboben, indem der Rafen Ende Juni oder Ans 
fange Juli entweder 2 Zoll tief umgepflügt, oder fo tief abs 
geplaggt wird. 

Die Plaggen werden in Heine Haufen gebracht und an- 
gezünbdet, etwa Ende Auguft oder Anfangs September, und bie 
Afche gleihmäßig audgebreitet und fo flach als möglich bald 
untergepflügt. ©. ©. 286. 

Bei der erften Methode betragen die KRoften pro Morgen 
2 Thlr. 20 Sgr., bei der legtern 5 Thlr. 20 Sgr. 

Im März des folgenden Sahree wird der Sommerraps 
nur Eamaene und eingeegt. 


XLI. 


Torferde als Düngung für Kartoffeln. 
Von Prof. Dr. C. Trommer in Eldena. 


Seit mehreren Jahren mit verſchiedenen Verſuchen beſchaͤf⸗ 
tigt, welche den Zweck haben, das Verhalten der Kartoffeln 
waͤhrend ihrer Vegetation zu erforſchen, ſtellte der Verf. im 
vergangenen Sommer unter anderen auch folgenden Verſuch an: 

Trockener Schafdung, der ziemlich verrottet war, wurde mit 
gleichen Raumtheilen Torferde zuſammengemengt; letztere befand 
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ſich in feuchtem Zuſtande und war von einer Stelle entnommen, 
wo mehrere Jahre hinter einander Torf in Stuͤcken aufgeſchich⸗ 
tet gelegen hatte. 

Hierauf wurden auf einem dungloſen, ganz rohen ſandigen 
Lehmboden mittelſt des Marqueurs Reihen gezogen und an den 
betreffenden Stellen Löcher gegraben, welche mit etwa einer 
Mepe der obigen Mifchung bid zu 3 ausgefült wurden; in 
diefe wurden die Saatfartoffeln gelegt, mit dem vorher heraud« 
genommenen Boden bevedt und dad Ganze abgeharkt und wies 
der geebnet. Gfeichzeitig wurde ein zweiter Verfuch in demjel« 
ben Boden ohne jede Beimifchung, fo wie unter gleichen Ver⸗ 
hältniffen ein dritter, wo aber die Saatlöcher mit bloßem Torf 
verfehen wurden, gemacht. Zur Saatfartoffel wurde die ſchot⸗ 
tifche weiße Yrühfartoffel genommen. 

Schon in der erften Zeit der Entwidelung zeigte fich zwi⸗ 
fehen den verſchiedenen Verſuchen ein auffallender Unterſchied, 
der fpiter ſo hervortrat, daß man verfucht werben konnte an« 
zunehmen, es feien eben fo viele verfchledene Kartoffelforten 
ausgepflanzt, als das Verfuchsfeld Abtheilungen enthielt. Diefe 
Unterfchiede waren um fo mehr in die Augen fallend, als neben 
den angeführten noch andere Berfuche mit einer Düngung von 
Pferdedung, verfchiedenen Ammoniakfalzen u. |. w. mit der ge- 
nannten Srühfartoffel gemacht waren. Das Verfuchdfeld zeigte 
fomit von einer und derfelben Saatfartoffel ſcheinbar eine Mu« 
fterfarte der verfchiedenften Kartoffelforten. Bor allen aber 
zeichnete fich obige® Gemenge aus, denn nicht allein, daß hier 
die Pflanzen der Zeit nach den übrigen voraus waren, fo über 
trafen fie auch alle anderen bedeutend an Größe; auch die Farbe 
war beträchtlich dunkler. Eie blühten ſaͤmmtlich und brachten 
Samen, eine Erfcheinung, die deshalb bemerfensmwerth fein 
dürfte, weil fie jest nicht allein überhaupt zu den feltneren ges 
hört, fondern auch, weil fie bei den übrigen Berfuchsabtheilun- 
gen nicht beobachtet wurde. Leider ımterlagen aber auch fie, 
wie die anderen auf dem Verſuchsfelde, der befannten Krank⸗ 
beit. Man fann nicht fehen, daß mit NRüdficht auf ihren Fräf- 
tigeren Habitus diefelben länger verjchont geblieben wären. 
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Nah dem völligen Bertrodnen des Stengeld wurde zur Auf- 
nahme der Knollen gefchritten. Diefe faßen tgaubenförmig, 
dicht gedrängt um den Wurzelflod herum, waren von glattem 
Heugern, und zeigten nirgend8 Spuren einer Kranfheit. Die 
Ernte verhielt fich zur Ausfaat dem Gewichte nach wie 17:1; 
nehmen wir den Scheffel Kartoffeln zu 100 Pfund an, fo hat 
unter biefen Umftänden 1 Scheffel 17 Scheffel Ertrag geliefert, 
oder beiläufig der Morgen bei dem üblichen Saatquantum 136 
bis 140 Scheffel. In Betreff der Qualität war zwifchen dies 
fen Knollen und denen im unverfeßten Lande fowohl in An- 
fehung des Stärfegehalts, als auch des Gefchmads Fein Inter: 
fehied wahrnehmbar. 

Die Quantität der im unverſetzten Lande und in der rei- 
nen Torferde gewonnenen Kartoffeln verhielt fih zur Ausfaat 
dem Gewicht nach wie A4:1, es entfpricht Died einer Ernte 
von etwa 36 bis AO Schfl. pr. preuß. M. Bei den im unverfehten 
Lande erzeugten Kartoffeln hatte ſich die Krankheit auch theil⸗ 
weife ſchon auf die Knollen ausgedehnt. 

In ähnlicher Weife wurden auch Verſuche mit Runfel. 
rüben angeftellt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß bier ftatt des 
Schafdungs die Torferde mit einer Fleinen Quantität fohlen- 
faurer Kalferde in Form von Kreide verfegt wurde. Die Quan⸗ 
tität der Iegteren betrug für jede Rübe ! Loth. Das Refultat 
war aud hier ein überrafchendes; während nämlid das rohe, 
ungebüngte Rand 23 Etr. Rüben und 113 tr. Kraut erzeugt 
hatte, lieferte da® mit Torf und Kreide behandelte gleichnroße 
Stüf Land 83 Er. Rüben und 38 Etr. Kraut. Der Ertrag 
des unverfegten Torfed war im Ganzen nur wenig geringer. 

Ein noch befonderer Vortheil diefer Kulturmethode kann 
noch darin gefunden werben, daß die Rübenpflanzen bei ber 
trodenften Witterung und in jedem Alter gepflanzt werden fön- 
nen. Außerdem auch läßt fich der fterilfte Boden mit Hilfe 
diefer Kuliurmethode zum Anbau von Kartoffeln und Rüben 
benugen. (Landw. Anz.) 
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XLII. 


Dachpappe aus der Fabrik von Stalling und Ziem 
zu Barge bei Sagan in Schleſien und deren Feuer⸗ 


ſicherheit. 


(Aus den Mittheilungen des Gewerbevereins für das Königreicy Hannover. 
1855. Heft L) 


Man hat fich lange vergeblich bemüht, ein Material aus- 
findig zu machen, das allen Anforderungen entfpricht, welche 
man an ein guted Dach flellen muß. Die in neuerer Zeit, 
zuerft Durch die Gebrüder Ebart In ReuftadtEberöwalde, in 
Anwendung gebrachte, jetzt auch von Stalling und Ziem 
auf ihrer Papiermühle zu Barge bei Sagan fabricirte Pappe 
(unter dem Namen Stein» oder Dachpappe befannt) if 
ein ſolches Material. Wenn auch nicht behauptet werben foll, 
daß daffelbe ganz volllommen fei, jo muß doch unbedingt zu- 
gegeben werden, daß ed von allen bis jest befannten und zum 
Dachdeden verwendeten Materialien nicht allein das befte, fon- 
dern auch das billigfte ift. 

Die Anfprüche, welche man an ein tüchtige® Dach ftellt, 
find folgende: 

1. vollfommener Schuß gegen Wind und Wetter für den 
Raum, den ed bevedt; 

2. möglihft vollſtaͤndiger Schuß gegen Feuersgefahr; 

3. ein möglichft geringes Gewicht, damit der Unterbau 
ein leichterer und fomit der Koftenaufwand für dad Gebäude 
überhaupt ein geringerer fein kann; 

4. Dauerhaftigfeit bei möglich geringem Koftenaufwande; 

5. die Möglichkeit einer Korm des Daches, welche dem 
Beftreben, dem Gebäude ein gefälige® und angenehmes Aeu⸗ 
Bered zu geben, Fein Hinderniß in den Weg legt. 

Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden die Strob:, 
Rohres und Schindelvächer, welche bis dahin faft die einzigen 
Dedungdarten bei und waren, mehr und mehr und zulegt 
ganz durch die Ziegeldächer verdrängt. Iene waren leicht, und 
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jhüsten auch, gut im Stande gehalten, gegen die Witterung. 
Aber fie waren durchaus nicht dauerhaft, verlangten häufige 
und verhältnißmäßig koſtſpielige Reparaturen und waren außer- 
dem im höchiten Grade feuergefährlih. Trotz ihrer Koſtſpie⸗ 
ligfeit verfchafften ſich daher Die Ziegeldächer raſch Geltung 
und find jegt in ben Städten und auf dem platten Lande faft 
ausſchließlich im Gebrauch. 

In der That laͤßt fih auch gegen die Dichtigfeit eines 
guten Ziegeldaches, fowie gegen feine Yeuerfeftigfeit nichtd eins 
wenden. Doch ift daffelbe zu ſchwer und feine Geftalt paßt 
nicht gut zu der leichten gefälligen Form, die man jegt ben 
Gebäuden zu geben fih bemüht. 

Die vielen Berfuche, welche man in neuerer Zeit gemacht 
bat, die fteilen Ziegeldächer durch eine andere Bedachung zu 
erjegen, zeigen am Elarften, daß fie den Anforderungen der 
Neuzeit nicht mehr entfprechen. Die Dorn’ ichen Dächer ganz 
übergehend, weil fie ſich ald durchaus unzureichend erwiefen 
‚haben, find die Zinfs und Schieferbächer die einzigen, weldye 
ſich feit längerer Zeit neben den Ziegelbächen in Gebrauch 
erhalten haben, und welche zwar im Allgemeinen auch den 
Anforderungen des Publikums entfprechen, jedoch noch weit 
theurer find, als biefe. 

Gehen wir auf die Dachpappe*) zurüd, fo erlaubt die: 
felbe eine fehr geringe Neigung des Daches, welches babei 
vollfommen waflerdicht, feuerfeft, leicht, dauerhaft und doch 
billiger if, als das billige Ziegel-, nämlich das Ziegels 
ſpließdach. 

Bei ſeiner Entſtehung hatte das Pappdach am meiſten 
mit dem Vorurtheile zu kaͤmpfen, daß es leicht brennbar, feuer: 
gefährlich fei. — Durch amtliche Attefte conftatirt, ift der ſchla⸗ 
gendſte Beweis für die Feuerficherheit der mit Steinpappe ger 
deckten Gebäude unftreitig der Umftand, daß alle Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften die Bapppächer in gleichen Rang mit ben 
Ziegeldächern ftellen. 





*) Deh. Pr 15 Zoll dicke, braunſchwarze, mit Steinkohlentheer und 
erdigen Subſtanzen durchdrungene Pappe. 
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Es Hat ſich nad) angeftellten Berfuchen ergeben, daß ein 
Pappbach, ſelbſt bei noch nicht vollflommener Erhärtung des 
weiter unten befchriebenen Weberzuges, nur durch hellloderndes 
Feuer in Brand geftedt werden kann. Da ein folched aber 
nur von unten oder von ber Seite dad Dach erreichen kann, 
alfo gleichzeitig auch das Sparrwerk ergreifen muß, fo ift es 
gleihgältig, ob die von außen fehügende Dede wirklich, wie 
die Ziegel, unverbrennli ift. Bei einem Feuer in der Nach⸗ 
barjchaft gewährt ein Pappdach aber entfchiebene Vortheile, 
da ed durch die Hige nicht glühend wie Metal, oder flüfftg, 
. wie Asphalt. wird, noch wie Ziegel zerfpringt, umd feiner 
Form wegen als ein bequemer Plag zum Löfchen des Feuers 
dienen fann. 

Seitdem dieſes Vorurtheil bejeitigt und Damit das einzige 
Hinterniß der Verbreitung gehoben ift, vermehren ſich daher 
die Pappdaͤcher mit unglaublicher Schnelligkeit. 

Eowohl wegen der Befchaffenheit ver Pappen, als auch 
wegen der Art und Weife ihrer Zufammenfügung, muß das 
Derlegen derfelben möglichft forgfältig und gewiſſenhaft aus⸗ 
geführt werben, wenn man ein guted dauerhaftes Dach erhal 
ten wil. Das Berfahren bei diefer Operation ift einfach, 
aber im Ganzen noch wenig befannt; die Habrifanten verfehen 
daher ihre Abnehmer mit einer genauen Befchreibung deſſelben 
und garantiren, wo ihre Vorfchriften befolgt werden, für bie 
Dauerhaftigfeit des Daches. 

Die Bappen find in Ballen von 3— 1 Er. ſchwer vers 
packt in der Babrit zu Barge bei Sagan und in Berlin bei 
dem WMaurermeifter Hern G. Borftell, Alte Jakobsſtraße 
Nr. 67, in der meiftentheild anwendbaren Größe von 3 Fuß 
2 Zoll Länge bei 2 Fuß 9 Zoll Breite vorräthig, werden 
aber nach vorhergegangener Beftellung auch in furzer Zeit in 
jeder anderen beliebigen Größe geliefert. Bei den oben ange- 
gebenen Maaßen gehen 24 — 28 Bappen nebft den dazu gebö- 
rigen Streifen für die Kappen auf den Centner, womit incl. 
des Abfalles veichli 1 Duabratruthe bededt werden fann*). 


e) Ein haunnov. Quadratfuß Dachpappe wiegt, nad vorliegenden 
Proben, 12 — 16 Loth. 
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Um den Bappen, welche hart find, die zum Verlegen nös 
thige Elafticität zu geben, ift es nöthig, daß man biefelben in 
einem ihrer Größe entiprechenden Gefaͤße mit warmem Wafler 
übergießt und fie darin 3— 2 Tage, je nach ihrer Härte, lie 
gen läßt. Demnächft werden fie herausgenommen und jeder 
Bogen einzeln abgelöß, in Haufen zufammengelegt und mit 
naften Lappen bedeckt, um das fchnele Trodnen Durch den 
Luftzug zu verhindern. Auf gleiche Art ermöglicht man ein 
leichtes Abtöfen der SBappbogen von einander, wenn dieſelben 
etwa bei der Verfendung an einander geflebt fein follten, was 
nicht leicht ganz zu vermeiden ift, obwohl die Bappen, um Dies 
zu verhüten, gleich nach ihrer Anfertigung mit Afche beftreut 
werden. Man muß fih hüten, bie an einander klebenden 
Bappen im trodnen Zuftande gewaltfam zu trennen, da fie 
hierdurch leicht an den Rändern verlegt werden Tönnen. So 
fehr die Weichheit der Bappen bie Dedtbarkeit erleichtert, macht ' 
fie auch wieder deſto größere Vorficht nöthig, und man muß 
fih in Acht nehmen, die erweichten Banpen vor Ihrem Wieder 
erhärten mit Stiefeln oder Holzpantoffeln zu betreten, und na⸗ 
mentlich auch jede drebende Bewegung mit dem Buße vermeis 
den. Die Arbeiter thun wohl, fih durch in Del getränfte 
Strümpfe gegen ihr Ankleben auf den Bappen zu ſchuͤtzen, und 
müflen aus demfelben Grunde fowohl ihre Hände, als die zum 
Schneiden der Pappen nöthigen Inftrumente häufig mit Del 
einreiben oder in daflelbe eintauchen, 

Das Gefälle des Daches fann ein fehr geringes fein, bis 
% der Grundlinie oder 2 300 auf 1 Fuß ift fchon hinreichend. 
Ein ſtaͤrkeres Gefälle ſchadet zwar nichts, Doch nimmt man 
nicht gern mehr als 4 der Orundlinie oder A Zoll auf den Fuß, 
weit fonft die Dedarbeit ſehr befchwerlich wird. — Die Eon« 
ſtruction ded Dachverbandes Tann die einfachfte und leichtefte 
fein, da das Gewicht der Pappen fehr unbedeutend iſt und 
felbft Erfchütterungen veflelben feiner Dichtigfeit nicht ſchaden. 
Wohl muß man aber darauf achten, dad Dachgerüft an feinen 
Auflagern gehörig zu befeftigen, damit nicht etwa, wie bei 
allen flachen Dächern, da® ganze Dad vom Winde fortgeweht 
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werden kann. Kine Hauptfache ift ed, die Schalung möglichft 
eben herzuftellen, die Fugen zwifchen den einzelnen Bvettern, 
welche übrigend nur gut gefäumt zu fein brauchen, nicht zu 
weit zu machen und befonderd die Bretter gegen das Werfen 
zu bewahren. Zu dieſem Ende that man wohl, nur ſchmale, 
etwa 8 Zoll breite, trockne Bretter zu nehmen, oder am beften, 
die geringen Mebrfoften nicht zu fcheuen und diefe Bretter noch 
in je 4 Zoll breite Streifen zu zertrennen, die dann auf jeden 
Sparren 2 Wal mit 44—5 Zoll langen Nägeln genagelt wer: 
den müflen. Beil der gewöhnlichen Lage der Sparten von 
3 Fuß von Mitte zu Mitte, genügen zoͤllige Schalbretter voll 
fommen, namentlich wenn man nicht beabfichtigt, dad Dad) 
viel zu betreten oder auf irgend eine andere Art zu benuben; 
doch find 1 Zoll ftarfe Bretter zur Schalung jedenfalls vorzu- 
ziehen. Nachdem die bei den Stößen etwa vorftehenden Kanten 
oder funftige Unebenheiten der Schalung bejeitigt find, nagelt 
man in der Richtung der Sparten dreiedige Latten auf dieſel⸗ 
ben, welche bei 23—3 Zoll Grundfläche 14—14 Zoll hoch find, 
und alfo aud 14 oder 14 Zoll ftarfen Brettern oder -Brettab- 
fällen getrennt werben fönnen, und deren obere Kante etwas 
abgeftumpft ift. 

Da fih die Entfernung diefer Leiften, welche man mit 
Bohlenfpielern aufnagelt, nach der Größe ber Pappen richten 
muß, und ſowohl der Keftigfeit als auch, bei überftehenden 
Dächern, des befteren Ausſehens wegen dieſelben gerade auf 
der Mitte der Sparten liegen follen, fo ſteht ihre Entfernung 
in einem beflimmten Berhältniß zur Größe der Pappen, und 
zwar muß diefelbe von Mitte zu Mitte iz bis 2 Zoll geringer 
fein, als die Außerfte Breite der Pappen il. IR bie Entfer 
nung ber Eparren von Mitte zu Mitte daher 3 Fuß, fo muͤſſen 
die Bappen eine Breite von 374 — 38 Zoll haben. 

Bon den verfchiedenen Methoden, welche man bis jeßt 
beim Verlegen der Pappen angewendet hat, hat fich die mit 
bedeckter Ragelung und breiedigen Leiften als die unbedingt 
befte herausgeftellt, wobei zum Ueberſtreichen ber Augen Stein- 
toblenpech in Anwendung kommt. Lebtered wird Daburch ger 
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wonnen, taß man Steinfohleniheer fo lange kocht (abdampft), 
bis er bidflüffig geworden if. Nach dem Erkalten erſtarrt ed 
dann und läßt fich bei niederer Temperatur wie das gewöhn- 
liche Beh in Stüde zerfchlagen. Man erhält dad Beh wäh 
vend des Gebrauchs am beften durch hineingeworfene heiße 
Steine oder Eifenftüde flüffig, die man, fobald ed anfängt, 
falt zu werben, öfterd emeuern muß. 

Außer dem oben erwähnten Mittel, das Anfleben und 
Befchädigen der Pappen während des Deckens zu verhüten, ift 
ed auch fonft für die Pappen von VBortheil, wenn fie, fobalt 
fie feft liegen, mit trodenem Eande beftreut werden. 

Iſt das ganze Dach eingededt, und find durch einige Tage 
anhaltend warmes, trodned Wetter die etwa vorhanden gewes 
fenen Buckel geebnet, fo verfieht man ed noch mit einem lleber: 
zuge von Kalktheer. If dad Dach im Herbft oder Winter 
gemacht, fo kann man mit diefem Ueberzuge ohne Gefährdung 
für dad Dach ruhig auf gutes Wetter warten, 

Den Kalftheer ftellt man dadurch ber, Daß man Kalkmehl, 
welches man am einfachften erhält, wenn man ungelöfchten 
Kalk an der Luft fo lange mit MWaffer befprigt, bis er zu Mehl 
zerfallen ift, mittelft eined Eiebed und unter fortwährendem 
Umrühren des kochenden Eteinfohlentheerd mit dieſem mifcht, 
und zwar gleihe Maaßtheile von beiden. Den entftehenden 
dünnflüffigen Brei muß man dann möglihft heiß auf die gut 
abgefegte Dachflaͤche auftragen und ihm gleich darauf mit an 
der Sonne oder im Badofen getrodnetem fcharfen Mauerfande, 
mit Holz» oder Torfafche, oder mit einer Mifchung von bei- 
den, mittelft eined feinen Siebes fu did beftreuen, daß derfelbe 
vollkommen gefättigt wird. Sowohl um den Theer möglichft 
heiß beitreuen zu koͤnnen, als auch um das Betreten der frifch 
geftrichenen Hläche zu verhüten, find hierzu zwei Arbeiter no; 
thig, von welchen ver eine, welcher den Sand flreut, dem an: 
dern, ‘welcher den Kalktheer anfftreicht, unmittelbar folgt. Das 
Betreten der mit dieſem Ueberzuge ganz fertigen Dachflüche ift 
er nach einigen Tagen, nachdem der Theer hart geworben 
ift, zu geflatten. 
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Koſten des Pappdaches. Nehmen wir bei der Be. 
rechnung Zollbretter (Zopfbretter) an, welche jedenfalls überall 
außreichend find, fo ſtellt fich der Preis für die Quadratruthe 
Dachflaͤche 12 Thlr.; naͤmlich: 


Fuͤr die Schalung. 
9 Stüd 1 u ftarfe Zopfbretter Thle. Ser. 





a Schock 30 The. . 2 2.2. . 4 15 
diefelben zu fäumen und zu verlegen. — 74 
23 Schod Lattnägel 3 4 Sg... . — 10 
Holz zu 48 Fuß dreiediger Leiſten, 3300 
breit, 14 300 Hoh.. . . . . ..— 8 
biefelben auszufchneiden u. zu befeftigen — 74 
1 Schod Bohlenfpiefr . . . .. . — 5 = — 
2. Fuͤr die Pappdecke. 
1 Ctr. Dachpappe..... 4 15 
1200 Stüd geſchmiedete Rohnägel . — 18 
Ctr. Steinfohlenpeh, & 14 The. . — 51 
77 Tonne Steinfohlentheer, a2 Thle.. — 5 
1 Schefft Kal... 2 20 20. — 2 
4 Scheffel Sand. . . . 2. 2... — 1 
Dederlobn - © > 2 2 2 2 0 02. — 20 67 
Summ 12 — 


Bergleicht man biefen Preis mit dem der billigften aller 
Ziegeldedungdarten, nämlich mit dem Ziegelſpließdach, welches 
man incl. Belattung pro Quadratruthe nicht unter 9 Thlr. 
25 Sgr. herftellen fann, fo ftellt fich für diefelbe Grundfläche, 
da 16 Quadratruthen Ziegeldach feiner fteileren Form wegen 
nur etwa eben fo viel Grundfläche bedecken, ald 12 Duadrats 
ruthen Pappdach, der Preis beider Bedachungsarten folgender 
maßen heraus: 
16ON. Ziegelſpließdach a 9THle. 25 Sur. = 157 Thlr. 10 Ser. 
12 „ Pappdach al2 „ — u. Ma. — „ 

Rechnet man hierzu noch den geringeren Koftenaufwant 
für das Sparrwerf, welches bei Anwendung der Pappe bedeu- 
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tend leichter fein kaun, fo ſtellt fi das Refultat noch weit - 
günftiger. 

Die Unterhaltungsfoften eines Pappdaches find außerdem 
fo gering, daß fie kaum in Betracht fommen können; denn ein 
ale drei oder höchftens alle zwei Jahre wiederholter Kalktheer⸗ 
anftrih, möglichfl heiß und duͤnnfluͤſſig aufgebracht, genügt 
vollfommen, und ift mit 10 Sgr. pro Duadratruthe reichlich 
veranichlagt. 

Sollte das Dach durch irgend eine Außere Verlegung einen 
Led befommen, fo überftreicht man dieſe Stelle mit heißem, 
diden Steinkohlenpech, klebt darauf ein reichlich großes Papp⸗ 
ſtuͤck, deſſen eine Ede man der Förfte zufehrt und deflen beide 
nach oben gefehrte Seiten man möglichft dicht nagelt. Danach 
beftreicht man die Fugen und Nagelköpfe mit Steinfohlenpech 
und bringt, wenn dies ganz troden ift, den gewöhnlichen Kalk 
theerüberzug darauf. 

Die Steinpappe bat ſich nicht allein zum Eindeden von 
Dächern ald gut und vortbeilhaft bewährt, fondern ift auch 
bereitö zu vielen anderen Zweden mit dem beften Erfolge an- 
gewendet worden, namentlich: 

1. Zum Schuß gegen die Yeuchtigfeit bei ho 
fen Wänden. Die gegen dergleichen Wände gelegte Pappe 
gewährt zugleid den Vortheil, dag man fie ohne irgend wels 
chen Nachtheil tapeziren Tann. 

2. Zum Schuß gegen die Feuchtigfeit von unten 
in Parterres und Kellerwohnungen. Man legt zu 
dem Ende die Pappe unter den Fußboden und fchügt damit 
zugleich dad Holz befielben vor Fäulniß. 

3. Zum Schuß gegen Ungeziefer, namentlich Ratten, 
Mäufe u. f. w. Diefed frißt die Pappen durchaus nicht an, 
läßt alfo auch Alles unverfehrt, was damit umklleidet if. 

4. Zum Schup der Miftbeete und Treibhäufer 
gegen Froſt. Die Pappe hält bedeutend wärmer, als Bes 
dedungen von Stroh oder Leinwand, und ift dauerhafter als 
diefe. 

5. Sowohl zum Bededen von Heuſchobern und 
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bergl..m., als auch zur Iinterlage für diefelben. Als 
Beredung iſt die Pappe infofern billiger, als das meiſtentheils 
dazu angewendete Etroh, als fie viele Fahre hindurch dazu 
gebraucht werben kann; als Unterlage fchütt fie aber nicht 
allein gegen das Eindringen der Keuchtigfeit in die Haufen 
von unten, fondern hält auch die Feldmaͤuſe von demfelben ab. 

6. Zum Abdeden von Umfaſſungsmauern um 
Gärten und Gehöfte. 

7. Zum lleberdeden von Kartoffel» oder Rüs 
benmietben. 

8 Zum Abdeden von Balkonen. 

9. Zum Ausfchlagen von Wafferrinnen und 
Wafferrefervoirs. 

Interefiante Beobachtungen über die Yeuerficherheit 
der Bapppächer enthält das nachftehende Protokoll. 


Verhandelt Papiermühle zu Barge bei Sagan 
den 23. October 1854. 


Im Auftrage der Königl. Regierung zu Liegnitz hatte ſich 
der unterzeichnete Königl. NRegierungds und Baurath Kranfe 
aus Liegnig hierher begeben, um die von den Fabrikbeſitzern 
Stalling amd Ziem hierſelbſt gefertigten Dachpappen in 
Betreff der Beuerficherheit einer genauen Interfuchung “zu un⸗ 
terwerfen, und wurden bie nachſtehend aufgezeichneten Verſuche 
in feiner, des Herm Infpertord Bürde ald Ortöpolizeibehörde 
und der Babrifbefiger Gegenwart aufgeftellt. 

E8 war von den Herren Stalling und Ziem behufs 
der anzuftellenden Verſuche ein Pultdach von 6 Fuß 10 Zoll 
Länge, 6 Fuß Breite, mit einer Gefammtneigung von 44 Zoll 
in drei Gebinden aus Kreuzholz mit einer 2 30lligen Bretterver⸗ 
ſchalung errichtet und vor ungefähr drei Wochen mit Bappen 
aus hiefiger Fabrik eingededt worden. 

Die Berfuche wurden bei günftigem Wetter und ftarfem 
Luftzuge mit dem erwähnten Dache unternommen, nachdem 
daffelbe durch Abfehren von dem aufgeftreuten Sande vollſtaͤn⸗ 
dig war gereinigt worden. 
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Zunaͤchſt wurden and einem brennenden Solsftoße glühende 
Kohlen ımd Hammende Holzſcheite auf dad Dach gebracht, 
welche dort lebhaft fortbrannten. 

In Folge der Hige erweichte ſich unter der Feuerfläche der 
Theer, womit die Pappdaächer nad dem Eindeden über- 
zogen worden, und entwidelten fi daraus Gaſe, die mit 
Heiner, an der Pappe forifriechender Flamme brannten, ſich 
jedoch nicht Über die eigentliche Grundflaͤche der Feuerftätte vers 
breiteten, und auch, nachdem der Theer verzehrt war, von 
felbft erlofchen. Während das Feuer auf der oberen Dady 
Häche durch neu hinzugefügte hellbrennende Holzfcheite lebhaft 
unterhalten worden, war erfi nach Verlauf von 19 Minuten 
eine geringe Erwärmung der unteren Seite der Berfchalung 
wahrzunehmen, die fi dann allmälig etwas fteigerte; nach 
ferneren 10 Minuten quollen an der unteren Fläche der Vers 
fhalung aus den Spalten der Bretter Dämpfe hervor, die fich 
aber an daran gehaltenem lebendigen Yeuer nicht entzündeten. 
Ein Durchtropfen des Theers oder irgend einer anderen 
Klüffigfeit Durch die Berfchalung wurde während des ganzen 
Verſuchs nicht wahrgenommen. Nachdem fo durch 35 Minuten 
das Kohlenfeuer auf dem Dache ununterbrochen lebhaft ge⸗ 
brannt hatte, wurde das Feuer entfernt, die Dachfläche abges 
kehrt und die Brandftele näher unterfucht, wobei fit) nun 
zeigte, daß In der nächften Umgebung des aufgebrachten Feuers 
bie Bappe zwar audgeglüht, jedoch nicht in Afche, fontern in 
eine zufammenhängende Kohle mit ſchieferaͤhnlichem Bruche vers 
wandelt war, während die Schalung weder abgebrannt, noch 
die übrige Dachfläche eine Veränderung erlitten hatte. 

Gleichzeitig mit dem Kohlenfeuer wurde eine Schütte Stroh 
von 15. Pfd. Gewicht, von der Traufe bis zum Korft reichend, 
auf dem Dache angezündet, welche bei dem flarfen Luftzuge 
mit helllodernder Flamme brannte. und eine fehr flarfe Hitze 
entwidelte. Um zu unterfucdhen, ob die Bappdächer an 
ihren Enden leicht entzündbar feien, wurde dad Steohfener 
am die Außerfte Trrauffante gezogen, fo daß die Flamme unter 
die Verſchalung fehlug und außerdem durch 8 Minuten ein 
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brennendes Holzicheit an den Rand des Daches gehalten; trotz⸗ 
dem erfolgte kein Anbreimen der Bappe, fondern nachdem die 
Flammen den Theer verzehrt hatten, verhielt fi dad Material 
ganz indifferent gegen dad Feuer. 

Nach einer Zeit von 38 Minuten war das Steoh bis zur 
glühenden Afche verbrannt, und zeigte ſich, nachdem daſſelbe 
weggeräumt worden, daß ber Theerüberzug nur wenig gelitten, 
die Bappe indeß durchaus unverfehrt war, fo daß man mit 
einem eifenbefchlagenen Stabe nicht durchftoßen fonnte. Im 
Uebrigen war dad Dad durchaus unverfehrt, die Schalung 
unten nur mäßig warm, und zeigte ſich weder ein Durchtropfen 
durch die Fugen, noch ein Herunterlaufen des Theerd von dem 
Dache. 

Um das Verhalten der Pappdächer zu prüfen, wenn 
im Innern ded Gebäudes Heuer entftünde, wurde unter dem 
befchriebenen Pultdache auf 14 Buß hohen Böden ein Heerd 
“ erbaut, auf welchem Stroh und Stäbe von Theertonnen aufger 
fhichtet und angezündet wurden, um eine hochlodernde Flamme 
zu erhalten, wurde das Heuer fortwährend mit Stroh genäht, 
fo daß die Flamme nicht nur bis an die Verſchalung felbft 
hinaufreichte, fondern auch nach allen vier Seiten über das 
Dad binausfchlug. 

Nachdem dad Dah 5 Minuten im größten Feuer geftans 
den und gänzlich von den Ylanımen eingehüllt war, loͤſte ſich 
der Theerüberzug an den Außeren Rändern auf und tropfte in 
ſehr geringer Duantität theils brennend, theild Dämpfe ent | 
widelnd, an der Traufe ab; doch währte diefe Erfcheinung nur- 

wenige Augenblide, auch erlofch der brennende Theer, che er 
den Boden erreichte. Trotz der flarfen Ylamme und der größ- 
ten Hitze wollte die Verſchalung doch nicht zum Brande kom⸗ 
men, und erft nach Berlauf von 16 Minuten brannte der Außerfte. 
Sparren an der Windfeite, dem 1 Minute fpäter auch die 
Duerbößer und 9 Minuten darauf der Ortiparren folgte. ‘Die 
Verſchalung felbft verfohlte unter der Gluth nach und nach, 
nur an den Außeren Rändern des Daches brannte fie mit hel⸗ 
len Flammen. Nachdem das Dach 23 Minuten im größten 
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Feuer geſtanden, war auf der oberen Dachflaͤche noch keine 
andere Veraͤnderung entſtanden, als daß ſich Theerdaͤmpfe auf 
der Oberflaͤche entwickelten; die Pappen ſelbſt hatten noch 
ſolche Conſiſtenz, daß mit einem eiſenbeſchlagenen Stabe nicht 
durchgeſtoßen werden konnte. Das fortwaͤhrend durch Stroh 
unterhaltene helllodernde Feuer hatte nach Verlauf von 40 Mi⸗ 
nuten die Bretter der Verſchalung ſtellenweiſe gaͤnzlich verkohlt 
und ganz krumm gezogen, trotzdem war kein Riß oder Durch⸗ 
brennen der Pappe bemerkbar und Feine Flamme waͤhrend des 
ganzen Verſuchs auf dem Dache ſichtbar. 

Jedes andere Dach würde unter gleichem Feuer von innen 
zufammengebrannt fein, indem kein andered Dedmaterial durch 
hermetifchen Schluß jeden Luftzug, gleich der Pappe, abs 
ſchneidet. | 

Nachdem das Feuer unter dem Dache 45 Minuten ge: 
brannt hatte, fanden Sparren und Querhoͤlzer in Flammen, 
die Schalbreiter an den Rändern waren verzehrt, die Bappen 
jedoch bildeten ein durchaus zufammenhängended Ganze und 
waren auf feiner Stelle von Feuer durchbrochen. 

Um den Unterjchied friſch fabricirter Pappen gegen AL 
tere zu ermitteln, wurde auf eine Tafel, die in Gegenwart ber 
Anweſenden präparirt war, fofort noch ehe eine vollftändige 
Abtrocknung erfolgen Tonnte, Feuer von glühenden Kohlen und 
brennenden Holzftüden gemacht; es zeigte fich auch hier, daß 
unter Einwirkung der Hitze fich der Theer der Pappe zerfegte 
und mit hellen, niedrigen, an der Pappe fortkriechenden Flam⸗ 
men brannte; die Flammen erſtreckten fich an einzelnen Stellen 
2 bis höchftens 3 Zoll über die Grundfläche des oberen Feuers, 
wo fie jedoch von ſelbſt erlofchen. 

Bei fpäterer Unterfuchung zeigte fh, daß die Bappe da, 
mo das Feuer gelegen hatte, nicht in Afche, fondern in eine 
fhwarz zufammenhängende Kohle mit fchieferähnlichem Bruche 
verwandelt war, bie jedoch Fein glimmendes Feuer enthielt; der 
andere Theil der Pappe war unverfehrt geblieben. Man hielt 
darauf ein Stuͤck diefer fo eben erft präparirten Pappe vertical 


ind euer, wobei fie fich zwar entzündete, indeß nur fo fange 
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brannte, bis der Theer aus derſelben aufgezehrt war, wo ſie ſo⸗ 
fort erloſch und nicht mehr angezündet werben konnte. 

Um endlich das Verhalten der Pappe im Waſſer zu prü- 
fen, wurden brei trodne Tafeln von 144 Pfd. dur Wafler 
gezogen, wobei ihr Gewicht durch dad anbaftende Waſſer 
auf 154 Pfd. erhöht wurde; desgleichen hatte ſich das Gewicht 
einer 2 Stunden lang im Waſſer eingetauchten Tafel nur um 
145 Pf. vermehrt. 

Das Nefultat diefer Berfuche und die dabei von ten Com⸗ 
miffarien gemachten Wahmehmungen gewährten benjelben bie 
Veberzeugung, daß die in ter hiefigen Fabrik bereiteten Dach⸗ 
yappen den durch die Gebrüder Ebart zu Spechthauſen und 
Weitlage bei Neuftadt-Eberöwalde gefertigten Steinpappen hin, 
fichtlich ihrer Anwendbarkeit zur Dachbedeckung völlig gleich zu 
erachten find; ferner find die Commiffarien der Anficht, daß bei 
ber fehr geringen Gntzündlichkeit diefer Bappen, deögleichen 
weil die mit denfelben bededte Dachfläche als hermetifch ger 
fchloffen erfcheint, und daher jede verticale Luftftrömung durch 
diefelbe verhindert wird, die damit nach der Anleitung der 
Herren Fabrifanten eingededten Daͤcher auch binfichtlich ihrer 
Feuerficherheit nicht nur den Stroh⸗ Rohr: und Schindeldächern 
bei weitem, fondern auch den gewöhnlichen Ziegeldächern vors 
zuziehen find. 


XL. 
Die gegenwärtige Rübenzuderftener in DOeſterreich. 


Die Wahrnehmungen, welche über den Erfolg, der mit 
Verordnung vom 3. Auguft 1854 erlaffenen Beftimmungen über 
die Befteuerung der Runfelrüben-Zuderfabrifen nach der Lei⸗ 
ftungsfähigfeit der Preſſen gemacht wurden, beitimmten das 
k. k. Binanzminifterium zu folgenden Anordnungen, welche ſchon 
für die Betriebs⸗Campagne 1855—56 in Wirffamfeit treten: 
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1. Die Leiſtungsfaͤhigkeit einer Preſſe if, ohne Rüdficht 
auf die Arbeits: oder Preßdauer, für Ruͤhenzucker⸗Fabriken, welche 
die Verbrauchsabgabe nach der Leiftungsfähigfeit der Preſſen 
zu entrichten gefonnen find, mit wenigſtens 50 Breffungen 
täglich anzunehmen. ine geringere Leiftungsfähigfelt als 
biefe darf der Steuerbemefiung nicht zum runde gelegt. wers 
den, auch wenn fich nach der, vordem beftandenen Bemeflung 
der Steuer nad der Abwage der Rüben eine geringere Leis 
ftungsfähigfeit der Preffen ergeben hätte. Bei der Zahl von 
50 Preſſungen ift ſchon der Zeitaufwand für Busen der Ma- 
ſchinen, Ablöfung der Arbeiter, dann für jene zufälligen Unters 
brechungen und Störungen des Betriebes berüdfichtigt, welche 
nicht die Dauer eined Betriebstages erreichen. 

2. Iſt die Leiftungsfähigfeit der Preffen eine größere ale 
die mit 50 Prefſungen angenommene, fo ift die Verbrauchs⸗ 
abgabe nach jener zu entrichten. 

3.. Sabrifen, welche ſich zur Berichtigung der Verbrauchs⸗ 
abgabe nah dieſem Ausmaße nicht herbeilafien, find der Be, 
fleuerung nach dem Gewichte der zur Verarbeitung gelangenden 
Rüben zu unterziehen. 

4. Handelt es ſich um die Bemeflung der Verbrauchsab⸗ 
gabe nach einer größeren ald der mit dem geringften Ausmaße 
von 50 Preffungen angenommenen Leiftungsfähigfeit, jo ift da⸗ 
bei vorzüglich Rüdficht zu nehmen: a. auf die Größe der Prep- 
fläche; je Kleiner dieſelbe ift, deſto fchneller kann die Prefſung 
vor fich gehen, und defto mehr Preffungen fönnen für den Ar: 
beitötag angenommen werben; b. auf die Preßhoͤhe; je Fleiner 
diefe, defto ſchneller ift unter gleichen Ilmftänden die Prefſung 
vollendet; c. auf die Konftruftion der bydraulifchen Preſſe; ift 
diefe mit zwei Injektionspumpen verfehen, von welchen die eine ' 
einen bideren Pifton zum ſchnelleren Vorpreſſen, die andere, 
welche zur Vollendung der Ausprefiung des Saftes mitteld ftär; 
feren Drudes verwendet wird, einen dünneren Bifton bat, fo 
Tann die Preſſung fchneller erfolgen und täglich eine größere 
Zahl von Preffungen vorgenommen werden. 

Da es aber keine Verhältnißzahl giebt, nach welcher der 
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Einfluß aller diefer Momente auf die Schnelligkeit der Breffun- 
gen gefchäßt werben konnte, fo bleibt es dem Ermeſſen der 
Behörden überlaffen, darauf bei der Beftimmung ber Leiſtungs⸗ 
fähigfeit billige Rüdficht zu nehmen. 

5. Die Leiftungdfähigkeit der Schraubenpreflen ift fünftig 
mit 60 Prozent der Leiftungdfähigfeit der hydrauliſchen Dampfs 
prefien von gleicher Prepfläche und Preßhoͤhe anzunehmen. 





III. 
Miscellen. 





Weinbau in Nordamerika. 


Während in verfchienenen europäifchen Rändern der Weinbau 
fihtbar abnimmt, verbreitet er fi im Staate Ohio mit Riefen- 
fehritten. In der Umgebung von Cincinnati find bereitö 1500 Ader 
in Weinkultur genommen, und in wenig Jahren wird diefe Zahl 
um bad Doppelte vermehrt fein. In ähnlichen Verhältnifien ſtei⸗ 
gert ſich dieſe Kultur auf 80 bis 100 Meilen oberhalb und unter- 
halb der Stadt in der Flußregion. 

Nach Mittheilungen in der „Auftria" fanden fich bei Eincin- 
nati im Jahre 1852 1200 Acker Weinberge in Kultur, von denen bes 
reits 750 trugen und einen Ertrag von 500,000 Ballonen gewährs 
ten. Am Mifiouri wird bei dem Stäbtchen Herrmann ver befte Wein 
probuzirt; e8 wurden daſelbſt im Jahre 1850 nahe an 40,000 Gal⸗ 
Ionen gewonnen. In der Nähe von Nem-Mork beſttzt ein Arzt 
Dr. Anderhill einen Weinberg, woraus vor wenig Jahren circa 
10,000 DoU. für Trauben gelöft wurden. 


Anbau der Srunnenkreffe. 


Die Umgegend von Paris hat der bekannten @emüfekultur Er⸗ 
furt8 einen Induſtriezweig zu verdanken, Der einen erheblichen Gewinn 
abwirft. Es iſt Diefes der Anbau der Brunnenfreffe, wels 
chen ein franzöflfcher Officer der Napoleonifchen Armee im Sabre 
1810 während feines Aufenthalts in Erfurt Eennen lernte, und nach 
feiner Heimkehr zuerft in dem Thale von Monetto verfuchte. Das 
Unternehmen Hatte guten Erfolg und die Kultur der Brunnenfrefie 
hat fich ſeitdem noch auf andere dafür geeignete Landſtriche um Paris 
audgenehnt. Während vor AO Jahren nur wild gewachfene Brun- 
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nenfrefie dort zu Markte Fam, die man viele Meilen weit von ver 
Hauptftabt in funpfigen Gegenden, an Quellen und in Waldungen 
auffuchte, und wovon felbft in der beften Jahreszeit täglich kaum 
für 400 Francs abgefeßt werden Tonnte, da biefelbe oft von fehr 
fhlechter Qualität war, kommen jest täglich AO mit diefem Arti⸗ 
fel beladene Wagen in Paris an, deren jeder im Durchſchnitt für 
300 Franes zu Markte bringt, fo daß der Abſatz davon auf 3 Mil- 
lionen Francs gefchägt werden kann. 


— — — — — 


Aufbewahrung der Aepfel. 

Am Rheine und an der Mo ſel ift feit lange folgende gute Auf⸗ 
bewahrungdweife der Aepfel im Gebrauche. Gegen Mitte Dezember 
füllt man eine Tonne mit Aepfeln an und laßt oben ungefähr eine 
Handbreit Raum, den man mit Wachholderzweigen ausfüllt, wäh⸗ 
rend man oben Darauf mit fehweren Steinen belaftete Bretter legt. 
Hierauf giebt man die Tonne mit reinem Wafler ganz voll. In 
dieſem Zuftande follen fich die Aepfel bis über Pfingften balten. 
Will man fie herausnehmen, fo darf man weder die ganze auf ihnen 
laftende Dede aufheben, noch fie mit der Hand angreifen, weil dann 
das Waſſer verderben würde, fondern man ſpießt fie an eine Babel. 
Die fo aufbewahrten Acpfel nehmen einen Geſchmack an, ald wären 
fie in Wein gekocht und laffen fich fehr Teicht ſchälen. 


Kackirtes Sleiſch. 


Bis jetzt Eonnte man Fleiſch und andere Nahrungsmittel nur 
durch Salz, Eſſig, Trocknen oder Räuchern, eine Zeit Tang vor dem 
Berverben bewahren, jegt hat fich in Paris eine Geſellſchaft ge- 
bildet, welche eine neue Erfindung, durch eine Art Kad, Conſerva⸗ 
tine genannt, alle Zebensmittel jahrelang aufzubewahren, für bie 
jeßige Zeit des Mangels und der Iheuerung erfolgreich auszubeu⸗ 
ten verfpricht. Rohes Fleiſch, Geflügel, Fiſche, Gemüſe, Früchte 
werden durch Eintauchen in die Maſſe dieſes eigenthümlichen Lade 
in voller Friſche mehrere Monate oder auch Jahre (3) erbalten. 
Der Lad bildet eine Kruſte um die Gegenſtände, die durch Lieber: 
gießen von warmem Waſſer entfernt wirb, ivenn der Gebrauch ein⸗ 
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treten foll, alsdann iſt das Fleisch noch fo frifch wie beim Schlach- 
ten, die Frucht fo faftig wie beim Pflüden. Man kann in Paris, 
Boulevard Bonne Nouvelle Nr. 18, fich durch den Augenfchein von 
der Trefflichkeit dieſer Erfindung überzeugen; ed find daſelbſt alle 
Sorten von Proben audgeftellt. Die Barifer hoffen, daß die wilden 
Büffelheerden von Gentral» Amerika nächftene als Tadirte Keichen 
zu Schiff gebracht und nach Paris geführt werben, um dem bor- 
tigen Fleiſchmangel abzuhelfen. 


Serbſaͤure als Mittel gegen Sroſtbeulen, nach Prof. Bert- 
hold in Söttingen. 


Der Auszug von 3 Loth zerſtoßenen Galläpfeln durch Kochen 
mit 7, Pfo. Regenwaſſer erhalten, wirkt vortrefflich gegen Froſt⸗ 
beulen. Der Berf. läßt die Abkochung ald Bad anwenden oder 
mittel® Läppchen auf die Geſchwulſt auflegen. Das Juden und 
Brennen verfchwinvet nach 2—3 Tagen. Bei veralteten Uebeln ver 
Art muß man das Mittel längere Zeit fort brauchen. @$ kann 
auch aus Eichenlohe hereitet werben, ınan wendet dad Gemenge von 
1 Pfd. Eichenlohe und 2 Pfd. Wafler ald Umſchlag an. Auf fchon 
aufgebrochene und eiternde Sroftbeulen darf man dieſes Mittel nicht 
bringen. 


— | On — — 


Die europäifchen Arbeiter. 


In dem compte rendu der Situng der Parifer Akademie der 
Wiffenfchaften vom 13. Auguft d. J. Tieft man: Herr Dumas über» 
reichte der Akademie von Seiten des Berfaflerd, Herrn Le Play, 
Oberbergmwerkö»Ingenieurd, ein Werk unter dem Titel „Die euro» 
päifchen Arbeiter; Studien über die Arbeiten, das Häusliche Leben 
und den moralifchen Zuftand der Arbeiter⸗Bevölkerungen Europa’3”, 
mit einer Einleitung über die vom DVerfaffer befolgte Methore. *) 
Herr Le Play iſt zu dieſem Werke durch feine Studien, als Pro- 
feffor der Bergwerfd- Schule, über Die Induſtrie der befannteften 


*) Les Ouvriers Europeens. Etudes &c. par M.F. LePlay &c. Im- 
prime par autorisation de l’Empereur & l’imprimerie imperiale. ®r. Fol. 


Preis 60 Fr. 
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metallurgifchen Gegenden Europa’8 veranlaßt worden. Da bem 
Berfaffer täglich Arbeiter der verfchiedenften Art, mit geringeren 
oder größeren Eriverbömitteln ausgeſtattet und unter den mannig⸗ 
faltigften politifchen und religiöfen Verhältniffen lebend, vor Augen 
fommen, fo hat er Gelegenheit genommen, zu unterfuchen, wie fi 
in jedem Jahre für eine Arbeiter-Bamilie gegebener Art das Budget 
ihrer Einnahmen und Audgaben geftaltete, und wolches die Elemente 
der Zufriedenheit und des moralifchen Glückes find, deren fie theil- 
baftig zu, werden im Stande waren. Mehr als vreihundert voll⸗ 
ftändige Monographieen der Tebendmweife und der Zuflände von Ars 
beiter» Kamilten in Babrifgegenden, die fih von Cadix bis nach 
Sibirien erfireden, find von Herrn Le Play mit höchſter Sorgfalt 
abgefaßt worden. Sechsunddreißig der charakteriftifchften diefer Skiz⸗ 
zen bilden die Grundlage ſeines Buches über die europälfchen Ar» 
beiter, das die Faiferliche Buchdruckerei in Barid thpographifch her⸗ 
geftellt, da eine Brivat-Offizin wegen ver zahlreichen, ſehr ausgedehnten 
und Eomplizirten Tabellen, die zu dem Buche gehören, nicht leicht 
im Stande gemefen wäre, daſſelbe fo audzuführen. „Das Werk des 
Herrn Le Play (fügt Herr Dumas hinzu) wird in der Gefchichte 
der SozialsDefonomie Epoche machen. Die Xefer finden darin eine 
außerordentliche Menge von Thatfachen, die in den verfchiedenften 
Zandern Europa’8 gefammelt find und die einen um fo größeren 
Merth in Zolge des Umſtandes haben, daß fie von einer und ders 
felben Perſon gefammelt und deshalb durchweg vergleichbar mit 
einander find. — Ja, was das Werk ded Herrn Le Play befonders 
audzeichnet, ift bie firenge Methode, mit der er zu Werke gegangen 
— eine Methode, vermittelft deren der SozialsDekongmie eine Prä« 
zifton und eine fefte Norm verliehen wird, wie file 618 jebt nur den 
Naturwiflenfchaften vorbehalten zu fein fehlen.“ 


1. 


Ans den Verhandlungen des Königl. Landes: 
Oelonomie⸗Collegiums. 


— — — 


XLIV. 


Bericht des Profeſſors Hartſtein zu Poppelsdorf 
über den Schlachtvieh⸗-Haudel zu. London. 


Der Smithfield-Marft ift eine der großartigften Erfchei- 
. nungen, welche dem beutfchen Landwirthe beim Befuche von 
London entgegentritt. Die durchichnittliche Zahl der wöchentlich 
zum Markt gebrachten Thiere beträgt 5000 Ochten, 40,000 
Schaſe, 800 — 2000 Kälber und 1000 Schweine. Man findet 
bier nicht nur bie verfchiedenen engliſchen Biehragen, ſondern 
auch die anderer Länder vertreten, deren Zufammenftellung und 
Bergleich gerade fo viel Intereffantes und Lehrreiches darbietet. 
Bon ben beiden wöchentlichen Markttagen ift der Montag der 
bei Weitem bedeutendfte, während am Freitag hauptfächlich nur 
das am Montag unverfauft gebliebene Vieh verwerthet wird. 
Von. Jahr zu Jahre hat diefer Markt an Bedeutung und Aus- 
dehmung zugenommen, fo daß ſchon 1851 der Beſchluß gefaßt 
wurde, den Marktplatz wegen unzulaͤnglichen Raumes von der 
City nach der Vorftabt zu verlegen. Veranlaſſung dazu haben 
wohl auch die häufigen Störungen und Tinglüdsfälle gegeben, 
welche beim Treiben des Viehs in fo belebten Straßen vorges 
fommen find. Die großartigen und Außerft zweckmäßigen Ein- 


richtungen des neuen Viehmarktes in Copenhagenfieldo, einer 
Yen. d. Landw. XXVI. 25 
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Vorſtadt Londons, find foweit vollendet, daß der Markt bier 
abgehalten werden foll. Die erhebliche Steigerung der Einfuhr 
von Schlachtvieh zeigt am beften, welche Bedeutung der eng- 
lifche Viehmarkt für dad Ausland erhalten hat. Es wurden 


eingeführt: 
im  ÖOchfen und 
Jahre: Kühe. Kälber. Schafe. Schweine. 


1842. 2,096 Stüd. 55 Stuͤck. 323 Stuͤck. 205 Etüd. 
1843. 75 „ 2, 110 „ 13 „ 
184. 2434 „39, 141 „ 1399 „ 
1845. 8193 „ 382 „ 1094 „ 549 „ 
1846. 18574 „ 1296 „ 56629 „ 1669 „ 
1847. 28,119 „ 7724 „ 115,964 „ 959 „ 
1848. 27259 „ 10813 „ 104,819 „ 72 „ 
1849. 8891 „ 10,195 „115,093 „ 174 „ 
1850. 35,934 „ 14,406  „ 126813 „ 553 „ 
1851. 52,530 „18771 „ 20804 „ TA 5 
1852. 65,596 „ 25,048 230476 „ 1054 „ 
1853. 94,548 „ 30,705 „ 259420 „ 12,757 „ 


Die vorftehenden Zahlen find amtlichen Berichten entnom⸗ 
men und machen auf vollftändige Zuverläffigfeit Anfpruch, weil 
von jedem eingeführten Etüd Vieh ein geringer Betrag, ſog. 
Glarirungskoften, gezahlt und fo eine genaue Controle geführt 
wird. Bon befonderem Interefie erfchien mir die Ermittelung, 
wie viel von der gefammten Vieheinfuhr auf die einzelnen Läns 
der komme. Trotz aller Bemühungen konnte ich jedoch feine 
fihere Auskunft darüber erlangen, weil das von ben Hafen- 
plägen eined Landes erportirte Vieh als ausfchließlich von die⸗ 
fem Lande ftamınend, bezeichnet wird. So gilt 3. B. ſaͤmmili⸗ 
ches von Amfterdan und Rotterdam ausgefchiffte Vieh als 
hollaͤndiſches, was aber feinediveges der Fall if. Das erfte 
fremde Vieh, welches auf dem Smithfield-Markte verkauft 
wurde, ift von Rotterdam erportirt worden. Einige Jahre 
fpäter, 1844, fand auch von Harlingen und Amfterdam eine 
Viehausfuhr ftatt, die feit diefer Zeit im Steigen geblieben 
it. 1845 begann man mit dem Vieherport von Hamburg 
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und 1846 von Tönningen im Herzogthum Schleswig. Von 
legterem Hofen hat die Ausfuhr ſich jo vermehrt, Daß im ver- 
flofienen Jahre über 20,000 Stüd Vieh von dort ausgeführt 
find. Auch vom Herzogtum Oldenburg if, von Brafe aus, 
Vieh nach London feit mehreren Jahren verſchifft worden. 
Seit 1853 it auch von Spanien und Portugal eine nicht un- 
bedeutende Zahl Ochfen eingeführt und endlich hat man einen 
Berfuch gemacht, von Gothenburg in Schweden ınageres Vieh 
zu erportiren. Bei der jchlechten Qualität des Fleiſches und 
den verhältnigmäßig geringen Preiſen hat man jedoch hierbei 
feine Rechnung nicht gefunden. Unter allen ift gegenwärtig 
der Vieherport von Harlingen, Rotterdam und Amfterdam am - 
größten. Außer Holland bat Belgien und in neuerer Zeit auch 
der Niederrhein daran Theil. Darauf folgt Dänemark und 
Schleswig-Holftein, während die Ausfuhr von Oldenburg etwas 
geringer ift und endlich der Export aus den anderen Ländern, 
wie Spanien, Portugal, Frankreich ıc. feine erhebliche Bedeu⸗ 
tung erlangt hat. 

Hinfichtlich der Preiſe zwifchen dem englifchen ie dem 
fremden Vieh ftellt fih Fein großer Unterfchied heraus. Das 
befte englifche Vieh ift c. Ad. yer Stone & 8 Pd. (ungefähr 
34 Sgr. per 8 engl. Pf.) theurer, ald das befte fremde. Die 
Mittelmaare kommt fich ziemlich gleich, ja man bezahlt für das 
fremde Vieh geringerer Qualität oft mehr, als für das englis 
ſche gleicher Güte, weil erſteres ſich voller in Talg ſchlachten 
fol. Bon den englifchen nnd fchottifchen Rindvieh-Ragen find 
Scot3, namentlich die Highland Scotd, die Herefords, Devons 
und Shorthons die gefuchteften; vom fremden Vieh-die fog. 
Fütochfen und die friefifchen Kühe, naͤchſt diefen werden in 
neuefter Zeit auch die Birkenfelder Ochſen recht geſchaͤtzt. Bon 
den engliihen Schafragen liefern die Southdowns das befte 
Fleifch, alddann fommen die Kreuzungen der Southdowns und 
der Leicefter-Race, darauf folgt das Leicefter-, Cotswold⸗ und 
Lincoln⸗Schaf, weldhe in gleichem Werthe ftehen. Unter den 
fremden Schafen werben befonders die fchweren Marfchfchafe 
gefucht und gut bezahlt. SHinfichtlich der Schweine wird unter 

25* 
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den englifchen Racen die Berkibire-, Efiels und die große 
Horkihires Zucht am meiften gefchäßt. Die Einfuhr von Schweis 
nen fand bisher bauptfächlic nur aus Holland und Juͤtland 
ftatt, während von ‘Deutichland nur fehr wenige ausgeführt 
wurden. 

Was die Yleifchpreife betrifft, fo find diefelben in den 
legten Sahren fehr geftiegen. Der Durchfehnittöpreis des Rind- 
fleifches 1852 und 1853 betrug 38. 6d. — As. 8d. per Stone, 
alfo A, — 6 Sgr. per Pfd., im verfloffenen Jahre Dagegen war 
derfelbe As.— 58. Bd. per Stone, mithin 5— 64 Sgr. per 
Pfd. Der Preis des Hammelfleifches wechfelte in demjelben 
Zeitraume von 48. — 58. 6d. per Stone, alfo c. 5—7 Ser. 
per Pfr. Das Schweinefleifch koſtete durchſchnittlich A—5 8. 
per Stone, fommt alfo mit dem Preife des Hammelfleifches 
ziemlich überein. 

Außerorbentlich groß ift der Unterfchien in den Fleiſch⸗ 
preifen der verfehiedenen Körpertheile eines und deflelben Stüd 
Viehs. So koſtet 3.8. Rumpfteaf 1.—1s. 3d. per Pfd., 
Beafiteaf 10d. — 1 s., Ribbs of beaf 8 d. per Pfd., während 
die anderen Thelle zu 3—Ad., einzelne Stüde fogar zu 14.d. 
— 2d., alfo <. zu 15-18 Pfennigen per Pfd. verfauft werden. 
Ein Gleiches gilt vom Preiſe des Hanmelfleifches, je nach den 
verfehiebenen Koͤrpertheilen. Es ift nicht zu leugnen, daß dieſe 
fo fehr verfchiedenen Verkaufspreiſe des Fleiſches, weldye wir 
in gang Großbritannien finden, von wohlthätigem Einfluß auf 
die Lage der arbeitenden Klafle find, indem diefer dadurch der 
Genuß der Fleifchnahrung erleichtert wird. Aus dem erheblichen 
Unterfchiede im Breife des Aleifches, je nach defien Qualität 
laͤßt fich fehon annehmen, welchen großen Werth man auf die 
Art der Maftung legt. In der That find und in diefer Hin⸗ 
ficht tie englifchen Barmer überlegen, und war ich bemüht, mich 
mit ihrem Maftungsverfahren möglichft gründlich bekannt zu 
machen. Das Maflfutter befteht vornehmlich in Lein» oder 
Delfuchen, Turnips oder Runfelrüben und Bohnens oder Gerft- 
mebl. Ein bemierfenswertber Unterfchied im Preiſe des Viehs, 
je nachdem daffelbe audfchließlich auf der Weide oder im Stalle 
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gemäftet ift, findet nicht flatt; im Allgemeinen zieht man es 
jedoch vor, wenn dad Vieh ein bis zwei Monate geweibet 
und darauf in Stall aufgeftellt wird. 

Der Hauptabfag des zum Markte gebrachten Viehs ift an 
die en gros Schlädhter der verfchiedenen Stadttheile Londons, 
namentlich von Newgate, Leadenhall und White Chapel, die 
auf befonderen Märkten das Fleifch an vie Fleinen en detail 
Schlaͤchter abgeben. 

Das fremde Vieh wird fänmtlich durch Matter verfauft, 

die regelmäßig jede Woche ihre Zufendungen vom Continent 
empfangen, ja felbft ein Theil des englifchen Viehs wird durch 
Commifftonäre veräußert. Die günftigfte Verkaufszeit ift von 
Ente April bis Anfang Juli; e8 werden zu dieſer Zeit ges 
wöhnlich die höchften Preiſe erzielt, da das Stallvieh faft auf 
geräumt und dad Weidvieh noch nicht fett iſt. Nächfitem find 
die Viehpreife im Monat December am bödhften. 

Es fam mir num befonderd darauf an, unter der großen 
Zahl Niehmakler einige ganz zuverläffige Maänner fernen zu 
lernen, die den deutſchen Landwirthen bei etwaigen Bich- 
fendungen nach dem Londoner Marft zu empfehlen wären. 
Nach meinen foragfältigen Erfundigungen haben ſich beſonders 
zwei Makler: 3. Hönk, 3 Wilnod Lodge, Bamdon Town 
und H. van Delden, 8 Welt Smithfield, einen guten Ruf 
ale reelle Gefchäftsmänner erworben. Durch genannte Makler 
fonnte ich mi nun auch am beiten über die Höhe der Koften 
für den Transport und den Berfauf des Viehs unterrichten. 
Nach ihren Angaben betrugen die Verſchiffungskoſten bie sonben 

1. von Rotterdam 


für einen Odin . ». x»... 12 —. —d. 

für ein Schaf . . . » . u 2. 6, 
. von Hamburg fchwanfte der Betrag 

für einen Ocfen von . . I£—1X8 108. 


für ein Schaf von . . 28.6d.—3s. 
Sämmtlihe Ausgaben von der Landung des Viehs bie 
zum Berfauf werden vom Makler van Delden berechnet, wie 
folgt: 
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I. Kommiffions-Gebühren für den Stau. 
yer Odin. . As. —d. 


„ Schaf . ·— ⸗ 8 Z 
.„ Schwein . 1,6, 
„ Kalb . . 2, r 


2. andungsfoften 
per Ochfen. . 18. 6d. 


„ Eh. .— u 1, 
" Schwein . — " 1 DL 
n Kalb . . 4/ 1 29 


3. Clarirungskoſten und Werftgeld 

per Ochſen.. 28. 6d. 

" Schaf —— 7 3 n 

„ Schwein .— „1, 

„ Rılb . .— „1. 

4. Für das Treiben 

per Ofen. . —s. 6d. 

„ Schaf — — 

„ Schwein . 1, . 

„SKab . . 1, —u 

9. Fuͤr Stallung und Fütterung täglich 

per Ochſen.. 18 —d. 

7) Schaf . .. 0m 1 [7 

„ Shwen . — „ I 

2 Kalb . ı Um 3 
Hiernach belaufen fich die gefammten Koften des Verkaufe: 
per Ochfen auf 98. 6.d. oder 3 Thle. 5 Ser. 
” Schaf Z 1, 23 nn 6 — 12. ” 
n Schwein Z 2 11 nn Ko 24 
" Kalb „ In 11 „ „ 6 1 n 10 n 
Der Viehmakler Hönf berechnet dagegen die Kommiffions- 


n er " 


Gebühren per Ochfen zu As. Ad., wovon 3 s. für den Bers 
fauf und 1s. Ad. auf die Marftgebühren und Bankierschargen 
fommen. Außerdem werben per Haupt für Landungs⸗ und 
Glarirungs-Koften 3 s. Ad. und für Stallung und Futter tägs 
ih 1 8. berechnet, fo daß nah Hönk's Aufftellung Die ges 
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fammten Koften per Ochſen 8s. 8 d. oder 2 Thlr. 26 Sgr. ber 
tragen. Die Koften für Schafe, Schweine und Kälber werben 
von ihm in gleichem: Berhälmiß wie durch van Delden br 
rechnet. Beim Transport ded Viehes von den genannten Hafen- 
plägen, aus welchen regelmäßig wöchentlich für den Viehtrans⸗ 
port gut eingerichtete Schiffe auslaufen, ift man feinen befon- 
deren Gefahren ausgeſetzt. Sobald der Landwirth das Vieh 
von feinem Orte per Eifenbahn oder fonft wie zum Hafenorte 
jendet, muß er zunächft den Agenten der Dampffchifffahrts-Ge- _ 
ſellſchaft, z. B. in Rotterdam, davon in Kenntniß feßen mit 
der Bekimmung, dad Vieh auf dem nächften Boote nach Lon- 
don abgehen zu laffen. Ebenſo ift dem Mafler in London das 
Eintreffen des Viehtransports anzuzeigen, welcher bei der Ans 
funft des Schiffes fich im Hafen einfindet, das Vieh übernimmt 
und dem Treiber übergiebt, welcher daffelbe entweder nach dem 
Stalle oder auf die Weide bid zum Marfttage bringt. Bei 
diefer Einrichtung iſt es nicht erforderlich, einen Wärter mit 
dem Vieh nach London zu fenden, wodurch ber Koftenbetrag 
erheblich gefteigert werben würte. Bei größeren Transporten 
wird gewöhnlich von der Gefelichaft ein Knecht zur Pflege 
und Wartung ded Viehes auf dem Dampfichiffe mitgegeben 
und dafür 1 8. 6. d. per Haupt berechnet, welcher Betrag von 
dem Makler bei richtiger Ablieferung des Viehes vorgeftredt wird. 
Die Zufendung der Gelder für das verfaufte Vieh ges 
fchieht durch Vermittelung der Bankiers, und ift dabei hinrei- 
chende Sicherheit geboten. Man giebt gewöhnlich Wechfel auf 
die Banf von England, fog. Bank-Post Biles, e8 gilt dies 
allgemein als die bequemfte und ficherfte Remittirung der Gel⸗ 
der; doch werden auch, falld es vorgezogen wird, Wechſel auf 
deutfche Häufer gegeben. | 
Die Frage nun, ob diefer Viehmarkt auch für unferen 
Staat Bedeutung habe, glaube ich nach den forgfältigen Unter⸗ 
fuchungen und Berechnungen, welche ich darüber angeftellt habe, 
bejaben zu müſſen. Co fand ich noch auf einem ber lebten 
Märkte einen beträchtlichen Transport Birkenfelder Ochfen, 
welche auf mehreren Gütern der Provinz Brandenburg durch 
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Haͤndler aufgekauft und uͤber Hamburg dorthin gebracht waren. 
Die Ochſen waren von mittlerer Schwere, ungefaͤhr von 700 Pfd. 
Sclädtergewicht und wurden durchfchnittlich mit 24 2, alfo 
mit 160 Thle. bezahlt. Bringt man biervon die Koften per 
Gtüd: 
für den Trandport bi Hamburg 6 Thle. 
für die Ueberfahtt . . ...8 . 
und für Kommiſſions⸗Gebuͤhren x. . 3 u 
zuſammen 17 Thlr. 
mit 17 Thlr. in Abzug, fo verbleiben 143 Thlr. per Städ, ein 
Preis, der bei und nicht zu erzielen gewefen wäre. Ja felbft 
bei einem Koftenbetrage von 20 Thlr. per Stüd würde der dor⸗ 
tige Berfauf immer noch vortheilhaft erfcheinen. Bei den ſich 
gleihbleibenden Transport» und Verkaufskoſten fommt es vor- 
nebmlich darauf an, ſchweres Vieh auf den dortigen Markt 
zu bringen. 

Eine noch größere Bedeutung, als für bie sftlichen Pro⸗ 
vinzen dürfte diefer Markt bei den günftigften Trandportmitteln 
für die Gegenden des Mittels und Niederrbeind haben. Wie 
ih in Erfahrung gebracht habe, find auch im verflofienen, wie 
in diefem Jahre durch einige Viehhaͤndler in Coͤln nicht unbes 
deutende Transporte Ochfen und Schafe von bier ausgeführt 
worden. In Berüdfihtigung der verbältnißmäßig geringen 
Transportfoften ded Viehes auf den Rheinichiffen der Rieder: 
länder Geſellſchaft läßt der Erport in der That großen Vortheil 
nachhaltig um fo mehr erwarten, als eine Ueberfüllung bes 
Londoner Marktes umd ein bedeutendes Sinfen der dortigen 
Sleifchpreife nicht zu befürchten fteht. 


XLV. 


Autrag des Gutsbeſttzers W. Kette zur Befchaffung 
des Samens von Lupinus Termis. 


Einem hohen Landes-DekonomiesBollegium erlaube ich mir 
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beireffö des Zupinenbaues folgende, wie ich glaube, neue 
Mittheilung. zu machen: 

Beihäftigt mit ven Vorarbeiten zu einer neuen Auflage 
meiner Schrift: die Lupine als Feldfrucht, brachte eine Stelle 
im Theophraſtus und eine im Bliniud, in denen vom Auffprin, 
gen der Lupinenfchoten bei der Emte die Rebe ift, mich auf 
die Bermuthung, daß die von den Alten kultivirte Lupine nicht, 
wie biöher allgemein angenommen wird, Iupinus albus gewefen 
fein könne, da deren leberartige Schoten befanntlich durchaus 
nicht auffpringen. 

Die dahin einfchlagende Stelle des Theophraftus Iautet in 
der Iateinifchen Ueberfegung (der Urtert war nicht zu erlangen) 
lib. VIII. 10 Theophrasti historis plantarum: 

magis etiam lupinum quod non metunt priusquam im- 

ber incesserit, quoniam inter meiendum exsiit atque 

ıla perit semen; 
und in cap. Plinii Secundi historiae naturalis heißt es lib. 
XVIII. 36, wo von der Lupine die Rebe: 

remedium ejus, ne metentes fugiat exsiliendo etc. 

Ich fuchte demnach weiter und fand in den Préois d’agri- 
culture th6orique et pratique par M. A. Payen et A. Ri- 
chard. Paris 1851, daß in Neapel die Pferde der Lohnfuhrleute 
ganz allgemein mit dem grünen Kraut von lupinus Zermis ge: 
futtert werden. Es heißt: Il est vrai qu’a Naples c’est une 
espèce tr&s-voisine du lupin termis & fleurs violacees qu’on 
cultive, et qui est mangee avec tant d’avidite par les 
chevaux. z 

Da mir nun außerdem von glaubwürdigen Perjonen meis 
ner Bekanntſchaft mehrfach und wiederholt mitgetheilt ift, daß 
in Jtalten der Samen der weißen Lupine ach von Menfchen 
genofen werde, nachdem ihm zuvor durch Einquellen in Salz 
waſſer feine Bitterfeit benommen iR, fo kam ich auf die Vers 
muthung, daß hier eine Berwechjelung von lupinus termis und 
lupinus albus vorliegen dürfte, welche zwei Lupinenarten ſo⸗ 
wohl überhaupt, ald befonderd im Samen einander nicht uns 


ähnlich find. 
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Der Here Profeſſor Koch, bier in Berlin, mit dem ich 
über diefe Angelegenheit näher Rückſprache nahm, erhob meine -. 
Bermutbung zur Gewißheit. 

Nach feiner Angabe wächſt lupinus termis im ganzen 
Welten Suͤd⸗Europa's wild, und ift die ſchon von den Alten 
gebaute und noch jest in Italien bie vorherrſchend Fultivirte 
Lupinenart, während lupinus albus im Often Süd- Europa’d 
ſich wild findet, wahrfcheinlich zeitweife in Egypten kultivirt ift, 
und noch jegtin einigen Theilen Frankreichs gebaut wird. 

Lupinus termis ift bisher im Garten bei mir jeberzeit 
vollfommen zur Reife gelangt, auf dem Yelde habe ich fie lei- 
der bis jest nicht fultivirt, indem ich mich durch ihre ſchwache 
Beitaudung davon abhalten- ließ. 

Geftügt auf Vorſtehendes, wage ich im Intereſſe des Lus 
pinenbaued, da die Wahrfcheinlichfeit vorliegt, daß lupinus 
termis, wenn fohon fie in manchen Punkten den bisher kulti⸗ 
virten Zupinenarten nachftehen dürfte, doch ein gern angenom- - 
mened Pferdefutter, vielleicht gar ein Nahrungsmittel für Men; 
chen abgeben dürfte, dad ganz gehorfame Geſuch: 

Ein hohes Landes=Dekonomies Collegium wolle aus 

Neapel ein größered Quantum Samen von lupinus ter- 

mis fommen lafien, und für zeitiges Eintreffen forgend, 

denfelben zur Anftelung von Verſuchen in nicht zu Fleinen 

Duantitäten an tüchtige Lupinenbauer vertheilen. 





XLVI. 


Bericht des Dekonomie⸗Raths Oſckel zu Frankenfelbe 

über den Erfolg der Düngung mit Dem vom Königl. 

Landes⸗Dekonomie⸗Collegium demfelben übergebenen 
Saladero⸗ Guano. — 


Ein hohes Collegium beehrte mich Ausgangs April d. J. 
mit dem Auftrage, mit dem mir überſandten Saladero⸗Guano 
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aus Buenos⸗Ayres comparative Verfuche anzuftellen. Dies ift 
auf dem VIII. Felde des Verſuchsfeldes gefchehen. 

Es wurden dort 5 gleich große Stüde à 30ON. abge 
meſſen, und nachdem alle zur Saat gehörig vorbereitet waren, 
am 22. Mai jedes Stüd mit 100 Pfd. gleich großen Kartoffeln 
in gleich großen Entfernungen nach dem Spaten belegt. 

Ar. 1 und 2 waren jedes mit 18 Pfd. Saladero »Guano, 
alfo pro Morgen mit 108 Pfd. gedüngt, 

Nr. 3 und A mit eben fo viel ‘Beruanifchen Guano und 

Rr. 5 wurde gar nicht gebüngt. 

Auf Nr. 1 wurden die 18 Pfd. Saladero-Guano, welche 
vorher mit Erbe vermengt waren, in der Art angewendet, daß 
der Guano auf jede gelegte Kartoffel gleichmäßig vertheilt war, 
bevor diefelben mir Erde bebedt wurden. 

Auf Nr. 2 wurden die 18 Pfd. Saladero» Guano in der 
Art vertbeilt, Daß das gepflügte Stüd auf rauher Furche mit 
dem Guano überfireut, darauf geegget und dann erft die Kar 
toffeln gelegt wurden. 

Auf Wr. 3 und A wurden der PBeruanifche Guano ebenſo 
angewendet, wie bei 1 und 2. 

Die Kartoffeln gingen zu gleicher Zeit am 8. Juni auf 
und zeigte fich bald bei den Abtheilungen 1 und 3 ein kraͤfti⸗ 
gerer Wuchs ald bei 2, A und 5, und fah dad Kraut der Kar- 
toffeln auf derfelben viel dunfler aus. Am 12. Juni jedoch 
zeigten fich die gelben Flecke der beginnenden Kartoffelkrankheit 
und am 20. Auguft waren Kraut und Stengel überall ver 
teodnet. Am 24. Oktober wurden auf fämmtlichen 5 Abtheis 
lungen bie Kartoffeln aufgenommen, und die Erträge genau - 
gewogen. Kranke Kartoffeln wurden unter feiner der Abthei- 
lungen gefunden. 

Nr. 1 gab 444 Pfd. alfo pro Morgen 26,5 Schfl. Kartoffeln. 
1 2 ” 422 7, nm " 25,7 „ ” 
. 3 Z 455 n " m „ 27,3 " „ 
" 4 " 412 1 nu „ 24,7 Z "n 
5 V 355 " „ "n " 21,3 ". ” 
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Kr. 1 und 2 alfo zufammen pro Morgen 52,3 Schfl. Kartoffeln 
und Wr. 3 und 4 5 r Pr 520 „ > 
fo daß alfo ducchfchnittlih der SalaberosQuans noch um eine 
Kleinigkeit beſſer gewirkt hat, ald der Peruaniſche Guano. 

Beide haben durcchfchnittlid Pro Morgen 5 Schfl. Kartof⸗ 
feln mehr gegeben, als die nicht mit Guano gebüngte Ab- 
theilung. 

Die Erträge der Kartoffeln find wohl um deshalb auf 
diefem Felde fo gering, weil es mehrere Male hinter einander 
Kartoffeln tragen mußte: Es Fonnte jedoch Fein anderes Feld 
des Verſuchsfeldes zu dieſem Verſuche genommen werben, weil 
auf allen übrigen fchon andere Verſuche eingeleitet waren, als 
mir der obige Verſuch übertragen wurde. 

Im Herbft find Düngungsdverfuche mit Salavero und Pe⸗ 
ruaniſchen Guano auf Roggen eingeleitet, über die ich im näch- 
ften Jahre mir die Ehre geben werde, geborfamft Bericht zu 
erftatten *). 


XLVII. 


Bericht des Konigl. Landes⸗Oekonomie-GColleginums 

an das Königl. Miniſterinm für landwirthſchaftliche 

Angelegenheiten in Betreff der diesjährigen Ernte: 
Erträge. 


Inter Anerkennung der von Seiten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bereine bewiefenen Sorgfalt und Befchleunigung in Feft- 


— — — 





*) Der Saladero⸗Guano if ein kunſtlicher Dünger, von dem durch 
den Königl. General⸗Conſul in Buenos Aires dem Landes -Delonomie- 
Collegium eine Probe zugegangen war. Der Rame flammi von ber Pro- 
vinz Saladeros her, woſelbſt dieſer Guano, deſſen Preis ſich niebriger ſtellt 
als der bes Peruanifchen, fabrizirt wird. Weber die Darſtellungsweiſe if 
nur fo viel befannt, daß die überaus reichlichen Fleiſchabgänge der dortigen 
Gegend dazu benupt werden. Red. 


a 381 





ftellung der diesjährigen Ernteergebniffe, find wir im Stande, 
gegenwärtig ſchon dem Könige. Minifterium eine Zufammens 
ftellung diefer Ergebniffe aus 214 Berichten, weldye und aus 
allen Thellen der Monarchie zugegangen und die Refultate 
forgfältiger Berathungen der Iandwirthfchaftlichen Vereins⸗Ver⸗ 
fammlungen find, ganz gehorfamft vorzulegen. 

Es gebt daraus hervor, daß wir leider einen nicht uner⸗ 
heblichen Ausfal aller Winterfrüchte, die, theils fchon im 
Herbft, theils im Frühjahr durch partiale Ueberſchwemmung, 
oder durch allgemeine Naͤſſe, oder durch Befallen im Sommer, 
Schaden gelitten, zu beffagen haben. In Folge der erfige- 
nannten Galamitäten haben daher bedeutende Blächen nament⸗ 
lih von Roggen umgepfltigt und der Beftellung mit Sommer: 
früdhten überwiefen werden muͤſſen. Dieſe nothgedrungene Aus- 
huͤlfe, die allerdings einen Minderertrag der eigentlichen Brod⸗ 
frucht herbeigeführt hat, hat Indeß da, wo fie in Ausführung 
gebracht, größtentheild den fegensreichiten Erfolg gehabt, ins 
dem die dafür eingetretenen Sommerfrüchte, wie aus den Ber 
richten hervorgeht, die reichlichften Erträge geliefert und da- 
duch den Ausfall einer doch nur mittelmäßigen Roggenernte 
volfommen gededt haben. 

Der Welzen, deſſen gebeihliche Entwidelung bis zu Ende 
des Frühjahrs zu den beften Hoffnungen berechtigte, wurde leis 
der inmitten ded Sommers von jenen verberblichen Pilzen ber 
fallen, die als fogenannter Roft feinen Rörneranjah fo bedeutend 
beeinträchtigten. Daffelbe widerfuhr den Erben, deren üppiger 
Stand felten in dem Maaße, wie in diefem Jahre, in die Augen 
fiel, durch Mehlthau. Sie haben an vielen Orten, wenn auch 
in veichlicher Menge, nur Stroh gegeben. 

Mehr als feit einer Reihe von Jahren hat die Kartoffel« 
ernte in den meiften Provinzen einen zuftiedenftellenden Ertrag 
gewährt. Obgleich noch weit entfernt von denjenigen Erträgen, 
welche vor dem Erfcheinen der beflagenswerthen Krankheit Die- 
felben lieferten, haben fie ſich doch in dieſem Jahre im Allge⸗ 
meinen lohnender erwielen, ald es feit dem Auftreten der Kraut: 
franfheit der Fall geweien if. Der durchſchnittliche Procent⸗ 
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faß ift daher auch böher als früher, und er würde dies noch 
mehr fein, wenn nicht, wie in OÖftpreußen, Pommern und 
Schleſien ihr Gedeihen durch Näfle zu bedeutend behindert ges 
wefen wäre. 

Wenn gegen Mißgefchide diefer Art kaum erfolgreich ans 
.zufämpfen ift, fo ift ed doch erfreulich, daß die Landwirth⸗ 
haft durch Die diesjährigen Erfahrungen vielleicht bald in den 
Stand gefeßt fein wird, fich den Verheerungen ter Kartoffel 
franfheit, die faft ausfchließlih nur noch in dem vorzeitigen 
Abfterben des Krauted beiteht, entziehen zu können: Nleberall 
wo man frühreifende Sorten rechtzeitig ausgepflanzt bat, find 
genügende Ernten gemacht worden, die vielfach denjenigen vor 
dem Erfcheinen der Krankheit volftändig gleichfommen. Die 
Landwirthſchaft wird hoffentlich Mittel finden, die ganze Bes 
ftellgeit der Kartoffeln fo zu verfrühen, daß die Vegetationd« 
periode zeitiger Sorten größtentheild beendet ift, bevor die 
Krankheit erjcheint. 

Die DOelfrüchte find beffer ausgefallen, ald ed im Yrüb«- 
jahr den Anfchein hatte, der durchſchnittliche Brocentfag kommt 
wenigftend faum unter den des verwichenen Jahres. 

Heu⸗ und Yuttergewinn find im Allgemeinen, obfchon in 
manchen Gegenden durch die nafle Frühjahröwitterung nicht 
unbedeutend verfürzt, doch im Ganzen befriedigend ausgefallen, 
und dies um fo mehr, als ſich für leichte Bodenarten die Lu- 
pinen den Futtergewächlen zugefellt und in dieſem Jahre die 
reichſten Erträge geliefert haben. 

Die Ernte der Runfelrüben fann gleichfalls als reichlich 
betrachtet werden, fo daß es den Zuderfabrifen weder an Roh⸗ 
material, noch den damit verbundenen Vichhaltungen an dem 
fo nutbaren Yutterabfall fehlen wird. 

Die übrigen Feldgewächfe wie Buchweizen, Bohnen, Mühe. 
ven, Kohlrüben ıc. find ebenfalls genugjam gewonnen worden, 
fo daß es wenigitend der ländlichen Bevölkerung nicht an Surs 
togaten fehlt, um den Ausfall der Winterhalmfrüchte zu deden. 

Sehr erfreulich lauten die Berichte über den gegenwärtigen 
Stand der Staaten. Wir dürfen fagen, daß derfelbe fait übers 
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all als vorzüglich bezeichnet worden iſt, was keineswegs im 
Herbſt des verfloſſenen Jahres der Fall war. Obſchon der 
Ausfall der kuͤnftigen Ernte noch im Schooß der Zeiten ver⸗ 
borgen liegt, fo konnen wir und doch um eine Hoffnung reis 
cher fühlen, wenn des Himmeld Segen den Keim der Zuhmft 
glüdlich hat gedeihen laffen. 

Rah diefen allgemeinen Bemerfungen erlauben wir uns 
die fpeciele Zufammenftelung der Ernteerträge ganz gehorfamft 
vorzulegen. 


Veberfidt 
der ErntesErträge in der Preußifhen Monardie 
im Jahre 1855. Zufammengeftellt aus 257 Berich- 
ten der landwirthſchaftlichen Vereine aller 
Provinzen. 


I. Provinz Preußen nach 67 Berichten. 


Ad 1. Durchfchnittliches Körnergewicht des Weizens 75 
Pfd., des Roggens 82 Pfd., der Gerfte 69 Pfd., des Hafers 
93 Pd. Die Qualität des Weizens iſt fehr gering, jedoch 
ift er Feimfähig. 

Heu: Bormahd 1,00, Nachmahd im Ganzen gut, an ein- 
zelnen Stellen jedoch durch Regen erfchwert. 

Die andermeitigen Feldfrüchte find reichlich gewonnen, da- 
bei eine ergiebige Kleeernte. 

Wollertrag: O,se. 

Der Weizen litt Im beteutendften Maaße durch Roft und 
Brand. Der Roggen war theilweife ausgewintert und litt 
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außerdem durch die Naͤſſe des Frühjahrs. Erbſen, Widen und 
Bohnen waren mit Mehlthau befallen. Die Kartoffeln litten 
fehr ſtark durch die Krautfranfheit. 

Die Saaten ſtehen gut, doch leiden fie hin und wieder 
durch Schneden. Ä 

Ad 2. Das Durchſchnittsgewicht des Weizens ift 75 Pfd. 
des Roggend 81 Pfd., der Exrbfen 91 Pfd., der Gerfte 70 Pfd., 
des Haferd 51 Pfb. 

Heu: Vormahd 1,06, Nachmahd theilweis fehr gut, theils 
weis fehr ſchlecht. Die fonftigen Feldfrüchte haben gute Er- 
träge gegeben. 

Wollertrag: 0,9. 

Halms und Schotenfrüdhte wurden wie bei Königöberg 
durch Roft, Mehlthau verfürzt. Die Kartoffeln litten minder. 

Die Saaten ftehen gut. 

Ad 3. Der Weizen wiegt durdhfchnittlicd 75 Pfd., Rog⸗ 
gen 82 Pfd., die Erbfen 88 Pfd., die Gerſte 71 Pfd., der 
Hafer 50 Pfr. 

Heu: Vormahd 1,02, Nachmahd gut. 

Die anderweitigen Feldfrüchte ziemlich gut. 

MWollertrag: 1,04. 

Hauptfächlich litt der Weizen Durch Roſt, was auch, wie 
in der ganzen Provinz, feine Qualität verfchlechterte. 

Der Stand der Saaten iſt gut. 

Ad 4. Kömergewicht des Weigend 72 Pfd., des Rog⸗ 
gend 80 Pfd., der Erbien 83 Pfb., der Gerfte 67 Pfb., des 
Hafers 48 Pfd. 

Heu: Bormahd 0, ss, Nachmahd meift fchlecht. 

Die andermeitigen Feldfrüchte find nur fehr mittelmäßig 
gerathen. 

MWollertrag: 1,01. 

Die Kartoffeln, fo wie alle Wurzelgewächfe litten haupts 
fachlich durch Näfle, die Gerealien wie oben, auch zeigte ſich 
auf dem Delta zwifchen Nogat und Weichſel eine bort bisher 
noch nicht gefannte Blattmade. 

Die Saaten ftehen fehr gut. 
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D. poſen nach 13 Berichten. 


Regierungs— 
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Ad 1. Das Kömergewicht des Weizend ift durchfchnitt«- 
lich 79 Pfo., das des Roggens 83 Pfd., der Erbfen 89 Pfd., 
der Berfte 70 Pfd. und ded Haferd 47 Pfd. 

Heu: Vormahd 1,07, Nachmahd gut. 

Anderweitige Feldfrüchte find im Ganzen gerathen. 

MWollertrag: 0,88. 

Der Weizen litt durch Roft, der Roggen durch dünnen 
Stand in Folge der Fruͤhjahr⸗Naͤſſe. Die Erbſen litten durch 
Befallen und die Kartoffeln durch die Krankheit und in ber 
Niederung durch Faulen. 

Die Saaten ftehen fehr gut. 


Ad 2. Dad Körmergewicht des Weizens ift 84 Pfd., des 
Roggens 90 Pfd., der Erbfen 88 Pfd., der Gerfte 67 Pfd. 
und des Haferd 48 Pfd. 

Han: Vormahd 0, s, Nachmahd gering. 

Anderweitige Feldfruͤchte gut. 

Wollertrag: 1,14. 

Die Urſachen der Beeintraͤchtigung des Winterkorns, der 
Erbſen und Kartoffeln ſind dieſelben wie bei Poſen. 

Die Saaten ſtehen ſehr befriedigend. 


Am. d. Landw. XXVI. 26 
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II. Srandenburg nad 27 Berichten. 


Ad 1. Das durchfchnittliche Koͤrnergewicht des Weizens 
ift 85 Pfd., des Roggens 8A Pfd., der Erbfen 92 Pfd., der 
Gerfte 73 Pfd. und des Hafers 54 Pfd. | 

Heu: Bormahd 0,56, Nachmahd im Ganzen gut. 

Die fonftigen Feldfrüchte fehr gut, namentlich die Lupinen 
(Nauen 150 %). 

Wollertrag: 1,01. 

Die Kartoffeln haben weniger ald fonft gelitten; -haupt- 
fächlih war es das vorzeitige Abfterben ded Krauted, wodurch 
die Ernte verkürzt wurde. Dies Abfterben trat jedoch meiften- 
theild etwas fpäter ein als fonft, fo daß in einigen Gegenden 
durch Anbau früher Sorten eine ziemlich gute — felbft volle 
— Ernte gemacht worden ift (Ruppin 1,05 %). 

Die Saaten ftehen fehr Fräftig, leiden indeß an einigen 
Orten durch Mäufefraß. 


Ad 2. Kömergewicdht: Weizen 84 Pfd., Roggen 85 Pfo., 
Erbſen 91 Pfd., Gerfte 71 Pfd., Hafer 52 Pfd. 

Heu: Vormahd 0,ss, Nachmahd gut, bis 125 %. 

Anderweitige Feldgewächſe ſehr gut. Bohnen, Wicken und 
Hirfe 150% (Kalau). 

MWollertrag: O, os. 

Die Kartoffeln litten im Ganzen weniger als früher, übri- 
gend wie bei Potsdam. 

Der Stand der Saaten ift vollfommen befriedigend. 
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IV. pommern nach 17 Berichten. 


Ad 1. Das Durchſchnittsgewicht des Weizens if 79 Pfd., 
des Roggens 84 Pfd., der Gerfte 73 Pfd., des Haferd 51 Pfd. 
Heu: Vormahd O,s8, Nachmahd Durchfchnittsertrag. 

Die anderweitigen Feldfrüchte find ziemlich gut gerathen, 
befonderd die Lupinen. 
„ Wollertrag: '1,02. 
Roſt, Mehlthau und Krankheit der Kartoffeln haben tiber; 
al die Erträge gefchmälert. 
Die Saaten ftehen gut. 


Ad 2. Durdfchnittögewicht des Weizend 76 Pfd., des 
Roggend 8A Pfd., der Gerfte 72 Pfd., des Hafers 52 Pfd., 
der Erbien 91 Pfd. 

Heu: Vormahd 1,18, Nachmahd fehr gut. 

Die anderweitigen Beldfrüchte haben gute Erträge geliefert. 

Wollertrag: 1,20. 

Die Feldfrüchte haben aus denfelben Urſachen gelitten wie 
bei Stettin. 

Die Saaten ftehen gut. 


Ad 3. Gewicht ded Weizens 78 Pfd., des Roggens 81 
Pfd., der Gerfte 75 Pfd., des Haferd 47 Pfd., der Erbfen 
90 Pfr. 

Heu: Bormahd 1,00, Nachmahd ziemlich gut. 

Die Kartoffeln litten durch früheres Auftreten der Krank⸗ 
beit als fonft. 

Wollertrag: 1,10. 

26 * 


Die Eaaten ftehen gut, doch thun die Mäufe an manchen 
Orten Echaden. 





V. Sclefien nach 27 Berichten. 


Ad 1. Das Körnergewicht des Weizens ift 73 Pfd., des 
Roggens 82 Pfd., der Erbfen 80 Pfd., der Gerfte 72 Pfd., 
des Haferd 51 Pfd. N 

Heu: Bormahd 1,05, Nachmahd fehr gut bis 150 %- 

Die fonfligen Feldfruͤchte find nur mittelmäßig gerathen, 
an einzelnen Orten fogar fchlecht. 

MWollertrag: O,ss. 

Die Halmfrüchte litten befonderd durch Näfle und Aus: 
wintern, der Weizen namentlich durch Roft und nicht allein in 
Betreff der Quantität, fondern auch der Oualität. Die Kar⸗ 
toffeln litten durch Raͤſſe und durch Die Krankheit. 

Der Stand der Saaten ift ausgezeichnet. 


Ad 2. Das Gewicht des Weizens ift 75 Pfd., des Rog- 
gend 83 Pfd., der Erbfen 87 Pfo., der Gerſte 71 Pfd., des 
Hafers 51 Pfd. 

Heu: Vormahd 1,04, Nachmahd Durchſchnittsertrag. 

Die anderweitigen Feldfrüchte blieben im Ganzen unter 
dem Durchſchnitt. 

MWollertrag: 0,83. 

Die fhäplichen Einflüffe waren diefelben wie bei Breslau. 

Die Saaten ftehen gut, nur leiden fie an einigen Orten 
durch Schneden, an andern durch Mäufe. 
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Ad 3. Körnergewicht des Weizend 74 Pfd., des Rog⸗ 
gend 32 Pfd., der Erbien 88 Pfd., der Gerfte 71 Pfo., des 
Hafere 51 Pfd. Ä 

Heu: Vormahd 0,99, Nachmaho fehr reichlich. 

Anderweitige Yeldfrüchte fehr gut. 

Wollertrag:: O,se. 

Schaͤdliche Einflüffe wie bei Breslau. 

Der Stand der Saaten ift vorzüglih, obſchon diefelben 
an einigen Orten gleichfalld durch Schneden gefährvet find. 


VI Sadfen nad 38 Berichten. 


Ad 1. Das Körnergewicht des Weizens 87 Pfd., des 
Roggens 83 Pfb., der Erbfen 89 Pfd., der Gerfte 69 Pfd., 
ded Hafer 52 Pfo. | 

Heu: Bormahd 0,80, Nachmahd im Ganzen gut. 

Die fonftigen Feldfruͤchte find gut gerathen, die Zuders 
vüben von 1,00 bis 1,25, — die Lupinen von 1,00 bi 1,50. 

Wollertrag: 1,05. 

Die Kartoffeln litten weniger ald früher, die Erbſen aber 
ſtark duch Mehlthau. 

Die Saaten ftehen gut. 


Ad 2. Der Weizen wiegt 86 Pfd., der Roggen 83 Pfd., 
die Erbfen 92 Pfd., die Gerfte 72 Pfd., der Hafer 52 Pf. 
j Heu: Vormahd 0,4, Nachmahd gut bis 1,2. 
Bon den anderweitigen Feldfrüchten haben beſonders die 
Hadfrüchte mindeſtens einen Durchfchnittdertrag gegeben. 
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Wollertrag: O,s5. 

Roggen und Weizen haben durch Auswintern und Roſt 
gelitten, die Kartoffeln wurden nur unerheblich durch die Kraut: 
franfheit afficirt. 

Die Saaten ftehen fehr befriedigent. 


Ad 3. Durdfchnittögewicht ded Weizens 85 Pfd., des 
Roggens 81 Pfd., der Erbjen 93 Pfd., der Gerfte 72 Pfd., 
des Hafers 52 Pfr. 

Heu: Vormahd 0,5, Nachmahd gut, zum Theil fehr 
reichlich. 

Die anderweitigen Beldfrüchte haben befriedigende Reful- 
tate gegeben: Flachs 1,00 (Heiligenftabt, Erfurt). 

Wollertrag: 0, vi. 

Die Feldfruͤchte wurden nur mäßig durch ſchaͤdliche Eins 
flüffe verfürzt. | 

Die Saaten ftehen gut, doch zeigen fih an manchen Or 
ten Schneden. 


VI. Weftphalen nad 24 Berichten. 





Regierungs— 
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Ad 1. Der Weizen wiegt 85 Pfb., der Roggen 82 Pfd., 
die Erbſen 91 Pfd., die Serfte 71 Pfd., der Hafer 49 Pfr. 

Heu: Vormahd 0,68, Nachmahd ziemlich gut. 

Die anderweitigen Yeldfrüchte waren nur mittelmäßig; 
Buchweizen 0,75. 

MWollertrag: O,8r. 

Der Weizen litt durch Roſt, die Kartoffelfrankheit zeigte 
fih nur am Kraut, gleichwohl waren die Erträge fehr gering. 
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Die Saaten ſtehen gut, doch leiden fie zum Theil durch 
Schneden. 


Ad 2. Das Gewicht des Weizens ift 88 Pfd., des Rog- 
gend 82 Pfd., der Erbfen 92 Pfd., der Gerfte 73 Pfd., des 
Hafer 51 Pfr. 

Heu: Bormahd 0, s, Nachmahd gut. 

Die anderweitigen Feldfrüchte haben gute Erträge gegeben. 
Buchweizen 0, o (Wiedenbrüd), 1,05 (Bielefeld). 

Wollertrag: 0,9. 

Die Halmfrüchte litten nur wenig, auch war die Kat- 
tofjelfranfheit minder erheblich als früher. 

Die Saaten ſtehen gut. 


Ad 3. Gewicht ded Weizend 89 Pfd., des Roggens 82 
Pfd., der Erbjen 91 Pfd., der Gerfte 69 Pfd., des Haferd 
0 Pfo. 

Heu: Bormahd 0,4, Nachmahd ziemlich gut. 

Die fonftigen Feldfrüchte: Bohnen, Rüben, Flachs gaben 
einen Ducchfchnittdertrag. 

MWollertrag : 0,97. 

Die Feldfrüchte litten im Allgemeinen nur unbedeutend, 
der Weizen etwad durch NRoft, die Erbfen duch Mehlthau. 

Der Stand der Saaten ift befriedigent. 


VII. Rheinprovinz nach 42 Berichten. 
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Ad.1. Dad Kömergewicht des Weizens iſt 86 Pfd., des 
Roggens SO Pfd., ver Erbfen 93 Pfd., der Gerfte 65 Pfd., 
des Haferd 49 Pfd. 

Heu: Vormahd 0O, ss, Nachmahd nur mittelmäßig. 

Die anderweitigen Feldfruͤchte haben meiſt einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag geliefert. 

Wollertrag: O,so. 

Roggen und Weizen litten durch Naͤſſe und Roſt, die Kar⸗ 
toffeln auch durch Faulen. 

Die Saaten ſtehen gut. 


Ad 2. Körnergewicht des Weizens 87 Pfd., des Rog⸗ 
gend 80 Pfd., der Erbſen 92 Pfd., der Gerſte 69 Pfd., des 
Hafers 49 Pfd. 

Heu: Vormahd O,ss, Nachmahd gut. 

Die jonftigen Veldfrüchte find im Ganzen gut gerathen. 
Buchweizen I,ıs (Duisburg). 

Unter den fchädlichen Einflüffen war befonderd Näfle der 
verderblichfte. 

Wollertrag: O,se. 

Die Saaten ftehen gut, nur leiden fie an vielen Stellen 
duch Schneden. 


Ad 3. Durchfchnittögewicht des Weizens 86 Pfd., des 
Roggens 73 Pfd., der Erbfen 89 Pfd., der Gerite 71 Pfd., 
des Hafer 54 Pfd. 

Heu: Bormahd 1,00, Nachmahd mittelmäßig. 

Die fonftigen Feldgewächfe gut. 

MWollertrag: O,so. 

Die Kartoffeln litten in Folge der Naͤſſe fehr Durch Faulen. 

Die Saaten ftehen fehr gut. 


Ad 4. Sörnergewicht ded Weizend 89 Pfd., des Rog⸗ 
gend 73 Pfd., ver Erbſen 93 Pfd., der Gerfte 70 Pfd., des 
Hafer 51 Pfd. 

Heu: Vormahd 0,97, Nachmahd ziemlich gut. 

Die fonftigen Feldgewächfe gut. Bohnen 100 bis 200 
(Merzig und Bernfaftel). 
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Wollertrag: O,w. 


Hauptfählih Hat der Roggen durch Auswiniern gelitten. 
Die Kartoffeln haben an mehreren Orten eine volle Ernte ges 


liefert, an andern haben vie Frühfartoffeln durch Faulen ge— 
litten. 


Der Stand der Saaten iſt befriedigend. 


Ad 5. Koͤrnergewicht des Weizens 87 Pfd., des Roggens 
79 Pfd., der Erbſen 92 Pfd., der Gerſte 61 Pfd., des Haſers 
52 Pfd. 

Hau: Vormahd 0,2, Nachmahd gut, zum Theil ſehr gut. 


Die anderweitigen Feldfrüchte haben einen Durchſchnitts⸗ 
ertrag gewährt. 


Wollertrag: O,sı. 


Die Kartoffeln litten fehr ftarf, theild durch die Kraut- 
krankheit, theild durch Faulen. 


Die Saaten ftehen gut. 


Die Gohenzollernfhen Kande nach 2 Berichten. 
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Ad 1. Körnergewicht ded Dinkel 166 Pfd. (Malter?), des 
Roggens 270 Pfd., der Gerfte 250 Pfd , des Haferd 170 Pfr. 
Heu: Vormahd nur mittelmäßig, Nachmahd gut. 
Die fonftigen Feldfrüchte gaben einen Durchfchnittsertrag. 
Die Kartoffeln litten nur unerheblich durch die Krautkrank⸗ 
beit und gaben daher einen Durchſchnittsertrag. 
Der Stand der Saaten ift fehr fchon. 


Ad 2. Das Körmergewicht des Weizens ift 288 Pfd., des 


394 


Roggens 270 Pfd., der Erbſen 268 Pfd., der Gerfte 212 Pfd., 
ded Hafers 172 Pfd. 

Heu: Vormahd? Nachmahd ſehr gut. 

Die anderweitigen Feldfrüchte gaben eine volle Mittelernie. 

Bon der Kartoffelfvanfheit zeigten fich nur Spuren, alle 
andern Feldfrüchte blieben von Unfaͤllen verfchont. 

Die Saaten ftehen ausgezeichnet ſchoͤn. 





Bufammenftellungen. 


A. Ernte» Erträge der einzelnen Provinzen. 


B. Durchſchnitt der Ernte- Erträge ded ganzen Staates. 


Körner. 
Weizen. Roggen. Erben. Gerfte. Hafer. Kartoffeln. Raps. 
0,51 0,66 0,87 0,5 0, 0,61 0,77 


Stroh. 
Weizen. Roggen. Erbſen. Gerfte Hafer. 
0,8 0,64 0,73 0,51 0,99 
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C. Durchſchnitt der Ernte-Erträge in den einzelnen Provinzen 
in den legten zehn Jahren, 





Breußen: 


Bofen: 


1846.... 
1847 


1800 5.52 05. 

Le 

1848 (waren feine Berichte 
eingegangen 

AN en einen 


. [08 8 8 82 8 8 8 ee oe 9. 


Zehnjähriger Durchichnitt . 








Kartoffeln. 


0,61 
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Sn nn — 


Bommern: 


Schleften: 


Sachſen: 


.eh ee 1 8 3 8 = 0 


Zehnjähriger Durchfchnitt . 














0,2 
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Mefphalen: 1846. . . . . . 0 2.2. O,1s | O,as | 0,44 | O,es 10410, 101 |0,0 0,0 
BAT an re 1,02 | 1,37 | O,51 | 0,01 | O,ss | O,e7 
1848...... . 11 O,s8| 1,18 | 1,01 | 1,08 | O,s« | O,ar 
ı 121. > RE u RE 1,05 | 1,15 | O,se | O,ss | 1,80 | O,rı 
190.5. 2 0 zu ei O,ss | O,sı | O,s5 | O,se | O,.0 | 0,44 
4891... 2-8 222.5 07% 0,4 | O,7s | 1,05 | 1,08 | 1,07 | O,.4 
1992: 4. 4 0% ; 0,97 | 0,es | 0,35 | 1,01 | O, | O,70 
1093 4 4.2205. 0,72 | O,rr | O,e | O,28 | O,ss | 0,54 
ı [25T 1,02 | O,os | O,ss | O,o2 | 1,00 O, «s 
1855 . Ba a kan O,s0 | 0,75 | 0,00 | O,ss | 1,00 | O,se 
Zehnjähriger Durdhfchnitt . |) O,oz 222. Sehnen Darin, | 0 ſoe o [0240 |0= 0,83 | O,04 | O,o2 | O,ss 











gehnjaͤhriger Durchſchnitt —X | 0,4 —J— 0,» | O,s | O,0s 


D. Durchſchnitt der ErntesErträge ſämmtlicher ‘Provinzen 
in den legten zehn Jahren. 





Zehnjaͤhriger Durchſchnitt. | 0, | Oo | 0, 


Berlin, den 1. December 1855. 


0,1 





0,1 


O,s6 
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11. 
Mittheilnngen und felbftändige Aufſätze. 


— mn 


XLVII. 


Bergleichende Berfuche über die Ernährung der 
Milchkühe. 


Bon Kouffingault. 


Odbgleich es gegenwärtig feinem Zweifel mehr unterliegt, 
dag zur Fettbildung im thierifchen Körper außer der in ber 
Rahrung enthaltenen Fettfubftang auch noch andere ftidftofffreie 
Deltandtheile derfelben, insbefondere Zuder und Stärfemehl 
verwendet werden, fo ift doch keineswegs erwiefen, daß dies 
auch bei milchgebenden Kühen in Beziehung auf den Butter: 
gehalt der Milch der Fall fei. Insbeſondere hält der Verf. 
die von Playfair zur Löfung diefer Frage angeftellten Verſuche 
deshalb für unzureichend und nichtö beweifend, weil biefelben 
nur auf die kurze Dauer von dreimal 24 Stunden fich erftredt 
haben. Um nun hierüber zuverläffigere Auffchlüfle zu erhalten, 
und bie für die Praxis wichtige Frage, ob die Fütterung mit 
Heu, Körnern und Oelkuchen fich bei Milhfühen durch Wur⸗ 
zeln und Knollenfrüchte volftändig erfegen laffe, der Löfung 
näher zu bringen, ftellte der Verf. eine Reihe vergleichender 
Verſuche an, bei welchen zwei Milchkühe von ziemlich gleicher 
Beſchaffenheit längere Zeit hindurch blos mit Nunfelrüben und 
Kartoffeln gefüttert, und die verwendeten Futterftoffe, forwie die 
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gewonnene Milch und der erzeugte Dünger einer genauen che: 
mifchen Analyfe unterworfen wurden. 

Bon den beiden Verſuchsthieren hatte Nr. 1. 86 Tage, 
Nr. 2. AO Tage vor dem Beginn ded Verfuches gefalbt. Die- 
bis zu diefem Zeitpunkte gereichte gewöhnliche tägliche Futter⸗ 
ration beftand aus 12 Kilogr. = 244 Heu, 81 Kilogr. Kartoffeln, 
12 Kilogr. Runfelrüben, 1 Kilogr. Delfuchen, und Hädfel nach 
Belieben. Bei diefer Fütterung gab jede Kuh im Durchfchnitt 
täglich 8—9 Litres (7— 7,86 Quart) Milh. Da es von Wich—⸗ 
tigfeit war, daß die Kühe durchaus Feine andere Nahrung zu 
fih nähmen, ald die zum Berfuche dienende, fo entzog man 
ihnen die Streu, und damit fie unter diefer Entbehrung nicht 
leiden möchten, wurden ihre Stände mit hölzernen Bohlen ge- 
dielt, auf welchen fie bequem ruhen fonnten. 

Nachdem die Kühe 17 Tage lang allein mit Runfelrüben 
gefüttert worden waren, hatten fie fo bedeutend an lebenden 
Gewicht verloren und waren fo abgemagert, daß ed möthig 
wurde, mit diefer Fütterungsweife aufzuhören; fie erhielten nun 
während der nächften 19 Tage, von denen die vier erften, als 
Vebergangdperiode, nicht in Betracht gezogen wurden, reines 
Wieſenheu, wobei fie fich wieder fehr erholten, worauf zu dem 
legten Theile des Verſuchs, der reinen Kartoffelfütterung ge- 
ſchritten wurde, welche einen viergehntägigen Zeitraum in Ans 
fpru nahm. 

Die Refultate fämmtlicher drei Berfuchsreihen find in nach⸗ 
ftehender Tabelle zufammengeftellt: 

Verzehrte Mild- 
Futtermengen ertrag 
im Ganzen täglich im Ganzen täglich 
Klgr. Kigr. Klgr. Kigr. 
Nr.1. 1055 62 99 5,8 
Nr. 2. 1126 686 104 6 
Nr. 1. 2325 155 655 4,87 
U. Grummet 15 Tage Ir. 2. 2395 15, 890 5,8 
Nr. JI. 544 388 47,0 9,86 
IH. Kartoffeln Nr.2. 533 38 56 5 


I. Runfeln 17 Tage 
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Düngers Lebendes Gewicht 
erzeugniß 3. Anfg. z. Ende Differenz 
frifch trocken des Verfuchs i. Ganzen täglich 
Klar. Klgr. Klgr. Klgr. Klgr. Klgr. 
I. Runkeln (Mr. 1. 579 534 —45 —2,u 
—* —1 Aus 582 540 —42 —2ur 





17 Tage 
I. Grummet (Nr. 1. 352 572 +20 —+1,3s 
15 Tage Mr. 2. I720 1540| 562 584 +22 Hua 


Rr.1. 537 519 —18 —Ijs 
zusonojen Is 2. 1962 &5 | 536 521 —15 — er 


Bon den Zuttermitteln erhielten 100 Theile 
Runfeln Grummet Kartoffeln 


Stidftof . . . O,mı 0,02 O,oosr 

Phosphorfäure 0, oooee O,onaa O,ovies 

Fettſubſtanz. . 0,01 3,5 0,002 
Beftanptheile der Milch. 


Runfelfütterung Grummetfütter. Kartoffelfütter. 
Nr.i. Nr.2. Nri. Nr.2. Nri. Mr. 2. 


Caſein.. 2.20. der 38,861 3,68 3,56 Ar 3,99 
Milduder - .» . . 339 Ira Ya 8,84 9,09 3,98 
Butter. » 2 2000. A565 3,42 9,92 4,889 3,97 A,6H 
Salzſaure Alfalien. . O3 04 0 0,52 0,55 0,55 
— Or 02 0% 0% O2 0% 
Feſte Subftanz . . . 12,27 11,77 13,73 12,61 12,25 19, 
MWafrt . 2. 20. 87,73 8823 86,207 87,359 87,75 86,57 
100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 

Der Gehalt an Fettſubſtanz in den Yuttermitteln und 

in den Erzeugniffen des thierifchen Körpers betrug bei der Füt⸗ 


terung mit 
Runfeln Grummet Kartoffeln 


Kilogr. Kilogr. Kilogr. 

In der Mid... . . 85 8,08 5,61 
Im Düne . ... . 18 5,08 0,51 
Zufammen 9,76 13,11 6,16 

Im Butter. 2. 2 2020. 218 16,52 2,15 


Mithin im Sutter: weniger 7,58 mehr 3,41 weniger 4,01 
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Aus der bedeutenden Abnahme des lebenden Gewichtd der 
Kühe bei der ausfchließlichen Fütterung mit Runfeln und Kars 
toffeln, und ber fofort fich ergebenden Zunahme deſſelben bei 
der Nüdfehr zur Heufütterung, folgert nun der Verfaſſer, dag 
jene jelbft im Ueberfluß gereicht, zur vollfländigen Ernährung 
von Milchfühen nicht ausreichen. Es würde ſich nun fragen, 
welche Stoffe ed find, durch deren Mangel jene Unzulänglichkeit 
bedingt wird. Hieruͤber giebt die folgende Tabelle, in welcher 
die in vierundzwanzig Stunden erhaltenen Erzeugniffe mit den 
in derfelben Zeit verzehrten Buttermengen nah Maßgabe ihres 
Gehalts an Nahrungsftoffen mit einander verglichen find, naͤ⸗ 
heren Auffchlug: 

Gewicht der Gehalt derfelben an 
Brobuften. Kohlens Proteins Phosphor: Fett 

des Futters ſtoff ſubſtanz fäure 
1. Runkelrüben. Kilogr. Gr. Gr. Gr. Gr. 
Milchertrag in 24 St. 6,5 449 230 7 246 
Duͤngererzeugniß, In 48 — — 43 

| 937 230 7 289 
Verzehrtes Futte, 64,00 3358 830 29 64 
Differenz 42421 +600 +22 —225 

2. Kartoffeln. 
Milhertrag in AS. As 35 19% 6 19 
Düngererzeugniß „ 305 12112 — — 18 
1567 12 6 213 
Verzehrtes Kutter „ 38. 4079 89 42 177 


Differenz +2512 +677 +36 —138 
3. Örummet. 

Milchertrag in 24 St. 54 3 191 6 273 

Düngererzeugniß „ 51 202 — — 169 


2442 1916 442 

Verzehrtes Butter „ 15,0 _ 6122 117 53 550 

Differenz 43680 +986 +47 +108 

Aus vorftehender Zufammenftellung ift erfichtlih, daß in 

fämmtliche drei Futtermitteln die ald für die Ernährung wes 

fentlich betrachteten Beftandtheile, Koblenftoff, Scakon und 
27 


Yun. d. Lande. XIVI. 
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Phosphorfaͤure in mehr als hinlaͤnglichem Verhaͤltniß zugegen 
waren. Aus anderweitigen Unterſuchungen ift befannt, daß 
eine Milchkuh zur Unterhaltung des Athmungsprozeſſes in 24 
Stimden zwei bis drei Kilogramme Koblenftoff bedarf, fowie 
dag die während der nämlichen Zeit abgefonderten füjfigen 
Ereremente 300 bid 400 Sram. Kohlenſtoff enthalten. Der in 
den Nahrungsmitteln enthaltene Ueberfluß an Koblenftoff hat 
mithin zum Erſatz der auf den mıgegebenen Wegen verbraudh- 
ten Mengen vollig ausgereicht. Eben fo iſt der überichüffige 
Behalt des Futters an ftidftoffhaltigen Körpern und an Phos 
phorfänre über die zus Eonftituirung der Mitch erforberlichen 
Antheile derfelben durch die Auswuͤrfe wieder entfemt worben. 
Sämmtliche drei Futtermittel haben daher Zuder und Stärfes 
mehl, ftidftoffhaltige und falzige Beftanbtheile in den zur Uns 
terhaltung der thierifchen Wärme, ſowie zum Erſatz der durch 
die Secretionen bewirkten Verlufte ausreichenden Verhältniffen 
enthalten; gleichwohl hat durch zwei derfelben, die Runfeln und 
die Kartoffeln, nach Ausweis der oben mitgetheilten Zahlen die 
vollftändige Ernährung der Thiere nicht bewirkt werden können. 
Es kaͤßt fich dies, nach der Anficht des Verfaflers, nur daraus 
erflären, daß diefe beiden Kuttermittel an Fettſubſtanz bedeutend 
weniger enthalten, ald die Milch und die Ercremente, welche 
während der Ernährung mit denfelben abgefondert wurden. 
Der Berf. gelangt daher, auf Grund diefer Verfuche, zu dem 
Schluß, daß die ausreichende Ernährung der Herbivoren eine 
ſolche Menge in den Nahrungsmitteln fertig gebildeter Fettfub- 
ftanz erfordert, welche hinreicht, um das im Zellgewebe, ſowie 
in verfchiedenen Abfonderungen, namentlich der Milch und der 
Galle enthaltene Fett zu erſetzen. Iſt diefe Bedingung nicht 
erfüllt, fo können jene Secretionen nur auf Koften des im thie⸗ 
riſchen Körper bereit vorhandenen Fettes bewirkt werben; ders 
felde muß aber dabei nothwendig abmagern und endlich ganz 


gu Grunde gehen. 
(Allg. Ztg. f. d. Land: und Forſtwirthe Mr. 44.) 


Rd PeiTen. rin ee er re 
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Berfuhe über den Einfluß der Lupine anf die 
Milchproduction. 
Bon 5. G. Bähr und Dr. . Ritthauſen. 


Die gelbe Lupine (Lupinus luteus) gehört nach den bis 
jest befannten Unterfuchungen zu den ftidftoffreichftien Samen, 
welche die Landwirihfchaft producirt ; wegen der in ihr enthal⸗ 
tenen bitteren Subftang wird fie aber von dem Rinde, auch 
wenn fie nur in kleinem Verhältnig anderem fchmadhafteren 
Futter zugefegt wird, nur mit einigem Widerwillen verzehrt. 
Durch die vorliegenden Berfuche follte ermittelt werten, ob 
biefer Umftand oder jene bittere Subftanz felbft auf die Pros 
duction und Beichaffenheit der Milch nachtheilig einwirft, und 
ob es daher nothwendig fei, die Lupinen vor dem Berfüttern 
von derfelben zu befreien. Zu den (in der Zeitfchr. f. d. Landw.) 
ausführlich befchriebenen Verſuchen, welche am 29. Januar 
begonnen und am 8. April, mithin 70 Tage lang fortgefegt 
wurden, dienten zwei Schwyzer Kühe von ziemlich hohem 
Milchertrage, deren Kälber kurz vor dem Beginn der Berfuche 
abgefegt worden waren. Die Lupinen wurden nach vorgäns 
gigem Abbrühen, mit Waſſer gekocht und in Quantitäten 
von 2— 3 Pfd. per Kopf und Tag verabreiht; dad Schroten 
derfelben zeigte fich als mit zu großen Schwierigkeiten verbuns 
den. Aus demfelben Grunde wurde von dem jedenfall® mit 
Verluſt an Rahrungsfoff und unverhältnigmäßigem Koftenaufs 
wand verbundenen Entbittern des Samens vor dem Berfüttern 
Abftand genommen. Die Anftellungsweife und die Ergebniffe 
der Berfuche find aus nachftehender Tabelle erfichtlich. 


27 + 
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Die verabreichten Futterftoffe waren, nach den Ergebniffen 
ber mit denfelben vorgenommenen chemifchen Analyſen, folgen- 


dermaßen zufammengefegt: 
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Heu Gerften: Zucker⸗ Kleie Rape- Lupinen 





froh rüben kuchen*) 
Waſſer 142 13,17 84,10 15,160 18,00 14,rı 
Aſche 751 6,6 0,9 5,67 7,15 4,04 
Holzfaſer 34,72 42,66 1,0 12,8 14,00 17,58 


Stickſtofffreie Subſt. 36,15 33,00 12,99**) 56,66 35,10 31,48 
Stidftoffh. Subſtanz 7,0 3,72 0,2 10,14 25,60 34,24 
100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 
Stidftoff 1,07 0,1 0,2 1, 6860 4, 33 6,348 

*) Delgehalt 12,25%. **) Davon Zuder 9,0. 

Der bedeutend geringeren Qualität der von den beiden zu 
diefen Berfuchen verwendeten Schwyzer Kühe producirten Milch, 
in Vergleich mit den zu früheren Verfuchen an demfelben Orte 
verwendeten DMontafunern, fteht ein um fo größered quantita- 
tived Erträgniß der erfteren gegenüber, wie folgende Zufams 
menftelung zeigt. Im neumelfenven Zuftande produeirten in 


28 Tagen 

Mid Waſſer Trodenfubfl. Butter 
2 Montafuner Kühe 1055,62 Pfd. | 87,5% 12,57% | 3,58% 
2 Schwyzer P 1533, 2 „ 189% 10,88% | 2,05% 
Bei fehr abweichender Fütterung ent⸗ 
hält pie ebenfalls fehr reichliche Milch 
der in Mödern gehaltenen Holländer 
Kühe Br 1115 2,02% 

Hiernach hält der Verf. die Annahme für völlig begruͤn⸗ 
det, daß „ganz unabhängig von der Race und ber Art ber 
Fütterung, mit bebeutender Erhöhung des Milchertrages auch 
ſtets die Mäfferigfeit der Milch zunehme und der Reichthum 
an feften Beftandtheilen finfe, daß alfo Kühe von hohem Milchs 
ertrage überhaupt eine wäflerigere Milch erzeugen, ale folche 
von geringerem Ertrage.“ 

Die mit dem Beginn der Lupinenfütterung nach Ausweis 
der Tabelle fofort eintretente Abnahme der Milcherträge beträgt 
in der fechften Verſuchswoche, bei täglich 10 Pfb. Lupinen gegen 
Entziehung von 6 Pfd. Kleie, volle 7%, Es ergeben ſich hier, 
bei beträchtliche, an einem Tage bis auf 24 Pfo. anfteigende 
Butterrüdftände, welche zu etwa $ aus Lupinen beftanden. 





za. 


Bei der Ruh Rr. 2 fank der tägliche Milchertrag in den 
erften 6 Wochen von 24,14 bis auf 17,71 Pfd., bei Ar. 1 das 
gegen nur von 32,16 auf 27,2. Pf. So wie die Lupinen wie 
der durch Kleie und Rapskuchen erfeht werben (9. Woche), tritt 
auch Zunahme, im umgekehrten Falle (10. Woche) wieder Abs 
nahme des Milchertraged ein. 

Der Gehalt der Mil an Trodenfubflang erfcheint durch 
tie Lupinenfütterung wenig afficirt. Auf den Buttergehalt ders 
felben dagegen fcheinen die Lupinen, nach den Refultaten der 
legten vier Wochen, in Quantitäten von 1—3 Pfd. täglich vers 
abreicht (welche bei übrigend pafjender Futtermiſchung willig 
verzehrt werben), günftig einzumwirfen. Doch vermochten fie in 
den vorliegenden Verſuchen die gleiche Menge Rapsfuchen nicht 
zu erfegen. Drei Pfund Rapskuchen bewirkten eine etwas grös 
Bere Milchproduction als die gleiche Menge Lupinen; 1 :Pfb. 
der leßteren wurde aber durch 1 Pfd. Rapskuchen, und 7 Pfd. 
Meizenkleie duch 5 Pfd. Lupinen nicht völlig erfeht. Der 
Nahrungswerth der Lupinen in Bezug auf Milchproduction 
ſcheint deshalb bisher zu hoch geſchaͤtzt worden zu fein. 

Die in der fünften und fechften Verſuchsſswoche ſtattfin⸗ 
dende Abnahme des lebenden Gewichtes erklärt ſich aus ber 
Verweigerung des durch den ſtarken Lupinenzufa den Kühen 
unihmadhaft geivordenen Yutterd; als der Hunger zur voll 
Händigen Aufnahme deſſelben drängte, trat wieder Gewichte, 
zunahme ein. In Bezug auf Kleifcherzeugung wird daher den 
Eupinen eine günftige, derjenigen der Rapskuchen gleichkom⸗ 
mende Wirkung zugefchrieben. Daß Milch und Butter bei ber 
Berfütterung größerer Mengen von Lupinen einen bitteren Ge⸗ 
ſchmack annehmen, ift nicht beobachtet worben. 
—(cEandwirthſchaftl. Anzeiger.) 


— — 


L. 

Milcherträgniß anf dem Füufhundner Meierhofe in 
Böhmen vom 1. Auguſt 1854 an bis zum letzten 
Suli 1855. 

- Man Ift in neuerer Zeit zur Ginficht gefommen, daß es 
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aus mehr ale einer Rüdficht vortheilhaft fei, dad Milchweſen 
im eigene Regie zu nehmen, obfchon in Hinficgt der Berwals 
tung deſſelben viele Schwierigtelten und nicht unbebeutende 
Koſten damit verbunden find. Man bat dadurch ein Mittel 
in der Hand, um den wahren Ertrag der Rindvichzucht kennen 
zu lernen und die Viehzucht fammt der Rente dverfelben zu bes 
ben, indem nur bei eigener Regie fich fo manche Beobachtungen 
und Verſuche binfichtlih der Umftände und Bedingungen am 
ſtellen laſſen, welche einen größern oder geringern Einfluß auf 
die Qualität und Quantität der Milch Außern, was nicht nur in 
praftifcher, fondern audy in theoretifcher Hinſicht ſehr wichtig IR. 

Aus diefer Rüdfiht bat man ſich auf dem Fünfhundner 
Meierhofe bewogen gefunten, dad Milchweien nicht nur in 
eigene Regie zu nehmen, fondern auch die Milh an jedem 
Tage und bei jeder Melkung zu meflen und aufzufchreiben, wos 
bei zugleihh manche Beobachtungen und Verſuche angeftellt 
wurden. 

Ehe wir aber das durchfchnittliche Erträgniß einer Kuh 
an Mitch nach einem monatlichen Verzeichniffe liefern, wollen 
wir zuerſt einige nothwendig feheinende Bemerkungen über vie 
Rare des Mellviehes, über befien Kütterung unb anderweitige 
Pflege, über die Weife der Berechnung des durchfchnittlichen 
Erträgniffes, fowie über einige andere noch zu berüdfichtigende 
Umftände vorausichiden. 

Das gefammte Melfvich von ungefähr 30 Stüden war 
früher ganz Tyroler Race; da es aber den Anfchein Hatte, als 
wenn diefe Race ausarten wolle, und man zur Auffeifchung 
derfelben feine Stiere diefer Race auffinden konnte, fo wurben 
die ſchlechteren Städe nach und nach verkauft, und dafür ans 
dere angefchafft, gleichviel von welcher Race fie fein mochten, 
wenn ſie ſich nur vorzugsweiſe durch Milchergiebigkeit auszeich⸗ 
neten, wobei freilich auch zugleich auf ſchöne Geſtalt und auf 
eine ſolche Groͤße geſehen wurde, die zum wenigſten nicht 
unter den Mittelſchlag fiel. Die Kuͤhe duͤrften ein lebendes 
Gewicht von 600 bis 800 Pfd. haben; die Kälber wogen bei 
der Beburt 60 bis 70 Pfd. Das Melkvich iſt demnach gegens 
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wärtig ein Gemiſch von allen Farben, von fchwargen, gelben, 
tothen, fehedigen u. dgl. Thieren, es giebt davon Abftämm- 
linge von der Tyroler, Berner und AlgäuersRace; auch der 
gewöhnliche Landſchlag iſt vertreten; nur bei wenigen Stüden 
it die Race noch rein. Obgleich zur Kreuzung ein Algäuer 
Stier vorhanden ift, fo werden doch auch noch einige Kühe 
von Stiegen Berner Race belegt, um zu erfahren, welche Kreus 
zung die vortheilbaftere ſei. Schon jet läßt fich mit vieler 
MWahrfcheinlichkeit vermuthen, daß die Kreuzung durch die Vers 
ner Race vorzuziehen fei, indem darnach Kühe fallen, welche 
fi nicht nur durch Größe, fchöne Geſtalt und reichlichen Fleiſch⸗ 
anſatz auszeichnen, fondern ſich auch durch Milchreichtgum her⸗ 
vorthun, obſchon in legterer Hinficht die Berner Race nicht im 
beften Rufe fteht. 

Das Winterfutter war für eine Kuh auf den Tag folgen» 
dermaßen bemefien: 

6 Pfd. Gerſtenſtroh — .. .3 Pfd. Heuwerth (hoch), 
4 „ Kornſtroh zu Häderling - =. 1; F 
3 „ WAredline.. ..... 1, u 
6, leder ; 
1 „ Rapskuchen.. .2 
Alſo ungefaͤhr 14 Pfd. Heuwerth, 
dazu kommen für jede Kuh auf den Tag 2 Roth Viehſalz. 

Das Futter wurde auf folgende Weiſe zubereitet: 

Das für einen Tag beftimmte Quantum von Rapsfuchen 
wurde in einem Mörfer zerftogen, und fammt der täglichen 
Salzportion im Waſſer durch 14 Etunden aufgelöf. Hierauf 
wurde das ebenfalld für einen Tag beflimmte Quantum vom 
Häderling und von Eiede flach ausgebreitet, mit der gefalzenen 
Delfuchen» Auflöfung begoffen, und tüchtig umgefchaufelt. Dieſe 
Zubereitung geſchah immer gegen 11 Uhr Vormittags, und 
mußte auf drei Mahlzeiten ausreichen, nämlich: für Mittags, 
Abends und für den fünftigen Morgen. Zwifchen 9 und 10 
Uhr Vormittage und zwifhen 3 und A Uhr Rachmittagd wur 
den die Abbrechlinge und das Futterſtroh verabreicht, fo daß 
alfo die Kühe täglich 5 Mahlzeiten hatten. Im Sommer bes 
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famen die Kühe Grünfutter, beftehend in Luzerne, Brabanter 
Klee und Mifchling (Mengefutter) ungefähr 30 Pfd. im Heus 
werth auf den Tag. Die Bütterung gefchah gleichfald fünf 
mal des Tage. 

Im Winter wurde das Vieh täglich dreimal mit Brunnen, 
wafler im Etalle, im Sommer aber nur zweimal außer dem 
Stalle im Bache oder Teiche getränft. 

Früher wurde auch im Winter nur zweimal getränft, naͤm⸗ 
lich früh nach dem Melken und Nachmittag6 vor dem Melten. 
Aus den Aeußerungen der Thiere wurde aber geichlofien, daB 
das zweimalige Tränfen bei mehr trodener Fütterung nicht volls 
fommen genüge; daher noch ein dritte Traͤnken zur Mittags- 
zeit eingeführt wurde. Jede abgefalbte Kuh wurde mit etwas 
beſſerer Tränfe durch einige Zeit, zum wenigften fo lange fie 
fäugte, unterflüßt. 

Rah dem Frühmelfen mußten fämmtlidhe Stüde täglich 
auf daB Reinlichfte gepugt werden. 

Alle Verrichtungen im Stalle wurden auf dad Strengite 
eontrollirt und vorzugsweiſe Ordnung und Reinlichkeit gehand⸗ 
habt. Daraus ift es auch vielleicht zu erklären, warum die 
Kühe felbft bei dem fo fparfam zugemefjenen Winterfutter dens 
noch ein fo gutes Ausfehen hatten, daß fie faft fämmtlich für 
die Fleiſchbank taugten, und mehr Milch gaben, ald man nach 
dem verabreichten Yutter zu verlangen berechtigt war. 

Die Kälber wurden nicht an den Fleiſcher verfauft, fon, 
bern zur Aufzucht für den eigenen fowohl, als auch noch für 
einen benachbarten Meierhof abgefeht, daher fie länger und 
zwar A bis 6 Wochen gefäugt wurden. Sie befamen die ganze 
Milch ihrer Mütter, nur des Morgend wurde lebtern etwas 
Milch, etwa 2 Maß, abgemolfen, weil man, aus Erfahrung 
belehrt, fürchtete, daß das von den Müttern durch bie Tängere 
Zeit der Nacht erzeugte größere Quantum von Milch den Käl 
been fchädlich werben fonnte. Da die Kühe nach dem Kalben 
täglih 8 bi8 10 Mag Milch gaben, fo erhielten die Kälber 
durch den langen Zeitraum von 4 bis 6 Wochen täglich 6 bie 
8 Map Milh, weiche bei dem burchfchnittlichen Erträgniffe 
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nicht mit in Rechnung gebracht wurden, und woburd dieſes 
nicht unbedeutend verlor. 

Die Zahl der Kühe betrug gegen 30 Stüde. Das Melfen 
wurde durch das ganze Jahr tägli dreimal vorgenommen, 
und zwar während der Frübfütterung um 6 Uhr, während der 
Mittagsfütterung um 12 Uhr, und während der Abendfütterung 
um 6 Uhr. Das von jeder Melfung erhaltene Milchquantum 
wurbe gemefien und aufgefchrieben. Anfangs wurde alle Tage, 
fpäter alle 7 Tage, endlich alle 10 Tage dad durchſchnittliche 
tägliche Milcherträgnig für eine Kuh berechnet. In die Bes 
rechnung wurden alle Kühe gezogen, gleichviel ob fie Milch 
gaben, oder nicht, welches letztere natürlich bei jeder Kuh vor 
und nach dem Kalben eine kürzere oder längere Zeit der Fall if. 

Wir bemerken bier nebenbei, daß die durchſchnittliche Zeit 
des Stehenbleibend der Kühe ohne Mil vor dem Kalben 
gegen 70 Tage beträgt, daher es im Durchfchnitte für jede Kuh 
nur 295 Milchtage gab, von welchem noch die Tage des Saͤu⸗ 
gene, im Durchfchnitte 35 Tage, abzuziehen famen, welche für 
dad Milcherträgniß verloren gingen. Berner beträgt die Zeit 
von einer Kalbung zur andern für eine Kuh im Durchſchnitte 
361 Tage, alfo fa ein volle Jahr. 

Wir laffen nun monatweife das tägliche mittlere Milcher⸗ 
trägniß von einer Kuh folgen, indem wir zugleich die Fuͤtte⸗ 
rung, Die Anzahl der fämmtlichen vorhandenen, fo wie ber 
wirklich gemolfenen Kühe beifügen. Wir hielten dieſes für 
nothwentig, weil fi daraus zum Theil erflärt, warum in 
manchen Monaten ein etwas niebrigeres Milcherträgniß vor- 
fommt, woran freilich auch das fo fparfam bemeſſene Winter 
futter feinen guten Antheil hat. Die über dem Theilungöftriche 
ftehende Zahl in der dritten Rubrik der nachfolgenden Tabelle 
bezieht fich auf die in jedem Monate vorhandene Anzahl der 
Kühe, die unter dem Theilungsftriche ftehende Zahl aber auf 
die Anzahl jener Kühe, welche in dem betreffenden Monate 
wirflich gemolfen wurden nach Abzug jener, welche vor dem 
Kalben ohne Mil waren, vder nach dem Kalben die Milch 
den Kälbern reichten. Noch ift zu bemerlen, daß im Monate 
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Februar, März und April die meiſten Kälber zum Saͤugen 
kamen, und zwar im Durchfchnitte gegen 8 Stüde auf einmal. 
Mittleres tägli- Zahl der ſowohl 


Dionate ches Milch⸗Er⸗ vorhandenen als Kütterung Heuwerth 
trägniß einer auch gemolkenen 

1851 Kuh in Seideln Kühe ungefähr 

Auguſt 20,0 30 28 Gruͤnfuͤtt. 30 Pfr. 
September 17,8 3026 bio. dto. 
October 13,4 29) 25 Weide dto. 

November 9,5 28 | 24 Winterfutt. 14 Ber. 
December 8, 28 21 dto. dto. 

1855 

Januar 8,0 28|17 dto. dto. 
Februar 9,0 28|14 dto. bto. 
Mär 12,8 27|16 dto. dto. 
April 15,8 28 20 dto. dto. 
15,0 bis dto. bis 20. dto. 

17,00 — Gruͤnf. bis Ende 30 Pfo. 
Juni 20,0 30|30 dio. dto. 
Juli 21,3 31131 dto. dto. 


Es kommen täglich im Jahre auf eine Kuh 144 Seideln, 
alfo jährlich 5256 Seideln oder 1314 Map Mil = 1616 Art. 

Wären die Kälber nur 14 Tage lang gefäugt worden, 
was gewöhnlich die längfte Periode beim Verkaufe an den 
Fleischer it, und nimmt man an, daß dadurch noch die Milch 
von 21 Tagen mit täglih 7 Maß zu den von einer Ruh jähr- 
lich erhaltenen 1314 Maß hinzugelommen wäre, fo hätte man 
für jede Kuh einen mittleren jährlichen Ertrag von 1451 Maß; 
welcher Ertrag ſchon ein ziemlich hoher genannt werben Fann. 

Nach den darüber gemachten Erfahrungen if es fo ziem- 
lich fiher, daß unſer Milh-Erträgniß das größte in der Um— 
gegend if. Borzugsweife ift unfer Erträgniß im Vergleiche 
mit jenem Exträgniffe ein hohes zu nennen, welches im Wirth: 
ſchaftskalender ber k. k. patriotifchsöfonomifchen Geſellſchaft im 
Koͤnigreiche Boͤhmen für das Jahr 1855 angegeben iſt, und 
fh von einer Kuh auf einem 5 Stunden von Prag entfernten 
Heinen Meierhofe nur auf 711 Map beläuft. 
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Wir wollen nun das jährliche Erträgnig an Milch von 
einer Kuh noch in Geld berechnen. Nehmen wir die Maß 
Milch mit A Kreugern an, fo machen 1314 Mag Mil 87 fl. 
36 kr., dazu ein A bis 6 Wochen alted Kalb mit 13 fl., fo ev 
halten wir im Ganzen ein Erträgniß von 100 fl. 36 fr. 

Das längere Saugenlafien der Kälber rentirt fich nur dort, 
wo die Mag Mitch wohlfeiler ift ald 4kr. Nach vielen Ber 
fuchen mit der Wage hat ſich herausgeftellt, daß Kälber, welche 
nach der Geburt 60 bis 70 Pfd. fchwer find, jede Woche um 
ein Pfd. weniger zunehmen. In der Regel nehmen foldye 
Kälber vie erſte Woche um 10 Pfd., die zweite Woche um 

9 Pfd.; die dritte Woche um 8 Pd. u. f. w. zu. Daraus geht 
hervor, daß die Milch immer geringer verwerthet wird, je läns 
ger das Kalb faugt; denn es verzehrt jede Woche hindurch dies 
felbe Quantität von Milch, umd nimmt dennoch von Woche zu 
Woche weniger zu. Diefe Erfcheinung if ſehr leicht daraus 
zu erklären, daß das Kalb, je Alter mithin je flärfer e& wird, 
defto mehr Zutter zu feiner Erhaltung braucht, und daß das 
Productionsfutter natürlich abnehmen muß, je mehr Erhaltungss 
futter nothwendig wird, vorausgeſetzt, daß das Kalb immer 
ein gleihed Quantum von Nahrung erhält. 

Nehmen wir an, dad Kalb wird zwei Wochen nach der 
Geburt an den Fleifcher verfauft, fo bleibt die Milch von 
3 Wochen übrig, welche nach obiger Berechnung 147 Maß 
ausmacht, und im Gelde auf Yfl. 48 fr. zu 'ftehen Tommt. 
Erhalte ich für das Kalb 7 fl., fo beträgt das jährliche Er⸗ 
trägniß einer Kuh 104 fl. 22 fr. 

Wird die Mil) der Kühe auf den Meierhöfen, wie bis⸗ 
ber gebräuchlich, gegen einen jährlichen Pacht überlaflen, fo 
erhält man für eine Kuh felten mehr als 24 bis 52. C. M. 

Wir erlauben und hier noch einige Beobachtungen beizus 
fügen, welche wir vom Monate Auguft 1854 bis Ende Juli 
1855 in Bezug auf Milcherträgnig und Fütterung machten. 

Mitten im Winter wurde die Salggabe auf 14 Tage eins 
geftelt. Eine fehr firenge Berechnung zeigte eine nicht unbe 
deutende Milchverminderung, welche wir in einem eigenen Auf« 
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ſatze In der Zeitfchrift „Fortſchritt“ ziffermäßig darftellten. Man 
kann behaupten, daß dad Salz nicht nur für das Gedeihen 
des Rindviches, fondern auch für eine veinere Milchabfondes 
rung nothwendig if. Das Futter wird duch das Salz lößlis 
her, verdaulicher und angenehmer; deögleichen befördert das 
Salz die Abfonderung jener Säfte, weldhe in den Kaus und 
Berbauungdorganen mit den genofienen Rahrungsftoffen vers 
mifcht werten, um die nährenden Stoffe daraus auszufcheiden; 
daher auch das befiere Ausfehen der Thiere und das größere 
Milchertraͤgniß bei Verabreichung von Sal. Wir halten dafs 
jelbe Quantum von Salz für wirffamer, wenn es täglich unter 
bie zu verabreichende FZutterportion gemifcht wird, ald wenn e6 
in fürzern oder längern Zeiträumen als fogenannte Lede den 
Thieren in der Krippe gegeben wird, indem man es mit Kleien, 
Mehl und bittern oder gewürzbaften Stoffen mifcht. Diefe 
Methode befolgten wir auch früher, gingen aber davon bald 
ab, indem wir bemerften, daß eine Lede von Viehſalz, noch 
ſo gut zubereitet, von den Kühen felten ganz aufgezehrt wurde 
und nicht felten Durchfall zur Folge hatte. Nur im Sommer 
bei der Grünfütterung wird von Zeit zu Zeit Lecke verabfolgt. 

Wir beobachteten bei anhaltendem flärferen Regenmetter 
ſtets eine Abnahme des Milcherträgniffee. Die Urfache davon 
iſt Schwer aufzufinden. 

Berechnet man dad Milcherträgnig nach den Stunden des 
Tages, fo ergab fi), daß eine Stunde des Nachmittags mehr 
Mitch lieferte, ald eine Stunde der Nacht, und diefe wieder 
mehr, ald eine Stunde Vormittags. Sonderbarerweife finden 
wir auch eine Analogie in dem Pflanzenreiche. Genaue Beob- 
achtungen haben erwiefen, daß die Pflanzen Nachmittags am 
meiften, weniger in der Nacht, am wenigften Vormittags wach 
jen, wenn man dad Wachsthum nad Stunden verfolgt. 

In Hinfiht des Grünfutters haben wir beobachtet, daß 
Luzerne, felbft jung und vor ber Blüthe verfüttert, nicht fo 
gern vom Vieh gefrefien wurde, und daß die Kühe darnach 
auffallend weniger Milch gegeben haben, als nach Brabanter 
Klee und Mifchling; doch übertrifft der Mifchling in Hinficht 
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der Milergiebigkeit den Brabanter Klee; vieleicht eben deß⸗ 
wegen, weil erfterer vom Viehe noch Fieber, daher auch mehr 
genofien wird. 

Auffallend iſt noch folgende Beobachtung. Im Winter 
erhielten die Kühe nur 14 Pfund Heuwerth, im Sommer aber 
gegen 30 Pfund, umd dennoch war das Ausfehen der Thiere 
im Winter nicht fchlechter, fondern fie blieben ſich das ganze 
Fahr hindurch fo glich, daß man nicht leicht eine Berändes 
rung, eine Zus oder Abnahme an Fleiſch bemerkte. 

Menn im Berlaufe des ganzen Jahres 1 Eentner Hews 
werth 17,0 Mag Milch erzeugte, fo entfallen dagegen auf 1 
Eentner Heumerth bei der Winterfürterung 19,5 Maß, und bei 
der Sommerfütterung nur 15,2 Maß Milch. Auch hier ſehen 
wir das Winterfutter von größerer Wirkfamfeit. 

In Hinficht der Butter⸗Erzeugung verhält fih 1 Cenmer 
Henwerth vom Winterfutter zu 1 Gentner vom Grünfutter wie 
10:11. 





(Eentral: Blatt f. d. gefammte Landes Eultur.) 


LI. 


Berändernngen bes Heus vom Rothklee durch 
Auowaſchung von Regen. 


Bon Dr. 9. Ritthauſen in Mödern. 


Gemähte Zutterftoffe werden, wenn fle während des Trock⸗ 
nend auf dem Felde häufig von Regen durchnäßt werben, ſehr 
entwerthet, weil durch das Regenwafler eine Menge leicht loͤs⸗ 
licher Nahrungsſtoffe aufgelöft und in den Boden gefpült wer⸗ 
den. Der Verf. bat von Rothklee, welcher im vorigen Som⸗ 
mer zwei Wochen hindurch faft täglich von flarfem Regen ges 
teoffen wurde, die folgende Analyſe angeftellt; diefer Klee 
zeigte fich noch ziemlich gut erhalten, Blätter und Stengel bes 
faßen noch eine blaßgrüne Farbe ımd Spuren von Fäulnig 
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waren nicht zu beobachten. Die Pflanzen waren vom 6. bis 
8. Juni bei anfangender Bluͤthe gemaͤht. 
Die Analyfe ergab folgende Jufammenfegung: 


Gutes Klcahen den 
2. Juni gemaͤht 
Waſſer | 16,03 16,00 
Aſche 7,50 8,04 
Holzfaſer 37,24 25,25 
Stidflofffr. Subſtanz 23, 36,12 
Proteinſubſtanz 15,85 14,59 
Berhältnig der ſtickſtoffhaltigen Nährfloffe zu den ſtickſtofffreien: 
1:1, 1: 2,47 
Berhältnig der Holzfafer zu der Gefammitmenge der Nährftoffe: 
1:1,08 1: 2,0 
Nahrungs⸗Aequivalent 125 85 


Vergleicht man die Zufammenfegung des audgewafchenen 
Heued mit der von unverändertem Heu, fo ergiebt fidh: 

1. daß verhältnißmäßig weit größere Mengen ftidftofffreier 
als ſtickſtoffhaltiger Subftanzen fortgeführt wurden, in 
Folge deffen die procentifhe Menge der letzteren fich er» 
hoͤht hat; 

2. daß die procentifche Menge der Holzfafer, welche unlöß; 
lich ift, fehr bedeutend geftiegen ift, fo daß der Werth 
des ausgewafchenen Klees als Kutter auch hierdurch im 
hohen Grade vermindert wurde; 

3. daß das Nahrungsaͤquivalent in Folge des Regens ziem; 
ich genan um die Hälfte, alfo um 50 Proc., erniebrigt 
worden iſt. (Zonen. f. prakt. Chemie Bd. 65. S. 13.) 


LU. 


Ueber die Kleefütterung bei den Pferden. 
Bon Thierarzt Dietrich zu Diez. 
lieber den Werth des grünen Klees als Pferdefutter ſind 
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die Meinungen fehr getheilt. Die Mehrzahl der Pferdebefiger 
füttert den Klee und erklärt denfelben für ein gutes, fogenanns 
tes koͤrperreinigendes “Pferdefutter. Andere füttern den Klee, 
um das theuere Hafers und Heufutter zu fparen. Rur wenige, 
theil8 durch Schaden Hug gewordene, theild .einfichtövollere 
Dferbebefiger verwerfen denfelben als Pferdefutter. 

Der Berf. hält den grünen Klee für ein nachtheiliges 
Pferdefutter und die Fütterung deffelben für die Quelle vieler 
Gebrechen und Leiden der Pferde. 

Bor allem anderen Yutter verurfacht der Klee hartnädige 
und fehr fehnell verlaufende, oft tödtliche Kolifen, namentlich 
ift Died der Hall, wenn der Uebergang vom bürren Yutter zur 
Kleefütterung zu raſch gefchieht; ferner wenn der Klee vor 
feiner Blüthe gereicht wird; dann, wenn derfelbe naß und kalt, 
oder welf, oder gar ſchon in Gährung begriffen, verfüttert wird. 

Sollten aber auch durch forgfältiges Füttern diefe Uebel⸗ 
ftände verhütet werden und die Verdauung ohne Hinderniß 
von Statten gehen; fo beobachten wir doch fehr nachtheilige 
Veränderungen an den Pferden, namentlih an ſolchen, die 
ausfchließlih mit grünem Klee gefüttert werden. Sie nehmen 
bei volftändiger Ruhe oder bei fehr mäßiger, zeitweiler Bes 
nugung an Körperfülle zu; die Oberfläche des Körpers fühlt 
fi jedoch weich und teigig an; dad Haar wird glatt und 
glänzend; die Abs und Ausfonderung gehen fehr reichlich von 
Statten; der Puld wird weich und matt, der Herzichlag deuts 
lich fühlbar, prallend; die Schleimhäute werben bläffer, die 
Thiere fehwigen und athmen bei der geringften Anftrengung 
bedeutend; der ganze Organismus erfcheint an Kraft und Aus, 
dauer fehr herabgefunfen; die Thiere haben beftändig Hunger; 
die Verdauung geht zu raſch von Statten und muß rafch ges 
ben, weil fonft Safe entwidelt und Kolik veranlaßt werden. 

Werben aber Pferde unter ſolchen Verhältnifien zu ans 
firengenderer Arbeit benugt, d. b. zum Ziehen fchwerer Laften, 
zum anhaltenden Laufen an Chaifen und an Poftwägen, zum 
ftarfen Reitdienſt; fo beobachten wir obige Erfcheinungen in 
weit höherem Grade. Solche Pferde werden, abgefehen das 
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von, daß fie öfters mit Unverdaulichfeiten und Kollken zu 
kämpfen haben, immer magerer; Kraft und Ausdauer werden 
zufehends geringer; Laften, die fie bei Hafers und Heufütterung 
zu ziehen gewohnt waren, bringen fie nicht mehr von der Stelle, 
flopfen und ftreichen fich x. Die Musfeln fchwinden in einem 
gewifien Grade; die Sehnenfcheiden werben infiltrirt; es ents 
ſtehen Gallen, Lurationen ter Gelenke, Knochenkrankheiten, 
Hautausfchläge, Schwindel, der ganze Körper wird anaemifch 
(blutarm) u. f. w. 

Selbſt wenn auch Hafer mit dem Klee gefüttert wirb, fo 
werben doch obige Zuftänte in höherem oder niederem Grabe 
eintreten, weil der Hafer bei der rafchen Verdauung nicht volls 
fläntig verbaut wird, und auch die Magen- und Darmfäfte 
dur die Menge Wafler des Klees fehr verdünnt und nicht 
mehr intenſiv genug find, um ferner volftändig verbauen zu 
können. | 

Werden ſolche Thiere von anderen, fieberhaften Krankhei⸗ 
ten befallen, fo erhalten dieſelben einen meift gefährlichen Cha⸗ 
rafter und endigen oft fehr rafch mit dem Tode, weil der anaes 
mifche (mit wäflerigem oder verbünntem Blute verfehene) Körs 
per der Krankheit zu wenig Kraft entgegenzufegen vermag. 

Pferde, die in Bolge der SKleefütterung und harter Arbeit 
ſehr herabgefommen find, erholen fi, trog einer reichlichen, 
fräftigen Nahrung und nicht übermäßigem Gebrauche, fehr 
langſam. Manche Pierre haben ein ganzes Jahr dazu nöthig. 
Haben fie lokale Leiden davon getragen, fo müflen dieſe fünfts 
lich befeitigt werben, was aber häufig nicht gründlich gelingt. 

Diefe Erfcheinungen rechtfertigen die Theorie der Exrnähs 
rung der Pflanzenfreffer, insbeſondere ded Pferdes. Daſſelbe 
verlangt zur Erhaltung feined Organismus ftidftoffhaltige und 
ftickftofffreie Nahrungsmittel in einem gewiſſen Miſchungéver⸗ 
hältniffe. Jede Abweichung von diefem Verhältniffe wirkt auf 
den- Organismus flörend ein. 

Die ſtickſtoffhaltigen Nahrungsmittel (Pflanzen-Fibrin, 
sAlbium, »Eafein enthaltende) liefern die wefentlichften —J 
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theile des Vlutes und vermitteln fo die Reproduction ber Sub⸗ 
ftanz der Musteln, Schnen, Bänder, Knochen, Nerven, Se 
him u. f. w. und heißen deshalb auch die plaftifhen Nah⸗ 
rungsmittel. 

Die ſtickſtofffreien Nahrungsmittel (Staͤrkemehl, Gummi, 
Zuder ıc.) vermitteln den Refptrationsproceh, entwideln fomit 
die thieriſche Wärme. Sie find die Quellen des Fettes, was 
als ſchlechter Wärmeleiter einigen Theilen des Koͤrpers won 
Vortheil if. Sie werden aber nur dann ale Yett im Körper 
abgelagert, wenn der Sauerſtoff nicht im Stande IR, dieſelben 
zu verbrennen. 

Werden dem Bferde nur vorzugséweiſe ſtickſtofffreie Nah⸗ 
rungsmittel gereicht, wird daſſelbe dem Sauerftoff (durch Ruhe 
in engen Stallungen und durch warme erpandirte Luft) weni 
ger audgefebt; fo verfällt dad Thier in einen fetten, aufgedun⸗ 
fenen kraftlofen Zuftand, wie dies bei der Kleefütterung, ver 
bunden mit Ruhe ober mäßiger Arbeit, der Fall if, weil ber 
grüne Klee arm an ftidRoffhaltigen, aber veih an ſtickſtofffreien 
Nahrungsmitteln und Waſſer iR. Zur anftrengenden Nrbeit 
verwendet, werden aber die oben geſchilderten Zuflände bald 
eintreten; dad Thier wird mager und elenb werden. 

Ebenſo wenig dürfen nur vorzugsweiſe ftidftoffhaltige Nah⸗ 
rung6mittel gereicht werden. In diefem alle würden dem 
Körper allerdings Stoffe augeführt, welche die Reproduction 
der Gebilde und fomit die Kraft vermitteln; allein der ebenfo 
nöthige Athmungs⸗ (Reſpirations⸗ Proceß, fomit die Entwicke⸗ 
lung der thieriſchen Waͤrme, wuͤrden ſehr darunter leiden. Da⸗ 
durch würden Uebelſtaͤnde hervorgerufen, die gerade fo nach⸗ 
theilig für den Körper fein würden, wie die unter obigen Ber- 
hältnifien berbeigeführten. 

Es geht daraus hervor, daß ein Pferd nicht von ſtickſtoff⸗ 
freien Nahrungsmitteln allein leben kann, fondern daß beiderlei 
Nahrungsmittel in einem gewiffen Mifchungsverhältniffe gereicht 
werden müflen. Auf diefe Welfe wird dann die Reproduction 
der durch den Stoffwechfel, welcher burch angeſtrengte Thaͤtig⸗ 
feit erhöht wird, verbrauchten Beftandtheile der Gebilde vers 
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mitteſt und der Reſpirationsproceß und ſomit die Entwickelung 
der thieriſchen Waͤrme nicht beeintraͤchtigt. 

Ein ſolches Verhaͤltniß hat man in einem gewiſſen Quan⸗ 
tum Fruchtkoͤrner und unter dieſen Haferkoͤrner nebft einer ge⸗ 
wiſſen Quantität guten trodenen Heue6 gefunden. Man giebt 
emem mäßig arbeitenden mittelgroßen Pferde ungefähr 8 Pfund 
Hafer ud 10 Pfund Heu, einem größeren Pferde und bei 
großer Anftrengung reicht man bis zu 20 und mehr Pfund 
Hafer und etwa 15 bis 20 Pfund Heu. Bei einer ſolchen 
Fütterung bleiben die Thiere bei Kraft und gutem Ausfehen 
und werben von Krankheiten weit feltener befallen werben, als 
folge, die mit anderen Stoffen, namentlich mit friſchem grür 
nem Klee, gefüttert werben. 

Nur bei gewiffen (Krankheit) Zuftänden der Pferde if 
eine Grünfütterung anzuempfehlen, wobei Wiefengrad dem grüs 
nen Klee vorzuziehen iſt, weil bei diefem leicht Koliken entſte⸗ 
- ben, was bei erſterem nicht der Fall if, So iſt z. B. Grün⸗ 
fuͤtterung anzurathen bei vollblütigen Pferden mit Lungenleiden; 
ferner bei ſolchen, bei welchen gewiſſe Krankheiten, wie Stren⸗ 
gel, Drufe 1. vernachlaͤſſigt worden find; dann bei ſolchen, 
denen man aus gewiffen anderen Rüdfichten leicht verdauliche 
Stoffe geben will. Diefe Zuftände und ihre Beſeitigung ge- 
hören aber mehr dem Gebiete der Pathologie und Therapie an. 

(Ref. Weil.) 


LII. 
Weber die Krankheiten der als Nahrungomittel 
dienenden Pflanzen. 
Von Armand Sayin. 
Aus dem Cosmus, Revue encyclopedique, Auguf 1854, ©. 169. 


Seit dem erften Auftreten der jetzt herrfchenden Pflanzen 
feanfheiten widmete fich der Verfaſſer (in Mesnil⸗Saint⸗Firmin) 
28 * 
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mit feinen Brüdern Charles und Stephane unausgeſedt ber 
Erforfhung ihrer Urfachen und der Heilmittel gegen biefelben. 
Seine Unterfuchung läßt über die Urfache diefer Krankheiten 
feinen Zweifel mehr übrig, und es fteht durch fie feft, 1. daß 
die erfle und Haupturfache der Krankheit Stiche giftiger Ins 
fecten find, und 2. daß der flaum⸗ oder fihimmelartige Ueber- 
ug (les botrytis ou duvets cryptogamiques) nur Folge oder 
Wirkung der durch den Biß der Infecten hervorgebrachten Ver⸗ 
änderung, alfo der Vergiftung, if. Das bloß zufällige und 
vorübergehende Befallenwerden von den Infecten hat natürlich 
bei weitem feine fo fchlimmen Folgen wie das innerliche Ders 
‚derben ober die Entartung der Pflanzen. 


I. Theil. — Urfachen der Krankheiten. 


Krankheiten der Bohnen, der Lattichpflanzen und ber Melonen. 


Man bemerkte feit einigen Tagen, daß die Blätter von 
‚Bobnenpflanzen, welche fchon weit genug vorgerüidt waren, um 
eßbare Echoten zu geben, gelbliche Flecken bekommen hatten 
und daß, wenn biefed bei einer größeren Anzahl von Blättern 
der Fall war, die Pflanze zu fränfeln anfing und fpäterhin 
ftärfer erfranfte. Man wußte fich dieſe Krankheits⸗Erſcheinung 
nicht zu erklären. Bei genauerer Unterfuchung entdeckte ich bald, 
daß biefe Verheerungen von einer Menge kleiner fpringender 
Inſecten angerichtet werden, welche das Zellgewebe auf ber 
obern DBlatifeite verzehren und fich unter der untern Seite ver- 
bergen, die von ihren Ercrementen ganz bededt ift. 

Gefunde Blätter, mit welchen man ©lasröhren anfüllte, 
wurden von mehreren bineingebrachten Inſecten in tenfelben 
Zuftand verfegt. Lebtere zerfreffen nicht nur das Zellgewebe, 
fondern vergiften auch das Blatt, fo daß es feine Athmungs⸗ 
functionen nicht mehr verrichten fann, und ficher würde bie 
Pflanze bald abfterben, wenn nicht immer neue Blätter nach 
fämen. 

Die HH. Milne Edwards, Brongniart und Quas 

trefages flimmen damit ‚überein, daß dieſer Erankhafte Zus 
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ftand der Pflanzen von tem Stich des Inſectes herruͤhrt, wel⸗ 
dhe® die Cicada aptera Linn, Astemma Latreille, 
Halticus palicorius Hahn if. Es gleicht fehr den Blatt» 
läufen auf unfern Rofenftöden. 


Krankheit der Runfelrüben in ihrem früheften Lebensalter. 


Wer fih mit dem Runfelrübenbau befchäftigt hat, weiß 
daß fih tem Aufgehen derfelben und ihrer erften Entwidelung 
große Schhwierigfeiten entgegenfegen. Bald gehen die Keime 
fhon im Boden zu Grunde, bald flerben die faum aus dem 
Boden gekommenen Pflanzen fo rafch bin, daß die Urſache des 
Uebels fehr fchwer zu ergründen ift. Gewöhnlich haben die 
zuerſt, nämlih im März, eingejäeten Rüben am meiften zu leis 
den. Wenn wegen Kälte, oder wegen Armuth des Bodens, 
dad Wachsthum nicht Fräftig iſt, fo iſt die Pflanze verloren. 
Eie befteht eine Zeit lang den Kampf, unterliegt aber jedesmal. 
Trodenheit befchleunigt ebenfalls ihren Untergang. Iſt ber 
Boden leicht, Ioder, fo ift die Gefahr fehr groß, der Tod beis 
nahe ımvermeidlich; bei feftem bichtem Boden hingegen iſt die 
Ernte wahrfcheinlich gerettet. Endlich Tann man, wenn man 
mehrere Jahre nacheinander Runfelrüben auf demfelben Felde 
baut, ficher fein, daß fie mehr oder weniger Schaden leiden. 

Die Urſache des Uebels iſt weder ein Oldium, noch ein 
atmofphärifcher Einfluß, fondern ein nach der Runkelrübe fehr 
Lüfterne®, fich außerordentlich ſtark vermehrendes Inſect, welches 
der Beobachtung ſehr leicht entgeht, weil es ſich in der Erde 
verbirgt und hier die Keime der Ruͤbe, fo wie fie zum Vor⸗ 
fein kommen, zernagt. Man bebe nur Exrdfchollen fachte hin⸗ 
weg, fo wird man diefed Infect oft in Unzahl fehen. 

Mit der Wurzel jedoch begnügt ſich das Inſect nicht; bei 
fchönem Wetter Eriecht e8 auch aus der Erde den Stengel bins 
auf und zerfrißt die Blätter. Nach einigen Stunden fah id 
fleine, von ihm befallene Pflanzen entblättert und bald darauf 
abwelfen und hinfterben. 

Diefes Inſect iſt ein Käferhen, Atomaria linearis 
Stephens, A. pygmaea Heer. Es ift ſchmal, linienförmig, 
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faum } Millimeter lang, von roftrother bis ſchwarzbrauner 
Farbe. Im 3. 1839 wurde ed von mir zum erftienmal bemerkt. 
Es zeigt fih im Mai und Juni, feltener im Juli und Augufl. 


Krankheit der Gelbrüben (Möhren). 


Man fah die Blätter der Gelbrüben gelb und voth werben 
und welfen. Die aufmerffamfte Beobachtung aber ließ kein 
Inſect daran entdeden. 

Als jedoch die Pflanzen ausgezogen wurden, ſah ich bie 
Rüben mit kleinen Gängen gefurcht und fie ſchienen an ſolchen 
Stellen verborben und gleichfam angefreffen zu fein. Bel näs 
herer Unterfuchung wurden nur 2—3 Kleine, weiße Laͤrvchen 
darin gefunden, im Boden aber, um die Wurzel herum, bes 
fanden fich viele, offenbar von dieſen Larven herrührenbe 
Nymphen. 

Krankheit der Kartoffeln. 

Ich überfandte der (franzöflfchen) Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften eine Anzahl Blattläufe, deren Species zu beftimmen 
th mir vorbehielt. Diefe Blattläufe find nach meiner Anficht 
die Urſache der Kartoffelkrankheit. Sie faugen mit ihrem Nüffel 
in den Blättern und Stengeln und Impfen wahrfcheinlich in 
das Pflanzengewebe eine Ylüffigfeit, welche eine wahrhafte 
Krankheit hervorbringt. 

Rad einigen Tagen fommen auf allen angegriffenen Bunt; 
ten Heine, erft gelbe, dann braune und zulegt fchwarze Flecken 
zum Borfchein, welche in dem Maaße als fie fich färben, auch 
an Umfang zunehmen. Diefelden find bald abgerundet, bald 
verzweigt, den Rippen folgend, bald auf der obem, bald auf 
der untern Blattfeite. Flecken von vderfelben Farbe erfcheinen 
bie und da aud auf den Stengeln. Die Blätter und Stengel 
weiten bald, während die Knollen ebenfalls unter dem Einfluß 
des Gifteo leiden und die von Hrn. Bayen fo richtig deob⸗ 
achtete und beſchriebene Veraͤnderung erfahren. 

Zwei ſehr einfache Gruͤnde erklaͤren, wie ein ſo gemeines 
Inſect biohet der Beobachtung entgehen konnte. Erſtens ver⸗ 
birgt ſich daſſelbe unter den Blättern umd zweitens hält es fi 
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nicht lange auf ter von ihm angegriffenen Pflanze auf; wenn 
bie Blätter anfangen fledig zu werben, iſt oft ſchon kein fol 
ches Infect mehr da; wenn fle welfen, ift es fchon fern und 
wenn endlich die Knollen angegriffen find, ift es vielleicht 
fchon tobt. 

Diefe Entdedung nimmt derjenigen der mikroſkopiſchen 
Pilze nichts von ihrer Wichtigfeit. Letztere find ebenfalls vor- 
handen; nur fommen vorher die Infecten und dann erft die 
Pilze, und die erftern find bie urfprüngliche Urſache des Ber: 
derbend der ‘Pflanze und folglich auch des Schimmeld. Diefe 
Beobachtungen fcheinen mir von Belang zu fein, da man ein 
Uebel, um es zu heilen, erft fennen muß. 


Krankheit des Getreides. 


Seit einiger Zeit hat man an den Getreide» (Weisen) 
Aehren röthlichgelbe Flecken beobachtet, und wenn man die 
Bälge an diefer Stelle öffnet, fo findet man, daß die Körner 
ſich entweder gar nicht oder nur fohlecht ausbilden. In der 
Regel werden diefe Kleden dem Vorhandenfein eined Krypto⸗ 
game zugefchrieben. 

Man fagt, daß die Kornähren unter dem Einfluß von 
Regen und Feuchtigkeit brandig werden, was viele Lands 
wirthe beuntuhigte, weil diefer Franfhafte Zuftand fehr große 
Achnlichkeit mit jener Neränderung der Blätter hat, welche 
man mit dem Namen Roft bezeichnet. Dieſe Achnlichkeit ift aber 
nur eine ſcheinbare. Wenn der Regen und die Pilze die Ur- 
ſache diefer Krankheit wären, fo wäre biefelbe mit Recht zu 
fürchten, weil da® Uebel raſch um fi greifen und großen 
Schaden anrichten fünnte. Dem ift aber nicht jo. Was dem 
Weizen dieſes Jahr widerfährt, tritt mehr oder weniger in 
jedem Jahre ein. 

Die wahre Urfache dieſer rothen Fleden iR die Lawe 
eines Zweifluͤglerinſetts. Wenn man bie gelblich werdenden 
Bälge vorfichtig öffnet, fo findet man innerlich gegen die Baſis, 
an der. Stelle des Korns, welches ſich nicht entwideln konnte, 
Gruppen Heiner gelblicher Barmen, welche ans Ciern lamen, 
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die ohne Zweifel von der Mutter zur Zeit der Blüthe des 
Getreides dahin gelegt wurben. 

Alfo ift auch an diefer Krankheit des Weizens ficherlich 
ein Inſect Schuld, obgleich fpäter bei dem krankhaften Zufland 
der Pflanze kryptogamiſche Gewaͤchſe fich entwideln können. 


Krankheit des Weinftode. 


Die Traubenkrankheit tritt mit fo analogen Erfcheinungen 
auf, daß ich. feinen Anftand nehme, ihr gleichen Urfprung zu⸗ 
zufchreiben. Ich babe mehrerlei Infecten auf dem erfranften 
MWeinftod beobachtet, wage aber noch nicht mich darüber aus⸗ 
zufprechen, welche von venfelben die Krankheit erzeugen. 


II. Theil. — Heilmittel gegen diefe Arankheiten. 


1. Befund erhaltende Mittel. Eeit dem Erfcheinen 
der Kartoffelfranfheit wurde die Meinung aufgeftellt, daß vie 
zu große, diefer Pflanze gewidmete Sorgfalt, wohl die Urſache 
des Uebels fein könnte; dieſe Anficht theile ich nicht. Hr. 
Payen fagt im Gegentheil: „das Auflodern der Erde durch 
Umarbeitung, das Eggen und rechtzeitige Iäten, dad Haden 
und Befchaufeln, kurz alle Arbeiten, welche die Pflanze zu Fräftigen 
und ihr Wachstum zu bethätigen geeignet find, tragen Dazu bei, 
daß die Kartoffel den Anfällen der Krankheit befjer widerfteht." 

Dies ift richtig, weil eine gut gepflegte Pflanze durch die 
Erzeugung neuer Blätter den Schaden, welchen fie durch die 
ergriffenen ıc. erlitt, wieder erfegen wird. Diefe Bemerkung 
gilt für ale Pflanzen. 


Weizen. 


Hinſichtlich der oben bezeichneten Krankheit des Weizens 
iſt vorzuͤglich auf die Zeit der Ausſaat und die Spielarten des 
Saatkorns zu ſehen. Ich habe naͤmlich bemerft, daß der zuerſt 
ausgeſaͤete Weizen weniger angegriffen war als der andere, 
weil wahrſcheinlich in jenem die Körner zu der Zeit, wo das 
Inſect erfcheint, fchon gebildet waren. 

Auch habe ich beobachtet, daß die Melzenforten mit ben 
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dichteften Achren und den didften Bälgen gegen die Krankheit 
befier gefchüßt find als die anderen. So z.B. die verfchiede: 
nen Epielarten des Triticum turgidum. 

Den Kornwürmern (blaniules), welche dad Saatforn vers 
ehren, muß man die Trockenheit entgegenfegen, nach dem 
Sprihwort „man fäe bet ftaubiger Dürre ein.” 


Kartoffeln. 


Eine Auswahl unter den Sorten ift nothwendig: einige 
find derberer Art; andere reifen früßzeitig, fait fchon vor dem 
Erfcheinen der Blattläufe oder doch vor dem dritten Stadium. 
der Kranfheit.*) Diefe Sorten verbienen den PVorzug.**) 

Aus demfelben Grunde ift das Pflanzen im Herbie fehr 
empfehlenswertb. Nur find dabei zwei Klippen zu fürchten: 
zu tiefed Regen, welches ſchaͤdlich ift, und der Froſt, der fehr 
großen Echaden anrichten Tann. 

Die Methode Savart's, welde Payen empfahl, ift 
ein Schugmittel. Sie befteht im Legen der früheften Kartoffels 
forte. Die erſte Ernte findet im Mai flat. Man legt zu 
diefer Zeit ein zweite® Mal und erntet davon im October. 
Auf diefe Weife erhält man in’einem Jahr und auf demfelben 
Stüd Land zwei gefunde Ernten. Der Grund ift, daß die 
Blattlaus im Mai kaum vorhanden, im October aber ſchon 
todt iſt. 

Auch die Auswahl der Legkartoffel verdient einige Auf: 
merffamfeit; denn obgleih man, wenn man franfe Kartoffeln 
legt, manchmal gefunde befümmt, fo thut man doch nicht Flug 

*) Die Kartoffelkraukheit hat drei Stadien; er ſte s Stadium: Erſchei⸗ 
nen kleiner Flecken auf den Blättern; zweites Stadium: die Flecken wer⸗ 
den größer und fürben fih; die Stengel befommen ebenfalle Flecken; die 
Kryptogamen fangen an fi zu entwideln, drittes Stadium: die Stengel 
welfen und die Knollen verderben. 

*) Die Sorten mit ftarfen Stengeln und vielen Blättern widerfichen 
beffer. Ich befige feit einigen Iahren eine foldhe Sorte, die zugleich früh: 
zeitig reift; fie it minder empfindlich als die anderen; ihre Stengel fleden 


fi Tangfam und die Knollen reifen ſchon vor dem britten Stadium ber 
Krankheit. 
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daran, weil die Franken Kartoffeln, auch ohne daß Inferten 
vorhanden wären, die Krankheit den daraus entſtehenden Pflans 
zen mittheilen fönnten. Auch thut man gut, die Legkartoffel 
in einem Kalkbad oder in Aetzlauge zu tränfen. 

Unter den Bodenarten find diejenigen, welche das Wafler 
durchlaſſen, den anderen vorzuziehen® weil die befallene Rats 
toffel fi in der Feuchtigfelt fchneller zerſetzt, als im Trodnen. 

Aus diefem Grunde fönnen ſchwach erfranfte Karloffeln, 
wenn man fie an einen trodenen Ort legt, ſich conferviren. 

Ein fehr gutes Mittel ift das Abfchneiden der Stengel, 
rechtzeitig vorgenommen, d. h. in dem Augenblid, wo bie 
Krankheit fi) den Knollen mitzutheilen beginnt; fpäter, wäre 
das Uebel ſchon eingetreten; früher, würde man bie Pflanze 
der Stengel berauben, welche, obgleich Frank, ihr noch dienen 
um die Reife zu vollenden. 

Man verbrenne diefe Stengel;*) dies ift leicht ausführs 
bar und man verfäume ed ja nicht. Ebenſo verfahre man mit 
allen Stengeln und Blättern, welche nad) der Ernte über dem 
Boden bleiben; man bringe fie in Haufen und verbrenne fte. 

Der Anbau mit Befchattung ift fehr gut. Erväpfel, Bobs 
nen, Hanf ıc.,**) vorzüglich aber ftarfriechende, aromatifche 
Kräuter, wie itronenfraut, Thymian, Iſop, zwifchen die 
Kartoffelreihen gepflanzt, verhindern tie Annäherung der Ins 
feeten. In der Regel lieben diefe Blattläufe fehr die Luft und ' 
die Wärme. Unter den Bäumen erfcheinen fie nur, wenn e6 
warm ift. 

Der Fruchtwechſel ift ebenfalls ein wichtiger Punkt. Man 


*) Euvier (Regne animal t. III p. 411) fagt von den Weibchen der 
Blattlänfe: „fe legen die Eier auf die Zweige der Bäume, auf welchen fle 
den ganzen Winter liegen bleiben”. Wenn, wie nicht zu bezweifeln, es 
ſich mit den Blattläufen der Kartoffel eben fo verhält, fo begreift man, 
wie zweckmaͤßig es ift, die Stengel im Herbſt zu verbrennen. 

**) Ich Halte den Hanf dazu fehr geeignet, weil fein Geruch den Ins 
fecten gar nicht zufagt. Wie ich hörte, Hat die Kartoffelfranfheit in Ge⸗ 
genden, wo viel Hanf gebaut wird, wenig Schaden angerichtet. Ich glaube 
dies felbft fchon bemerft zu Haben, und es verbient Beachtung. 
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begreift, wie vortheilhaft ed if, den Anbau von Kartoffeln 
mit demjenigen anderer Gewaͤchſe abwechfeln zu lafien. *) 


Runfelrüben. 

Gegen die Atomaria linearis habe ich unfehlbare Schutz⸗ 
mittel gefunden: 1. den Sruchtwechfel; 2. Zufammendrüden des 
Bodens mittelſt Walzen; 3. gute Pflege; A. ſtarke Düngung; 
5. für die Saat hinreichenden Samen.**) 

Um die Larve des Zweiflügler Hymelia coaretata, der 
die Runfelrübenblätter zerfrißt, zu vertilgen, braucht man nur 
von den Arbeitern, die fie ausjäten, die fledigen Blätter, welche 
die Larve enthalten, abjchneiden und mit dem Buße zertreten 
zu laflen, um bie Inſecten zu töbten. 


MWeinftod. 

Wenn beim Weinftod die Urfache der Krankheit, wie ich 
glaube, ein Inſect ift, und dieſes Inſect, wie wahricheinlich, 
im Herbft feine Eier auf die Blätter oder die. Stengel diefer 
Pflanze legt, fo beftehen die ficheriten, einfachiten und am 
leichteften anwentbaren Mittel offenbar in der Sorgfalt, welche 
man während ded Winters ihm midmet.***) Es müßten, wie 
bei der Kortoffel, alle Blätter, ale Abfälle der Weinftöde in 
Haufen gebracht und verbrannt werben. 

Schließlich will ich bemerfen, daß die Natur des Düngers 
bei diefen Krankheiten ebenfalls eine große Rode fpielen kann. 
So waren 5. B. die Gelbrüben, deren Krankheit oben bezeich- 
net wurde, mit Mudfelfubftanzen (Fleifch) gedüingt worden. Solche 
Düngerarten begünftigen fehr die Vermehrung der Zweiflügler. 


——- 





——— 


*) Meine Entdeckungen Hinfichtli der faf an jeder Kruchtart große 
Berheerungen anftellenden Infecten dürften die Theorie der Wechfelwirth: 
fchaft bedeutend mobiflciren (2); meines Erachtens ift nämlich der Frucht: 
wechfel hauptfüchlich wegen ber Verſchiedenheit der Infeetenarten nothwen⸗ 
dig, welche die verfchledenen Pflanzenſpecies angreifen. 

») Durch diefe Mittel Habe ich mich auch diefes Jahr noch geſchützt, 
während andere Landwirthe nicht verfehont blieben und im NorbsDepart. 
mehr als 2000 Hektaren von dieſen Inferten verheert werben find 

**) Da die Winzer im Winter weniger zu thun haben, fo fönnen er 
tiefe Eorgfalt leicht übernehmen. 
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Auch bei der Kartoffel follten, wie ich glaube, die feuch- 
ten Düngerarten durch trodene und pulverförmige, 3. B. Guano 
und dergl., erjegt werben. 

2. Heilträftige Stoffe — Wenn man einmal bie 
Urfache des Uebels kennt, kann man auch die geeigneten Mittel 
dagegen wählen und folche zweckmaͤßig anwenden. 

Dan muß ein Heilmittel unter den Anthelminticis 
(Wurmmitteln) fuchen; in der That finden ſich unter dieſen 
bie bereitd als wirkſam erfannten Körper. 


Kartoffeln. 

Aſche, Kalk, Ruß, fchwefelfiedhaltige Erden, Schwefel, 
zur rechten Zeit*) und zwedmäßig auf die Kartoffelblätter ges 
fireut, find von guter Wirfung. 

Auch kann man diefe Pflanze mit Tabak, mit Schwefel ıc. 


anräuchern. 
Weinftod. 


Den Schwefel empfehle ich, als eined der beiten Mittel 
gegen Infecten (3. B. gegen die Krägmilbe), auch beim Wein, 
ftod. Aber auch bier fommt alles auf die Zeit an; der Schwer 
fel muß, fobald ſich das Uebel zeigt, angewandt werben. 

Gewiß wäre ed auch von Nuten, alle Stöde ſchon vor 
dem Auftreten der Krankheit, d. h. vor dem Anfall der In 
feeten, mit einem fchwefligfauren Salz, oder vielleicht mit einer 
andern Eubftanz zu überziehen. Welche die Fräftigfte, wohl 
feilfte und am leichteften anwendbare ift, müßten die Chemifer 
erft ermitteln; fie follte wohl flüffig fein. Der Steinfohlens 
theer fcheint mir zu diefem Zweck fehr beachtenswerth zu fein. 

Die Alos, ein bewährte® Wurmmittel, ift ebenfalls zu 
berüdfichtigen. " 


*) Man muß diefe Mittel zu der Zeit anwenden, wo bie Blattläufe 
zu erfcheinen anfangen (gewöhnlih im Mai). Später wären dieſe Mittel 
unzureichenb aus zwei Gründen: erftens weil, wenn das Gift einmal in 
die Pflanze eingeführt ift, man die Blattläͤuſe vergebens vertilgen würde, 
indem dann dem Uebel kein Einhalt mehr gethan würde; zweitens weil 
diefe Blattläufe ſich mit einer folchen Bruchtbarkeit vermehren, dag mau 
fpäter nicht mehr alle zu vertilgen hoffen dürfte. 
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Weinſtocks zu Men. 

Der Tabklrauch, welchen man gegen die Pfirſichblattlaus 
(aphis. persica) anwendet, dürfte auch beim Weinflod gute 
Dienfte leiften. Zur leichten Anwendung deſſelben koͤnnte man 
bie und da zwifchen den MWeinftöden eine Tabafftaute ziehen, 
die man abjchneiden, trodnen und an Ort und Stelle verbrens 
nen. würde. N 

Andere Pflanzen. 

Bezüglich der Krankheit unter Glas gezogener Lattichpflan⸗ 
zen, Melonen und Bohnen, befigen wir gegen den Halticus 
pallicornis nah Milne Edwards gute Mittel im Benzin, 
Schwefel, Tabak ıc. 

Zur Bertilgung der den Aepfelbäumen fo ſchaͤdlichen wollt 
gen Blattlaus (myzoxylus mali, Blot) und ter Pfirfich- 
blattlaus (aphis persica) find den Gaͤrtnern die Tabakraͤuche⸗ 
rungen fchon als vortrefflich befannt. 

Ob den Pflanzen nicht, wie den Thieren, auch innerliche 
Mittel gereicht werden könnten und man fie nicht mit gewiſſen 
Auflöfungen begießen follte, die von ihnen aufgefogen, dann 
als Gegen und Schugmittel gegen die Verheerungen von In» 
fecten dienen — dieſe Frage iſt noch zu beantworten. 

3. Die ſchädlichen Infecten vertilgende Thiere. 
— (8 gibt unter den Inſecten, in der Ordnung der Nep- 
flügler, eine Gattung, die Stink⸗ oder Florfliege (Hlemerobius), 
Landjungfer, demoiselle terrestre). ine Art derfelben, der 
Zäufeftefier (H. perla, lion des pucerons), ift der befte Vers 
tilger der Blattläufe auf Bäumen, wenn man, nah Geoffroy, 
einige Larven derfelben auf die davon befallenen Bäume fegt; 
diefe Larven vertilgen täglich eine große Menge der Blattläufe 
um fo leichter, als biefelben ruhig und unbeweglich an ihrer 
Stelle bleiben. 

Allerdings laͤßt fih nicht auf jeden Stod Kartoffeln eine 
ſolche Larve ſetzen. Es ließe fich aber vielleicht eine Pflanze 
finden, die dieſes Infect liebt, und von biefer Pflanze brauchte 
man nur einige Samenförner in die Kartoffelfelder zu freuen. 


Auch un Ruß, Aſche ı. an den Fuß bes 
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Auch die Ameisen können durch Berzehrung fchäblicher In⸗ 
fecten ſehr nüglich werben. Sie find, nah Eupier, ſehr ber 
gierig nach einer aus den Körpern der Blattläufe und der 
Gallinſecten ausfchwigenden zuderigen Fluͤſſigkeit; vier bis fünf 
Species derfelben fchleppen, namentlich bei fehlechter Jahreszeit, 
die Blattläufe und felbft deren Eier in ihr Ne zufammen. 

Der Dlattlausfäfer (das Herrgotiövögeihen, Marienwurm 
Coccinella) nährt ſich ebenfalld von den Blattläufen und deren 
Larven. 

Zu erwähnen find noch die Hummelfiegen, welche aus⸗ 
ſchließlich Davon leben, und gewifle Weſpenarten (erabres und 
pempbredons), die ihr Heft damit verfehen. 

Auch die Spinnen find zu berüdfichtigen, weil fe unfern 
Feinden Netze fpannen. Man follte daher bei der Trauben, 
ktankheit die Schmefelbeftreuungen nicht auch gegen die Spin⸗ 
nen richten. | 

Endlich find die infertenfreffienden Vögel, und namentlich 
die Schwalden, in Schug zu nehmen. Dur das Abholzen 
der Wälder verfehwinden ohnedies mehrere der in diefer Hin 
fiht fo nüglichen Sperlingarten. 





LIV. 
Zur Kartoffel- Kultur. 


Kartoffelkrankheit. Das Aufnehmen der Kartoffeln. 


Das Direktorium des landwirthſchaſtlichen Gartens zu 
Carlsruh macht Folgendes bekannt: 

„Alle Mittel, die bis jetzt zur Verhütung der Kartoffel 
franfheit angewendet wurden, find zu voreilig angepriefen wor⸗ 
den; denn feines bat fich für gut bewährt. 

Wir verfäumten im Iandwirtbfchaftlichen Garten nicht, alle 
diefe Mittel zu probiren, jedoch umſonſt; auch in dieſem Jahre 
haben wir folchen Verfuchen ein Stüd Landes gewidmet, jer 
doch das Schwarzwerden des Raubes verbreitete ſich ungeflört 
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über alle Verſuche und erwies die Unhaltbarkeit mancher Theo⸗ 
tie, die zu voreilig in die Welt gefchict wurde. 

Die Kartoffelkrankheit tritt nicht, wie Manche fälfchlich 
meinen, an den Knollen zuerft auf, fondern dad Laub derjelben 
wird, in einem Jahre früher, im andern fpäter, binnen wenig 
Tagen ſchwarz, bürr, fällt ab, die Stengel folgen bald nad), 
die Pflanze iſt abgeftorben, die Snollen im Boden können nicht 
mehr wachſen, denn die Rahrung der Blätter fehlt ihnen. 

Kommt das Schwarzwerden des Laubes früher, fo find 
die Kartoffeln noch Flein, die Ernte fällt fchlecht aus; Fommt 
fie fpät, vieleicht nur wenige Wochen vor der eigentlichen Reifes 
zeit, fo ift der Schaden nicht fo groß, da fchon die Knollen 
mehr ausgebildet find. 

Im erfieren Halle iſt ed häufig noch moͤglich, das Feld, 
was alfo nur einen geringen Ertrag lieferte, 3. B. zu Weiß 
rüben zu verwenden, was jedoch deshalb nicht gefchieht, weil 
man ber Anficht If, die Knollen im Boden nehmen, wenn auch 
die Pflanze durch die Krankheit abgeftorben fei, noch zu. 

Mir fehlten deohalb folgende Verſuche an: 

Al daB Kraut der Kartoffeln (frühe, raubfchalige, vothe) 
faſt ganz fhwarz war, wurben den 22. Juli v. I. fechd Reihen 
Kartoffeln ausgemacht, welche einen Ertrag von 53 Pfund 
14 Loth) gaben; die Ernte gefchab bei trodenem Wetter, und die 
Kartoffeln wurden gleich nach der Ausnahme ungewafchen, aber 
vom Schmuß gereinigt, auf die Wage geftellt. Die nach 4 
und 5 Wochen zu ſechs verfchievenen Malen vorgenommenen 
Proben ergaben bei den jeweild herausgenommenen Kartoffeln 
feine Gewichtszunahme. 

Nach diefer Beobachtung ift fein Zweifel übrig, daß, wenn 
das Kraut ſchwarz geworben ift, bie Vegetation ſteht und bie 
Knollen sticht mehr zunehmen und daher aus dem Boden ges 
nommen werben können, wodurch fle zugleich den Befchädigungen 
durch Erdkrebſe und Engerlinge entzogen werben; der Ader 
aber kann noch mit Weißrüben oder Butterwiden beſtellt wer- 
ben. Diefes frühe Ausmachen hat noch den Vortheil, daß die 
alſo halbreifen Kartoffeln im feuchten Spätjahrsbopen leicht 





432 





faulen würden, was man durch trodene Aufbewahrung vers 
meiden kann. 


LV. 


Unterfuchung der Seife auf ihren mercantilen Werth, 
für Richtehemiler. 
Bon Profefior Dr. Geeren. 
Aus den Mittheilungen des hannoverfchen Gewerbevercins, 1855, Deft 5. 


Wohl wenige dem gemeinen Leben unentbehrliche Artikel 
unterliegen fo häufiger Verfälfchung wie die Eeife, und bei 
wenigen {ft die Berfälfchung fo ſchwer äußerlich zu erkennen, 
wie eben hier. Wer follte glauben, daß fo mande fehr harte 
Eeife vom fchönften Anfehen wohl die Hälfte ihres Gewichte, 
ja felbft noch mehr Waffer enthält, deſſen Gegenwart fi) 
durch den bedeutenden Gewichtöverluft beim feharfen Austrods 
nen zu erfennen giebt, in der frifchen oder halb trodenen Eeife 
aber fchlechterdings nicht zu bemerfen ift. 

Die Möglichkeit, der Seife eine beträchtliche Menge Wafler 
einzuverleiben, ohne fie Außerlich zu verfchlechtern, fo wie das 
Beitreben des Publikums, trog der von Jahr zu Jahr fleigenden 
Talgpreiſe, ven Bedarf an Eeife fo wohlfeil wie irgend mögs 
lich fich zu verfchaffen, iſt Urfache geworden, daß die meiften 
Eeifenfabrifen nur noch mit der Anfertigung folder gefüllten 
Seifen ſich abgeben, und auf die Herftelung richtig befchafr 
fener Kernfeife, welche unmöglich zu den gängigen Breifen 
verfauft werben fann, geradezu verzichten. Wie könnte man ed 
au dem Eeifenfabrifanten verbenfen, wenn er, um mit Der 
Mehrzahl feiner Eolegen zu concurriren, vielleicht felbft mit 
Widerftreben zu demfelben Mittel greift, deſſen fich die Andes 
ren bedienen, um durch niedrige Preiſe ſich Abſatz zu verfchaffen. 

Eine ganz natürliche Folge von diefem Verhaͤltniß zwifchen 
Publifum und Seifenfabrifanten ift nun eine ftetd zunehmende 
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Berfihlechterung der Seife, wobel das Erflere, in ver Unmoͤg⸗ 
lichleit, den wahren Gehalt einer kaͤuflichen Seife zu erkennen, 
ſtets der Gefahr der Uebervortheilung preiögegeben ift. 

Weit entfernt von dem Glauben, daß die alten Kernſeifen 
das einmal verlorene Terrain wieder gewinnen werben, meine 
ih doch, daß es an der Zeit wäre, dem Unfug mit übertrieben 
Bart gefüllter Seife ein Ziel zu fegen; und fo gut wie bie 
meiſten civilifirten Länder zum Schug des Publikums gefebliche 
Beitimmungen über erlaubte und nicht erlaubte Zufäge zu ben 
edlen Metallen und zum Zinn befigen, würden ähnliche Be- 
Rimmungen über den erforderlichen Gehalt ver Kernfeife 
einerfeitö, und der gefüllten Seifen anbererfeits, ſich aus 
dem Grunde rechtfertigen, weil die Beurtheilung der Seifen 
nach dem Außeren Anſehen fo ungemein ſchwer ift, daß jchon 
die Unterſcheidung der beiden Hauptcategorien, nämlich der 
Kerns und der gefüllten Seife, große Uebung und Kenntniß 
vorausſetzt. 

Kür jetzt find geſetzliche Beſtimmungen der Art nicht vor⸗ 
handen, und da dem Conſumenten nicht immer ein Chemiker 
zu Gebote ſteht, welchem er in vorkommenden Faͤllen die Un⸗ 
terſuchung von Seifenproben uͤbertragen famı, jo will ich im 
Folgenden eine für die gewöhnlichen Zwede hinlänglich genaue, 
und doch fo einfache Unterfuchungsart, daß fie felbR von Richt 
chemifern ohne Schwierigkeit ausgeführt werden kann, befchreis 
ben, nachdem einige allgemeine Bemerkungen vorhergefchidt find. 

Bekanntlich werben die harten Seifen, auf welche fich 
vorzugsweiſe diefer Artifel bezieht, aus verfchletenen Betten, 
befonderd Talg, Palmoͤl und Kokosnußoͤl, feltener aus Baumöl 
und Delfäure bereitet, indem man vdiefelben mit ägender Soda⸗ 
oder Natronlauge anhaltend kocht. Das Bett erleidet hierbei 
eine chemiſche Veränderung und verbindet ſich mit dem Natron 
und einer gewiffen Menge Wafler zu Seife Im diefer, fo 
weit fertigen Seife befindet fich nun noch der nothiwendig ans 
gewanbte Meberfchuß von Lauge, nebf den In der Eoda, fowie 
in dem Fett vorhanden gewefenen fremden Etoffen. Um bie 


reine Eeife von diefen fremden Stoffen befreit zu erhalten, 
Yun, der Landis. XVI. 29 
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benutzt man Ihre Egenſchaft, in Salzwaſſet wwaudsllch zu 
ſein; man fügt alfo bes flüſfigen Setſennmſſe eine gewiſſe 
Menge Salz himu (bad Audſalzen), wodurch nach einignm 
Kochen ty die reine Seift von der Uhrigen Zluͤffigteit der 
Unterlauge, nennt, und davon abzeſchoͤpft werden farm. 

Wird tiefe Operation richtig und ‚Iunfigemäß ausgefuͤhrt, 
fo erhält man eine Seife, die ſich von der Unterlauge voll⸗ 
ſtaͤndig abſondert, beim langſamen Grkalten In der Form Ceinemn 
feht großen hoͤlzernen Kaſten) ein ſehuiges Gefüge aim, 
nid ame kuͤnſtliches Zuthmm eine Art Marmerirung, von den 
Seifenſtedetn NRaturfluß garımat, beſttzt. Bei vielem. Ber 
fahren erhaͤl man won 100 Pfd. Talg 150 bis 135 Pfd. Seife, 
im ganz frifchen. Zuftanide gerechnet. Ste wird gewoͤhnlich 
Kernfeife genannt Die Zunahme des Gewichts rührt her 
von dem mit dem Fett in Berbindimg getretenen Autom und 
dem. zum Theil chemiſch wit der Seife verbindenen, zum Theil 
noch mechaniſch eingemengten Wafler. 

Da nan ein folder Naturſtuß, und die damit yerbundene 
Marmorirung nur bei einem beſtimmten geringen Waſſergehali 
entſtetzt, durch größeren Waffengehalt aber verhindert wire, fa 
betrachtete man. fräher dieſe Marnotirung abs. ein flchewes 
Aennzeichen einer richtig befchaffenen Kernſeife. Um jedoch in 
diefer Bezlehuag das. Publifum zu taͤuſchen, wurden ſchon 
fruͤher, und werden noch jetzt ſchlechterr, d. h. waſſerhaltigerr 
Selfar durch geſchichtes Eintuͤhren fürbender Subftangen kuͤnſt⸗ 
tich marmoririz und went auch ein geuͤbtes Auge eine ſolche 
fünftliche Marmorirung an dem mangelnden ſehnigen Gefüge, 
dem Fluß, von ver naturlichen leicht unterſcheidet, ſo iſt doch 
das confumirende Publikum wicht immer mit fo geüblem Ka 
nerblld begabt. Leiten nım aber in der Neuzeit ein Berfaty 
roen entdedt DR, vermintelſt deſſen man auch der gefülltes Geile 
einen ähnlichen Naturfluß ertheilen bann, hat dieſes Kennzeichen 
ſo ziemlich ſeinen Werth verloren. 

Unter gefüllten Seifen im Aulgemrinen verftcht mas 
ſolche, die nicht fo weit ausgeſahzen worden, daß fich bie Um 
derlange von des Seife abgeſchteden hätte, we alſo der game 
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Suhakt des Keffels zufammenbleibt, um als Seife verkauft zu 
werden. Beim Erkalten naͤmlich erſtarrt dad Ganze zu «einer 
feften, feifenartigen Maſſe, ohne den bedeutenden Waflergehalt 
dur fein Anfehen zu verrathen. Diefe ſonderbare Eigenſchaft, 
ſelbſt bei großem Waffergehalt ganz hart und troden zu erſchei⸗ 
nen, beſttzt im höchflen Grabe die aus Kokoonußol gefottene 
Seife, weßhalb denn auch feld der allgemeinen Verbreitung 
dieſes Oels die Anfertigung der gefüllten Seifen einen am jo 
größeren Aufſchwung gewinnen mußte, ald fchon ein mäßiger 
Zuſad beffelben zu anderen Betten feinen gimfigen Einfluß 
geltend macht. Dan kann auf diefem Wege amd 100: Theilen 
Fett über 300 Theile anfcheinend guter, harter Seife erzielen; 
ein ungeheurer Bortbeil für den Fabrikanten! 

Wenn biermit auch nicht gefagt fein fol, daß die gewoͤhn⸗ 
lichen Seifen dieſer Art fo flart gefüht find, fo ift doch eine 
Production von 200 bis 220 Pfd. frifcher Seife aus 100 PR. 
Bett etwas ganz Gewoͤhnliches. 

Daß unter fo bewandten Umflänven, beſonders bei grös 
feren Antäufen, die chemifche Unterſuchung der Seifen ein 
Gegenſtand von Wichtigkeit fei, liegt auf der Hand, und es wird: 
feiner weiteren Rechtfertigung bedürfen, wenn ich im Folgen⸗ 
den ein, den Seifenfabrifanten nicht unbelanntes, jedoch noch 
nicht zur allgemeinen Kenntniß gekommenes, ſelbſt von Nichts 
chemikern leicht ausführbares Verfahren der Seifen⸗Unterſuchung 
mittheile, wobei übrigens beworwortet werben muß, - daß «6 
nur dahin zielt, den Fettgehalt, alſo auch Pie Menge ver 
reinen Seifenftubftang gu ermitteln, welche ja den mercamilen 
Werth einer Seife beftimmt. Welches Bett aber, ob Talg, 
Palmoͤl oder Kokoonußoͤl, oder ob mehrere berfelben zuſammen 
zu der Seife verwendet worden, zeigt diefe Unterſuchung eben 
fo wenig, wie tiefe Frage felbft durch eine chemifche Analyſe 
mit einiger Sicherheit beantwortet werben fann. 

Die ſcheinbar einfachfte und teichtefte Unterfuchung befteht 
jedenfalld darin, eine gewogene Menge der in feine Spaͤne 
zerfchnittenen Seife auf einem warmen Ofen zu trodnen und 
den Gewichtsverluſt zu beftimmen; ſie ift aber nicht nnr-langr 

29? 
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wierig, ſondern auch unficher, weil es dem, in chemifchen Aus 
beiten Ungeübten ſchwer fallen dürfte, die Trodnung fo zu 
leiten, daB ohne ein Anbrennen ver Seife das Waſſer volltän, 
dig entweicht: auch koͤnnen fremdartige Unreinigkeiten vorhans 
den fein, welche neben der überfchüffig vorhandenen Soda und 
andesen Salzen beim Trodnen in der Seife verbleiben und 
faͤlſchlich als Seife in Rechmung fonımen. 

Dieſen Uebelſtaͤnden beugt das jetzt zu beſchreibende Ver⸗ 
fahren vor. 

Außer einer kleinen, ziemlich empfindlichen Waage und zu⸗ 
gehoͤrigem Gewicht bedarf man nur eines recht großen Uhr⸗ 
glaſes und einer Porzellantaſſe. Das Gewicht des Uhrglaſes 
wird eins für allemal beſtimmt, damit man nicht noͤthig habe, 
baflelbe jedesmal von Neuem abzuwägen. Die zu unterfu- 
chende Seife wird in Epäne gefchnitten, worauf man etwa 
60 Gran (1 Loth) genau abwägt, in die Tafıe fehüttet und mit 
etwa vier Eplöffeln vol Regenwafler uͤbergießt. Man ftellt 
nun die Taſſe auf einen warmen Ofen oder eine heiße ‘Blatte, 
um die Seife vollftändig aufzulöfen, giebt fodann etwa 20 
Tropfen Salzfäure hinzu und läßt die Zaffe fo lange in der 
Wärme ftehen (gelindes Kochen ſchadet nicht), bis fich das aus 
der Seife abgefchiedene Fett in Geftalt eines Haren Oeles auf 
der Oberfläche ded Waflerd zeigt. In der Zwifchenzeit wägt 
man ebenfalld 60 Gran weißes Wachs fo genau wie möglich 
ab, giebt ed, nad erfolgter Klärung des Fettes in der Taſſe, 
hinzu, und ſtellt dad Ganze zum vollitändigen Erkalten an 
einen recht fühlen Ort. Durch ten Zufap des Wachſes wird 
dad aus ter Eeife abgefchiedene Fett, welches allein für ſich, 
feiner weichen Eonftflenz wegen, ſehr fchlecht zu handhaben und 
ſchwerlich mit einiger Genauigfeit abzuwägen fein würte, In 
eine harte Maſſe verwandelt, welche nach vollftändigem Erkal⸗ 
ten fi) von den Wänden ver Taffe ganz leicht ablöjt, ſich ohne 
erheblichen Berluft aus der Taffe nehmen und durch gelinde® 
Drüden zwifchen Löfchpapier von dem etwa anhängenden Wafler 
befreien läßt. Man bringt fie in das tarirte Uhrglas, fügt 
auch das, in höchft geringer Menge an den GSeitenwänden ber 
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Tafle etwa figen gebliebene, mit einem Meſſer forgfältig abge 
nommene Fett hinzu, und ftellt das Uhrglas zum Echmelzen 
des Inhalted auf die heiße Platte, die man zur Unterlage des 
Glaſes mit etwas Sand überdedt. Diefe Schmelzung iſt nö» 
thig, weil tie Fettmaſſe, trotz der Abtrodnung zwifchen Löfchs 
papier, zuweilen noch einige Tröpfchen Waffer im Innern be 
berbergt, welche die Wägung ungenau maden würden, und In 
dem durchfichtigen Uhrglaſe zum Vorſchein kommen. Eollte nun 
dieſes ter Fall fein, fo treibt man die Hite etwas höher, um - 
das am Boten des Glaſes figente Wafler durch Kochen zu 
versagen. Nachdem das Glas wierer abgefühlt ift, wägt man 
ed, fuhtrahirt dad Gewicht des Glaſes und des zugeſetzten 
Wachſes, und erhält fo dad Gewicht ded aus der Seife abge 
fchiedenen %etted. 

Man würde einen feinen Fehler begehen, wollte man au 
ber fo gefundenen Fettmaffe geradezu die Menge des zur Eeife 
verwendeten Fettes berechnen; denn wie wir oben fahen, erleis 
bet das Bett beim Verſeifen eine chemifche Aenterung, die mit 
einem Gewichtöverluft verbunten ift, welcher „7, des Fettes 
beträgt. Man erhält daher die Menge des zur Eeife verwens 
deten Betted, wenn man zu der gefundenen Menge den neuns 
zehnten Theil addirt. 

Bon guten, obwohl friihen Kernfeifen ift daher zu 
verlangen‘, daß fie nach unferer Unterfuhungsart 

61 bis 63 Procent Bettmaffe 
geben. 

Bel gefüllten Eeifen würden, wenn man auf 100 Pr. 
Fett 200 bis 220 Pfd. friſche Eeife rechnet, 

434 bis 47 Procent Fettmaſſe 
erfolgen; doch würde eine ſolche Eeife ſchon als eine ziemlich 
ſchlechte zu betrachten fein. 

Bei Unterfuhung einer guten, freilih ſchon ein wenig 
abgetrodneten gefüllten Eeife wurben 

54 Brocent Bettmaffe 
gewonnen, welche Zahl meined Erachtens für Fäufliche, alfo 


ne 


ſchon etwas getrodnete gefüllte Eeife als Norm angenommen 
werben dürfte. 

Eine gute, aus ungebleichtem Palmoͤl und Colophonium 
dargeſtellte gelbe Patmölfeife, in etwas getrocknetem kaͤuflichen 


begab 
me 52 Procent Zettmaffe.*) 





LVL 
Bandwirthfchaftlicher Beamten⸗Hülfsverein. 


Unter Vorfit des Dr. A. Thaer zu Rüderöborf bei Bers 
lin hat fih der oben genannte Verein gebildet, deſſen (öblicher 
Zweck gewiß um fo weniger in Abrede geftellt werben kann, 
als fi füglich Beifpiele finden, daß rebliche landwirthfchafts 
liche Beamten in ihrem Alter dringender Noth ausgefegt find. 
Mir geben nachftehend das Statut diefed Vereins, woraus die 
Tendenz deffelben und die Mittel zur Ermoͤglichung eines Ins 
terſtützungs⸗Fonds hervorgehen. 


"Statut des Laudwirthſchaftlichen Bennten-Hilfsnereins zu 
Alt: Landsoberg. 


8.1. 
Zwei des Dereins. 

Der Berein bat fich gebildet, um feinen Mitgliedern für 
unvorbergefehene Bälle (Ungluͤcksfaͤlle, Krankheit ıc.), durch welche 
fie ohne Verſchulden ihre Stellung verlieren, eine Unterftügung 
zu gewähren. 


*) Eine Verwohlfeilung der Seife fleht newerbings durch die Benupung 
eines in Grönland in den mächtigſten Ragern aufgefundenen Minerals bes 
Kryolith (3Na FI+AI EI?) als Laugemederial in Ausficht. Wennſchon hier- 
bei der Seife ein geringer Thonerdegehalt einverieibt wirb, fo iſt dies bach 
eine viel weniger fchlimme Beimiſchung als bie manlofen Quantitäten 
Waſſer, welche jest vom Publifum als Seife bezahlt werben müffen. Web. 
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Diele beſteht entweder: 
1) in Unterbringen oder Vorſorge fuͤr eine andere Stellung, 
oder 2) in eine Geldslinterfiägung, nach dem vom Berein ans 


erkannten Beduͤrfniß, bis zur Erlangung einer anderen 
Stellung. 





$. 2. 
Stiftung. 
Der Berein betrachtet feine Orlinbung ald am 22. April 
1853 gefchehen. 
Nachdem fich mehrere Mit⸗Vereine gebildet haben, wird der 
Berein die Bildung eines Central⸗Vereins anftreben helfen. 


$. 3. 
Berfamminngen. 

Der Verein regelt feine Thaͤtigkeit und Wirffamfeit in Ver⸗ 
fammlungen feiner Mitglieder. Diefe werden jedesmal vom Berein 
in pleno beftimmt, Ort, Zeit und Tag durch die Zeitungen 
befannt gemacht. ine Verſammlung ift bei Anweſenheit von 
3 feiner Mitglieder befchlußfähig. 

Nur Mitglieder dürfen an denfelben Theil nehmen. 

Zwei der Verſammlungen if: 

1) Berathungen über dad Wohl und die weitere Ausbrei⸗ 
tung bed Vereine, 
2) die Aufnahme neuer Mitglieder, Prüfung von Unter 
ſtuͤzungsgeſuchen ıc. 
8. 4. 
Ueber die Aufnahme der Mitglieder. 

Der Verein nimmt nur ſolche zu Mitglietern auf, welche 
fi bei ihrer Aufnahme noch in einer Stellung befinden. 

Neber die Aufnahme wird durch den Vorftand entfchieden. 

Da Beamte häufig mwechfeln, fo haben die, welche aus 
einer Gegend anziehen, wo Fein Verein befleht, ihre Dienſt⸗ 
Zeugnifle vorzulegen. 

Wenn aus diefen ihre Richtaufnahme hergeleitet wird, fo 
tönnen fie fih im Bezirk des Vereins 4 Jahr nach defien Ten 
denz geführt, wiederum zur Aufnahme melden. 

Wirthſchafts⸗Eleven, die nach beendeter Lehrzeit ihre Aufe 
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nahme in den Verein nachſuchen, haben ihr Lehrzeugniß vor⸗ 
zulegen. 


8. 5. 
Ueber die Pflichten der Mitglieder. 


Die Mitglieder verpflichten fi: 
1) Zur fteten Erfüllung ihrer dienftlichen Pflicht und fireng- 


2) 


3) 
i 


ö) 


1) 


ſten Reellitaͤt ihren Brodherren gegenüber; denn da ber 


- Verein moraliſch Garantie für die Brauchbarfeit feiner 


Mitglieder leiften will, ift e& feine Pflicht, die, welche 
diefem erften und wichtigſten Prinzip zuwider handeln, 
audzuftoßen. | 
Zu gemwifienhafter Theilnahme an den nothwendigen 
Verfammlungen. 
Zu pünftliher Zahlung der von ihnen eingegangenen 
oder nach Abſchätzung feſtgeſtellten Beiträge, die ſonſt 
durch Poſt⸗Vorſchuß eingezugen werben. | 
Wenn Mitglieder ihre Stelle wechfeln oder wechſeln 
wollen, diefe Vacanz den Berwaltungs» Beamten mits 
sutheilen. 
Wenn Mitglieder den Bezirk des Vereins verlaffen, und 
in einen anderen ziehen, wo fein Verein befteht, das 
Intereſſe deifelben durch Ausbreitung feiner Tendenzen, 
Aufforderung zur Bildung von MitsVereinen ıc. wahrs 
zunehmen, überhaupt dazu beizutragen, daß ſolche Vereine 
zahlreih und allgemein werben. 
8. 6. 
Bon den Rechten der Mitglieder. 

Jedes Mitglied hat bei Erfüllung des $. 5 der Statu⸗ 
ten, bei unverfchuldetem Berlieren feiner Etellung das 
Recht, von dem Verein durch die Verwaltungs⸗Beamten, 
wenn Antragfteller ed feinem Ermeſſen nach nöthig zu 
haben glaubt: 

1) Nachweis oder Unterbringung in einer anderen Stel⸗ 

lung, oder 
2) eine baare Unterflügung nad den Kräften der Vers 
eindmittel | 

zu verlangen. 


a1 





FR rad Mitglied verheirathet, fo verfteht fi von ſelbſt, 
daß darauf Rüdficht genommen wird. 

2) Jedes Mitglied kann in die Verwaltung gewählt werben. 

3) Jedes Mitglied hat dad Recht, Rechenſchaft über die 

Verwaltimg zu fordern, doch darf died nur an Vers 
fammlungdtagen gefchehen. | 
4) Jedes Mitglied bleibt nach feinem Verzuge in einen 
anderen Bezirk, wo fein Verein befteht, auf feinen Wunfch, 
Mitglied des gegenwärtigen Vereine, und genießt die 
echte deffelben fort, fo lange e6 dem $.5 der Stat . 
ten nachkommt. 
5) Milltairpflichtige Mitglieder bleiben während ihrer Dienf- 
zeit im Verein, find aber von den Beiträgen entbunden 
(d. b. während ihrer Dienftzeit). 
6) Mitglieder, welche eine Unterftügung vom Veiein ges 
nießen, zahlen fo lange feine Beiträge. 
8.7. 
Bon den Beamten. 

Der Verein wählt. vorläufig 3 Mitglieder, denen die Leis 
dung anvertraut wird. Einer führt den Borfig in ten Bers 
famnftungen, der antere das Eefretariat, der dritte.die Kaffe. 
Im Vebrigen genießen alle drei gleiche Rechte, und werden den 
Beamten zuftehbende Maßregeln von ihnen gemeinfchaftlich, ent⸗ 
weder mündlich, oder bei großer Entfernung ihrer refp. Wohn, 
fige und durch Zeit und. Umflände gerechifertigter Unabkoͤmm⸗ 
lichkeit fchriftlich berathen. 

Mr Mitglieder des Vereins können zu diefer Etelle ge- 
wählt werden. 

Die Wahl gefchieht durch Stimmzettel und entfcheidet die 
Majoritaͤt. 

8. 8. 
Von dem Wirken der Beamten. 

Die Beamten haben die für die Verſammlungen noͤthigen 
Anſtalten zu treffen, dieſelben bekannt zu machen ıc. 

Die Verantwortlichkeit bei Verlegung der Landesgeſetze und 
polizeilichen Vorfchriften fällt ihmen zur Laft. = 


\ 
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Si haben das Jutereſſe des Vereins in all ur jeder 
Beziehung zu vertreten, die Correſpondenz zu befergen and für 
Weiterverbreitung ber Tendenzen des Vereine zu Kan, was 
Zeit, Kräfte md Umftände erlauben. 

In außergewöhnlichen Fällen, die eine ſchleunige Erledi⸗ 
gung verlangen, und wo fie ohne Genehmigung bes Vereins 
nit handeln zu dürfen glauben, eine Verſammlung amube⸗ 
saumen. 

Dad Wohl des Bereind der Deffentlichkeit gegenüber zu 
wahren. 

Dahin gehoͤrt, oͤffentliche Angriffe gegen denſelben, von 
welcher Seite fie auch kommen, mit der geziemenden Wuͤrdt für 
nie Imterefien und Tendenzen des Vereins su beantworten. 

Die Beamten haben Meldungen zum Cinteitt anzunehmen, 
über denfelben zu entfcheiven, auch Reunufgenommene den Mits 
gliedern vorzuftellen. 

Bei eintretenden Vacanzen haben die Verwaltungd-Beams 
ten diefelben dem Verein befannt zu machen und die Meldung 
eines Mitgliedes zu befürworten, Dadurch wird bie erfte Pflicht 
des Bereind für Unterbringung feiner Mitglieder zu forgen, 
ermoͤglicht. 

Wenn Mitglieder verzogen ſind, ohne aus dem Verein zu 
ſcheiden, ſo haben die Beamten Recherchen anzuſtellen, ob bei 
eingetretener Unterſtuͤtzungs⸗Pflicht des Vereins, beregtes Mits 
glied dem 8. 5 ſtets getreulich nachgekommen if. 

Die Beamten haben für ſtete Aufrechterhaltung der Sta⸗ 
tuten zu ſorgen. 

Zahlungen aus der Vereinskaſſe darf der Rendant nur 
mit Genehmigung ber beiden anderen Veorklands » Mitglieder 
leiften. 

Die Acten des Vereins befinden fich bei Einem der Bor, 
ftand6, Mitglieder. 

Berziehende Verwaltungs⸗Beamte legen, wem ihre Wir 
fung als folcye dadurch zu ſchwierig wirde, Ihre Stellung nie 
der, gebören jedoch dem Vereine ferner an, wenn.fle ihr aus⸗ 
drüdlicher Wunſch nicht danom ausfchließt. - 


— 
8. 9. 
Beiträge. 

Die Beiträge find minimum auf 1% bed fixirten Gehal⸗ 
tes feftgefent, es ſteht jedoch Jedem frei, mehr als dieſen Bei⸗ 
trag zu zahlen. 

Die Mitglieder ſollen als monatliche Unterſtuͤtzung minde⸗ 
ſtens die Hoͤhe des jährlichen Beitrages erhalten, fle kann 
aber nach Beduͤrfniß und Kraͤften der Vereinsmittel erhöht 
werben. 

Alt⸗Landsberg, den 17. Mai 1855. 

Das Direetorium. 

Dr. A. Thaer, Saddi, Deutſchland. 

zu Rüdersdorf. zu Rüdersdorf. zu Moehrow. 


LVII. Statiſtik. 


nbenzucker⸗ Fobrikation vom 1. September 1934 bis Ende 
Juni 1855. 


In ver Vetriebögeit vom 1. September 1854 bis Ende 
Juni 1855 find an Runfelrüben im Zoffverein verfteuert worden: 


19,188,402 Eentner 
in der Periode 1853/54. . . . 18469,889 „ 


alfo mehr 1854/55. 718,512 Eentner. 
In Luremburg, Hannover, Großh. Heflen, Oldenburg, Naſſau, 
Frankfurt a. M., find feine Ruͤbenzucker⸗Fabriken vorhanden. 
Die obige Summe von 19,188,402 Gentner wertheilt fich 


auf Preußen mit. -. ..... 14,099,263 Gentner 
„ Anhalt und Rubolftadt. . . 2,301,364 „ 
„ Balem ...».» 00. 247,126 , 
„ Sachſen...... 131,968 „ 
„ Würtembeg . - :. 603,256 „ 
» Baden . 2». 2000. 988,825 „ 
„ Kucheflen .. 2.2.2... 59,137 
„ Thüringen. -. 2.2.20. 122,965 „ 
„ Braunihweig - ..... 634496 „ 


Die bedeutendſten Fabriken befinden fich In preußiſch Sach⸗ 
fen (10,344,117 Gentner), in Schieften (1,863,202 Etr.), m 
Anhalt s Defiau (1,364,588. Etr), in Baden zu MWaghäufel 
(852,015 Gtr.), in Braunfchweig u. Wolfenbüttel (634,496 Bir.) 
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Schätzung der Ernte-Erträge von 1855 im Königreich der niederlandt, 
Sociétô internationale 

















Ertrag per Heltan 
Gegend. Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Sr 

Mit: Mit: IMitel cr „II Mitel o- .| Mit: 
tel. 11855) tel. 11855) tel. 11855 tel. I1855 tel. j1ss: 
Wadpolders . 2... -.+K. 125 [21 | 27/26 150]52 1544 I—- | —: 
Dollurdpolders . . .... . KT I— 1 — | — 1449| 81517 | — | — 
Groningsche Veenkoloniön . . . . 2.120 |18 I 24 | 22 || 30 | 35 || 35 |42 || 25 | 24 
Oldambster Veenbouwten . . . .2.|— |— || 20 | 18 1 40 | 40 || 45 |45 1 21 | 23 
Westerwoldsche Essen . . . . „2. |i— 224 1-1 I- II — 
= Venen... ..VY.IiI— — 1 — | — | — | — || — |— 114 | 14 
Zandgrond van 't Goregt . . . „2. 122 116-1 25 | 28 | 35 | 40 | 30 |AO || 25 | 28 
Friesche Kleilanden . . . . c ..K.|26 |31 1 33 | 36 1 46 | 50148 St | — | — 
Zandgronden der Kriesche Wonden 2. | — |— 1 20 | 22 | — | — || 35 |35' | 35 | 2 


Koloniön der Maatsch. van Weldadigh Z. 












Gewone Koloniön: Frederiksoord. I— |— 
Wateren. . ve 020000 I | || 20 30 35 20 
Veerhuizen . . 2. ..... .. 1 | || 18 30 35 20 
Ommerschans . . . 2.2.0 .% — /— | 20 30 35 20 | , 
Drenische Essen . . . ..:. .2.1— = 22121 1 235 | 3 || 34 136 1 22 | 24 
Dalgronden aan de Dedemsvaarı .2.|— !— 1241| 22 | — | — || 45 |35 | 20 | 24 
Veenen aan de Dedemsvaart . . .V.I— I- 1 —1—- 1 —1— 1 — |— [16 
Zandgronden in Salland. . . . .2.|— |— | 17 | 17 1 23 | 27 || 25 130 ı 21 | 19 
= van Twenthe . . .2.1— |— 119 | 16 | 24 | 25 || 24 |32 || 16 | 16 
— omstreeks Zutphen .Z.|— |— || 15 | 16 || 15 | 17 || 24 |30 | 18 | 20 
a om Geesteren (Borculo) 2. |— |— || 21 | 18 || 20 | 21 || 27 |36 K 22 | 20 
ö „ Eibergen .z.\— |— || 20 | 15 || 25 | 20 || 25 |30 20 
5 o Pinzperlo ... .2.|— |—- I 2% 120 || 2 1251| 8 1A0 1 8 | 28 
». » Gendringen ... .2.|® 118 | % | 20 | ® | 251 2 |40 I % | 24 
. „ 's Heerenberg . .Z. | ® 114 || 15 | 15 || 20 | 20 || 25 |22 | 15 | 16 
Kleigronden in de Lijmers . . . .K. 14 |15 | 13 | 14 | 25 | 20 || 30 |25 1 13 | 14 
” langs den lJssel . .K. Re 13 1 18 | 12 ı, 25 | 25 || 30 |25 | — | — 
: van Blaas-en Wasl .K. 117 |20 | 23 | 21 | 30 | 32 | 35 146 1 — | — 
Over-Betuwe. . 0.0... .K. 18 18 || 20 | 20 3535| 0151| — | — 
Neder-Betuwe . - » 2.2... K. 18 |18 | 22 | 24 35 45 | 35 )0 1 — | — 
Omstreken van Culenborg . . . . K. 120 16 | 251 2012353131015 — | — 
Over-Veluwe . 00 08 0 08 8 2 80 0.0 0° 2. — ker 20 20 25 2A 20 20 20 21 
Veluwenzoom —— z.|— 1220 16 || 25 | 30 || 30 35 || 20 | 15 
Kleigronden bij Wageningen . . . K. 120 |16 \ 18 | — || 25 | 31 I 35 |35 | 25 | 25 
Geldersche Vallei bij Veenendaal . z.I\— I— | 2? 1201 —- | —1—-|—- 1?! | %0 
Zundgronden van Ütrecht . . . .2.|— |—- I? || —|—-| - 1-1! 117 
Gooiland. - . .- 022.0. ...2|1— |\- [2021191 — | — | — |— 120] 21 
Geestgrond van Kennemerland . . Z.|— |— || 20 30 30 - — 
West-Friesiand . . 2»... .K. 36 38 57 68 -i— 
Polder Waard-en-Groat . - . . .K. 27 |18 | 28 | — 11 35] 40135 |0 i — | — 
Eijierland ...... .....K. 120 |18 116 | 1411 5/|515 51 —| — 
Huarlemmermeer-polder . . . . . R.\— |15 | — | 17 |- 1381 — 110 | — |] — 
Hazerswoudsche Droogmakerijen .K. \20 |16 || 22 | 22 || 30 | 30 || 30 —_-| — 
Hoeksche-Waard . ©... 0... K. \24 |16 || 30 | 30 || 45 | SO 1 45 |5 1 — | — 
Walcheren . . . » 2-00... K. |? 1% 1 — — 1815| 2? II — | — 
Zuid-Beveland . .. .. 2... K. 124 |20 | 30 | 50 145 | 50 | 41 145 1 — | — 
Hulster-Ambacht . . . ..... K. |21 )18 1 24 | 2213818185 | — | — 
Kleipolders der Baronnie van Breda K. |22 | 13 | 36 | 30 || 50 | 36 | 50,45 | — | — 
Zandgrond in de Baronnie van Breda 2. 18 20 25 35 20 
Meijerij van 's Hertogenbosch . .Z. |— |— |! 20 | 20 | 20 | 20 || 48 |45 || 24 | % 
Rleigronden in Limburg . . » . . R. | 18 [11%1.18 1 15 1 25 1 18 | 30 132 | 20 Id 
Durchſchnitt des Ihonbobense . . . . 18 1 24 | 23 || 37 i 21 | — 
“m. Sanbborene - . . . 20 |16%| 20 | 19.128 264032135 | 21 | 2 
Sefammtuehiähnitt . . . . 0... 121118 || 22 | 21 | 82 | 92137 |39 | 21 | 2 
X. bedeutet Phoukahse  Milser. uud Sind refammmunnen. 








445 


— — — — 


eglichen mit dem Ernte-Durdyfchnitt der letzten 25 Jahre, durch die 
industrie zu Amſterdam. 


 Heftollter. 
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Die Grtreive:Mnsfuhe ans Yalay md Bralla. 


Nach dem legten Handelsbeticht des König. Preuß. Kon⸗ 
ſulats zu Galatz und Braila som 14. September notiren fid 
bie Breife der Gerealien bei eher fleigenber oder fiehender, 
als fallender Tendenz: 

Weizen fehr gefragt und Prima-Waare rar, 185-300 R. 
(1 Biafter = ca. 2 Egr. 8Pf.) à Sal. Kilo (1 Kilo = ca. 
8 pr. Scheffel). 

Mais, Frage ſchwach, Vorrat Immer noch bedeutend, 
120-125 P. à Kilo. 

Noggen, Käufer etwas zurüdhaltend, à Cal. Kilo 
180-190 P., ein ſeht hoher Preis, der für Erporteure kaum 
noch konveniren fann. 

Gerſte & Brail. Kilo 80-90 Brall. P. In Roggen find 
nur in alas, und in Gerfte nur in Braila einige wenige 
Umfäge gemacht worben. 

Die Schiffsfrachten find nur wenig gewichen, doch 
hält es für größere Schiffe ſchwerer, als für Kleinere, bier 
Trachten zu finden, weil Seitens der Verlader befürchtet wirt, 
daß dad Kahrwafler bei. Sulina fo niedrig werden koͤnnte, daß 
Schiffe von bedeutendem Tiefgange nicht hinaus Fönnen, felbft 
nachdem fe die ganze Ladung geleichtet haben. (Nach fo eben 
bier einlaufenden Nachrichten {ft dies jept in der That der Fall; 
der Waflerftand an der Barre iſt nur noch 83 es fellen 300 
Schiffe davor liegen, die nicht hinaus können.) Wegen ber 
enormen Leichterkoſten bei Sulina und den Alganibänfen, welche 
für ein Schiff größerer Gattung oft 600 2 überfleigen, find 
überdem die Berlader gezwungen, den größeren Schiffen einen 
verhältnigmäßig bedeutenden Vorfchuß auf die Kracht hier baar 
zu zahlen. Da dies den Verladern felten paßt, fo ziehen fie 
ed auch aus biefem Grunde vor, anflatt größere, Schiffe der 
tleineren Oattung zu befrachten. 

Gegenwärtig wird bewilligt: 

1641-18 Schill. per Imp. Quarter nach dem Kontinent, 
2 Fl. 30 Fr. Eilber per Stajo nah Triefl. 
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Ein erhebliches Sinken der Frachten ift vorläufig kaum 
zu erwarten. 
Vom 12. Auguft bis 12. September c. wurde erportirt: 


A. aus Salat: 
Ail. Veiz. Kll. Mais 
durch 31 griechiſche Schiffe 9,303 14,222 — Kil. Roggen 
8,000 Ocka Kaͤſe 
„ oͤſterreich. 1,783 5,536 — Kil. Roggen 
2 medlenb. l,a 960 — 
„ hollaͤnd. „ _ — 1,034 i 
„ hannoverſch., 488 — — — 
1 norweger,1,196 
band 48 Schiffe 19,844 20,7 F 1 nm Kit. Roggen 
8,000 Oda Käfe. 


B. in Bratla: 
Kl. Be. Kil. Mais Ni. Gerfle 
durch 1183 griechiſche Schiffe 8,583 38,090 11,648 
„38 öfterreich. a 2,004 17,438 — 


„5 medienb. „2823 1,696 — 

„ 4 bolländ. Ri 918 456 — 

2 vddaͤniſche 698 — — 

» 2 todfanifhe „ 720 644 — 
. tyra 5 798 — — 

.e Imomger „ 202 — — 

⸗AU belgiſches — 625 — 
durch 172 Schiffe 16,306 58,949 11,648 . 


Aus Galay und Braila wurden alfo zufammen erportirt 
55,000 Preuß. Wiſpel Gerealien. 

Das Erträgnip der Wollfhur war diefe® Jahr im 
Duantum nicht befriedigend, dagegen iſt Die Qualität elne ganz 
vorzuͤgliche. 

Don Galatz und Braila aus mögen dieſes Jahr circa 
25,000 Oda per Donaudampffciife nach Oeſterreich und weis 
ter hinauf zur Ausfuhr gelangen. Der Preis war 64 Fl. C. M. 
pro Wiener Centner, und tbeilweife auch 63 Fl. C. M. 
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| 1. 
Miscellen. 
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Ansgezeichneter Steinkitt, 


Es giebt einen Kitt, den man mit größtem Vortheil zum 
Ueberziehen von Terraffen, zur Bekleidung von Baffins, zur Ver⸗ 
bindung von Steinen, überhaupt zur Verhinderung der Einfickerung 
von Wafler anwendet. Diefer Kitt, der fo hart wird, daß er Eifen 
rigt, befteht aus 9 Theilen gut gebrannter Ziegelerve, 1 Theil 
Bleiglätte und einer gewwiffen Quantität Leinöl. Seine Berfertis 
gung und Anwendung iſt höchſt einfach. Man pulverifirt die Zier 
gelerde und vie Bleiglätte aufs feinfte, mengt fte, und fegt fo viel 
reines Leinöl zu, daß dad Gemeng die Eonflftenz eine® eingerühr⸗ 
ten Pflaſters erhält. Darauf applicrt man ihn nach Art des 
Pflaſters, nachdem man ben zu überziehenven oder zu verbindenden 
Körper mit einem in Wafler getränften Schwamm oberflächlich 
ſchwach befeuchtet hat. Diefe Vorfichtömaßregel ift unerläßlich, 
denn bei Nichtbeobachtung derfelben würde das Del ſich durch Dies 


ſen Körper hindurchziehen, „und ber Kitt dann nicht alle erforder⸗ 


liche Härte annehmen. Wenn man ihn über eine ziemlich große 
Oberflähe ausbreitet, fo entfliehen manchmal Riſſe darin, meldye 
man mit einer neuen Quantität Kitt auszufüllen hat. Erſt nach 

% von 5 bi8 6 Tagen wird er feft, was bei Vermehrung 
des Verhältniſſes ver Bleiglätte weit eher ſtalt Haben mwürbe, 


— Alähmafchiue. m 

Der New» Dorf» Öbferver meldet als ſchlagenden Beweis für 
den großen Aufſchwung, ben ber Aderbau in den Bereinigteu 
Staaten von Norbamerifa genommen, dab daſelbſt in gegenmwärtis 
gem Jahr die ungeheure Summe von 15— 16000 Mähmafdyinen 
beftellt worben fei. Die Mafchinenbauer fein in Berlegenheit we⸗ 
gen der Ausführung dieſer Beitellungen. Der Geſammipreis biefer 
Mafchinen wird fi auf2 Millionen Dollars belaufen. 
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l. 


Aus den Berhandlungen des Königl. Landes⸗ 
Oelonomie⸗Collegiums. 


— — — 


LVII. 


Bericht des Landes-Dekonomie⸗Raths Nathufins 
über die General⸗-BVerſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lihen GeutralsBereins für Weftphalen in Münfter. 


Einem Hohen Bollegio beehre ich mich über meinen, im 
Auftrage defielben ftattgehabten Befuch des landwirthſchaftlichen 
Provinzial Schaufeftes zu Muͤnſter, Nachftehendes ehrerbietigft 
zu berichten. 

Aus den Sections⸗Verhandlungen, die ſich leider am erften 
Tage Feiner zahlreichen Theilnahme zu erfreuen hatte, möchte 
ich Folgendes erwähnen: 

Bei Gelegenheit der Frage über Fünftliche Fiſcherzeugung, 
über die übrigens weftphälifche Erfahrungen nicht vorlagen, 
wurde erwähnt, daß in Hamburg die Zucht der befannten 
Goldfifhchen auf den Wege der Fünftlichen Befruchtung flatt- 
fände, und ſich auf den Berfauf der fo gezogenen Fifche ein 
lukratives Gefchäft begründe. Auch über RübenfpiritussErzeu- 
gung lagen feine provinzielle Erfahrungen vor und erlaubte ich 
mir, die Refultate der Magdeburger Gegend, fo weit fie mir 
befannt, mitzutheilen. 

In der Section für Viehzucht gab die Trage nad den 
zu ergreifenden Mitteln, um auf fleinen Aderwohnungen bie 

Ann. d. Landw. XXVI. 30 & 
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Stallfütterung des Rindviehes einzuführen, in fofern Fein bes 
ſtimmtes Refultat, al® Angenommen wurde, daß der Fortſchritt 
der Gemeinheitötheilungen die Einführung der Stallfütterung 
von felbft in feinem Gefolge haben würde. Wenn übrigens 
einerfeitd angenommen zu werden ſchien, daß Stallfütterung 
unbedingt zwedmäßiger ald Weidewirthfchaft fei, und ih, um 
nicht mißverftanden zu werben, meine abweichende Anficht nicht 
geltend machen mochte, fo hatte ich die Genugthuung, zu hören, 
wie andererjeitd die Zwedmäßigfeit und die Borzüge einer 
guten Weide geltend gemacht und namentlich erwähnt wurde, 
wie im Kreife Hagen, wo eine fehr hohe Kultur und eine jehr 
gefteigerte Bodenrente befteht, augenblidlih in vielen Fällen 
die Wiedereinführung der Weide des Rindviehes mit glänzen: 
dem Erfolge ftattfindet. Natürlich Fünnen aber die zu Heinen 
Beſitzungen fich diefen Erfolg nicht fchaffen. 

In der Frage nach den zwerfmäßigften Rindvich- und 
Schweinefchlägen, wurde der Vorzug der Holländer als Milch⸗ 
vieh überwiegend anerfannt, ımd werben auch durch Zweige 
vereine Inverländer Bullen zur Kreuzung mit dem Landvieh 
mehrfach eingeführt. Aleber den Birkenfelder Schlag waren die 
Meinungen gethellt. Es wurde einerfeitd geltend gemacht, daß 
die gute Qualität der Milch Die geringere Duantität ausgleiche. 

Daß frühe Entwidelung der jungen Thiere dieſes Schlas 
ges und fein Werth als Fleiſcherwaare, ihm zur Zucht als 
Maftvich Vorzüge gäben, fehlen nicht beftritten zu werden. 
Ich will hierbei gleich erwähnen, daß auf der Außftellung 
mehrere Sremplare aud der einen vorhantenen Heerde biefes 
Schlaged ſich präfentirten. Sie zeigten Typus des groben 
Schweizer Schlages und dürften fich meiner perfönlichen Anficht 
nach mit gutem Holländer Vieh in feiner Beziehung meſſen 
fönnen. 

Die Kreuzung mit englifchen Schweinen wurde als fehr 
vortheilhaft anerkannt. Namentlich wiederholte fich wie überall 
die Erfahrung, daß gerade der Fleine Mann die leichte Maſt⸗ 
fähigkeit dieſer Produlte fchäkt. 

Die Frage: Was kann gefchehen, um bie Bildung von 
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Stutenvereinen zu befördern? führte, ohne eine Erledigimg au 
finden, zu einer Debatte über die fchon oft ventilirte Frage der 
Weitphälifchen Pferdezucht. Zu Stutenvereinen im officiellen 
Sinne zeigte fi) gar feine Neigung, wohl aber die, Privat⸗ 
vereine zu bilden, um Dedhengfte, namentlich dänifchen Schla- 
ges, zu beichaffen. Die befichende ſtrenge Körordnung führt 
nur zu Umgebungen und ift praftifch wirkungslos. Hiermit 
ſcheint man einerfeitd ſehr zufrieden, weil fonft gar nicht Die 
erforderliche Anzahl von Hengften zu befchaffen fein würde, 
und man auch zu fürchten fcheint, daß man durch unpraftifche 
Tendenzen oder Handhabung der Körorbnung gerade in der 
Benutzung folder Hengfte, vie fih nun einmal als wirthſchaft⸗ 
lich vortheilhaft gezeigt haben, bebindert werden würde. Ans 
bererjeitö hielt man die Befchaffenheit der, trog der Körorbnung 
verwendeten Hengfte fir eine fo mangelhafte, daß man, allers 
dings ohne Anklang zu Anden, fo ertreme Maßregeln verlangte 
als 3. B. den Fohlenbefiger fchon dann zu beitrafen, wenn er 
die legitime Abſtammung eines eriftivenden Fohlens nicht poſitiv 
nachweifen fönne. 

Nach Allem, was ich auch bei Gelegenheit der Viehaus—⸗ 
ftellung geſehen und gehört habe, fcheint mir die Lage der 
Sache ungefähr die zu fein, daß die fortbauernde Oppofition 
desjenigen Züchterd, der ſchwere Pferde auf ſchwerem Boden 
ziehen will, gegen tie Geflütverwaltung von feinem Stand 
punfte aus nicht ungerehtfertigt if. Er weiß fehr gut, mas 
er will, und hat nicht Unrecht darin, wenn er auch häufig 
falſche Mittel wählen mag. Er verlangt Hengfte, deren Nach⸗ 
zucht fich, fei ed als Mutterfiuten, fei es als junge Pferde, 
bis zum vortheilhaften Berfaufbalter zum Arbeitögebrauch gut 
eignen, und wird einen Hengft, der diefem Zwede entipricht, 
trotz einiger, feiner Meinung nach auf der Einbildung beruhen⸗ 
ven Fehler, vorziehen, und weiß ferner aus Erfahrung, daß 
der Preis feiner PBropufte im Allgemeinen fih nad ihrer 
Schwere richtet. ' 

Die Anhänger und Vertheidiger der Koͤniglichen Land» 
befchäler fcheinen mir diefen Berhältnifien die gebührende Ans 
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erkennung zu verfagen, und überhaupt wie es in ber einfeitigen 
Richtung unferer ganzen älteren deutſchen Hyppologie liegt, 
weder auf die nothiwendigen Eigenfehaften eine brauchbaren 
Arbeitöpferbes, noch auf alle die praftifch wirthfchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe einer Landpferdezucht die gebührenden Rüdfichten zu neh⸗ 
men, wodurch ihnen die Möglichkeit entgeht, auch in dem, 
worin fie Recht haben mögen, einen günftigen Einfluß aus⸗ 
zuüben. 

Einzelne der auf der Thierſchau befindlichen Königlichen 
Hengfte entiprachen allen billigen Anfprüchen an Schwere, nas 
mentlich zwei fehr gute Trakehner Rappen; wenn man aber bie 
Zwede der Landgeſtuͤte dahin definiren wollte, daß fie die Ge⸗ 
fammthelt der Züchter in dem unterfiägen follen, was ihnen 
wirtbfchaftlich vortheilhaft it, fo fürchte ich, daß nur durch 
eine fehr große Ausdehnung des Ankaufs⸗Prinzips den, aus 
obiger Definition mit Mecht herzuleitenden Anfprüchen, genügt 
werben fönnte. 

Geht man aber von dem Standpunkte aus, daß eine fo 
ungewöhnliche Unterſtützung gerade der Pferdezucht, als bie 
Landgefttite fein können, anderen Viehzuchten gegenüber nur 
durch die militärifche Wichtigkeit des Pferdes gerechifertigt ift, 
dann wäre man allerdings volllommen gerechtfertigt nur fo 
edle und gängige Hengfte zu bieten, als zur Zucht von Milis 
tairpferden wünfchenswertb erfcheinen. Gewiß ift auch die 
Hoffnung nicht aufzugeben, daß ımfere Gehtüte immer mehr 
Eremplare eined practifch edlen Imochenftarfen und nicht über- 
bildeten Halbbiuts liefern werden. Dieſen Standpunft wuͤrde 
ich für einen ganz gerechtfertigten halten, ich glaube auch, daß 
meiftend danach gehandelt wird. Ausgeſprochen ift er aber 
nicht, und Differenzen zwifchen dem, was gefagt, und dem, 
was gethan wird, bilden immer bie leichtefte Handhabe zu 
Recriminationen. 

In der Section für Wiefendau und Drainirung wurde 
mitgetheilt, daß ein von Vincent ausgebildeter Wiefenbau 
und Draintechnifer, Rautenkranz, gegenwärtig für die Bro 
ping (im Kreife Büren) gewonnen ifl. Die Zahl der Röhren» 
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prefien ift eine bedeutende, genau ermitteln ließ fie fich nicht, 
doch fehienen überall Röhren zu Gebote zu ftehen und durch⸗ 
fchnittlih in jedem Kreife mindeftens eine Preſſe zu exiſtiren. 

In der Section für Aderbau wurden verfchiedene Frucht⸗ 
folgen mitgetheilt, und über gelbe Lupinen und Sandluzernen 
ausführlide Mittheilungen, auf den Erfahrungen in anderen 
Provinzen beruhend, gemacht. 

Sehr befriedigende Erfolge von Guano, Salpeter und 
Knochenmehl waren erlangt. 

Sn den Generals Berfammlungen kamen außer der Mits 
tbeilung der Refultate der Sectionen folgende Fragen zum 
Vortrag vefp. zur Debatte: 

1. Ueber periodifche Zuſammenkunft von Abgeordneten der 
landwirthfchaftlichen Vereine aller Provinzen wurden entichieben 
Wuͤnſche nicht ausgeſprochen, dagegen aber eine Vertretung 
der Provinz im Landes: DefonomiesCollegium dringend gewünfcht. 

2. Antrag auf ein Gefeg wegen Zufammenlegung der 
Srundftüde außer dem Fall der Gemeinbeitötheilung. “Die 
Frage, durch einen längeren fchriftlich ausgearbeiteten Vor⸗ 
trag eined Mitgliedes der General⸗Commiſſion eingeleitet und 
empfohlen, führte zu einer wenig erquidlichen Debatte. 

Das in einzelnen Fällen wohl ftattfindende Bedürmiß 
fhien den Opponenten einen fo fchneidenden Eingriff in das 
Eigenthumsrecht nicht genügend zu motiriren, und wurde offen- 
bar gefürdtet, daß ein ſolches Geſetz, wenn es andernortd 
vieleicht zu einer Art von Eonfolidation der Grundftüde helfen 
fönne, gerade in Werphalen und namentlich in den Gegenden, 
wo @olonate und fonftige erfreulich entwidelte und confolivirte 
Berhältnifie beftchen, zu deren Zerreißung und Beſchaͤdigung 
führen könne. Nach den auftretenden Rebnern zu fchließen, 
waren mit fehr wenigen Ausnahmen alle Landwirthe dagegen, 
und dafür faft nur die Mitglieder der General⸗Commiſſion, 
ſo daß auch zu einer Abſtimmung nicht gefchritten wurde. 

Auch die 3. Frage über die Beftellung öfonomifcher Sach⸗ 
verftändigen führte zu Feiner Einigung, und über Krebitvereine 
(Frage 2 des zweiten Tages) ließ fih nur über Zwed und 
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Einrichtung derfelben berichten, und daß ein Verfuch zur Ber 
gründung eines folchen bis jest noch feinen Erfolg gehabt hat. 

Was die Ausftellungen betrifft, fo ift mir auf derjenigen 
von Geräthen, außer einen Rajolpflug von Brüning aus 
Boplar, uͤber den fi natürlih ohne Prüfung fein Urtheil fäls 
len ließ, nichts eigentlich Neued aufgefallen. Es waren aber 
eine große Anzahl nüglicher Dinge vorhanten, Pflüge 3. B- 
der amerifanifche in vielen Exemplaren, Schwerz'ſche Pflüge, 
Roviller Eggen, Hedfelmafhinen, eine in der Provinz ges 
fertigte NRöhrenprefie Williams' ſcher verbefferter Conftruetion 
ꝛc. ıc., an denen fich eine fehr lebhafte Theilnahme ded Pu⸗ 
bliftum® zeigte. In einem andern Lofal waren viele Dzier— 
zon’fche und andere Bienenwohnungen, Producte des hiefigen 
Seidenbaues, der allerdings bis jegt nur Fleine Dimenfionen 
bat, Sämereien, Feldfruͤchte ıc. 

Auf der Viehansftellung war das Milchvieh offenbar der 
Glanzpunkt und ganz vortreffliche Eremplare von Holländer 
und fonfligen Niederungsracen vorhanden, die von ihren Züchs 
tern, fleinen und Hleinften Landwirthen, audgeftellt waren. Zwei 
Stück Ayrihire Jungvieh vom Herrn v. Malinfrodt, Kreis 
Büren, der einen aus Pommern bezogenen Stamm berfelben 
züchtet, zeigten, daß edle Stämme des fernen Auslandes in 
der Provinz vorhanden find. Die Birfenfelder find fchon er- 
wähnt. 

An Schafen war nicht viel vorhanden. 

Die vorhandenen Schweine der Landraren machten feinen 
günftigen Eindrud. Nichte ald Länge und Höhe, aber feine 
Breite. Es fol aber namentlich im Kreife Bedum  beffere 
Landfchläge geben, die indeß nicht vertreten waren. Bon eng⸗ 
lifchen Schweinen waren unter anderen aus Kappenberger 
Zucht (Freiherr von Spiegel) recht gute Eremplare ausgeſtellt. 
Es ift alfo Doch dad Material zur Berbefierung der Landzucht 
vorhanden. 

An Ziegenböden, Hühnern (Cochinchina und andere), Tau⸗ 
ben ıc. war auch etwas da. 

Bei den Pferden wünfchte ich mir namentlich über die 
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vielbefprochene Kleirace eine Anficht zu bilden. Es war aber, 
fo wie ich vermuthete, Daß die Mehrzapl der Züchter felbft 
vielmehr einen Typus als eine wirkliche Race darunter vers 
ftanden. So war ein fehr vortrefflidder großer, fchwerer und 
gängiger Fuchshengſt da, der auch prämütt wurde, .und ben 
ber Befiger kurzweg für ein Kleipferd erklärte, was er im theo- 
retifhen Sinne offenbar nit war. Ein ſchwarzer Hengft 
fhien dem vielgenannten Typus wirklich anzugehören, follte 
rein gezogen fein und war auch wirklich ein interefiantes Thier. 
Freilich viel zu Fein, kaum 5 Fuß, um einen wirklichen Zucht⸗ 
wertb für den Handel zu haben‘, aber von ſehr compactem 
energifchem Bau, ftarf fundamentirt und von gefälligen For⸗ 
men. Ein zweiter (Fuchshengſt aus Schöpingen) war größer, 
freilich von gemeinerer Form, aber für Aderpferdezucht mochte 
er ein vecht guter Befchäler fein. Daß dieſer biftorifche Typus, 
ber feiner Kleinheit wegen großen Werth haben fann, noch in 
einzelnen Eremplaren vorhanten zu fein fcheint, Damit muß 
man aber eben nicht vermengen, daß die meiften Züchter je- 
den Hengft, der nicht Landbefchäler ift, und fehwer genug für 
ihre Zwede, einen Kleihengft zu nennen geneigt find, weshalb 
auch die Kreuzung mit dänifchen Hengften Beifall zu finden 
jheint. Der vom Eoeöfelder Verein aufgeftellte und auf ber 
Schau befindlihe Hengft aus Oldenburg dürfte freilich etwas 
zu groß und namentlicdy zu ſchwach im Rüden fein, wenn er 
auch mit feiner hohen Hälfung, flarfen Mähnen und flarfem 
Fundament ein hübſches Bild gab. 

Ein anmefendes Eremplar der fogenannten wilden Race 
aus dem Emſchen⸗Bruch war ganz intereffant. In Farbe und 
dem ganzen Habitus ten beften Thieren der Litthauer Keinen 
Zucht fo Abnlih, daß ich ihn anfangs für ein ſolches hielt. 
Sie follen für leichtes Fuhrwerk ſehr brauchbar fein und gute 
Preife (100-120 Thlr.) erlangen. 

Es follen circa 160 Stück Pferde dagewefen fein, da fie 
aber in einer andern Lokalitaͤt ald das übrige Vieh der Com; 
miſſion vorgeführt und fobald die Ausficht auf Prämiirung 
ſchwand, meift entfernt wurden, habe ich den richtigen Mos 
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ment, fie alle zu fehen, verfäumt. Unter den pramiitten Thies 
ven war manched gute aber weniger characteriftifches, 3. 2. 
eine recht gute braune Stute, die aber von einer guten englis 
fhen Halbblutftute, die ihr Befiger zufällig acquirirt hatte, 
herftammte. 

Dad gefammte Arrangement der Yeftlichkeiten, zu denen 
eine brillante Beleuchtung des Schloßgartend gehörte, war ein 
fehr glänzendes und gelungenes, und bot der Schloßgarten auch 
eine vortreffliche Lofalität zu der Ausftelung des Viehes ıc. dar. 

Bon fehönem Weiter begünftigt, war die Theilnahme des 
Publifums eine ungemein große und die Provinzialbehoͤrden, 
namentlich des Staatsminifterd von Duedberg Excellenz, der 
auch die Sigungen mit feiner Gegenwart beehrte, betheiligten 
ſich mit dem lebhafteften Intereſſe an dem ganzen Feſte. 

Zum Schluß fann ich nur noch den lebhafteften Dank für 
das allgemein freundliche Entgegenfommen und bie gute Auf 
nahme bei dem mir von Einem Hohen Collegium gewordenen 
Auftrage ausfprechen, fo wie daß alle Betheiligten ed dankbar 
anerkannten, daß das Bollegium fein Interefie an der Sache 
durch Abjendung eined Mitgliedes bethätigt hatte. 


LIX. 


Bericht über die auf der Parifer Ansftellung Her- 
vorgetretenen Erzeugnifle der Landwirthfchaft, Dung⸗ 
mittel und landwirthſchaftlichen Geräthe. 


Vom Geh. Ober Finanzrath v. Diebahn. 


Die Mißernten und Theuerungen der Nahrungeftoffe, mit 
welchen Europa feit einigen Sahren bei gleichzeitiger Zunahme 
der Bevölkerung und des Nahrungsbedarfs heimgefucht wurde, 
haben die Aufmerffamfeit und Thätigfeit der Regierungen und 
Völfer noch mehr, wie e8 vorher der Fall war, den Berbeffe- 
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rungen der Landwirtbichaft und Viehzucht zugewendet. Wie 
vollfommen immer die Handeld» und Transporteinrichtungen, 
wie durchdacht die Gütervertheilung, wie finnreich und zweck⸗ 
mäßig Die weitere Berarbeitung der Nahrungdftoffe fein mag, 
der Bau des Getreides und der Wurzelgewäche, die Aufzucht 
und Fütterung ded Zug-, Milch⸗ und Schlachtviched bleiben 
immer die Grundlagen, ohne deren Gedeihen die Förperlichen 
Bebürfniffe der Bevölferungen nicht befriedigt werben können, 
deren Zurüdbleiben nicht blos Wohlftand und Inbuftrie, fons 
dern die Sicherheit und den Beftand der bürgerlichen Gefells 
ſchaft in Gefahr ſetzt. 

Während man früher vielfach äußern hörte, daß die Lands 
wirthſchaft fich zu öffentlichen Ausftellungen nicht eigne, wie 
denn auch in der That die gewöhnlichen Erzeugniſſe derfelben, 
Kömer, Sämereien, lebendige Thiere, entweder einer lang» 
dauernden Ausftellung ganz unfähig, oder doch auf einer ſolchen 
fehr unfcheinbar find, fo bietet die neuere Entwidelung diefes 
Zweiges productiver Thätigfeit, ſowohl in feinen Huͤlfsmitteln 
und Zuthaten, als in den Erzeugniſſen und deren Zurichtung 
fuͤr den Handel, die mannigfaltigſten Sehenswuͤrdigkeiten dar. 
Bei dieſem Stande der Entwickelung kann allerdings von einer 
Ausſtellung und Vergleichung der landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe, Geräthe und Hülfsmittel Vieles gelernt und von derſelben 
eine Anfchauung über den Entwidelungdgrad der Landwirth⸗ 
fchaft in den verfchiedenen :Broductiondgebieten gewonnen wers 
den. Immerbin iſt die Aufmerffamfeit und Thätigfeit Des 
SGewerböftandes in einem weit höheren Maaße auf die Aus, 
ftellungen gerichtet, wie die des Landmanned. Während die 
Gewerbthätigfeit Frankreichs auf der Ausftellung faft aus allen 
Departements und aus allen Induſtrie⸗Zweigen in einer Weiſe 
vertreten war, welche einen &inblid in die Organifation, Ent 
widelmg und Erzeugniſſe derfelben gewährte, waren Erzeug⸗ 
niffe der Landwirthſchaft nur vereinzelt aus verhälnigmäßig 
wenigen Theilen des Landes eingefendet: nur aus Algerien, 
fowie auch aus Java und aus Banada und einigen anderen 
englischen Eolonien waren durch die Thaͤtigkeit der Colonial⸗Ver⸗ 
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waltungen einigermaßen vollftändige PBroducten- Sammlungen 
gefendet, welche einen lleberblid über die Tandwirtbfchaftliche 
Production dieſer Länder geftalteten. 

Da von der aus 19 Mitgliedern, unter den Vorfig des 
ehemaligen Minifters Grafen Gaeparin beftehenden Zury der 
UI. Ktaffe ein amtlicher Bericht über die auögeftellten Gegen- 
fände dieſer Klaſſe zu erwarten ift, fo glaube ich mich um fo 
mehr auf die nachftehenden Bemerkungen, welche mit Rüdficht 
auf den Standpunft der Landwirtbfchaft in unferem Baterlande 
gemacht find, befchränfen zu müflen. 

$. 1. Dem Düngerwefen, ald der Baſis der Land- 
wirtbfchaft, wird in Sranfreih und England befondere Aufs 
merffamfeit gefchenft, und es find viele natürliche und Fünftliche 
Düngemittel, Guanod, Poudretten, Dünger aus Fifchen ıc. 
zur Ausftellung eingefandt worden. 

Der Werth der Düngemittel richtet fich vorzugsweiſe nach 
der Menge ihrer Stidftoff haltenden Theile. 

Dur eine zwedmäßige Einrichtung und Entleerung der 
Ahtrittgruben in den größten Städten, namentlich ‘Paris, wird 
das meifte Material für die Fünftlichen Dünger gewonnen und 
dadurch zugleich weſentlich für den Geſundheitszuſtand ber 
Etädtebewohner geforgt. 

Die Reinigung der Pariſer Abtrittögruben und Nutzbar⸗ 
machung der darin befindlichen Dungftoffe ift genauen Regle⸗ 
ments unterworfen. Die Haudbefiger find verpflichtet, ihre 
Gruben in beftimmten Perioden durch die von der Stadt ans 
genommenen Fuhrunternehmer gegen eine Gebühr von 2 Fr. 
pro Tonne, welche fich bei einem von 15 Familien bewohnten 
Haufe auf etwa 300 Fr. jährlich ftellen kann, reinigen zu lafs 
fen. Die Buhrunternehmer bringen diefe Tonnen nach dem 
Abladeorte der vor der Stadt errichteten Poudrette⸗Fabrik, des 
ven Unternehmer ebenfalld an die Stadt zahlt, fo daß bie 
Stadt eine nicht unbeträchtliche Einnahme von diefem Ders 
waltungszweige bat. In denjenigen Häufern, in welchen eigen 
hierzu beflimmte ausgemauerte Gruben fi befinden, genügt 
eine halbjährige Reinigung, wo biefelben fehlen und Die Er- 
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cremente in fleineren Refervoird in den Souterains fi) ans 
fammeln, pflegt das Ausfahren wöchentlich und halbwöchentlich 
ftattzufinden. Den Haußbeftgern ift nicht geftattet, fich tiefen 
Anordnungen und Abgaben zu entziehen. In der That ift in 
jebr großen Städten für den einzelnen Haudbefiger die Schwies 
tigfeit einer gehörigen Reinhaltung und auf der anderen Seite 
die Schwierigfeit einer gehörigen Ausnügung der Dungftoffe 
fo groß, daß die Einrichtung eines fürmlichen Dienſtes für 
diefen Zwed und die Maſſenverpachtung fih zu empfehlen 
ſcheint. 

Aufmerkſamkeit erregte der von einigen Franzoſen ausge⸗ 
ſtellte Fiſchdunger, auch Guano de Poiſon oder Ichthyo⸗Guano 
genannt, derſelbe wird aus den Ueberbleibſeln des großen Fiſch⸗ 
fanges und aus denjenigen Fiſcharten, welche zur menſchlichen 
Conſumtion nicht geeignet find, bereitet. (Er iſt, wie der Guano 
pulverförmig, leicht transportabel, ſehr kraͤftig, fo daß eine 
kleine Quantitaͤt zur Duͤngung genuͤgt und je nach dem Dafür⸗ 
halten des Landwirths zu jeder Jahreszeit anwendbar. Die 
erſte Anwendung deſſelben im Großen verdankt man einem 
Landwirthe im Departement de Finiſterre, M. de Molon, 
welcher ſpaͤter mit Herrn Thurneyſen eine ſolche Duͤnger⸗ 
fabrif zu Concarneau zwiſchen Lorient und Breſt errichtete. 
Später hat die allgemeine Seegeſellſchaft (Societe gen. Mari- 
time), unter Leitung ded Baron de Secqueville, dad Eta— 
bliffement übernommen und Erzeugniffe defielben ausgeſtellt. 

Auf einzelnen Wirthfchaftshöfen, wie 3.3. auf jener von 
Mecchi bei London, von Bortier in Belgien (welch’ lehterer 
eine filberne Medaille erhielt) beftehen Röhrenleitungen, worin 
der flüfftge Dünger vom Sammelfaften aus auf alle Theile des 
Guts geleitet werben kann. 

Der Erfolg ift ein erheblicher. Solche Vorrichtungen wis 
ven aber für die meiften Landwirthe in Deutfchland zu koſt⸗ 
ſpielig. 

Die Duͤngerfabrik zu Watt bei Ohlau in Schleſten (Dr. 
Schneer), welche nach guten wiſſenſchaftlichen Principien an⸗ 
gelegt iſt, brachte Proben von Knochenmehl, grobe und feine, 
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gleichmäßig und von gutem Ausſehen; desgleichen Stabtrath 
Hirſch von Königöberg, von welchem auch geförmted und 
mehlfeines Knochenſchwarz, phodphorfaurer und doppelt phos⸗ 
phorfaurer Kalt und mehrere Nebenprobucte beigefügt waren. 
Zwedmäßig eingerichtete Knochenmagazine und Berarbeitungs- 
Anftalten fehlen leider in mandyen wichtigen Aderbaugegenden 


noch gänzlich; eine beträchtliche Knochenausfuhr zeigt, Daß uns 


jere Landwirthe diefen wichtigen Dungftoff noch nicht feinem 
Werthe entiprechend ſchaͤtzen. Es ift eine wichtige Aufgabe 
der landwirthfchaftlihen Vereine, auf deren Gründung hinzu- 
wirfen. 

Mancherlei Erden und Steine in unferem Vaterlande find 
zur Vermehruug der Dungmittel geeignet. Namentlich ift dies 
der Gyps. Einer reichliheren Verwendung ftebt aber in man- 
chen Gegenden der hohe Preis entgegen; ed wäre daher fehr 
zu wünjchen, daß durch eine zwedmäßige Ausbeute im Großen 
und durch Berwendung zwedmäßiger Mafchinen zum VBerkleis 
nern, größere Mengen Gyps zu billigen Preiſen für die Lands 
wirthfchaft gewonnen werden Fönnen. 

$. 2. Die Entwäfferung und Bewäfferung ber 
Ländereien gewähren große Vortheile. Insbeſondere wird ber 
Nugen der Drainage Immer mehr anerkannt. Weſentlich Neues 
und Beflered zeigt zwar die Ausftellung nicht, indem in den 
ausgeftellten Blänen und Werkzeugen nur Bekanntes mehr oder 
weniger gut ausgeführt if. Der Engländer H. Clayton ex 
hielt für feine in der Ausftelung in Thaͤtigkeit gefegte Drain- 
röhren» und Ziegelprefle die (goldene) Ehren» Medaille. Die 
Claytonſchen Preſſen unterfcheiden ſich von anderen beſonders 
durch die Einrichtung ihrer Mündung, und zwar in dem Fall, 
wenn Ziegel, feien es Hohl» oder folide Ziegel, darauf gepreßt 
werden follen. Bei denfelben ift nämlich nur der obere und 
untere Rand feft, während die beiden Geitenränder aus circa 
6 Z00 ftarfen hohlen, mit Tuch überzogenen und von innen 
heraus ſich anfenchtenden Rollen gebilvet find. Durch ven 
berausbringenden Thonftrang werben dieſe Rollen in Rotation 
geſetzt, und erleichtern nicht nur die Arbeit, fondern befeitigen 
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auch das fonft fo leicht vorfommende Aufreißen der hohlen 
Mauerfteine. Nur für diefe, nicht fir Drainröhren, iſt die 
Einrichtung brauchbar. Der Raum zwifchen den Rollen und 
den feften Wänden entfpricht genau der Länge und Breite, 
alfo den beiden größeften Dimenfionen des Hohlziegeld, wäh- 
rend die Die durch ein Syſtem durchſchneidender Dräthe be- 
ftimmt wird. Coniſche Meffingfegel, in der Kaftenmindung 
ſelbſt befeftigt, erzeugen 6—8 Kanäle in dem Thonftrom. DAS 
Vorfchieben des Thon gefchteht durch fehraubenförmig geftellte 
Meſſer, welche an der horizontalen Achfe befeftigt find, alfo 
in derfelben Art und Weiſe wie bei dem gewöhnlichen Thon⸗ 
ſchneiden. 

Ganz dieſelbe Einrichtung hat Clayton bei der Anferti⸗ 
gung ſolider Mauerſteine benutzt. Ein etwas umfangreicher, 
aber ſenkrecht ſtehender Thonſchneider hat in der Umfaffungs- 
wand, dicht über dem Boden, zwei einander entgegengefepte Deff- 
nungen und jebe mit einem folchen Rollapparat verfehen. Hier 
werden die Rollen aber durch eine Echnur in Rotation gefekt. 
Bor jeder Deffnung nimmt ein fleined Rollbrett den heraus- 
tretenden Thonftrang auf, der durch Draͤthe querdurch in ein- 
zelne Mauerfteine getrennt wird. Der Apparat fcheint fehr 
swedmäßig und empfehlenswerth. 

Drainröhrens und Mauerftein-Preffen haben außerdem 
Whitehead in Preſton, Boriein Paris, Borteru.Hindein 
Carlisle, ferner Schlickeyſen in Berlin und Jordan in Darm- 
ftabt auögeftellt. Die :Brefie von Jordan war nah William- 
ſcher Eonftruction, die von Schlideyfen nach feiner eigenen 
eingerichtet. Diefe letztere fand vielen Beifall, da die horizon⸗ 
tale Lagerung und Drehbarkeit der cylindrifchen Preſſenröhre 
von den gewöhnlichen Formen abwichen. 

Sowohl Drainröhren, wie ſehr fehöne Hohlziegel waren 
in Menge ausgelegt. Große Anerkennung der Verbienfte um 
Beförderung der Drainage erhielten ferner der Kaiferlich Defter- 
reichifche Civilingenieur Franz Kreuter zu Wien, Eat. 181 
bis 194, und Fuͤrſt Schwarzenberg zu Murau in Steyer- 
marf. 


Marquis de Bryas zu Taillan in der Gironde, Cat. Nr. 
318 (Zranfreih), Banderfolme zu Dünfirchen, Vicomte de 
Rouge zu le Charmel (Frankreich, Departement Aisne), Cat. 
Nr. 327, für feine vortrefflicden Drainröhren, Maurice de Ler— 
ber, Schweizer, für fehr gute Drainroͤhren, wovon dad 1000 
nur 12 Fr. Eoftete, erhielten filberne Medaillen. 

Ehevigny zu Baife, gleichfalls für Drainröhren, welche 
anf einer Eifenbahn in den Ofen gebracht, innerhalb 24 Stunden 
gahr werden. Ein Modell des hierzu dienenden Ziegelofend von 
eigenthlimlicher Eonftruction befand ſich im Induftriepallaft. Die 
Eifenbahn lag auf einer geneigten Ebene, die vorher getrock⸗ 
neten Thonröhren oder Ziegel werben auf Fleine eiferne Was 
gen aufgeladen, dann vorgewärmt, allmälig der vollen Glüh⸗ 
hitze audgefegt, in einen Kuͤhlraum fortgefchoben und dann zum 
Abnehmen herausgelaſſen. Für Abführung der entweichenden 
Waſſerdämpfe it durch einen hohen Schornftein geforgt. Ein 
ſolcher Ziegelofen ift in Baife im Gange, ein zweiter wird 
jest in Parid gebaut. Durch Beimengung von JProcent 
(Sulfate de Soude — Schwefelfaures Natron — Glauberfalz) 
erhalten die Röhren größere Beftigfeit und guten Klang. 

Die Bronces Medaille erhielt der Ingenieur Bordillon, 
und die filberne v. Mülmann auf Zeche-Blato in Rheinpreußen 
für feine trefflihden Drainröhren. 

$. 3. Pflüge. 

Es bedarf nicht erwähnt zu werden, daß Pflüge in großer 
Anzahl verfammelt waren. Sie waren theild in dem Annex 
untergebracht, theild nahmen fie beide Seiten des für die Ader- 
geräthe eigens erbauten, aber lange nicht zureichenden Gebäu⸗ 
des ein. 

Ueber Pflüge, ohne fie in Arbeit zu fehen, und zwar in 
demjenigen Boden, für den fie berechnet find, zu urtbeilen, ift 
ſehr fchwer. Es fann ein Pflug für eine gewifle Bodenart 
unentbehrlich, für eine andere aber faft unbrauchbar fein, ihr 
Werth ift alfo durchaus relativ. Daffelbe gilt von der Arbeit, 
die man gerade verlangt, und ed gejchieht gewiß mit linrecht, 
wenn man alle Bflugarbeiten mit ein und derfelben Art von 
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PBflügen verrichten lüßt, denn das eine Mal fol der Pflug 
möglichft gut umbohlen, dad andere Mal auf's Befte frimeln; 
ein und berjelbe Pflug kann Beides aber nicht mit gleicher 
Vollfommenheit verrichten. So wenig fich alfo über die Vors 
züge biefer und jener Pflugkonftruftion a priori aburtheilen 
läßt, was ſchon aus der großen Mannichfaltigfeit derjelben 
hervorgeht, fo giebt es Doch allgemeine Regeln, die nicht vers 
abfäumt fein dürfen, und dieſes Innehalten eines durchgehen: 
den Prinzips ift im Allgemeinen bei den englifchen Pfluͤgen 
am meiften beobachtet. Nach ihnen folgen die beigifchen, vie 
amerifanifchen, die deutfchen und fchließlich erft die franzoͤſi⸗ 
ſchen. Dasfelbe gilt auch von der Ausführung. Denn fah man 
ed auch manchem englifchen und belgifchen Pflug auf den erften 
Blid an, daß fie für die Ausftelung gearbeitet waren, fo 
waren doch die andern wohl aufrichtig für den Ader beftimmt, 
wenn auch im Ganzen etwas mehr Fleiß darauf verwendet 
fein mochte, ald gewöhnlich. Inter den franzöflfchen fand 
ſich dagegen mande fehr nachläffige Arbeit. 

Die englifchen Pflüge waren meiftentheild ganz von Eifen 
und vielfach wieder mit einem Vordergeſtell (Karre) verfehen, 
jo daß das hocdhgepriefene Eyftem der Echwingpflüge nahe 
daran fcheint auf derfelben Stelle zu Grabe zu gehen, wo es 
geboren worden if. Es ift möglich, daß eine gewifle Etufe 
der Bodenkultur den Schlüffel zu diefem Wechfel liefert, oder 
auch eine fo hoch verbefierte Eonftruftion des Pfluges, daß die 
Bortheile des Vordergeftells nutzbar gemacht werben, ohne feine 
Nachtheile auffommen zu laffen. Sowohl der Howard’fche 
wie der Ranſom'ſche Pflug hatten Vordergeftelle, ebenfo die 
Pflüge von Ball, und zwar die fegteren mit gefröpfter Achfe, 
fo daß das auf dem Boten gehende Rad nicht viel Heiner zu 
fein braucht, ald das in der Furche gehende. Diefer Pflug 
zeichnete ſich naͤchſtdem durch fein, wenigftend A Buß langes, 
ftarf gewundenes Streichbrett aus; es kann fein, daß derſelbe 
moͤglichſt gut bohlt und auch entfprechend frümelt, wofern das 
Streichbrett Hierzu nicht zu ſchmal ift. Uebrigens hat der 
Howard’fche Pflug bei dem Probepflügen in Trappes nicht 
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nur die Pflüge feiner Landsleute, jondern überhaupt alle ande- 
ven Pflüge, durch die erforderliche geringe Zugfraft und auch 
durch gute Arbeit überflügelt. 

Unter den deutſchen Pflügen machte fih ein Pflug des 
Landes » Defonomie Rath Thaer bemerklich. Es war cin 
Schwingpflug (Ruchadlo) mit Vorſchuh und verftelbarer Sohle, 
fo daß, wenn die Spige des Schard abgelaufen ift, der Pflug 
doch noch durch Zurüdziehen und Erhöhen der Sohle eine Zeit 
lang brauchbar bleibt, weil das Schar jegt wieder fafien kann. 

Nächftvem fand ter Kleile’jche Pflug Beachtung, und 
ebenfo der aus Hohenheim eingefandte Schwerz'ſche. 

Bei den franzöftfchen Pflügen gab fich beſonders das Be- 
ftreben fund, ein zu pflügendes Aderftüd nicht durch Zufam- 
menpflügen von zweien Seiten, fondern von einer Seite zu 
bearbeiten, und demnach die ‘Pflüge fo zu fonftrniren, daß der 
Pflug auf derfelden Seite hin⸗ und zurüd gehen kam. Es ift 
nicht zu leugnen, daß hiermit ein großer Bortheil verbunden 
ift, indem dad weite Umwenden und Yeftreten des Umgewen⸗ 
des vermieden wird, alein es fcheint für Frankreich, wo ber 
Grund und Boden noch lange nicht in dem Maape zerftüdelt 
ift, wie in ven weltlichen veutfchen Ländern, ein fo dringentes 
Beduͤrfniß hierzu nicht vorzuliegen, zumal Pflüge mit zwei 
Scharen und zwei Streichbrettern, die abwechfelnd in und außer 
Thaͤtigkeit gefegt werden follen, troß allen Scharffinnd ihrer 
Conftruction, immer fehr fchwerfällige und fehr komplizirte 
Adergeräthe werden müflen. Gleichwohl war dies Syſtem in 
den mannichfachften Richtungen verfolgt. Natüirlichermeife müf- 
fen hierzu, wofern man nicht ein Schar, gleich dem des rheinifchen 
Pflugs anwenden will, zwei Schare, zwei Streichbretter und 
zwei Kolter vorhanden fein, was den Pflug nicht nur fehr 
erſchwert, ſondern auch unförmlich macht, wie wirklich auf 
fchreiende Weife bei einem folchen Bflug von Bichet aus Bes 
jangon hervortrat. Hierher gehört auch der fogenannte bra- 
banter Pflug; derfelbe ift ganz von Eifen und die Wendung 
findet um den Pflugbalfen ftatt, fo daß, wenn der Pflug in 
Thätigfelt iit, das zweite Syſtem, Schar, Sohle, Streichbrett 
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und Kolben darüber ſchwebt. Kerner der Pflug von Dubois, 
nächſtdem ein hößerner Pflug diefer Art, bei tem jedoch der 
ganze Pflugbaum die Drehung machen und daher drei Sterze 
haben muß, von Moyſen, und endlich der Pflug von Val⸗ 
court aud der Werfflatt der Aderbaufchule von Grignon. 
Diefer letztere ift fo fonftruirt, Daß das eine Syſtem nach vorn, 
das ‘andere nach hinten gefehrt ift, fo daß bie ——— 
abwechſelnd vorn und hinten erfolgt. 

So groß die Anſtrengungen aber auch ſind, die man zur 
Realiſtrung dieſes Prinzips gemacht hat, fo läßt fich doch nicht 
fagen, daß unter den zahlreichen Pflügen & la tourne oreille ſich 
ein einziger befände, ten man praftifch nennen Fönnte, und bie 
Berfiherung, daß mehrere derfelben in verfchiedenen Departe- 
ments im Gebrauch feien, muß vorläufig auf fich beruhen, wenig⸗ 
ſtens habe ich Diefelben nirgend in Thätigfeit gefehen, wohl aber 
die nach Art der rheinifchen konſtruirten Wendepflüge, d. h. 
mit verftellbarem Streichbrett; diefe habe ich in der Gegend von 
Amiens in Gange gefunden. So winfchenswerth alfo die Loͤ⸗ 
fung diefed Problems auch ift, fo ift fie Doch bis jeßt nicht erfolgt. 

Adgefehen von dem mißglüdten Beftreben diefer Eonftrufs 
tion, müflen wir doch mehreren in der gewöhnlichen Richtung 
gebaueten franzöftfchen Pflügen Gerechtigkeit wiverfahren laffen. 
Obenan fteht der Pflug von Dombasle, dann die Pflüge 
von Rodin und Tarquin. Der erftere if ein Schwingpflug, 
der andere mit einem eifernen Vordergeſtell verfehen, welches 
indeß abgenommen werden kann, fo daß der Pflug auch ale 
Schwingpflug dienen kann. Aehnlich ift der Pflug von Valſſe 
conſtruirt, der durch eine Schraube mit einer Kurbel leicht 
geftellt werden kann. Man hat überhaupt auf das Stellen 
viel Aufmerffamfeit verwendet, und dies ift zum Theil fehr 
einfach dadurch bewirft, daß der Pflugbaum getheilt ift und 
aus zwei etwas über einander liegenden Hälften beſteht. Mit 
der oberen Hälfte ift die Babel verbunden, mit ber unteren 
das Schar ıc. Beide Hälften find durch ein Schamier ver- 
einigt, fo daß durch eine fchräg ftehende Schraube ohne Ende, 
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unteren andrückt, dieſer letztere mit Leichtigleit gehoben ober 
gefenkt werden kann. Die Schraube hat eine Kurbel, welche, 
da fle zwifchen der Gabel angebracht, von dem Pflüger leicht 
zu erreichen ift. Ein Pflug diefer Art war von J. Merd aus 
Schönenburg im Elſaß ausgeftellt. Auch bei eifernen Pflügen war 
dad Syftem in Anwendumg gebracht, und bier noch mit der Ber 
beſſerung, daß die Kurbel in eine eiferne Scheibe mit feften 
Stiften gelegt werden fonnte, um die dem Pflug gegebene 
Etellung zu firiven. Ein eiferner Pflug nach dieſem Prinzip, 
jedoch mit etwas abweichender Gonftruction, und behufs einer 
recht genauen Stellung mit einem Grabbogen verfehen, war 
von Cruſſard ausgeftellt. 

Pfluͤge mit Doppelfhar, d. 5. mit einem Fleinen, dem 
gewöhnlichen Schar vorangehenden und höher geſtellten Schar 
zum Abſchälen der Narbe, waren mehrere vorhanden; nnter 
andern von Busby, Ball ıc. Diefe Bflüge follen, wie fhon 
gefagt, die Narbe flach abfchälen und dieſelbe in die vorker 
gezogene Furche werfen, Damit fie von der durch das nachkom⸗ 
mende Schar übergefriimelten Erde vollftändig bedeckt wird und 
auf den Grund ber Furche verrollen kann. Diefe Idee ift ganz 
gut, allein bei quefigem Boden dürfte Dadurch gerade das Ges 
gentheil von dem herbeigeführt werden, was bezwedt wird; 
denn das Obenauflegen der Rarbe in umgelehrter Lage foll 
nicht blos ein Verrollen der Narbe, fondern auch ein Vertrock 
nen ber Quekenwurzeln bewirfen, damit ſich biefelben Ipäter 
gut auseggen lafſen. 

Die amerifanifchen Pflüge, die auch bei uns fchon voll- 
fommen befannt find, hatten den Beifall, ven fie fanden, bes 
fonders ihrer leichten, faft eleganten Bauart zu verbanfen, und 
es laͤßt fih nicht leugnen, daß dagegen die deutſchen Pfluͤge 
durch ihre fchwere, ja fogar plumpe Gonftruction, nachtheilig 
für fie bedeutend abftachen. 

Untergrundspflüge waren von Hamoir, PBonnet und 
Andern audgeftellt; die des erfteren, nach einem englifchen Mor 
dell, wurden vielfach gelobt. Bemerfenswerth war ein Ader- 
geräth für denfelben Zwed, bei dem dad Prinzip des Pfluges 
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ganz verlaſſen und dagegen das der Stachelwalze an die Stelle 
gefept war. Daſſelbe beftand aus einem ſchweren qußeifernen 
Rade, defien Radkranz die Breite der Furche hatte. Das Rad 
war mit zwei Reihen etwa 12" langer, etwas nad) vorn ge- 
frümmten eifernen Zinken befeht. Seine Achſe lag in einem 
hölzernen Geſtell mit einer Scheere für ein Pferd verbunden, 
und fo eingerichtet, daß man es noch mit Steinen befchweren 
fonnte. Es gehört felbfiverftändlich ein großes Gewicht dazu, 
um die Zinfen in den feften Untergrund einzubrüden, und dabei 
bleibt es immer noch fraglich, ob hierbei eine genügende 
Loderung des Untergrundes ermöglicht wird. in Verſuch ift 
unfered Wiſſens damit nicht gemacht worden. Das Inftrument 
war von Guibal. 

An Hadpflügen war natürlicherweife fein Mangel, indefien 
machten fich neuere Conftructionen nicht bemerflih. GErwäh- 
nenswerth duͤrfte jedoch ein Kleines Hadinftrument fein, Das 
zum Handdienſt für Reihenſaat beftimmt, gleichzeitig die Rei⸗ 
ben lichtete. Das Inftrument war ganz von Eifen und ruhete 
auf vier Rädern. Zum Bertilgen des Unkrautes dienten zwei 
einander gegenüber ftehbende unten rechtwinflich nach innen gebo⸗ 
gene Meſſer. Hinter diefen befanden fi an einer flehenven 
Welle vier horizontal rotirende Meffer, welche beim Fortbeiwes 
gen des Inftruments die Reibenfaat in beftimmten Intervallen 
ausfchnitten. 

Hierher gehörig, jedoch für die Gartenkultur bertimmt, 
war auch ein Heines Infteument, vom Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Thaer audgeftellt. Dafielbe befand aus einem Stod mit A 
kreuzweis ſtehenden Zinten, welche über die, ringgum zu rei⸗ 
nigende Bflanze in den Boden eingedrüdt werben, dieſelbe alfo 
fchügen, während zwei ober drei, an einem den Stod umgeben- 
den Rohr befeftigte Meſſer, durch eine am oberen Ende befind- 
liche Handhabe in Umbrehung verfeßt werden, und fo die Zin⸗ 
fen umfreifen und das Unfraut ringsum wegfchneiven. 

Mit den landwirthfchaftliden Geräthen wurde am 
14. Auguft ein Probe⸗Arbeiten auf dem Pachthofe zu Trappes 
bei Verſailles im Beifein des Prinzen Napoleon und ded Mir 
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nifter® für Handel, Gewerbe und landwirthſchaftliche Angele- 
genheiten vorgenommen. 

In der .preußifchen Abtheilung waren Pflüge ausgeſtellt: 

vom Landes⸗Oekonomie⸗Rath Thaer in Möglin; 

vom Mafchinenbauer Hauptmann Rämmerer in Bromberg; 

vom Mafchinenbauer Otto zu Mertfhüs in Schleflen; 

2 Räderpflüge zu 17 und 20 Thle.; ein Pflug ohne Räder 
zu 8 Thlr.; ein Untergrundshaken zum Preife von 11 Thle; 

von Bender in Wiesbaden ein Pflug ohne Räder zu 85 Fr. 

von Maurer zu Gagenau im Bapifchen. 

Cat. Nr. 4. war ein Pflug, eine Handfiemafchine, welche 
vielen Beifall fanden, der in ter Verleihung einer Bronce- 
Medaille ausgefprochen wurde. 

Bon den audgeftellten Pflügen erhielten Medaillen: 

Cat. Nr. 76. Howard zu Bedford (England) d. geldewe; 

nn 38. Bella zu Orignon (Frankreich) d. filberne; 

„nr 78 Ranfomes & Sims zu Ipswich d. geldene; 

„vn 68 Ball zu Rothwell (England) d. ſilberne; 

„ v 70. Busby zu Newton le Willows d. ſilberne; 

Thaer zu Möglin d. filberne; 
Ddeurs zu Marlinne (Belgien) d. iseme; 
der Defterreicher A. Borrofch d. ſilberne; 

„  n 343. (Frankreich) Bonnet zu NRouffet dgl. 

» un 31. (Frankreich) Armelin zu Draguignau dgl.; 

„un 73. Ecole d'Altuna (Schweden) del. 

Kämmerer in Bromberg d. Bronce⸗Medaille. 

Bei den Berfuchen, welche unter Anwendung eined von 
dem franzöflfchen General Morin angegebenen Kraftmeſſers 
angeftellt wurden, zeigte ber 

Howard'ſche Pflug Nr. 17.; 

jener von Maurer Nr. 43. 

Dabei ift aber außer Acht gelaffen, daß der erfigenannte 
Pflug den Boden nur zu wenden, der letztere aber auch zu 
zerkleinen hatte, und daß erfterer eine breitere, fchterer eine 
tiefere Furche machte. Der Kraftmeffer allein giebt daher fein 
richtiges Urtheil uber den Werth des Pfluges. Ich babe feine 
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Plüge gefunden, deren Einführung mir von befonderem Wertbe 
erfchienen wäre. 

Bon den Untergrundöpflügen erhielten zwei framzöflfche 
Medaillen zweiter Klaffe, jene von Srignon und Armoir 
aber ehrenwerthe Erwähnung. 

9.3 Eggen. 

Unter den Eggen fand die von der Frau Bappelin 
außgeftellte fogenannte Herse Norwegienne eine Anerfennung 
in einer filbernen Medaille. 

Diefe Egge bedurfte aber mehrerer Berbefierungen, welche 
fie in England erhalten bat. 

Diefelbe befteht aus einem hölzernen oder eifernen Rahmen, 
unter welchem drei Wellen in entfprechenden Lagern parallel 
neben einander ruhen. Auf jeder dieſer Wellen ſtecken fo viel 
von einander unabhängige und für ſich bewegliche Stachelfcheis 
ben, al8 darauf Plag haben. Die Scheiben find natürlicher 
weife fo verfebt, daß die Stacheln der zweiten Reihe durch 
die Zwifchenräume der erften u. f. w. hindurchgreifen. Das 
Ganze ruht auf zwei Rädern mit einem vorangehenden ftell- 
baren Stelzrad. Diefe Egge ift felbftredend weniger Dazu zu 
gebrauhen, um Queken u. dgl. abzueggen, ald den Boden 
grimblich zu lodern, eine Bedingung, die fte auch erfüllt. 

Die Howard’fchen Winfeleggen waren vielfach variitt, 
wie überall; fie find zu befannt, um ihrer befonders zu er 
wähnen. 

Lobend erwähnt wurde die Egge von Ridolfi und 
Lambrufchini (Toscana) und von Howard William 
und Sanders (England). 

8. A. Ertirpatoren. 

Raͤchft der der Pflüge, war die Anzahl biefer Inſtrumente 
die bedeutendſte. Bon den Heinften dreifcharigen Entenfüßen 
bis zu den foloflalften, nur durch vier Pferde zu regierenden 
Inſtrumenten, lagen Mufter vor. Als Prototyp iſt gewiflers 
maßen ter Tenant’fche Skarifikator zu betrachten, nur daß 
derſelbe in foloffale Formen überfegt ift, und daß in biefer 
Ausdehnung mechanifche Mittel erforderlich find, um die jeden⸗ 
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falls tief in den Boten eindringenden Zinfen zeitweife aus der 
Erde zu heben. Hierzu dient theild eine Hebelvorrichtung wie 
bei dem Sfarififateur von Eoleman, theild eine querüber 
gelagerte Welle, die an zwei ober drei Stellen, je nachdem 
zwei oder drei Zinfenreihen vorhanden, mit Furzen Schrauben 
ohne Ende verfehen find, die im gezahnte Rapfertanten der 
Zinfenträger eingreifen, und durch eine Kurbel in Bewegung 
gefegt, die Zinfen beten oder fenfen. Die Zinfen find entwe- 
der blos fäbelartig geftaltet, oder fie haben noch ein entenfuß- 
artiged Schar, und jedenfalls find dieſe Inftrumente, wenn es 
gilt den Boden gründlich durchzuarbeiten, hierzu wohl geeignet, 
nur werden fie bei ihrer Schwere, die allerdings erforberlich 
ift, eine bedeutente Kraft in Anſpruch nehmen. 

- Bon Ertirpatoren war der von Coleman zu Chelmöferd 
bei dem billigen Preiſe von 137 Fr. ber beſte. Er erhielt bie 
filberne Medaille. 

linter den Rateaux (Bferderechen) wurde jenem von Ho⸗ 
ward (England) die filberne Medaille, jenem von Grignon 
(Zranfreih) und Canada aber die ehrenwerthe Crwähnung 
zuerkannt. 

Der Howard 'ſche iſt allgemein bekannt; weniger 
dürfte Died mit dem, auf der Ackerbauſchule von Grignon nach 
amerllanifchem Modell gebauten, der Ball fein. Das Inſtru⸗ 
ment hat den Vorzug ter Einfachheit, indem es ganz von 
Holz fonftruirt und eigentlich nichts anderes ift, als eime foges 
nannte Hungerharfe, nur mit dem Unterſchied, daß die Zähne 
horizontal oder faft horizontal ftehen, alfo nicht in den Boden 
eingreifen fönnen und Doch das Heu ziemlich rein zufamınenbringen. 
Das Inftrument foll gut arbeiten, allein es feheint der Stel: 
lung feiner Zähne wegen für das Zugthier nicht ungefährlich. 

8.95 Walzen. 

Sowohl Walzen zum Befeftigen ded Bodens, zum Furchen⸗ 
preſſen, wie folche zum Zerfleinen der Schollen waren beſonders 
von Sranfreih und England audgeftellt. Unter den erfleren 
war nichts Neues und eigentlich auch nicht unter den letzteren, 
nur waren unter diefen wieder rieſenhafte Inftrumente, bie 
ihres enormen Gewichts wegen nur ald Schollenbrecher für 
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ben allerfcehwerften Boden gelten konnten. Obenan fland natür- 
licherweiſe wie überall dad Rouleau Croskill, und dann folgte 
in zahlreicher Sammlung und unter mannigfachen Variationen 
in Form und Aufhängungsweife der zermalmenden Scheiben, 
dies fchwerfte der Iandwirthfchaftlichen Geſchuͤtze. 

8. 5. Säe⸗Maſchinen 
waren ausgeſtellt: 

1. von Drewitz und Rudorf zu Thorn eine Getreide⸗ 
Saͤe⸗Maſchine zu 300 Fr.; 

2. von Kämmerer zu Marbütte bei Bromberg eine Uni⸗ 
verſal⸗Saͤe⸗Maſchine, mit welcher je nad der verfchiebenen 
Stellung der Schieber Getreite und Heine Sämereien audgefäet 
werden fonnten, zum Preiſe von 220 Fr. 

Eine Säe⸗Maſchine von Cournier folte angeblich 
10 Aere Land in 35 Minuten bejäen. 

Bon Franfreih und England waren Brei Sie Mafchinen 
gar nicht, vielmehr nur Drill⸗Maſchinen, diefe aber in reich 
licher Anzahl ausgeſtellt. Nur eine breitwürfige Dungſtreu⸗ 
Maſchine von Garrett u. Son fand fi vor, die indeß alle 
Beachtung verdiente. Die fäenden Theile find durch gußeiferne 
Ringe von 2—3 Fingerbreite gebildet, und auf einer Welle zu 
einer zufammenhängenden Walze zufammengefchoben; die Felge 
diefer Ringe hat auf ihrer äußeren Bläche ftumpfe Ouerleiften 
von ca. 3" Höhe, weldye bei der Rotation den pulverigen 
Dünger faflen und auf ein mit Draptftiften beſetztes Fallbrett 
werfen. Eine etwas foftfpielige Vorrichtung verhütet bei dies 
fem fonft einfachen Apparat das Anfleben des Düngerd an der 
Walze. Inter der Walze nämlich, und rechtwinflich zu diefer lies 
gen fo viele Hebel, ald Ringe da find, jeder um einen mittleren 
Zapfen beweglich. Das hintere verlängerte Hebelende trägt in 
einem Schlitz ein verfchlebbared Gewicht, wodurch das vordere 
meflerförmige Ende gegen die rotirende Walze gebrüdt wird 
und fie ſtets rein fchabt, indem ed über bie nicht hohen und 
nicht fcharflantig aufgefegten Qucrleiften binwegfpringt. Da 
auch in Deutfchland das Beduͤrfniß nach einer ähnlichen Ma- 
ſchine lebhaft erwacht, aber biöher keineswegs genügend befrie- 
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digt if, fo hürfte die Aufmerkſamkeit befonders auf dieſe Ma⸗ 
fhine zu lenken fein. 
Drillmaſchinen 

findet der Beſchauer in nicht unbedeutender Auswahl in der 
franzoͤſiſchen Abtheilung, doch iſt kein einziges Exemplar im 
Stande, ſich mit den vollkommneren engliſchen Maſchinen dieſer 
Art auch nur im Entfernteſten zu meſſen. Alle ſind in ſo fern 
mehr oder weniger unvollkommen, als ihnen die Moͤglichkeit 
abgeht, den Reihen verſchiedene Entfernungen zu geben, und 
als die Schar und Deckeiſen unbeweglich und unverrüdbar feſt 
find; viele auch in fo fern, als fie einen höchſt unvollfommnen 
Saͤe⸗Mechanismus beſitzen. 

Von den engliſchen Ausſtellern ſind Garrett und 
Hornsby die beiden Hauptfabrikanten von Drillmaſchinen, ihre 
Sabrifate find jedoch von London her bereitö befamnt. 

Bon Belgien war eine Drillmafchine für Dünger bemer: 
kenswerth. Die allerdings ſehr komplizirte Gelenkigkeit der 
engliſchen Maſchinen dieſer Art war dadurch umgangen, daß 
die vierkantigen Stiele der Schare in Schlitzen auf und ab 
gleiten konnten, fo daß ein Einwühlen in den Boden nicht 
leicht zu befürchten war. 

8.6. Drillhacken. 

Don den von der franzöfifchen Abtheilung audgeftellten.. gilt, 
infofern fie mehrreihig wirken, faft daflelbe wie von den Drill⸗ 
mafchinen; fie befigen eine zu geringe Stabilität und find beim 
Mangel diefer Haupteigenfchaft weniger brauchbar. Die ach 
in Deutfchland befannte Sarrett’fche Hade, die in Baus im 
Modell ausgeftelt war, dürfte noch wohl die vollfommenfte 
fein. Ihre Hauptmängel find hoher Preis und große Schwere. 
Einfacher, billiger und recht zweckmäßig ift die Pferdehacke 
son W. Smith, ebenfalls fchon in London präfentirt. - Ihr 
Breis ift mit allem Zubchör 7 £ Reu und ſehr beachtens⸗ 
werth ift Huckvale -8 Patent Revolving horse hoe, von 
Garrett ausgeſtellt. Während biefelbe die 1Zwifchenräume 
zwifchen den Reihen bearbeitet, ſchafft fie zugleich durch ein 
freugförmig geſtelltes, rotirendes, ſtellenweis unterbrochenes 
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Mefier in den Reiben in gewiſſen Abftänden die Pflanzen fort. 
Durch Einfegen anderer Klingen find die Abftände mehr ober 
minder groß zu machen. in leichtes Pferd zieht die Hade, 
die in vollftändigfter Form 7 2 Foftet. 

8.7. Maͤhemaſchinen. | 

Unter denfelden nahm die von Mac Cormid zu Chicago 
(Rord⸗Amerika, Staat Illinois) den erften Rang ein und wurde 
mit dem Bemerfen, daß fie bei allen Verfuchen am beften ge- 
arbeitet habe, dag Mac Eormid als der Erfinder der Con⸗ 
firuction anzuſehen fei, und Daß er fchon mehr als 7000 vieler 
Mafchinen verkauft habe, für eine große goldene Medaille in 
Vorſchlag gebracht, diefe auch bewilligt. 

Die Bewegung übrigens, weldye die ameritaniſchen Mas 
ichinen auf der Londoner Austellung gegeben, hat viele Berfuche 
zu Berbefierungen hervorgerufen, ohne daß indeß die Aufgabe, 
eine allen Anforderungen entfprechende Mafchine herzuftellen, 
gelöft fcheint. Bon den ausgeftellten Mafchinen wollen wit 
nur einige hervorheben. Zuerft die von Croskill und von J. 
©. Wright zu Chicago. 

Die erfte ift cine Verbeſſerung der alten Bell’fchen Ma— 
ſchine mit Meffer nah tem Cormick'ſchen Syftem, mit eis 
nem Rolltiſch aus Leinewand zum Ablegen der Halme, mit 
Flügelwelle und einer Einrichtung, welche die Anfpannung 
hinten in der Mitte geftattet und dadurch bie fo läflige ein- 
feitige Belaftung der Zugthiere befeitig.. Die Mafchine ift 
ſehr ſtark, ſchoͤn und folide gearbeitet, und gewiß von guter Lei⸗ 
Hung. Der Preis diefer Mafchine if 280 Thlr. 

Die zweite, die Mafchine von Atkins, ausgeftellt von 
Whrigt, hat die Flügelwelle und die Mefier Mac Eormid’s, 
daneben aber eine fehr einfache und finnreiche und genau 
arbeitende Vorrichtung, welche wie ein Baar mit Fingern ver; 
ſehene Arme wirft und in vegelmäßiger Wieberfehr das Ge⸗ 
treite garbenweis zufammenholt und nach hinten ablegt. Sie 
bat daher auch die Benennung Automaten: Machine erhalten. 
Wir möchten die fehr vorzüglich gearbeitete Maſchine für bie 
befte der Ausftellung halten; in Abrede kann indeß nicht ges 
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ſtellt werden, daß der Mechanismus ein uͤberaus komplicirter 
und auf dem Felde ſchwer in Ordnung zu haltender iſt. Sie iſt 
außerdem ungemein ſchwer. Bei den meiſten Maͤhmaſchinen 
waren Harken angebracht, welche zeitweiſe durch das Podium 
in Ausſchnitten oder Schlitzen hindurchgreifen, das niedergelegte 
Getreide faſſen und wegziehen ſollten. Eben dies war auch 
der Fall bei der von Cournier aus St. Romans ausgeſtellten 
Maſchine. Dieſelbe zeichnete ſich auch dadurch aus, daß ſie 
ganz von Eiſen, aber ſo leicht gebaut war, daß ihre Feſtigkeit 
ſehr bedenklich erſcheinen mußte. Bemerkenswerth bei dieſer 
Maſchine war außerdem der Schneide⸗Apparat, der nicht aus 
einer Saͤge, ſondern aus einer Reihe von Scheeren beſtand, 
bei denen jedoch nur der eine Schenkel und zwar vor⸗ und 
ruͤckwaͤrts ſchneidend, beweglich war. 

Außer dieſer waren auch die älteren Syſteme vertreten, 
+ D. das alte Dunfanfche, bei dem rotirende Senfen das Maͤ⸗ 
ben bewirfen follten. Endlich fehlten auch Hand⸗Maͤhmaſchi⸗ 
nen nicht. Man follte glauben, bier wäre Die einfache Senfe 
dad praktiſchſte Inftrument, dem ift indeß nicht jo, alles muß 
Mafchine fein. Bei einer diefer Art wurde durch Schnur und 
Rolle ein Kreiömefler in Bewegung gebracht, bei einer andern 
drei Senfenkflingen ! 

8.7. Drefchmafchinen. 

Unter den Iandwirthfchaftlihen Mafchinen der Ausftelung 
nahmen wohl die Dreichmafchinen den größten Raum ein. 
Man begegnet erſtens den bereitd befannten, aber wieder ver⸗ 
vollfommneten, großen Mafchinen von Garrett, Hornsby 
und Anderen, die mit locomobilen Mafchinen von 6—8 Pferde: 
fräften betrieben werden. Sie beſitzen neben dem Drefchappas 
tat nach befanntem Princip, Strohfchüttler und Windfegen, und 
find neuerdings felbft mit Samenfonderungsapparaten und einer 
Vorrichtung zum Einfaden des veinen Getreide verfehen. Die 
Nebertragung der Bewegung gefchieht überall durch Riemſchei⸗ 
ben, und bei den ohnedies fchon ſehr folide gebauten Mafchinen 
werden Brüche und Berlegungen dadurch noch feltener gemacht. 
Garrett's Mafchine ift eine der vorzüglicheren dieſer Art. 
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Auch die franzöfifche Abtheilung enthält einige dergleichen Mas 
ſchinen von minderer Vollkommenheit. Unzweckmaͤßig fcheint 
die bie und da getroffene Einrichtung, das Geftell der Drefch- 
mafchine unverrüdbar feſt mit der vom Dampffeflel getrennten 
Dampfmafchine zu verbinden. Die Dampfmafchine muß in 
biefer Verbindung zu viel leiden, theil® durch den unvermeidlichen 
Staub, theild durch die fteten Erſchuͤtterungen des Geſtells. 
Man fintet zweitens GöpelsDrefchmafchinen mit denfelben 
arbeitenden Theilen, Trommel mit Echlagelfen und Umhüllungs⸗ 
Mantel, zu I—4A Pferdekraft. Die in Deutfchland am meiften 
befannten und verbreiteten Mafchinen dieſer Art, nach den Vor⸗ 
bilden von Erodfill, Nanfomes und Anderen, find auch in 
Paris vertreten, und zwar in einem leichten, zierlichen, zwei: 
fpännigen Eremplare von Garrett, in Eremplaren von Stein; 
mig aus Danzig, von Kämmerer aus Bromberg und von 
einem der franzöfifchen Auöfteller. Der Drefchfaiten befteht bier 
in der Regel aus dem Drefchapparat allein, Strohſchuͤttler und 
Windfegen fehlen, und die Speifewalzen find meift befeitigt. 
Nened von wefentlicher Bedeutung bietet die Ausftellung an 
Mafchinen diefer Art nicht, dagegen zeigen die Göpelmafchinen 
ter meiſten franzöfifchen Ausfteller auffallende Abweichungen, 
doch unter fich felbft eine gewiſſe Webereinftimmung und Fami⸗ 
lien-Achnlichfeit. Zunächft ift an ihnen das Brincip der völli- 
gen Trandportabilität aufgegeben, wie es ſcheint, um den Bors 
theil der gleichzeitigen Benugung der Windfege zu gewinnen. 
Ein feſtſtehendes Säulengerüft bildet eine Etage für den Drefch- 
falten, und unter diefem fteht die Windfege, den ausgedroſche⸗ 
nen Samen fofort von oben empfangend. Die Drefchfaften 
jelbft find durchgehends zum VBreiteinlegen des Getreides ein- 
gerichtet, circa 5 Fuß breit und mit Epeijewalzen verfehen, 
von denen nur die untere durch Riemen bewegt wird, während 
die oberen, mit ihren Zapfen beweglich in Schlitzen liegend, 
durch die Neibung an den Durchgehenden Halmen in Mitrotas 
tion verfegt werden. Strohfchüttler von größerem oder gerin- 
gerem Umfange find faft immer vorhanden. Die Drefchtroms 
mel befigt meift viele Echlagleiften, 6, 9, 18 Stuͤck, die indeß 
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nicht in Geftalt eined Haspeld angebracht find, fondern durch 
Erhöhungen der ſtets gefchloffenen Trommel in Form von Sperr- 
zähnen gebilvet find. Ihre Welle Läuft nicht in feften gebuche- 
ten Lagern, fondern auf zwei ober zwifchen zwei Frictionsrollen, 
im legten Fall feftliegend, im erſten durch eine nachgiebige 
Feder auf die beiden Rollen niedergedrüdt. Der Mantel bil 
det meift nur einen Kleinen Theil eined Kreisſegments, nie, wie 
an den engliſchen Mafchinen, einen voligen Halbfreis. Auf 
einigen Mafchinen endlich findet man einen thurmähnlichen 
Schornſtein, mit einem Blechventilator im Inneren, offenbar 
den Staub fort zu blafen. Ueberall wird die Bewegung vom 
Borgelege des Roßwerks durch Niemfcheiden auf den Dreſch⸗ 
faften übertragen. Die Roßwerke find zwar trandportabel, 
werden aber, des feſt ſtehenden Kaſtens halber, meift in vie Erde 
gegraben und feſt gelegt. 

Beachtenſwerth iſt an dieſer Gattung von Dreſchmaſchinen 
jedenfalls die Benutzung der Frictionsrollen für die Lagerung 
der Trommelwelle; ſie erleichtert nicht allein durch verringerte 
Reibung den Gang der Mafchine, fie vermeidet auch den llebel, 
ftand der fchnellen Abnugung der Lager, welche wegen der 
unendlich fchnellen Drehung der Trommelwelle faft unvermeibs 
lich if. Im Uebrigen ſcheint e8 jedoch fehr zweifelhaft, daß 
2—3 Pferde, für welche die Roßwerke meift berechnet find, 
einen ſolchen umfangreichen Apparat, beftehend aus Dreich- 
trommel, Speifewalzen, Schüttelwerf, Windfege und Venllla⸗ 
tor, in Bewegung zu fegen und zu erhalten vermögen, und um 
fo mehr, als die Breite der Mafchinen nahe zu 5 Fuß beträgt 
und alle Bewegungen durch Riemen vermittelt werben, die 
bekanntlich einen größeren Kraftverbrauch betingen, als ges 
zahnte Räder. Und dann find alle Theile, Roßwerke indeſſen 
meniger als Drefchfaften, nach unferen Begriffen fo ungemein 
leicht und fchwach gebaut, daß wir und fcheuen würten, auch 
nur eine einzige Probe damit vorzunehmen, Gleichwohl will 
die Firma N. Devoir & Liancourt, laut beigehängter Ra- 
mensglifte, über 800 Eremplare abgefegt haben. Es iſt aller: 
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dings die Majchine der genannten Zabrifanten wohl die ftärfite 
und befte diefer Gattung. 

Eine von obigeni ‘Brinzip abweichende Dreichmafchine war 
von Gardiffal in ‘Paris ausgeftellt. Diefelbe befand aus 
einem langen Eylinder zum Langeinlegen, der mit ſtarken eifer- 
nen fein gerippten Schienen belegt war und ca. 30° im Durchs 
meſſer hatte. Gegen diefen Cylinder beivegte fich eine endloſe 
Kette von eben folhen Schienen, und zwar fehr nahe. Die 
Kette war über zwei Walzen von A” Durrchmefler fo gelegt, 
daß fie fih auf eine Länge von 18* dem Mantel des Eylin, 
ders concentrifch anſchmiegte. Dad zu drefchende Getreide 
wurde durch ein Tuch ohne Ende zugeführt, und follte bei 
dem Durchgang zwifchen Kette und Cylinder auögebrofchen 
werden. “Dabei war nur für den Eylinder, nicht aber für bie 
Kette ein Bewegungdmechanismusd vorhanden, fo daß die leptere 
nur mitgenommen wurde. 1leber den Effect diefer Mafchine 
waren feine Nachrichten zu erhalten, jedenfalls war derſelbe 
em fehr zweifelhafter. 

Handdrefchmafchinen find nur wenige ausgeſtellt, und die 
wenigen Eremplare von Borrofch in Prag, Hamm in Leipzig 
und Barrett bieten nichts Neues. Ein franzöfifches Exemplar 
mußte völlig unbrauchbar fein. Zu der öfterreichifchen Abtheis 
lung gehörten die Heinen Handdreſchmaſchinen von Borroſch 
und Jasper in Prag. Die Zeit der Handdreſchmaſchinen 
dürfte überhaupt vorüber fein. 

Mafchinen nach dem fogen. amerifanifchen (M offit’fchen) 
Syſtem waren durch ein Eremplar von B. B. Baige & Comp. 
in Montreal vertreten. Ein Tretwerk für zwei Pferde ſetzte durch 
einen fehr Tangen Riem die fehr ſolide und feſt gebaute Mas 
fchine in Bewegung; ein etwas compficirter und durch viele 
verfchievene Riemen in Action gefehter Mechanismus, beftehend 
aus gefächertem Tifch ohne Ende, welcher die ausgebrofchenen 
Körner aufwärts führte, aus Kornflöber, Strohfchüttler und 
Eimfadımgsapparat, mußte den Bang der Mafchine erfchweren 
und die Leiſtung beeinträchtigen. 
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Von preußifchen Mafchinenfabrifen waren Dreſchmaſchi⸗ 
nen auögeftellt: 

1. von Steimmig in Danzig, Maſchine für Pferdebetrieb, 
Breis 1100 Fr. ; 

2. von Drewitz und Rudorf in Thom, deögleichen für 
Pferdebetrieb zum Preiſe von 1125 Fr. 

3. von Kämmerer in Bromberg dedgleichen für- Pferde: 
betrieb zum Breife von 1300 Br. 

Die Leptere wurde ald die beffere von den Beurtheilern 
bezeichnet. 

8.8. Kornreinigungsd- und Eamenfonderungbds 
Mafcinen. 

Wenn irgend wo, wäre gerade bei diefen Mafchinen der 
franzöfifchen Abtheilung der Preis zuguerfennen. Es war als 
lerdings viel Mittelmäßiged zus Ausftelung gebracht, aber 
ſchon die verbältnigmäßig fehr reiche Auswahl von Kornreini⸗ 
gungs-Mafchinen, Sieb» und Blecheylindern beweift, wie fehr 
man fich bemüht, gerade diefen Zweig des Iandwirthfchaftlichen 
Mafchinenwefend zu vernollflommnen, und in ber That ver- 
iprechen einige der ausgeftellten Maſchinen eine tüchtige Lei⸗ 
fung. Wir übergehen eine Reihe großer und complicirter Ap⸗ 
parate, welche mehr für Mühlenbefiger als für Landwirthe ſich 
eignen und heben von den für Legtere brauchbare nur folgende 
hervor. 

1. Eine Samenfonderungse-Mafhine von Bers 
nollet in YerreysBoltaire. Ein Eylinder von Eifenbleh if 
mit runden und länglichen Löchern ringsum durchbohrt und 
nehmen die Köcher vom obern bi8 zum untern Ende ded Cy⸗ 
linders an Größe allmählig zu. Eine Probe mit Weizen, der 
an Radelörnern fehr reich war, lieferte ein ausgezeichneted Res 
fultat, indem der Weizen, der Stärfe feiner Koͤrner nach, nicht 
nur in 4 oder 5 verfchiedenen Sorten auseinander getheilt, 
fondern in den beiden beften, flärfften Sorten von Rade vol 
lig rein wurbe. Bei einer Leiftung von 40 Hectoliterd per 
Tag, bat der Eylinder einen Preis von 110 Fr. loco und 147 
Kr. in Paris. 
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2. Eine Mafhine zu Ausfcheidung der Nade- 
förner von Bacher pere, file & Comp. zu ®yon, gut ats 
beitend, doch durch die vorige einfachere Mafchine zu erfehen 
und in Deutfchland bereits befannt. 

3. Eine Kornklapper von Bilcocgq jeune & Meaux, an 
welcher die Bodenfiebe anderer guter Kornflappern durch Cy⸗ 
linderflebe, welche unter dem Werkzeug entlang laufen und ro⸗ 
tiren, erfeßt find. Solche rotirende Eylinderficbe reinigen weit 
gründlicher als flache Siebe, und da die Kornklapper in allen 
anderen Theilen vorzüglid und gut gebaut ift, und mit ſtar⸗ 
fem Windzug den Vortheil eines leichten Ganges verbindet, fo 
verdient fie alle Beachtung. Der Preis war leider nicht zu 
erfahren. 

Aus England hatte Hornsby feine befannte worzügliche 
Kornreinigunge-Mafchine zur Ausftellung eingefendet, und aus 
Deutfhland war eine fehr brauchbare, foviel ich weiß, von 
Magdeburg aus zuerft verbreitete Klapper, duch Hamın in 
Leipzig beigebracht. 

8.9. Maisentkörnungsd-, Hechfel-, Wurzelfchneite- 
Mafhinen, Schroot- und Duetfhmühlen u. 9. 

Bon mehreren Seiten audgeftellt und in einer eben nicht 
geringen Anzahl, bieten die Mafchinen diefer Gattungen weder 
wefentlich Neues, noch etwas befonderd Wichtige dar. Her: 
vorzubeben dürften nur diejenigen englifchen Quetfchmühlen fein, 
welche das Duetfchen nicht durch geriffelte, fich abnügende, 
fondern durch glatte Walzen bewirken, und zwar in der Art, 
daß zwei ganz kurze Walzen von fehr verfchledenem Durch: 
mefler, etwa wie 1:6 gegeneinander gehen. 

Goldene Medaillen famen in Borfchlag und wurde bes 
willigt für die Fabriken Iandwirthfchaftlicher Geraͤthe in Eng⸗ 
land von Rihard Hornsby u. Sohn zu Grantham, Richard 
Garrett u. Sohn zu Sarmundham, W. Croskill zu Beverley; 
3. u.% Howard zu Bedford und Ranſomes u. Sims zu 
Ipswich für die zahlreichen Erfindungen und wichtigen Bers 
vollfommnungen, welche diefe 5 Fabriken in den Pflügen, Kar⸗ 
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ren, Säemajchinen, Eggen, Dreichmafchinen und antern land: 
wirthfchaftlichen Mafchinen eingeführt haben. 

Eine gleiche Auszeichnung für die franzöftfchen Fabriken 
landwirthfchaftlicher Geräthe von Grignon und Guſtav Ar⸗ 
moir fand die Zuftimmung der Gruppe nicht. Bon land⸗ 
wirthfchaftlichen Geräthen war ferner ausgezeichnet der Ebar-. 
teur d’orges (Gerftengrammenteiniger) von Andrews Barret 
u. Erall (England), welcher eine Broncemebaille und der Con- 
casseur d’avoine (Haferquetfche) von Ranfomes (England), 
welcher eine filberne Medaille erhielt, und der Ricoleur von 
Leffat, welchem die Bronce =» Medaille zu Theil wurde. 
Ehrenwerthe Erwähnung wurde dem Radiceur de Jardins 
von Oders und dem Eultivateur von Dufour zu Theil. 

Mafchinen zum Scheeren ded Rafend waren audgeftellt, 
ımter andern aus Kew. 

Eie haben Achnlichkeit mit den zum Tuchſcheeren beftimm: 
ten Mafchinen, follen aber nur da gute Dienfte leiſten, wo 
der Rafen ſehr eben und außerorventlich forgfältig behandelt ift. 

8.10. Die Locomobilen, beflimmt, Pferdes und Menfchen- 
kraft durch Dampffraft zu erfegen, Haben fchon jet in Großbritan- 
nien und Frankreich Bedeutung und werben offenbar bei zu⸗ 
nehmender Theuerung der Rahrungdftoffe und Futtermittel und 
bei zunehmendem Bedarf eine immer wichtigere Stelle einneh⸗ 
men. Nach der biöher üblichen Bauart werden die Eplinder 
der Wohlfeilheit wegen unmittelbar auf den Dampffefjel geſetzt, 
anftatt daß Diefelben bei den Rocomotiven in unmittelbare fefte 
Verbindung mit den Wagengeftelle gebracht und dadurch von 
dem nachtheiligen Einfluffe der Ausdehnung und Zufammen- 
zjiehung des Keſſels unabhängig werben. 

Von den zablreihen franzsfifchen Ausftellern find ber 
vorzuheben: 

Calla von Bari, welcher eine Rocomobile zu 9, eine 
zweite zu 6 und zwei andere zu 3 Pferdekraft; 

Belly & Chevalier aus Lyon, welche eine Rocomobile 
von 12 Pferden, nebft einem Negenerator, der 25 % Brenn- 
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material- Erfparnig gewährt, bauptfächlich zum Dreſchen — 
3000 Garben in 12 Stunden mit 350 Kil. Steinfohlen — 
audgeftellt haben. Flaud aus Paris mit einer fehr fchnell 
arbeitenden fünfpferdigen Mafchine, welche einen Theil der 
Trandmiffionswelle im Anner in Bewegung feht. 

Nepveu aud Paris, deſſen Mafchine, von 3 Pferdekraft, 
welche per Stunde Mir ca. A Kilogr. Steinfohlen fonfumirt 
und zu dem fehr geringen Preiſe von 2500 Fr. angegeben ift, 
befriedigend arbeitete; 

Cumming aus Orleans; 

Lot fils aine von Nantes; 

Renaud & Log von Nantes, von Pferdekraft auf 2 Räs 
dern zu 4000 Sr. mit simple Moteur, und 

Marivlle-Binquet aud St. Quentin. 

Aus Großbritannien haben Locomobilen audgeftellt: 

Clayıon, Shuttlewortb u. Comp. aus Lincoln, zus 
gleich Ausfteller. einer fehr fchön gearbeiteten horizontalen Dampf; 
mafchine: ihre Locomobile war fräftig gebaut und fauber aus⸗ 
geführt und wurde bald zum Preife von 5500 Fr. verkauft. 

Ranfomesd u. Sims von Ipswich, ebenfalld Audfteller 
einer horizontalen Dampfmaschine, hatten eine vorzügliche Los 
comobile von 7 Pferbefraft zum Preiſe von 5482 Fr. 

Dray u. Comp. aus London hatten eine Locomobile zum 
Mähen nach dem Syftem von Huffey; 

Hornsby & Sohn von Grantham (Lincoln). 

Die deutfchen Mafchinen-Bauanftalten, von denen Hoppe, 
Borfig, Egels und Wöhler in Berlin fehon zahlreiche Lo⸗ 
comobilen zum Waflerpumpen, Dreichen, Hädfels und Rüben» 
ſchneiden, Kartoffelftampfen, Buttern ıc. gewöhnlich zu Preiſen 
von etwa 1200 Fr. pro Pferdekraft geliefert haben, hatten 
nicht auögeftellt. 

Dies ift um fo mehr zu bedauern, ald auch bei unfern 
Landwirthen gegenwärtig dad Bebürfniß, fich mit Locomobilen 
zu verfehen, hervortritt und mehrere derfelben auf der Aus 
teilung fich nach folchen umfahen. Die Preife der franzöfs 


ſchen Mafchinendauer, namentlich von Zlaud und Repveu, 
Ann, ber Landw. XXVI. 39 
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wie fie auf der Audſtellung angegeben wurden, flanden zwar 
um etwa ein Drittel niedriger, wie die ber Berliner Mafchi- 
nenbauer bei Mafchinen von gleicher Kraft, jedoch der Zoll 
von 10 Thle. pro Centner, welcher bei einem Gewicht von 20 
bis 50 Eentner pro Locomobile fich ziemlich hochftellt, gleicht 
died ungefähr aus und — abgefehen davon, daß die Frage 
der befieren Arbeit nach den Wahrnehnfängen bei den Locomo⸗ 
tiven fich für die Deutfchen beantwortet — fo ift e8 von Vor⸗ 
theil, den Mafchinenlieferanten in der Nähe zu haben, um bei 
eintretender Reparatur fih an den Gonftructeur felber wenden 
zu koͤnnen. 

Die Wahrnehmung, wie mehr und mehr die ſchwerere Ars 
beit auch in der Landwirthſchaft mit Vortheil auf die Mafchine 
übergeht, if eine der intereffanteften auf der Ausſtellung; in 
Hinficht des Dreſchens ift Diefer Nebergang für diejenigen Wirth» 
fchaften, wo Arbeiter und Arbeitövich theurer, Maſchinen aber 
leicht zugänglich find, als entfchieden anzufehen. Die Arbeit. 
fraft der Locomobilen, verbunden mit neueren Vervollkommnun⸗ 
gen der Dreſchmaſchinen, liefern eine Drefcharbeit, welche an 
Tüchtigkeit des Ausprefchend und Schonung ded Etrohed, bes 
ſonders aber an der in der Drefchzeit häufig wichtigen Schnel- 
ligfeit, die der gewöhnlichen Handdreſcher weit übertrifft. Wir 
find weit entfernt, in die Jeremiaden derjenigen einzuftimmen, 
welche in diefem Uebergang unerfegliche Berlufte für die Ars 
beiterflafie erbliden, fehen vielmehr darin nur ein Moment des 
großen Befreiungsprozeſſes der Menfchen, welcher, indem die 
Naturkraft mehr und mehr die rohe Stoffarbeit bewältigt, dem 
Menfchen andere Bedürfnifie zuführt, ihm neue Arbeiten und 
höhere Pflichten auferlegt. 

In der Jury für die III. Klaſſe wurde der Borfchlag ges 
macht, jenen ausländifchen Ausftellern, welche eine Medaille 
für eine landwirthſchaftliche Mafchine erhalten haben, die Bes 
günftigung einzuräumen, noch ein Jahr lang nach dem Schluffe 
der Austellung Mafchinen diefer Art zum Zolle von 20 % 
nach Frankreich einzuführen. 

Die Gründung und Erweiterung der landwirtbfchaftlichen 
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Maſchinenbauanſtalten in der Weile, daß in jedem Regierungs⸗ 
Bezirke mindeftend eine beftehet, ift meines Erachtens dringen⸗ 
des Bedürfniß. 

Möge es geftattet fein, noch eine allgemeine Bemerkung 
über den landwirtbichaftlichen Maſchinenbau und über die etwa 
bei und einzuführenden Mafchinen und Geräthe beizufügen: 

Im Allgemeinen ift Englande Vorrang in der Eonftruc- 
tion und Anwendung landwirthſchaftlicher Mafchinen unftreit- 
bar und ihrer Vervollkommnung, fewie den Fortichriiten der 
Drainage verdanft ed eine tem Zeitbebürfniß entfprechenve ges 
waltige Bermehrung der Rormerzeugung. Es befinden fich un- 
ter den englifchen Aderbaumajchinen freilich auch fehr complis 
cirte, jo daß deren Anwendung in Deutfchland wegen der 
Schwierigkeiten, fowohl der Handhabung, ald der Reparatur, 
nicht unbedingt empfohlen werben kann. Im Allgemeinen aber 
wäre ein Nacheifern in diefen Beftrebungen auch unferen Land⸗ 
wirthen fehr zu wünfchen. 

Nachſt England fteht in gewiffen Beziehungen vie Nord⸗ 
amerikaniſche Union, die amerifanifchen Mafchinen find von 
größter Einfachheit und einer gewiflen Kuͤhnheit; fie haben 
mehrfach über die englifchen geftegt. Belgien und Frankreich 
folgen auf der Bahn, die England in diefen Mafchinen vor: 
gezeichnet, vielleicht noch rafcher ald Deutichland, was um fo 
mehr zu bemerken, da in beiden Ländern die große Zerfplitte- 
rung des Bodens, fowohl die Anfchaffung koftfpieliger Ma- 
fchinen, ald die Drainage und andere nur im größeren Zus 
fammenbange auszuführende Berbefferungen erfchwert. 

Wenn ich mir nun die Frage vorlege, welche der ausge 
ftellten Mafchinen aus fremden Productiondgebieten ſich vor; 
zugsweiſe zur Einführung in unferen Landwirthſchaften eignen 
dürften, fo lafien ſich dazu, wie es fcheint, einige Geräthe 
empfehlen, welche im allgemeinen Intereffe find, und nament- 
ih dazu dienen, den Mängeln unferer Preußiſchen Induſtrie 
abzuhelfen, unter diefem hebe ich alfo zunächft hervor: 

1. Die Eggen und Eptirpatoren; denn hiervon find erft 
wenige gute Inftrumente bei und in Anwendung. In ber für 
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Iandwirthfchaftliche Geraͤthe errichteten Bude befanden fich meh. 
tere franzoͤſiſche Geräthe diefer Gattung, welche zweckmaͤßig 
erfchienen; auch fanden fih im Anner- Gebäude gute Eggen 
und Ertirpatoren, 3. B. von Howard aus Bedford zu 93 Fr. 
und eine ftärfere zu 126 Fr., Rr. 76 des Catalogs; allzuviel 
Ertirpatoren waren nicht vorhanden. 

2. Die Heineren Hanbinftrumente, 3. B. Aerte, Belle, Spa⸗ 
ten, Forken find bei vielen unferer Landwirthe noch ganz in 
der Kindheit; die Gegenftände aus Canada befchämen uns, 
indbefondere find auch die englifchen und öfterreichifchen Ge⸗ 
räthe diefer Art wichtig und möchte Bieled davon für uns 
nüglich fein, 3. B. die Senſen und Spaten aus Weftfalen und 
Württemberg in der Canadifhen und Defterreichifchen Abs 
theilung. 

3. Unter den Schrootmühlen ift eine foldhe von Rans 
ſomes & Sims im Anner»Gebäude aufgefallen; desgleichen 
eine größere mit Riemwerk in Verbindung mit Pferdes oder 
Dampffraft zu 620 $r., unter Ar. 286 findet fich eine anfchei- 
nend fehr empfehlenswerthe Mafchine zu 94 Fr. 

A. Unter den Walzen und Schollenbrechern fcheint nur Nr. 
73 zu 400 Fr. und A430 Fr. von Croskill empfehlenswertb, 

5. Eine fehr empfehlenswertbe Samenfonderungsmafchine 
von Pernoller in Ferry Boltaire (Niederlage zu Paris rue 
des enfants rouges Wr. 10. Hötel du Bel Air) foftet fertig 
in Paris 140 Fr., fürs Ausland befteflt ohne Emballage 110 Fr. 

6. Eine gleichfalls fehr empfehlenewerthe Rornklapper von 
Vilcocq jeune zu Meaur foll einfchließlich der Refervecylin- 
der 225 Sr. ohne Emballage Eoften, Anfchaffung für das Mi- 
nifterium der Iandwirthfchaftlichen Angelegenheit ift eingeleitet. 

7. Unter ten Drefchmafchinen der franzöftfchen Abthei- 
fung findet ſich eine Handdreſchmaſchine, bei welcher gleichzeitig 
auch durch bad Gewicht des Menfchen gewirkt wird, von Mon: 
tenot zu Tonnere, deren Conftruction von anderen Maſchinen 
biefer Art abweicht, fie ift prämiirt worben. 

Unter Nr. 885 ift in der franzöflfchen Abtheilung von 
Lotz fils aine zu Rantes eine Drejchmafchine für directe Pferde⸗ 
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fraft ausgeſtellt, welche täglich 60 — 140 Hectoliter liefern ſoll, 
zu 950 Fr., 1150 Fr. Die Maſchine iſt von zwei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften zu Rutée und Cain praͤmiirt worden; 
wenn dieſe Angaben richtig find, fo ſcheint dieſe Maſchine bes 
achtungswerth. 

8. Die Gemeine: Badöfen befinden ſich bei uns häufig 
noch in fehr tadelnswerthen Zuftänden oder fie eriftiren über 
haupt gar nicht und ed werben große Ouantitäten von Holz 
unnüg verbraucht; es dürfte deshalb nüslich fein, auf einen 
gut conſtruirten Badofen die Aufmerkfamfeit zu richten, ob 
der von der Societe des appareits de Sanification von Rols 
laud, Rue de l’estrapade 17 zu Baris, im Anner Gebäude 
außgeftellte Ofen allen Anforderungen: entfpricht, wage ich nicht 
zu behaupten, jedoch läßt fich erwarten, daß die Gefellichaft 
nicht das Ilnpractifche außsftellen wird. 

$. 11. Sammlungen von Producten und Saͤme— 
veien. 

Was die ausgeftellten Producte anbetrifft, jo war insbeſon⸗ 
dere die frangöfifche Abtheilung reich an Diefen; ed darf indeſſen 
hierbei nicht überfehen werden, daß zu einer foichen Ausſtel⸗ 
lung nur das Ungewöhnliche gefendet wird, fo dag man bie 
dargebotene Bolltommenheit nicht als eine Eigenfchaft der Pflan- 
zenſpecies betrachten darf; wirkliche neue Arten finden fih al 
lerdingd einige vor. 

Sehr fchöne Sämereien find aus Algerien, ferner von 
Bilmorin Andrieur & Comp. unter Nr. 597 audgeftellt, 
namentlich befinden fich darunter viele Grasarten, deren Benuz- 
zung wünſchenswerth erjcheint, im Anners Gebäude aufgeftellt. 

In der franzöfifchen Abtheilung der Agricultur⸗Gegenſtaͤnde 
find von Eourlois Gerard, 34 Quai de Megisserte, land» 
wirthichaftliche Sämereien ausgeftelt und unier Nr. 468 da 
ſelbſt ſtellt Eombell pere et fils a Olaville pres Evreux 
ſehr ſchöne Pflanzen Exemplare, namentlich eine Hafer⸗Sorte 
aus, auf welche ich beſonders aufmerffam zu machen mir 
erlaube. 

Sammlungen von Korn⸗ und Samenarten waren vom 
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Profeſſor Wilfon in Edinburg, von der Kaiferlicden Verwal⸗ 
tung von Algier und der ColonialsRegierung von Canada in 
befonder® reicher Ausftattung eingefendet. Martin Graßhoff, 
Kunfts und Handelögärtner in Quedlinburg — feine dortigen Säs 
mereifulturen überfteigen bereitd den Umfang von 60 Morgen 
— hatte eine aus A5 Kaſten beftehende Sammlung von Ge⸗ 
treidearten, Bohnen, Erbfen, Holz, Gras⸗ Gurten, Rüben, Ras 
dies⸗ Kohl, Kräuter, Salat und Butterträuterfamen ausgeftellt, 
welche fich durch Reinheit und gutes Audfehen der Körner und 
zwedmäßige Anordnung vortheilhaft auszeichnete. Eine vors 
zügliche Brobe von weißen Pofen’fchen Weizen brachte Kreis 
herr von Lipsfi auf Ludom. Baron von Koppy auf Krain 
bei Strehlen hatte Samen von reinen weißen Runfelnüben 
nebft den Daraus gezogenen Rüben audgeftellt, welche ſich duvch 
ihre Weiße auszeichneten und der Angabe nad 16 Procent 
Zuder enthalten follten. | 

Für die Ausftelung landwirthſchaftlicher Erzeug— 
niffe erhielten goldene Medaillen: 

Das engliſche Handeldamt Board of trade für die vom 
Profeſſor Wilfon aus Edinburg angelegte, vom Handeldamte 
andgeftellte Sammlung. Sie ift mit einer von ber englifchen 
Regierung gewährten Summe von einigen Hundert Pfunden 
auf dem Markte gekauft. Bei den Etiquetten zu den Aehren⸗ 
und Samenbehältern ift nicht nur die botanifche, fondern auch 
die ortSübliche Bezeichnung der Pflanze, der Name des Produ⸗ 
centen, Zeit, Menge und Art der Saat, Zeit und Menge der 
Ernte angegeben. Gleiches ift der Fall beim Flachs und Hanf. 

Berner wurde eine goldene Medaille bewilligt der Pros 
vinzialsRegierung von Canada für die audgezeichne- 
tn Sammlungen von Hölzern, Sämereien, Pelzwerk und 
anderen Producten von Canada; fodann dem Kaiſerlich 
franzoͤſiſchen Kriegsminiſter für die von ihm veranftaltete 
Sammlung der Probucte von Algier und für die Maaßregeln 
zur Hebung der Wirthfchaften der Anſiedler. Die filberne 
Medaille erhielten mehrere algerifhe Landwirthe 
für die in ihren Wirtbichaften dem Bau der Baumwolle, 
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des Getreided und Tabals gegebene Bedeutung und Boll 
fommenbeit. Der Direction ded lanbwirthichaftlichen Gartens 
in Carlsruhe wurde für die forgfam ergriffenen Maaßregeln, 
um im Großherzogthum Baden die beſſeren Arten von Getreide, 
Tabak und anderen Wirthſchaftspflanzen zu acclimatiſiren und 
für die darüber publicivten wifienfchaftlichen Befchreibungen, fo 
wie der Ausftellungscommiffton zu Kopenhagen für eine Samm- 
lung verfchiedener, durch ihre Schönheit ausgezeichneter Pro⸗ 
ducte die goldene Medaille. 
Silberne Medaillen für SamenSammlungen erhielten: 

Cat. Rr. 203 (Defterreich) die böhmifche Aderbaugefellfchaft 
in Prag. 

Cat. Nr. 62 (Schweden) die Königliche Akademie für Agris 
cultur in Stodholm. 

Bat. Nr. 152 (Spanien) das Eatalonifche Aderbauinftitut zu 
Barcelona. 

Der Garten zu Biöfra in Algerien, der Garten von Hamma 
unter der Direction ded Herrn W. Hardy. 

Cat. Rr. 112 (Algier). 

Die Meritanifche Regierung Eat. Rr. 206, 
Bramfield Smalboned zu Deutfch-Kreug in Ungarn. 
Die mährifche Aderbaugefellichaft, Engliſch⸗Indien, Fürft 

Schwarzenberg in Oeſterreich; der lanbwirthichaftliche Ber 
ein des Großherzogthums Heflen, 

Raibaud l’Ange zu Baillerois, Eat. Nr. 575 (Frankreich), 

Lailler zu Xhotellerie, Cat. Nr. 356 (Frankreich), 

Fabre zu Billeneuve sur Lot, Cat. Ar. 508 (Frankreich), 

Remont zu Berfailles, Bat. Nr. 976 (Frankreich), 

für Geſpinnſtpflanzen und Wurzelpflanzen. 

Duerret zu Ployeau (Zinifterre), Bat. Nr. 574 (Frank⸗ 
reich), namentlich für Gefpinnfipflanzgen. Außerdem wurde eine 
Reihe filberner und bronzener Medaillen für die volllommenften 
Mufter der verfchiedenen Getreideforten, Welſchkorn, Bohnen, 
Erbſen, verliehen. 

Die meiften Ausfteller, welche ausgezeichnete Producte ge 
liefert haben, verwenden auf die Gewinnung eines volllommnen, 
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den Verhaͤltniſſen entfprechenden Samens befondere Eorgfalt, 
indem fie zur Samengewinnung ſolche Bilanzen wählen, weldye 
die gefchäßten Eigenfchaften in hohem Grade befigen. 

Sp hat man Saatkorn für Getreide, welches auch auf 
naſſem Boden nicht fault (in Yranfreih und England unter 
dem Namen Bloodred, Noe, Hunters, Hickling befannt). 
Weizenforten, welche auf faltem Boden noch guten Ertrag lie 
fern (bl& poulard & paille pleine), welches eine größere An- 
zahl Körner oder aber größere Mengen Stroh lieferte ıc. Herr 
Fabre, Eat. 508 (Frankreich) will durch vergleichende Verſuche 
nachgewiefen haben, daß fich durch die geeignete Wahl der 
Samen ein Mehrertrag von 20 % erzielen läßt. Solche Sa- 
men werden nun fchon theurer bezahlt. 

Es wäre zu wiünfchen, daß auch in Deutfchland der Aus⸗ 
wahl der Samen größere Aufmerkſamkeit gefchenkt würde. 

Weil in befonderd günftigen Jahren auch ein weniger 
guter Samen reichlichen Ertrag geliefert, glaubt mancher Land⸗ 
wirth der Wahl des Samens feine befondere Aufmerffambelt 
ſchenken zu müflen. 

Die einfachfte und bequemfte, leider nur felten ausführbare 
Art, guten Samen zu gewinnen, ift, die vollfommenften Achren 
aus den Barben auszulefen und an einem trodemen Orte aufzus 
bewahren. In Schweden wird der Saatroggen im Rauche 
getrodnet, und nie ber Samen von der lebten, fondern von 
ber vorlegten Ernte verwendet, weil man gefunden hat, daß 
bie Saat aus älterem Samen beſſer gebeiht. 

Daß der Leinfamen aus Riga bezogen wird, ift allbefannt. 

- Wenn man foldien Samen fäaet, fo ift der daraus ges 
wonnene Samen ganz befonderd dazu geeignet, einen ganz vors 
trefflichen Baferftoff zu liefern. 

Der Handeldgärtner und Naturforicher Vil morin macht 
auf feinem Gute Verviers feit drei Jahren Verfuche mit Runfels 
rüben. Er wählte die in den Zuderfabrifen beliebtefte Art und 
Form, fehnitt ein Stud aus der Nübe, welches er auf den 
Zudergehalt unterfuchte. Jede Ruͤbe erhielt eine Nummer. 
Bei den zuderreichfien wurde die Wunde mit trocknem Sande 
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audgefältt, und es fand die Auspflanzung zur Samengewins 
nung ftatt. Die aus diefem Samen gezogenen Rüben wurden 
wieder unterfucht und die zuderreichften wieder zur Samenge⸗ 
winnung verwendet. 

Einzelne Rüben aus dieſer Eaat enthalten bereitd 20 — 
22 % Zuder, während der Zudergehalt der Runfelrüben in ber 
Regel nur 8 bis 14% iſt. 

‚Welch außerordentlicher Vortheil aus der Verwendung des 
Samens aus folchen zuckerreihen Rüben fich ziehen läßt, ift 
einleuchtend. 

Auch für andere Handelspflanzen follten zur Gewinnung 
bes beiten Samens ähnliche Berfuche angeftellt werden, fo nas 
mentlich rüdfichtlich des Hanfe®, des Hopfend, des Tabaks, 
wobei ebenfalld jene Pflanzen zur Samenerziehung zu verwen- 
den wären, welche die gewünfchten Eigenfchaften am vollfom- 
menften enthalten. 

Um von den audgeftellten Samenarten einigen practifchen 
Nutzen zu ziehen, babe ich den Badiſchen und Canadiſchen 
Commiffar um Mittheilung Heiner Probe-Sammlungen erfucht; 
die Badifchen befinden fich bereits in den Händen des verehr⸗ 
lichen Landes, DefonomiesEollegiumd, und die Canadifchen, 
welche von einem etwa® größeren Volumen find, werden näch- 
ſtens anfommen. 

8. 12. Fläachfe waren aus Schlefien von den Flachs⸗ 
bereitungsanftalten zu Hirfchberg, zu Patſchkei bei Oels und 
von dem Freiheren von Spiegel auf Dammer, der Flache; 
baufchule in Srunwig und dem Freiherrn v. Lüttwis auf 
Simmenau, von legterem auch gebleihter; aus Breußen 
von Blell in Maraunen, von Stein in Schönwiefe, vom 
Landrath v. Buddenbrod in Heilsberg, von Matern in 
Stabunfen ınd Yettfötter in Kagenau; aus Sachſen: von 
dem Flachsbaulehrer Rufin in Birkungen; aus Weftfalen: 
von Laer in Oberbehme und aus der Rheinprovinz: von 
Herfeld in Kempen, Königs und Büdlers in Dülfen und 
Beckenbach in Rheidt audgeftellt, welche in fehr verfchtedenen 
Abftufungen eine fräftige Ratur und gute Bearbeitung zeigten. 
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Bon den auögeftellten FSlächfen wurde der von Oslyn 
Breyne zu Wervic im Waeslande, Eat. Wr. 95 von Belgien; 
von Fiévet zu Masny im Norbdepartement (Hranfreich), Bat. 
Nr. 513, von Moifon zu La motte Denou, Departement 
Coles du Nord, und von Laillet zu Lhotellerie im Departe- 
ment Cahados, Eat. Nr. 536 (Hrankreich), ferner der von dem 
Minifterium des Handels in London auögeftellte, von ‚der Jury 
als die feinften bezeichnet. Fuͤr dieſe Flaͤchſe wurden filberne 
Medaillen bewilligt. Eine Reihe anderer Leine erhielten bron⸗ 
zene Medaillen. 

Der Hanfbau ift im Großherzogthum Baden von vors 
züglicher Wichtigkeit: die Gefammtprobuction an Hanf belief fich 

1853 von 22841 Morgen auf 68865 Gtr. und 24075 Malter 

Samen, 

1854 von einer Hläche von 23670 Morgen auf 92718 Gtr. 

und 30055 Walter Samen. 

Ausgeftellt Hatten Hanf in Stengeln: 

Dörr in Rheinbifchofeheim, Eat. Nr. 9 von Baden, er etw 
hielt eine filberne Medaille; Jederft in Hohenhorſt, Cat. Wr. 
13, erhielt eine Bronzemedaille; endlih Krieg in Odelshofen, 
Cat. Rr. 17, deſſen ausgefellter Hanf nicht gut ausgewählt war. 

Außer dem Badifchen Hanf zeichnete. fich der von Belgien 
ausgeftellte befonderd aus und zwar: 

Cat. Rr. 104 van Haeken zu Zele und 

"nr 79 von Dewolf zu Appels les Termonde, 
welche beide filbeıne Medaillen erhielten. 

Der italienifche Hanf fam in einer Sammlung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Producte zur Würdigung. 

Unter den Maschinen zur Flachs⸗ und Hanfbereitung zeich⸗ 
nete fich Die privilegirte Flachs⸗ und Hanf: Brech » und 
Schwinge⸗Maſchine von E. Mertens zu Gheel in Belgien 
aus. Sie beruhet auf einem neuen Princip; der Flachs wird 
durch hölzerne Halter gefaßt, welche bie eine Seite der Flachs⸗ 
engel durch die Mafchine zur vollfändigen Brechung und 
Ausfhwingung bindurchführen; an der anderen Ceite wird 
derfelbe Flachs von den Haltern einer zweiten ebenfo conſttuir⸗ 
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ten Mafchine gefaßt und ebenfo die zweite Hälfte der Flachs⸗ 
ftengel durch die Mafchine gebrochen und gefchwungen, “Die 
Mafchine erfordert blos, daß die geröfteten Flachöftengel auf 
ter einen Seite eingelegt und daß der Flachs auf der anderen 
Seite herausgenommen werde. Ilm die Mafchine zu bedienen, 
find nur zwei Perfonen erforderlich, eine um den Rohflachs 
hineinzulegen und die andere, um dad Yertige herauszunchmen, 
dann noch einige Kinder, um die Flachöftengel der einen Perſon 
binzureichen und den fertigen Flachs von der anderen Perſon zu 
empfangen. Die doppelte Mafchine kann in 12 Stunden 300 
bis 350 Kilogramm (700 Bo.) Flacho zubereiten. Der Preis 
ift für eine einfache 2000 $r., für eine doppelte A000 Fr.; wer 
gen eined Antrages des Flachöproducenten Büdlers zu Dül 
fen auf eine Beihülfe zur Anfchaffung eined Exemplars der⸗ 
felden, habe ich befonder® berichtet. 

8. 13. Der Tabaksbau ift im Großhergogthum Baden, 
in Hefien, der Rheinpfalz und Rheinpreußen von vorzüglicher 
Wichtigkeit. Im Bapdifchen wurde Tabak gebaut: 

1853 auf 16437 Morgen: Ertrag 156219 Etr. 
1854 „ 16539 „ „ 161701 „ 

Ausgeftellt wurde aus Baden von der Direction des lands 
wirthfchaftlichen Gartend zu Carlsruhe, Eat. Ar. 8, von €. 
Bromer zu Wiesloch, Eat. Nr. 6, von Eh. Köbele zu 
Bingsheim und Eh. Köbele dafelbft, Eat. Nr. 15 und 16, umd 
von Griefer auf dem Grenzhofe, ohne Cat.Nr. 

Die Vortrefflichleit des Pfälzer Tabaks ale Dedblatt 
wurde durch die filberne Medaille anerfamt. 

Silberne Medaillen erhielten auch die Kaufleute Trauer, 
mann & Comp. in Mannheim, Bat. Ar. 44, Hirſchhorn & 
Comp. in Mannheim. 

Eine Bronzemedaille wurde den Hm. Ph. Eder in Mann⸗ 
beim zu Theil. 

Außerdem wurden als vortrefflich anerkannt und zur gol 
denen Medaille vorgefchlagen: die Tabafe von Ramon» Duenoe 
auf Euba; der Beniner derfelben hat einen Werth von 1500 Fr. 
und der Hectare liefert bei mittlerer Ernte 3 Centner. 
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jüzlikiien unt eb wurte tart eine Kite Metaiie Iewilligt, 
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Für tie Rialzer Hepien, reſche ren ter Goniralitehe für 
tie Lantwintitaft aufgekellt wur, warte tic lerne Mes 
kaille beriliigt. Tie and England unt Belzien autsgeflellten 
Hepienkauten Üichen, nach tem Anehen unt nad tem Ge⸗ 
halte an mit Acıher audzichkuren Steffen, tem Pfälzer Ho 
pien nach. 

Der Eutöbchger Wettend orff zu Trier hatte gute Pro- 
ben von Rheiniichen unt ter Banquier Flatau zu Berlin und 
Neutonysl, we terfelbe jeit wa 10 Jahren ten Hopfenbau 
in bebeutendem Ilmfange betreibe, gute Broben von Bojen’ichen 
Hopien außgefellt. 

In England wirt ter unter dem Kamen Golting be: 
kannte Hopfen am böchften geichägt und bezahlt und zwar zu 
Preifen, welche ſelbſt die Preife für tie böhmiichen Hopfen in 
England übertreffen. 

Das gehörige Trodnen des Hopfens auf Makdarren ımd 
das Prefien fcheint von befonderem Vortheile. 
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Die Heindoldige Sorte wird als die feinere vorgezogen. 

8.15. Seiden⸗-⸗Cocons, gehaspelte und moulinirte Seide 
war in gewaltigen Mengen von Defterreich (Lombardei), Sars 
dinien (Turin), Tosfana, Rom, Griechenland, der Türkei und 
Dftindien ausgeftellt. Aus den Preußifchen Staaten hatten fich 
von den Angehörigen dieſes Zweiges der Seminarlehrer Kis⸗ 
zewski zu Paradies bei Meferig, der Kaufmann Töpfer 
aus Stettin, die Predigerin Wunfter zu Bunzlau, Bolzani 
in Berlin und Heimendahl in Barmen betheiligt, welche 
erfehen ließen, daß mit Fleiß und Sorgfalt auch in einem un- 
günfttgen Klima die Aufzucht des Maulbeerbaumes und des 
Seidenwurmed gelingen kann. Beſonders intereffant war bie 
RohfeidensAusftellung von Jung & Eomp. in Elberfeld, welche 
mit feltenem Ilnternehmungsgeift in Oftindien eine Seidenwuͤr⸗ 
merzucht, Haspels und Moulinir »Anftalt errichtet haben und 
von dort beträchtliche Mengen guter bengalifcher Seite in den 
- Handel bringen. 

Nach) den Nachweifungen über die Seidenzucht, welche 
die Ausftellung liefert, fcheinen die Verſuche mit neuen Raus 
penforten, welche von anderen ‘Bflanzenarten als Maulbeeren 
leben, bisher ohne Erfolg geblieben zu fein. 

Die Seidenzucht im füdlichen Frankreich fcheint Immerhin 
den Borfprung vor der Seidenzucht in Ober⸗Italien zu ge 
winnen. 

Man ſucht die vollfommenften Cocons zur Gewinnung 
der Schmetterlingdeier aus und behandelt diefe forgfältig. 

Im Preußischen Etaate fönnte aus der Seidenzucht mehr 
gezogen werden, wenn man im Rheinthale und den angrenzen- 
den Vorbergen die geeigneten PBläge zur PBflanzung der Mauls 
beerbäume und Heden, namentlich die Eiſenbahndaͤmme wählte. 

Das Wichtigfte, um Gewinn zu erzielen, ift aber nächft 
der Gewinnung von Cocons in größeren Mengen eine Abbas 
pelung auf zwedmäßig eingerichteten Haspelanftalten, welche 
nicht jeder Fleine Producent einrichten kann, 

$. 16. Unter den Wollen fanden jene von Breußen und 
Defterreich den meiften Beifall. 
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Die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Tabals⸗Direction erhielt die 
ſilberne Medaille fuͤr die von ihr herbeigefuͤhrten Verbeſſe⸗ 
rungen der Tabake von Oeſterreich und namentlich jener aus 
Ungarn. 

So auögezeichnet auch die von Oeſterreich ausgeftellten 
Tabake waren, fo fcheint doch die Beftimmung der Preife durch 
die Regierung in Holge des Tabaks⸗Monopols den Aufſchwung 
des Tabaksbaues zu hemmen. 

In zweiter Linie fanden einige Tabafe aus Frankreich Bei⸗ 
fall, namentlich die von Fabre ausgeftellten, ferner die fetten 
Blätter von Amerdfort, die Blätter aus St. Domingo und aus 
Griechenland. 

Um den Handel mit den Tabakeblättern aus der Bfalz 
zu erhalten, ift unter Beibehaltung der bisherigen Sorten eine 
forgfältigere Behandlung nad) der Ernte erforberlich. 

$. 14. Inter den Hopfen waren die böhmifchen die vor⸗ 
züglichften und ed wurde dafür eine filberne Medaille bewilligt, 
welche die Stadt Saag erhielt. 

Für die Pfälger Hopfen, welche von der Bentralftelle für 
die Landwirthfchaft auögeftellt waren, wurde bie filberne Mes 
daille bewilligt. Die aus England und Belgien audgeftellten 
Hopfenftauden ftehen, nach dem Anfehen und nach dem Ge- 
halte an mit Aether ausziehbaren Stoffen, dem Pfälzer Ho⸗ 
pfen nad). 

Der Gutsbeſitzer Wettendorff zu Trier hatte gute Pro- 
ben von Rheinifchen und ter Banquier Flatau zu Berlin und 
Neutomydl, wo derfelbe feit etwa 10 Jahren den Hopfenbau 
in bedeutendem Umfange betreibt, gute Proben von Poſen'ſchen 
Hopfen audgeftellt. 

In England wird der unter dem Namen Golding be: 
fannte Hopfen am höchften geſchaͤtzt und bezahlt und zwar zu 
Preiſen, welche ſelbſt die Preiſe fitr die böhmifchen Hopfen in 
England übertreffen. 

Das gehörige Trodnen des Hopfens auf Malzdarren und 
das Preſſen fcheint von befonderem Vortheile. 
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Die Heindoldige Sorte wird als die feinere vorgezogen. 

8.15. Seiden⸗Cocons, gehaspelte und moulinirte Seide 
war in gewaltigen Mengen von Defterreich (Lombardei), Sars 
dinien (Furin), Todfana, Rom, Griechenland, der Türfei und 
Oſtindien ausgeftellt. Aus den Preußifchen Staaten hatten fich 
von den Angehörigen diefed Zweiges der Seminarlehrer Ki, 
zewski zu Paradies bei Meferis, der Kaufmann Töpfer 
aus Stettin, die Predigerin Wunfter zu YBunzlau, Bolzant 
in Berlin und Heimendahl in Barmen betheiligt, welche 
erfehen ließen, daß mit Fleiß und Sorgfalt auch in einem un- 
günftigen Klima die Aufzucht des Maulbeerbaumes und dee 
Geidenwurmed gelingen kann. Beſonders interefiant war die 
RohfeidensAudftellung von Jung & Eomp. in Elberfeld, welche 
mit feltenem Unternehmungsgeiſt in Oftindien eine Seidenwür⸗ 
merzucht, Haspel⸗ und Moulinir s Anftalt errichtet haben und 
von dort beträchtliche Mengen guter bengalifcher Seite in den 
Handel bringen. 

Nach den Nachweifungen Über die Seidenzucht, welche 
die Ausftellung liefert, fcheinen die Verfuche mit neuen Raus 
penforten, welche von anderen Pflanzenarten ald Maulbeeren 
leben, bisher ohne Erfolg geblieben zu fein. 

Die Seidenzucht im füplichen Frankreich fcheint Immerhin 
den Vorfprung vor der Seidenzucht in Ober⸗Italien zu ges 
winnen. 

Man fucht die vollfommenften Eocons zur Gewinnung 
der Schmetterlingseier aus und behandelt dieſe forgfältig. 

Im Preugifchen Etaate fünnte aus der Seidenzucht mehr 
gezogen werden, wenn man im Rheinthale und den angrenzen- 
den Borbergen die geeigneten Pläge zur Pflanzung der Maul- 
beerbäume und Heden, namentlich die Eifenbahndämme wählte. 

Das Wichtigfte, um Gewinn zu erzielen, iſt aber nächfl 
der Gewinnung von Cocons in größeren Mengen eine Abhas⸗ 
pelung auf zwedmäßig eingerichteten Haspelanſtalten, welche 
nicht jeder kleine Producent einrichten kann. 

$. 16. Inter den Wollen fanden jene von Preußen und 
Defterreih den meiften Beifall. 
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- Die fchlefiihe Schafgudt war von Dedowic in Lan⸗ 
gendls (A weiße Merinos Fürftlich Lichnowoky'ſche Race, un⸗ 
übertroffene Beinheit), Heller in Chrzeliy (6 Vließe Merinos 
bochfeine Electoral» Wolle mit befriedigendem Wollreichthum), 
Rudzinsöki in Rodno auf Liptin (6 Vließe Merinos bei ihrer 
Feinheit mit ſtarkem Schurgewicht), Baron v. Ziegler in Dam- 
brau (A Vließe hochedle Welle mit bedeutendem Schurgewidht), 
Lübbert in Zweibrodt (A Wollenvließe hochedle Streichwolle 
mit verhältnismäßig beträchtlichem Schurgewicht), Nowag in 
Ulbersdorf (A Wollenvließe und eine Sammlung von Woll- 
proben), Tilgner in Schlawentig (A Bließe); 

die Bofenfhe Wolle durch 3 Bod-» und 3 Merino- 
Vließe des Oberlandesgerichtsraths Mollard in Gora, 5 
MerinosBließe des Gutöbeflgers Lehmann zu Nitſche und 2 
Vließe des Gutsbeſiters, Legationsrathe v. Küpfer anf Czaicze; 

die Brandenburgifhe durch 2 NegrettisVließe des 
Amtsrathd Eollin auf Wollin bei Gramzow (begleitet von 
den Bildniffen eined Bodes und eines Schafed), 6 Vließe und 
A Schafportraite von Thaer in Möglin; und 2 Vließe nebft 
Probenfammlung von der Königlichen Stammfchäferei zu Fran⸗ 
fenfelde ꝛc. vertreten. 

In der Auftralifhen Abtheilung zeigten ſich mannigfache 
abgeitufte Wollproben; außerdem aber war bie auftralifche 
Wolle in den fehr vielen englifchen, franzöfifchen und belgi- 
{hen Wollwaaren wiederzufinden. Sie eignet ſich befonvers 
zu glatten und weichen ®arnen, wie fie zu Shawls, Ylanellen, 
Merinos und Thibets verwebt werden. Die Verarbeitung die⸗ 
fer Wolle, welche zwar neuerdings veredelt ift, jetoch fehr 
unrein auf die europäifchen Pläbe zu fommen pflegt, ift jetzt 
durch Vervollfommnung der Reinigungd-Mafchinen und Spinn- 
vorrichtungen fehr erleichtert, fo daß fie nicht unwahrfcheinlich 
auch im Zollvereine eine auögedehntere Verwendung finden 
dürfte, wie denn auch die Speculation auf deren Abſatz nach 
Aachen und Berlin bin fchon thätig ift. Indeſſen bleibt der 
edleren deutfchen, namentlich der fchlefifchen Wolle immer ein 
ausgedehnted Verwendungsgebiet, nur wird ter Gefichtöpunft 
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auf gute Züchtungöprincipien und Fütterungdmethoden immer 
mehr gefchärft werden müffen. 

Für den Baron Mundy, Baron v. Bartenthein und 
die Pächter von Horſowicz wurde die goldene Medaille bewilligt. 

An einigen Preußiſchen Vließen wurde getadelt, daß vie 
Wolle am Halfe und den Hinterbeinen von anderer Befchaffen- 
heit als die Wolle des Hauptlörpers fei. 

Die Defterreichifchen Heerden find zwar in der Regel zahl: 
reicher wie die in Schlefien, deffen Wirthfchaften in der Regel 
von geringerem Umfange, und wo die Productenmaſſe fich 
deshalb auf zahlisichere Einzeinheiten zufammenfegt, während 
man bie edleren-Schlefifchen Wollen häufig in Partien von 
40-60 Eir. zufammenfuchen muß, bringen die vorbenannten 
Defterreichifihen Producenten ſtets Hunderte von Eentnern. 
Dennoch ift die Schlefifche Schafzucht im Ganzen in der Bers 
edlung weiter gediehen, und ftellten ſich auch die bier vorgeleg- 
ten Proben als ungemein verebelt dar, fo daß ſie in diefer 
Beziehung hinter den Defterreichtfchen in Feiner Weiſe zurüds 
ftanden. Wenn: fie feine goldene Medaille erhielten, fo fommt 
in Betracht, daß Preußen in dieſer Klaſſen⸗Jury leider Fein 
Mitglied hatte. 

8. 17. Bon den audgeftellten KKäfen erhielten die Sorten 
Rochefort, Holland, Parmefan und Montreal in Canada ftl- 
berne Medaillen, dagegegen de Brie ıc. bronzene Medaillen. 

Bon anderweitigen Comeftibilien waren in bemerkenswer⸗ 
then Habrifaten ausgeſtellt 

1. von Langereau, Passage Choiseul 12—14: 
— aus gekochten Huͤlſenfrüchten und zwar 
. von Erbſen, 
b, von Bohnen, 
c. von Zinfen, 
d. von Saubohnen (Feves de Marais); 
2. von 2apaftolet freres, rue de Viarmes 20: 
a. getrocknete grüne Erbfen, 
b. enthülfte Gerfte, 
c. enthülfter Hafer; 





+, 
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3. von Martin & Comp., rue Montmartre 33: 
a. Mehl von getrodnetem Sieber, 
b. granulirter Stleber, 
“ce. feinfte Weizen⸗Stärke (fleur d’Amidon). 

Was das Mehl der vorgenannten Hülfenfrüchte anbelangt, 
jo fcheint die vorangegangene Zubereitung, Die darin befteht, 
daß die Hülfenfrüchte gekocht, getrodnet und dann zu Mehl 
gemahlen werden, eine fehr zwedmäßige. Denn abgejehen 
davon, daß dieſe Fabrikate für die feinere Küche beftimmt find 
und demgemäß einen hohen Preis haben. — das Pfund koſtet 
8 Sgr. — dürften die zur Verpflegung von Truppen im delde 
verabreichten Hülfenfrüchte in der Geftalt von Mehl die geeigs 
netſte Form haben. Rohe Hülfenfrüchte erfordem ein mehr 
ftündige® Kochen, wenn fie genießbar werben jollen; ber Sols 
dat im Felde hat aber felten fo viel Zeit, um fein Mahl dem- 
gemäß zu bereiten; es ift daher nöthig, ein Mittel zu haben, 
um ihn fehnell und ficher zu ernähren, und dies fcheint, bei der 
an ſich bedeutenden Nährkraft der Hülfenfrüchte, in dem obigen 
Mehl verfelben gegeben zu fein. Nach der auf den Etiqueiten 
gegebenen Vorſchrift zur Zubereitung fol dad Mehl nur 15 
Minuten Kochens bedürfen um gahr, oder, da ed eigentlich 
fhon gahr ift, um genießbar zu werden, und dies ift, wie 
Verſuche gezeigt haben, in der That der Yal. Es Fönnte 
demnach wirklich nicht geeignetered geben, um den Soldaten 
im Felde in den Etand zu feßen, fih in der Zürzeften Frift 
eine nahrhafte Speife zu bereiten, ald died Mehl, zumal ihm 
dad gelieferte, und ftundenlangen Kochens bedürfende Fleiſch, 
felten zu gute kommt. 

Die vorgefchriebene Duantität — ein Löffel vol — ift 
für eine nahrhafte Suppe allerdings zu gering, und dies ift 
nach deutfchem Geſchmack fogar ſchon für die beſſere Küche der 
Ball. Der Franzoſe fennt die Dellcateffe einer etwas compals 
ten Erböfuppe mit Schweineohren nicht, er verlangt vielmehr 
nur den Gefchmad der Erbfen, Bohnen ıc., allein dies ift fein 
Hinderniß, tie Portion nach einem deutfchen Grenadiermagen 
zu bemeffen. Auch dad PBüree von dieſem Meplift ſehr fchmad- 
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baft und bei der Möglichfeit feiner jchnellen Bereitung empfeh⸗ 
lenswerth. 

Die ad 2 erwähnten, getrockneten grünen Erbſen haben 
weniger das Anfehen von getrodneten Schoten als von ent⸗ 
bülften reifen Erbfen von grüner Farbe. Intereffanter if bie 
enthülfte Gerſte und namentlich der enthülfte Hafer. Die 
erftere, in der Geftalt grober Graupen, hat zwar an fich nicht® 
beſonders Bemerkenowerthes, allein die Art und Weife ihrer 
Fabrifation ift dadurch intereffant, daß die Gerftenkörner auf 
einer eigenthümlichen Vorrichtung in fo viele Stüde zerfchnitten 
werden, ald dad Korn je nach der verlangten Zeinheit raus 
pen geben fol. Hiernach erft beginnt das Schleifen der Graus _ 


pen, fo daß nur derjenige Antheil des Korms in Mehl gebt, . 


der hierbei abgerieben wird. Der Vorzug biefes Verfahrens 
ift einleuchtend, indem nicht, wie in früherer Zeit, wo jedes Ger⸗ 
Renforn nur eine Graupe gab, fie mochte groß oder Flein fein, 
fondern daß fie deren mehrere giebt, und zwar immer von. runs 
der ımd nicht von ediger Geftalt, wie dies, wenn bie Gerfte 
vorher geftampft wird, der Fall ift. 

An und für fich beachtenswerth iſt der enthülfte Hafer. Hier 
iſt Die ganze Form ded Kornes erhalten und nur die Außerfte 
Hülfe befeitigt. Es ift daher fraglich, auf welche Weife dies 
felbe entfernt worden ift; möglichermeife ift dies nach der von 
dem Franzofen Sybille empfohlenen Methode, duch Eintaus 
chen in eine mäßig ftarfe Lauge, gefchehen. *) 

Der granulirte Kleber und das Klebermehl find Rebenpro- 
dufte der Stärkefabrifation aus Weizen. Beide dienen, gleih 
Reis, Graupe u. dergl. ald Suppeningredienzien. Der Ge⸗ 
fhmad ift wenig hervortretend aber doch angenehm, und der 
granulirte Kleber nimmt etwa die Stelle der geriebenen Rubeln 
ein. Natürlicherweife find beide überaus nahrhaft, weil fie, 
außer einer Heinen Ouantität mechaniſch beigemengter Stärke, 
nur aus der fidftoffhaltigen Subftanz des Weizens beftehen. 
Aus diefer Urfache wird befonderd auch dad Mehl für Krante 


“) Eiche Septemberheft diefer Annalen. 
Ann. d. Landw. XXVI, 33 
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empfohlen, die an Diabetes leiden, und deshalb auch eine Urt 
Brod für diefe daraus gebaden. 

Die Stärke, ſowohl Weizen» wie Kartoffelſtarke, giebt 
durch ihre außerordentliche Weiße und Feinheit ein Beifpiel, 
son welcher Beichaffenheit man in Frankreich die Staͤrke ver- 
langt, und weshalb die früheren Berſuche, Stärke aus Dentfch« 
land nach Frankreich einzuführen, mißglüden mußten. 

8. 11. Der Zedervichzucht wird in Franfreich, beſonders 
in der Normandie und In franzoͤſiſch Ylandern, eine befondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet, und man kann wohl fagen, daß bie 
Eremplare, weldhe auf der im Juni auf dem Champ de Mars 
veranftalteten Viehausſtellung gezeigt wurden, eben fo gute 
Zeugniffe für die Erfolge dieſes Zweiges der Thierzucht abga- 
ben, als die trefflichen Poulets, mit welchen die Restaurants 
te® Palais Royal und der Boulevards den erften Beinfchmedern 
Europas Beifall zu entloden verfiehen. Unter den darauf 
bezüglichen Begenftänden ber Induftrie-Ausftelung verdienten 
die von 3. H. Ballee, Gardier ter Reptilien im Jardin 
des Plantes, audgeftellten auch patentirten Bruͤworrichtungen 
für Hühnereler Aufmerkſamkeit. Diefelben waren für 120 ges 
wöhnliche Hühnereier eingerichtet und auf eine ſehr oͤkonomiſche 
Weiſe mit einer Oellampe erwärmt, zugleich mit einer Queck⸗ 
filberfäufe und einer Vorrichtung der Art verfehen, daß wenn 
die Wärme in dem Bruͤtraume den zuläffigen Wärmegrad über 
fteigt, eine Klappe fich öffnet und die übermäßige Wärme ent 
weichen läßt. Die ganze Bruͤtvorrichtung koſtet im Eleinften 
Kaliber 55 Fr., mit gemaltem Hole 75 Fr. ımd in Gichenholz 
120 Fr. 

$. 12. Preife. 

So wenig auch der Anftcht beigetreten werben fan, daß bie 
Zuerfennungen der Jury einen richtigen Maaßſtab für das 
wahre Verdienſt der dadurch ausgezeichneten Producenen abge: 
ben können, fo iR es immerhin intereffant zu fehen, worin 
eine ſolche Berfammlung von Sachverſtaͤndigen aller Bölfer 
das höchfte Verdienft gefunden hat. 

Dabei ift zu bemerten, daß auch die Ordens » Borfihläge 
von einer Jury⸗Commiſſſon ausgingen. Die Orbensverleihuns 
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gen und die fllbernen und bronzgenen Medaillen find durch den 
Moniteur publizirt: darnach ftehen folgende Zuerkennungen feſt: 

1. dem Mac. Cormick zu Chicago in den Bereinigten 
Staaten die große Ehrenmedaille für die Erfindung derjenigen 
Mähewafchine, welche bei allen Verfuchen am beften gearheitet 
bat, und welche den wenig veränderten Typus für alle fpäter 
erfundenen Mähemafchinen abgegeben hat; 

2. dem Landes» Defomomie-Rath und Akademie⸗Divector 
Thaer zu Moͤglin das Ritterkreug der Ehrenlegion: er hat, 
wie vorbemerft, Wolloließe und Schafportraits, auch Wterge: 
raͤthe ausgeſtellt; 

3. dem Baron J. v. Bartenſtein auf Hennersdorf in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien die Ehrenmedaille fuͤr Wolle von einer 
hervorragenden Feinheit; 

4. dem allgemeinen Ausſtellungs⸗Comité zu Kopenhagen 
bie Ehrenmedaille für eine durch ihre Schönheit ausgezeichnete 
BreoductensSammlung; 

5. W. Erosfill zu Beverley für fene Maſchinen; 

6. der Direction des Großherzoglich Badiſchen Gariens su 
Carloruhe; 

7. Richard Garret und Sohn qu Sarmundham ſut 
ſeine Maſchinen; 

8. die Paͤchter von Horfowig in Böhmen für ihre Wolle; 

9. Richard Hornsby und Sohn zu Grantham für 
ihre Saͤe⸗ und Dreſchmaſchinen und Locomobilen; 

10. 3. und F. Howard zu Bedford für Wagen, Eggen 
und Reden; 

411. Baron Mundy zu Racicz in Mähren für Wolle; 

12. Ranfomes und Sims zu Jpawich für Karren 
und Mafchinen. 

Die der Algieriſchen Verwaltung, der Spaniſchen Colo⸗ 
nal Berwaltung, der portugieflichen Regierung, dam ıhrittjchen 
Handeldamt, der GolonialsBerwaltung Canadas, dem Mus 
fchimenbauer Elayton gu Lendon und den Maſchinerhauern 
Behrüdem Borie zu Paris guerkannten ‚großen Meeife gingen 
zwar von anderen Klaſſen⸗,Jury's aus, heagen ſich aber mit 
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auf die von denſelben ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Ma- 
fhinen und Erzeugniſſe. 

Sm Ganzen ftelte fich auch in den landwirthſchaftlichen 
Erzeugnifien ein reges Streben ter europaͤiſchen Bölfer zur 
Vermehrung und Berbefierimg der Production heraus. Sowohl 
in der Trodenlegung, Reinhaltung, Aufloderung und Düngung 
des Bodens — der Grundlage jedes nachhaltigen Yortfchritte 
— als in der Vervollfommnung und Dauerhaftigfeit der Mas 
fehinen und ®eräthe, als endlich in der Umwandlung der Rob» 
erzeugnifie zu den in den Handel fommenden Probucten, bat 
das letzte Menfchenalter fehr wichtige Fortfchritte an das Licht 
treten ſehen. Es wird eingeräumt werden müffen, und zeigte 
ſich namentlich auch auf diefer Ausftelung, dag Großbritannien 
in allen drei Beziehungen die größten Fortſchritte hervorgebracht 
hat und die höchſte Stelle einnimmt. Die englifche Landwirth⸗ 
fhaft, Viehzucht und Bereitung Iandwirtbfchaftlicher Mafchinen 
und Geräthe wird noch lange der würdigfte Gegenfland tes 
Studiums angehender Landwirthe und ber gründlichen Pfleger 
des Faches bleiben. 

Erft in die zweite Linte möchte Deutfchland, wo wiederum 
die Preußifche Landwirthſchaft am weiteften fortgefchritten ift, 
geftellt werden fünnen. Die Berdienfte folder Männer, wie 
Albrecht Thaer, Koppe, v. Wedherlin u. N. finden 
auch Hier in Paris willige Anerkennung. Auch in Frankreich 
berrfcht feit einiger Zeit eine vege Bewegung, um in biefem 
wichtigften aller Productiondgweige e8 dem Beften gleich zu 
thun. Drei landwirthfchaftliche Afademien, gegen 60 Ader- 
baufchulen und Muftermwirthfchaften, die Kaiferlide Stamm- 
fhäferei zu Rambouillet, großartige Meliorationen in verſchi e⸗ 
denen Departements, Bolonifationds und EultursBerfuche aller 
Art in Algerien, geben Zeugniß, wie namentlih von Seiten 
des Minifterd für Handel und Aderbau, welcher etwa 3 Mils 
lionen jährlih etatömäßig für Iandwirthfchaftliche Zwecke zu 
verwenden bat, des Kriegsminiftere und der Generaltäthe in 
den Departements, für Verbeſſerung diefes Zweiges und Erhoͤ⸗ 
bung der Production gewirkt wird. 
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LX. 


Berzeichniß derjenigen Ausfteller und Cooperateurs 

aus den Staaten des zollvereinigten und nörblichen 

Deutſchlands, welchen bei der Allgemeinen Kuuſt⸗ 

and Juduſtrie⸗Ausſtellung zu Paris Preife für lands 

wirthſchaftliche Erzeugniſſe und Mafchinen zuerkannt 
find, fowie der prämiirten Gegenflände. 


Befanntmadhung. 


Nachdem von der Kaiſerlich Franzöfifhen Ausſtellungs⸗ 
Commiffton die amtliche Lifte der von den Jurys bei der Aus⸗ 
ſtellung der Kunſt⸗ und Induftrie » Erzgeugniffe aller Völker zu 
Paris den Ausftelern und Cooperateurd zuerfannten Preis: 
Medaillen und ehrenvollen Erwähnungen mitgetheilt worden ift, 
werben die den Audftellern und Cooperateurs aus dem zollver⸗ 
einten und nördlichen Deutfchland zuerfannten Preife nachftehend 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Es wird dabei bemerft, 
daß die den Eooperateurd, Werfmeiltern und Arbeitern zuers 
fannten Medaillen und ehrenvollen Erwähnungen in jeder Klafle 
und Abtheilung Hinter den Preiſen der Außfteller aufgeführt; 
ferner daß die in der gemifchten Juryfommiffion der X., XIX, 
XX., XXI, XXI. und XXI. Klaſſe (Färberei, Druderel, 
Bleicherei und Appretur) zuerfannten Preiſe in die Preislifte 
der XIX. Klaffe mit aufgenommen find; find endlich daß, wenn 
Ausftellern, welche Gegenftände mehrerer Klaſſen ausftellten, 
von diefen verfchiedenen Klaſſen Preife zuerfannt worden, diefe 
zwar in der nachftehenden Lifte mit aufgenommen find, diefen 
Ausftellern aber nur eine, und zwar die höchfte der zuerfannten 
Auszeichnungen behändigt werden wird. inige in den publis 
zirten Liften unter Preußen unrichtig gebrudte Namen find in 
die nachftehende Lifte, deren Veröffentlichung auf vielfeitig ges 
äußerte Wünfche nicht Länger verfchoben werden fonnte, mit 
aufgenommen, gleichzeitig aber wegen deren Berichtigung, welche 
fpäter veröffentlicht werden wird, das Nöthige ver anlaßt. 
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Namen Wohnort 237 Praͤmiirter Gegen⸗ 
des Praͤmiirten. ‚52 and. 
«| | IF i 


DI, Klaffe. Aderbau und Thierzucht. 
Boldene Medaille. (Ehren⸗Medaille.) 


herzogl. Gaͤrten und 
der Gentral : Lands 


1, Direction der Groß⸗Carlsruhe. | 
| wirihſchaft. | 





8 | Sammlung von Koͤrnern 


und Gämereien, 
Mais, 

Taback, 
Blättern und roher Gelbe. 


von 


Silberne Medaillen (Medaillen I. Klaffe.) 


‚2 Landwirtbfchaftlicher 


Darmfladt . 
Gentral-Berein. 





x® 
.3| Königliche Stamm⸗ Frankenfelde, 180 
ſchaͤferei, repraäͤſentirt R. B. Pots⸗ 


durch Landes⸗Oeko⸗ſ dam. 
nomie⸗Rath Ockel. 
C. Bronner. . . Wiesloch, Bas 6 


den. 
(Er, von Dedopic |Langendls, R.| 192 
. Breslan. 
I 3. Dörr .  Rheinbifchoffe: 9 
heim, Baben. 





ODEr Manheim. . 10 
8 ®riefer. .... el: Ba: 
en. 
9 Emil Heller, Amts⸗ Ehrzelig,RB.| 19 
rath. Oppeln. 
1016inz..... Hohenheim, 4 
Wuͤrttemberg 
11 — und) Manheim. . 142 A. 
Sohn. 
12] Laudwirthſchaftliches Hohenheim, 4 
—X — | Württemberg 
136. Kobbele . | Ringsheim, 16 
| Baten. 
1418. Köbele . . . | Ringsheim, 15 
Baten. | 
IHR. Lehmann . |Nitfche, Kreie 198 
’ often. 
16 Ed. Lübbert . .|Smeibrobt, Kr.| 199 





Breslau. 
Zeche Plata bei 
Siegburg, 8. ! 
5 | B. Köln. 
18 Roth und Schom⸗Wilsdruf, 
‚ burg. | Sachen. 


17 Albert von Mül: 
I mann. | 


3 | Gerealien. Flachs. Tas 


bad. Movelle für Bes 
wäflferung und Trodens 
legung. 

Wollvließe. 


Pfaͤlzer Taback. 
Wollpließe. 


Roher, gebrochener und 
geſchwungener Hanf für 
Seiler. 

Pfaͤlzer Taback. 

Taback. 


Wollvließe. 
Ackergeraͤthe. 


Taback. 


Pfluͤge und Ackergeraͤth⸗ 
ſchaften. Modelle von 
Ackerinſtrumenten. 
Taback vom Badiſchen 
Oberrhein. 

Desgl. 


Gewaſchene und ungewa⸗ 
ſchene Wolle. 
Wollvließe. 


Braunkohlen. Eiſenſtein. 
Feuerfeſte Steine. 
Drainröhren. 


Namen | Wohnort 38: Praͤmiirter Gegen: 
| des Prämiirten. „en land. 

Nr. | RES | 

19 Mudzinstt von |Liptin, R.B. 208 | Wollvließe. 

udno. Oppeln. 
Ph. Schwab . . | Hodenheim, 20 | Fermentirter und gepreßs 
Baden. ter Taback. 
21R. PH. Thaer, Aka⸗ Möglin, R.B.| 207 Wollvließe. 
demiedireftor. | Potsdam. 


Manheim. . 44 | Blätter von Pfaͤlzer Tas 
bad, gepreßt und bear» 


Trautmann u. Co, 





beitet. 
23| Graf Baupiffin. y Bft! in Oebung der Landwirth⸗ 
olftein. aft. 
24| Baron v. Carnapp, Burg = Born: Langjährige, ausdauernde 
Präafid. d. Aderbau:| heim, R. 2. Bemühungen zur Hebung 
Geſellſchaft des Nie⸗ Eöln. der Landwirthſchaft ale 
derrheine. Borftand des Provinzial: 
Vereins. 
25] Baron von Kleift-| zu Wendiſch⸗ Langjührige, ausdauernde 
Tychow. Tychow, R.B. Bemühungen zur Hebung 
Göslin. der Landmwirtkfchaft als 
Vorftand der öfonomis 
i ſchen Gefellfchaft. 
26| Roppe, Landes⸗Oe⸗Besdau, R. B. Große Verdienſte um den 
konomierath. Frankfurt. Bau der Hackfrüchte und 
um die rationelle Land⸗ 
wirthſchaft in allen ihren 
Zweigen. 
27 Biflorins. . . . Weißenſee bei Verbeiterung der Brenns 
Berlin. Apparate. 
| Graf v.Reventlom! Farve in Hol: Berbefferung der Pferdes 
ftein. zudt, Hebung der Jah⸗ 
res = Berfammlungen 
Deutfcher Landwirthe. 
29 Sprengel, Akade⸗ Megenmwalbe, Berbefferung der Düngers 
mie:Direftor. R. B. Böslin. lehre. Verdienſte um die 
Bildung angehender 
Landwirthe. 
Mvon Weckerlin, | Sigmaringen | Verbreitung landwirth⸗ 
Domainen-Direkior. fohaftlicher Bildung in 
weiten Kreifen , mufter: 
| bafte Domainen:Berwals 
| fung. 


Bronze-Medaillen. (Medaillen IT. Klaffe.) 
31|Fr. v. Burchardi. | Hermeberf, | 5 | Bienenförbe von Holz 
Sadjfen. 


und Glas. 
32 60llin . .. . . Rolin bei 191 Wollvließe. 
Prenzlau, R. N 
B. Potsdam. | 
33! ©efellfchaft des Saͤch⸗ Sacıien . . 
| ſtſchen Guanos. | 








904 


— — — 


— — 








— 


Namen | Wohnort 3 
des Prämiirten. 33; 
Mr. & 77 
ZUM. Örashoff. . —2 
| . B. Mag- 
— 


35 Herrel.....Le en, 


— v. Hoffem⸗ —*— 


Sach 
27 Hornemann. Goch 
a 
Sorumann . . .1Babden . 
39 Zodere...... Sobenfurf, 
aden. 
Kind .. 2.2... — 
Sachf 
4%. Maurer... Gagenan, Bas 4 
42] 3. Rüller ... Bensheim, $ 
438. Pohl .... Canth, R. B. 256 
Breslau. 
44, Ed. Tilgner. . . Slavenbitz, ®.| 208 


DB. Oppeln. 
45, Sabrif zum Watt (Re-| Hhlau, R. B. 
gierungs⸗Aſſeſſor Dr.| Vresiau. 
Schneer). 
46 J. W.WettendorffiTrier . .. . | 189 
47) Baron von Boſe⸗Heeffen, R. B. 








en - — — 
58 
Pramiirter Gegen⸗ 


ſtand. 


Ko 


175 | Sammlung von Gämes 


reien. 
2 | Befchnittener Hanf. 


7 | &hemifch präparirte 
Schweinsborften. 


van, Bial geroͤſtet, ges 


—— und gewa⸗ 
aan Negretti » Echafı 


—— Plug; 
Wurzelſchneider. 
Wein von der Bergſtraße. 


Karden. 
Wolloließe. 


Knochenmehl, Knoche 
kohle, Uhrmacheroͤl, 
chenfett — —5 — 
Lederichtoä rze. 
Selbſtgezog. Hopfen. 
Verbeſſerung der Vieh⸗ 


lager. Münfter . a" ht und des Landbaues 
berhaupt. 
— von Chla⸗ Turwe, R. B. Hebung ber Schafzucht 
sh, ofen. und a Landbaues übers 
aup 
49 v Diepenbroick⸗Tecklenburg. Hebung der Viehzucht, 
Grüter, Lanbraiß des Hanfbanes und des 
Landbaues überhaupt. 
0 Schwarz .Jordanowo, Verbeſſerung und Aus 
| R. 3. Bromb. breitung des Baues ber 
Delfrüchte. 
Shrenvolle Erwähnungen. 
9 liche — Stuttgart. . | 10 ESchafwolle. 
haft. R Kommiſſion. 
52 1% latau . . Bein... 174 | ' Hopfen. 
53 er gnap von en B. 180 : Schafwolle. 
un: peki. Poſen. 
54 Weerth. .... onn, R. ® |Rurtofet und Welgens 
: rke. 









2 —8 Praͤmlirter Gegen: 
des Prämlirten. 38 $ Rand. 
u 


Ar. 
VI. Klaſſe. Landwirthfchaftlihe Maſchinen und Materialien. 
Silberne Medaillen. oe . I Klaſſe.) 


1:@. Drewis m. Rus] Thorn, Reg! 248 GSaͤemaſchine für Pferde⸗ 
dolph. ER Daran betrieb, Dreſchmaſchine. 
werber. 
28; Säwarztonf. Berlin . » -» | 246 | Dampfläigemafchine. 











Bronze⸗Nedaillen. en I. Rlaffe.) 











3IE. Kämmerer . . | Marbüttte, R.| 251 Shemafehine und ein 
| B.Bromberg. —*— 
E. Roth..... Hpfein,Raffau | 36Dreſchmaſchine. 
Ehrenvolle ae 
5IDr. &. Samm . .|2eiygig - 7 — — Ma: 
613. Jor dan u. Sohn Darmfladt . 7 Setiefänehe Mefäie 
Sie: und Dreſch⸗M 
ſchine; ——— 
reſſe. 
7 me im Gtabliffes| Sohenheim, Cooperateur. 
nt von Württemberg. 





XI. Klaffe. Bereitung und Erhaltung der Lebensmittel. 


Goldene Medaille (Ehren-Mebaille) 
1} Berein für Nüben| Berlin . . . ! 470 FJür VBerbefierung ber 





uders$abrilation im ' Qualität mehrerer Sor- 
ollverein. ) ten WRunfelrüben und 
| i ausgezeichnete ort: 
ſchritte in der Zucker⸗ 

| | fabrifation, 

Silberne Medaillen. (Medaillen I Klaffe.) 
” Lade und Sohn. er | 4 —— 
(Mafſſau). 


Bronze⸗Medaillen. (Medaillen II. Klaſſe.) 


31P. Banfi . . - „ |Bielefelb .. 484 dene Liqueure und @fs 
enzen. 

4 — Blanken⸗ en (Ba: 49 Narfgräfler von 1802 

1822, 1834. 


hor —— 
51% een und Grüdberg i 774 Moufficende Weine ans 


Orempler. GSrüneberger Trauben, 
vorzüglich bearbeitet. 
656. Hechkhmann . . Berlin... . 640 | Kompletter Baruumappa: 
2 um Berbampfen von 
erfüften. 


IM. Kleemann und —— 43 Big Wein von Schloß 
Sohn ..... Mainberg. 







des Praͤmiirten. 
Ar. | 
SRroll..... . 1 Riederingel- 
heim, ßh. 







Heſſen. 
96. 8. Mangold . | Hornberg, Ba; 
en den. 
10) Müller sen. . . . |Bencheim . 
1113. A. Möder . .| Rn ... 


12 Gbr. S ee 
Bl3 Seiner. | Dfeherf > 


18 &. Giegert . . „| Gtettin. . . 


15%. A. Hartmann |Münfer . . 
Sehr. Stollwert. | Köln 


ITIE. W. uglendborf |Gamm . . . 
188 ©. Baltenberg| Worms 


1A. Weertg . . | Bonn 
Di Emil Werner. . | Stuttgart. . | 
21 Wittefop u. Comp. Braunichweig. | 





Praͤmlirter Gegen⸗ 
ſtand. 





39 Vauriſ ches Bexr. 


58Kirſchwaſſer. Myrrhen⸗ 


41 
400 


495 


5 


waſſer aus dom Schwarz⸗ 
walde. 
4er Bergfräßer. 
Punſch⸗ und Srogsläflen; 


zen. 
Stärke und Puder. 
Liqueure wuub Wunfch- 


ſyrups. 
Vacuum⸗Apparat für Sie⸗ 
dereien. 

Effigfprit, Eſſig. 
Kbinifchwaffer, Liquenre, 
Beuftcaramellen. 
Getreide⸗ und Mebls 
proben. 
Liebfrauenmilch, Luginss 
fand und Rattenlochiwein. 
Kartoffel: und Weizen: 
färfe. 


Mehl, Maccareni, Schelle: 


| gerfie, Nudeln. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
46 | Selterwafler. 


44 | Mouffirender Rhein: und 


22 Afhrott . . . . | Hochheim, 
Naſſau. 

23 Burgeffu.Schwei⸗ Hochheim, 
kart. Naſſau 


Daecl...... Mainz — 
F. J. Daniele .|Kölm 


Deiß und Lehn . el bei ‚36 A 
37 — Wein. 


81 
475 | 


Morms. 
273. Dolles. . . . | Bodenheim, ı 
Grh. Heſſen. 
ar Faber. . . . | Erailshiem . | 
29 6. % A. Billa .| Berlin. _. 
a. . @melin. . — Ba⸗ 


31A. u. J. Haarmann Bihen. 


3% I a ..!Sale „2... 
30 . Hofmann. SIngenheim, | 

Grh. Heflen. 
34 C. W. Elafing . lagen — 


35 O. Kropf . . . . :Norbhaufen 


Mofelwein. 


36 | Mouffirender Rheinwein. 


472 | 


52 


250 he 
238 B. 2 


| —— 


Feine Liqueure, Braunt⸗ 
weine, Syrups, Eſſenzen. 


Chokolade. 

Liqueure, Rum, Evrit. 

Kirfhwaffer vom 
Schwarzwald. 

Suppennudeln, Macca⸗ 
roni. Gries und Weis: 
zenmehl. 

—E—— 

Mehl, Alkohol und andere 
Kartoffelprobufte. 

: Giferne Formen zur Zuf: 


i ferfabrifation. 


Sipparate zur Mpirituss 
brennerei. 


| des Brämiirten. 
Nr | 


36/8. Lagab . . . . | Naumburg am | 
Bober. 
3718 2. von Doften | Hamburg . 25 
38 Dr. C. W. Bhilippil Ingenheim , 35 
— Sch. Heflen. 


fland 








Mehl, Graupen, Erbſen. 
| Pagenöiter gegen das 


Mehlzucker, Sago, Ders 
trin⸗ und andere Kar⸗ 








toffelprodukte. 
Dampfzucker⸗Raffine⸗ Hamburg. 16 |Raffinirte Zuckerbrode 
rie i Hamburg. Melaffe. 
40 ng — Hamburg. .63 | Zuderfant. 
4 Saar — in Ba- 59 | Kirfchwafler vom 
| Schwarzwalbe. 
12) 2A.H.Sille mu. Comp. se, 15 |Mebl und Zwieback für 
Schiffsproviani. 
43 Vaerſt u. Cüpper eh Unna . . . | 481 | Branntwein und Liqueure. 





XXI. Klafie. Flachsbereitung, Leinengam und Leinenwaaren. 


Boldene Mepdaille (Ehren: Medaille.) 


1.6. ©. Kramſta und) Freiburg . . | 990 | einengarne von vollkom⸗ 
| & | mener E und — 
Verwendun 


ne. 

| | | ehider Flachſes, (eh 

| | intereffantese Wabrifa- 
| tionsſyſtem 


Silberne Medaillen. (Medaillen L Klaſſe.) 
WH. 3. Aſchrott Caſſel EN 9 | Gewebe von keinen, Hanf, 


Merggarn. 
3| Gebr. Boziu. Comp. — beil 977 Leinengarn, Werggarn 





ielefeld. 
4 Maſchinenſpinnerei. Urach.1232 —— geſponnenes 
einenga 
5Kiſ u. Krumb⸗Boͤblingen. | 128 gwillid und Satins für 
Pantalons. 


Ad $. Lang .. „| Blaubeuren . | 129 Being Seinemand, Leinen: 


ntücher. 
7 Lüder und Kisker Biclefeln . . | 994 Treftlg gearbeitet Zi 
damafte, tüchtige ſchon⸗ 
gebleichte Bielefelder Lei- 


nen. 
8 Gefellfchaft für reines) Herford . . | 999 | Meines Handgarnleinen 

Handgarnleinen. von unerreichter Feinheit. 
9 Wäntig u. Comp. |Zittau . . . 64 8williche von Baumwolle, 


ne Leinen und Halbleinen. 
101 C. D. Wäntig u. Co. Gr.: Schönau, | 65 | Halbfeidene und leinene 
Sachſen Damaſt-Tiſchzenge und 
| | Iheejervietten, natürell: 
| farben und gebleidht. 


Bronze:-Medaillen. (Revaltin IH. Klaife.) 


11: Sebrüber Alberti lee. | 973 | Leinengarn, Bergen 
1219. Beckenbach Ktheydi 0 | 974 | Gehechelter Flache. 





| des Prämtirten. 


13 Mittib Beye ru. Co. Zittau . . . 


141 Blanfenburg und| Lippflabt . . 

Comp. k 

1 Dreßler . . . . |Kidenhütten 

bei Siegen. 

16 Anton Cickboldte Warendorf . 

Erben. 

171 Heidfid . . . . Bielefeld . . 

18] Kaufmanu nud |Ebppingen . 

i Gutmann. Württemberg. 

19| Könige und Büd-| Dülfen . . 
lers. | 

20 — Kröͤnig und Bielefeld. 


ohn. 
211Laß maun n. Sohn. Hermsdorf bei 
Miegandethal. 


22| Baron v. Luͤttwitz. Simmenau in 
Oberfchleflen. 

23 Neumann jun. Gylau, Sad: 
en. 

24 %r. Piderit. . . Bielefeld. 

258. Proͤls fel. Söhne.| Dresven . . 


26Geſellſchaft zur Befdrs| Berlin . . . 
derung des Flachs⸗ 
und Hanfbaues. 

27) Induſtrie⸗Geſellſchaft Hannover . . 
des Königreiche Han: 


| nover. 
28: Slachsbereitungs⸗ Hirfchberg 
Anſtalt. 





29 Springmann umd| Bielefelb . . 
| Comp. 
20 R. Sternenberg | Schwelm . . 


3118. Wiedenmann | Blavbadh . . 


32 un WB. Willmann Sagan.. . . 
> HM.Wittgenflein Bielefelb . 
I 


9 

993 

181 

62 

. | 9% 


fand. 


60 | Leinenes Damaſttiſchzeng 


212 


1007 


| 1011 


und Leinen, und Baum⸗ 
wollenhofenftoffe. 


6 | Bindfadenfabrifate, Sei⸗ 


ferwaaren. 
Leinen von Mafchinens 


garn. 
Leinen und Halbleinen. 


—— 
r. 
a 


‚ Leinenzwirn zu Webeläms 
ı men. Schnüre für Jacs 
| quarbftühle. 

as andgarnleinen, 


Nih: und Stridgarn, 
naturfarbig, gebleicht u. 
gefärbt. 

Geſchwungener Flache, 
Teichröfte, mit Handar: 
beit ausgezeichnet zubes 
reitet. 

Liſtados und Arabias. 
Zwilliche von Halbleinen. 

Leinen von Hand⸗ und 
Maſchinengeſpinnſt. 

Damaſttiſchzeug von reis 
nem Leinen, Halbleinen 
und Halbſeide, in eich: 
nung und Ausführung 
vorzüglich. 

Flachs in verfchiedenen 
Bearbeitungsgraben ; 
Leinſamen. 

Sammlung von Hanno⸗ 
verſchem Flachs⸗ und 
Hanfleinen. 

Mit Maſchinen geſchwun⸗ 
gener und gehechelter 
Flachs und Werg. 

Leinwand und Taſchen⸗ 
tücher von Handgeſpinnſt. 

Leinene Tifch: und Hands 
tücher und Drells; Halbs 
feinen. 

Tifchtücher und Eerviet: 
ten von Damafl. 

Flachs⸗ und Werggarn. 

Naturfarbene und ge⸗ 


| bleichte Leinwand. 





Namen | Bohnert | Ei 
des Praͤmiirten. 8 = 
Nr. | er 
34 Durin ..... Simmena . t| 
3513. H. RLandwehr:| Herford 998 
mann. | 











Brämlirter Gegen: 
fand. 


ofakt 
— — 


Ehrenhafte Erwähnungen. 


36 &. Bender jun. en . | 975 
37|G@. Eolbrun . ‚ Dielefelb * 978 


386. Fräntel. .  Reufiabt . . ) 1008 
| 
ZYyIN. T. Herrmann |Schduingen . 10 
4019. Sofmann . . Carlsruhe 84 
41 Pommer n. — Urach .134 
4219. Schuzmann Riunchen. — 97 
43 — Sudan in 983 
Anfalt Schleſten. 
A Blerninderg und| Schwelm . . | 1001 
45/Tfhornu.Bürgel.| Wüfegiers: 1005 
dorf, Breslau. 
$ een . .. Bielefeld . . 
ie og! „| Biete . | 
48%. Weſfein. .. Herforde. 


Reiner Leinendamaſi. 

Leinwand. 

Reine Leinen, Leinen mit 
Seide, mit Wolle und 
Baumwolle. 

Drell, Leinen, Saͤcke ohne 
Naht. a 
Leinene und balbfeidene 

Damaſte. 

Gebleichte Leinwand. 

Maler⸗Leinewand. Trans: 
parent⸗Leinewand. 

Praͤparirter Flachs, 
Warmwaſſerrbſte. 

Tiſch⸗ und Betitücher in 
Leinen, Halbleinen und 
Baumwolle. 

Gebleichte Leinen, Tas 
fohentücher; bebrudte u. 
gefärbte Leinen. 

Gooperatenr. 

Desgl. 

Webermeifter. 


Die den Ausitelern der mit Preußen ausditellenden Etaaten 
zuerfannten Preis⸗Medaillen werden unverzüglich von und den 
Ausſtellungs⸗Commiſſionen der betreffenden Staaten und die der 
Preußiſchen Ausfteler den Königlihen Kunſt⸗Akademien, bes 
ziehungsweiſe den betreffenden BezirkssKommijfionen zugefertigt 
werden, die Gertififate aber fpäter nachfolgen. 


Berlin, am 3. Januar 1856. 


Central⸗Kommiſſton für die Parifer Ausflelung. 


von Biebahn. 


10 





LXI. 
Allgemeine Ausſtellung von Zucht⸗Bieh, Werkzengen 
uud Erzenguifien des Ackerbaues zu Paris im Jahre 
1856, in der Zeit vom 23. Mai bis 7. Juni und 
im Sabre 1857 vom 22, Mai bis 6. Juni. 


Verordnung. 

Der Minifter des Aderbaues, ded Handeld und der öffent« 
lichen Arbeiten verordnet in Erwägung früherer Erlaffe, die 
Einrichtung von Ausftelungen betreffend, und auf den Bor; 
trag der General⸗Inſpektoren des Aderbaued, der Thierarzenei⸗ 
ſchulen und der Kaiferliden Echäfereien, wie auf den Bericht 
des Chefs der Abtheilung fiir Aderbau, Folgendes: 


Erfter Artikel. 

Eine allgemeine Ausftellung von einheimifchem und aus⸗ 
laͤndiſchem Zuchtvieh und zwar Rindvieh, Schafen, Schweinen, 
verfchiedenen Haudthieren u. f. m. wird zu Paris im Jahre 
1856 vom 23. Mai bis 7. Juni und im Sabre 1857 vom 
22. Mai bis 6. Juni ftattfinden. 


L Abtheilung. — Zuchtvieh. 
Artikel 2. 
Die Preife find in folgender Weife unter die verſchiede⸗ 
nen Thierklaffen, Abtheilungen und Kategorien, welche der 
Praͤmiirung würbig befunden, vertheilt. 


I. Klaffe. — Rindvieh. 
Erſte Settion. 

Zucht⸗Stiere, Kühe und Ferfen ausländifcher Race, 
geboren und gezogen im Auslante, in Frankreich eingeführt, ob 
Eigentbum von Fremden oder Franzofen, kommt nicht in 
Betracht. | 
1. Kategorie. -- Merbeflerte Durham⸗Race mit kurzen 
Hörmern (Shord Horned Improved). 


511 


Ausſtellung von 1856. | 
Thiere, geboren feit dem 1. Mai 1854 md vrr Ye 
1. Rai 185. 
Ausſtellung von 1857. 
Thiere, geboren feit dem 41. Mai 1855 und or dem 
1. Mat 1856. — Bier Preife für Stiere: zu 1000, BAR, 
600, 500 Fr. Summa 2900 Zr. — Für Kühe und Fer⸗ 
fen vior Preiſe: zu 700, 500, 200, 300 Hr. — Samma 
1900 Fr. 
Ausftellung von 1856. 


Ihiere, weldhe vor dem 1. Mai 1854 geboren find. 
Husftellung von 1857. 

Thiere, die vor dem 1. Mai 1855 geboren find. — Für 
Stiere 4 Preife: zu 1000, 800, 608, 500 Gr. — Summe 
2900 Fr. — Für Kühe und Ferfen 4 Preiſe: zu 700, 
500, 400, 300 Fr. Summa 1900 $r. 

2. Kategorie. — Hereford-Rare. 

Für Stiere 2 Preife: zu 800, 600 Fr. Summe 1400 Fr. 
Für Kühe und Ferfen 2 Preife: zu 500, 400 Sr. Summe 
900 Fr. 

3. Kategorie. — Devon-Race, Suflers und gleichartige. 

Für Stiere 2 Preife: zu 800, 600 Gr. Summe 
1400 Fr. — Für Kühe und Ferfen 2 Breife: zu 508, 
A00 Fr. Summa 900 Kr. 

4. Kategorie. — Ayıs, Alderney⸗ und gleichartige Racen. 

Für Stiere 5 Preife: zu 700, 600, 500, 400, 300 Fr. 
Summa 2500 Fr. — Für Kühe und Berfen 5 Preife: zu 
500, 400, 350, 300, 200 Fr. Summa 1750 %r. 

5. Kategorie. — Sämmtliche nicht vorbenannte englis 
ſche, fchottifche oder irländifche Racen. 

Für Stiere 3 Preiſe: zu 700, 600, 500 Er. Summa 
1800 Br. — Kühe und Ferfen 3 Preiſe: zu 500, 400, 
350 Fr. Summa 1250 $t. 

6. Kategorie. — Holländifhe und gleichartige Racan. 

Zur Stiere A Preiſe: zu 900, 700, 600, 500 Fr. — 
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Summa 270 Fr. — Kühe und Ferfen 4 Breife: zu 600, 
500, 400, 300 Fr. Summa 1800 $r. 

7. Kategorie. — Berners, Freiburger und gleihartige 
Racen. 

Für Stiere A Preiſe: zu 900, 700, 600, 500 Fr. Summa 
2700 Fr. — Kühe und Ferſen A Preife zu 600, 500, 400, 
300 Fr. — Summa 1800 Fr. 

8. Kategorie. — Schwyzer⸗Race und gleichartige. 

Für Stiere A Preife: zu 900, 700, 600, 500 $r. 
Summa 2700 Fr. — Für Kühe und Ferfen 4 Preife:zn 
600, 500, 400, 300 Fr. Summa 1800 Fr. 

9. Kategorie. — Deutfche und Dänifche Racen. 

Für Stiere A Preife: zu 900, 700, 600, 500 Fr. 
Summa 2700 Ft. — Für Kühe und Ferſen 4 Preife: zu 
600, 500, 400, 300 Fr. Summa 1800 Fr. 

10. Kategorie. — Piemontefer Racen und gleichartige. 

Kür Stiere 4 Breife: zu 900, 700, 600, 500 Fr. 
Summa 2700,%:. — Für Kühe und Ferſen A Preife: zu 
600, 500, 400, 300 Fr. Summa 1800 Fr. 

Zweite Sektion. 

Stiere, Kühe und Ferfen, die — gleichviel ob ausläntis 
ſche oder franzöftfche Race — in Frankreich geboren und gezogen 
find. 

Diefe Sektion begreift in 12 Kategorieen die Prämiirung 
von audfchlieglich Franzöftfchem Vieh. 





II. Klaffe. — Schafe. 
Erſte Geltion. 


Böde und Schafe audländifcher Race, geboren und gezo⸗ 
gen im Auslande, dann nach Frankreich ebracht, ohne Inter; 
ſchied ob fie Eigenthum von Branzofen oder Ausländern find. 

1. Kategorie. — Merinos und MerinoBaftarde. (E6 
find bier die Elektoral⸗Schafe miteingerechnet.) 

Für die Böde A Preife: zu 600, 500, 450, 400 Fr. 
Summa 1950 Fr. — Für Abtheilungen gu 3 Schafen 
3 Breife: zu 400, 350, 300 Sr. Summa 1050 $r. 


n 
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2. Kategorie. — Difhleys oder New⸗Leiceſter, News Rent 
und gleichartige Racen. 

Ausftellung von 1856. 

Thiere, die feit dem 1. Rovember 1854 und vor dem 
1. Mai 1855 geboren find. 

Ausftellung von 1857. 

Thiere, die feit dem 1. November 1855 und vor dem 
1. Mai 1856 geboren find. — Für Böde A Preife: zu 600, 
00, 400, 300 Fr. Summa 1800 Fr. 

Ausftelung für 1856. 
Thiere, geboren vor dem 1. November 1854. 
Ausſtellung für 1857. 

TIhiere, geboren vor dem 1. Rovember 1855. — 4 Preiſe: 
zu 600, 500, 400, 300 Fr. Eumma 1800 Sr. — Für Ab- 
theilungen zu 3 Schafen 5 Breife: zu 300, 280, 250, 200, 
175 Fr. Summa 1205 Fr. 

3. Kategorie. — Cotswold⸗ und gleichartige Racen. 

Ausftellung von 1856. 

Thiere, geboren feit dem 1. November 1854 und vor dem 
1. Mai 1855. 

Ausftellung von 1857. 

Thiere, geboren feit dem 1. November 1855 und vor dem 
1. Mai 1856. — Für Böde A Preiſe: zu 600, 500, 400 
300 $r. Summa 1800 $r. 

Ausftelung von 1856. 

Thiere, geboren vor dem 1. November 1854. 

Ausftellung von 1857. 

Thiere, geboren vor dem 1. November 1855. 

A Breife: zu 600, 500, 400, 300 Fr. Summa 1800 Sr. _ 
Für Abtheilungen von 3 Schafen 5 Preife: zu 300, 280, 250, 
200, 175 $r. Summa 1205 $r. 

4. Kategorie. — Holländifche und Texel⸗Race. 

Für Böde 3 Breife: zu 500, 400, 300 Fr. Summa 
1200 Sr. — Für Abtheilungen von 3 Echafen 3 Preife: zu 
300, 250, 200 Fr. Summa 750 Fr. 

5. Kategorie. — South⸗Down und gleichartige. 

34 
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Ausſtellung von 1856. 

Thiere, geboren feit dem 1. November 1854 und vor 
dem 1. Mai 1855. 

Ausftellung von 1857. 

Thiere, geboren feit dem 1. November 1855 und nach dem 
1. Mai 1856. — Für Bode A Breife: zu 600, 500, 400, 
300 Ar. — Summa 1800 Fr. 

Ausftellung von 1856. 

TIhiere, geboren vor dem 1. November 1854. 

Ausftelung von 1857. 

Thiere, geboren vor dem 1. November 1855. — A Breife: 
zu 600, 500, 400, 300 Fr. Summa 1800 $r. — Für Ab- 
theilungen von 3 Schafen 5 Breife: zu 300, 280, 250, 200, 
175 Br. Summa 1205 Fr. 

6. Kategorie. — Alle übrigen ausländifchen noch nicht 
vorbenannte Racen. 

Für Böde 3 Preife: zu 500, 400, 300 Fr. Summa 
1200 Ir. — Für Abtheilungen zu 3 Schafen 3 Breife: zu 
300, 250, 200 Fr. Summa 750 Fr. — 

Die nun folgende 2. Sektion begreift nur in Franfreich 
gezogenen Thiere. 


Ill, Klaſſe. — Schweine. 
Erſte Seftion. 

Schweine ausländifcher Race im Auslande geboren und 
erzogen, ohne Linterfchieb ob franzöftfches oder fremdlaͤndiſches 
Eigenthum. 

1. Kategorie. — Große Racen. 

Kür Beier 3 Breife: zu 300, 250, 200 Fr. Summa 750 
gr. — Für Säue 2 reife: zu 200, 180 Fr. Summa 380 Er. 

2. Kategorie. — Kleine Race. 

Fuͤr Beier 3 Preife: zu 300, 250, 200 Fr. Summa 
750 8. — Für Säue 3 Preife: zu 200, 180, 150 gt. 
Summa 530 Fr. 

Die zweite Seftion bezieht fich nur auf inländifche Schweine. 

IV. Klaſſe. — Fremde oder franzöfifche Hausthiere jeder 
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Gattung (Ziegenböde und Ziegen, Kaninchen 2.) 500 Fr. zur 
Prämürung durch die Jury. 

V. Klaffe. — Ausländifches oder franzoͤſiſches Federvieh. 
Jede Prämien-Abtheilung begreift mindeſtens ein männliches 
und zwei weibliche Tiere. 

1. Kategorie. — Hähne und Hennen Crèvetoeur. — 
4 Preiſe: zu 125, 75, 50, 25 Fr. Summa 275 $r. 

2. Kategorie. — Kochinchinefiſche Hühner. — A Preife: 
zu 125, 75, 50, 25 Fr. Summa 275 Fr. 

3. Kategorie. — Dorking⸗Huͤhner. — 3 Preiſe: zu 
100, 75, 50 Fr. Summa 225 Fr. 

4. Rategorie. — Bredashühner. — 3 Breife: zu 100, 
75, 50 Fr. Summa 225 Fr. 

5. Kategorie. — Brahma⸗Putra⸗Hühner. — 3 Breife: 
zu 100, 75, 50 Fr. Summa 225 $r. 

6. Kategorie. — Spanifhe Kampf und Hamburgers 
Hühner. — 4 Breife: zu 100, 75, 50, 25 Ir. Summa 250 Fr. 

7. Kategorie. — Ruffifche-Malayifche und gleichartige 
Hühner. — 3 Preife: zu 100, 75, 50 Fr. Summa 225 Fr. 

8. Kategorie. — PBolnifche- Paduas Hühner und gleich- 
artige. — 3 Preife: zu 100, 75, 50 Fr. Summa 225 Fr. 

9. Kategorie. — Hühner verfchiebener Racen. A Preife: 
zu 100, 75, 50, 25 Fr. Summa 250 Fr. 

10. Kategorie. — Truthühner. — (1 Hahn und 2 
Hennen). A Preife: zu 125, 75, 50, 25 Ir. Summa 275 $r. 

11. Kategorie. — Gänfe. (Gaͤnſerich und 2 Gänfe.) 
a Breife: zu 125, 75, 50, 25 5. Summa 275 Fr. 

12. Kategorie. — Enten. (1 Erpel und 2 Enten) — 
3 PBreife: zu 75, 50, 25 5. Summa 150 Fr. 

13. Kategorie. — Tauben, Faſanen, Perlhuͤhner und 
anderes Geflügel. — 250 Fr. zur Praͤmiirung durch die Jury. 


Artikel 3. 
Zuläffig für die Ausftelung von 1856 find ſolche Zucht 
34% 
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ftiere und Böde, die vor dem 1. Mai 1855 geboren find; 
Kühe und Schafe müflen vor dem 1. November 1854 gebo- 
ren fein. 

Die Eber und Säue müflen vor dem 1. Öftober 1855 
geboren fein. Hinfichtlih der Ausftelung von 1857 follen bie 
Zuchtfiiere und Böde vor tem 1. Mai 1856, die Kühe, 
Serfen und Schafe vor dem 1. November 1855, die Eher 
und Säue vor dem 1. Oftober 1856 geboren fein. 

Alle Stiere müffen mit Ringen und den nöthigen Striden 
zu ihrer ficheren Befefligung verjehen fein. Die Eber gefeffelt. 
Artikel A. 

Audgefchloffen find alle Thiere, welche von der Jury ale 
übermäßig fett erfannt werden; ferner alle diejenigen, welche 
von landwirthſchaftlichen Geſellſchaften, Vereinen und Depar- 
tementd,®eneralverfammlungen angefauft und von vbenfelben 
öffentlich oder privatim wieder verkauft worden find. | 

Artikel 5. 

Mit den erften, für Rindvieh, Schafe und Schweine zus 
erkannten Preifen, ift die Verleihung einer goldenen Medaille — 
mit den zweiten, die einer filbernen und mit den übrigen Prei- 
fen die einer bronzenen Medaille verfnüpft. 

Für Federvieh ift der erfte Preis von einer filbernen Mes 
daille begleitet, die übrigen Preife von bronzenen. 

Jedesmal, wenn der Ausfteller dad prämiirte Thier nicht 
gezogen hat, wird eine, der erhaltenen Metaille ähnliche, dem 
jenigen bewilligt, der das Thier gezogen hat. 

In dem Ball, wo ein Züchter mehrere prämlirte Thiere 
gezogen bat, oder nur ein Thier, welches die Jury ald ganz 
vorzüglich bezeichnet, kann ihm auf den Vorfchlag der Tepte- 
ten eine goldene Medaille in großem Bormat zuerfannt werben. 

Artikel 6. 

Ale Thiere, welche in einer früheren allgemeinen französ 
ſiſchen Ausſtellung praͤmiirt find, fönmen nur um einen höheren 
Preis als den bereits erhaltenen konkurriren. Wenn fie aber 
für einen Preis bezeichnet werden, der dem früher zuerfannten 
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gleichkommt, fo haben fie nur ein Anrecht an diefen, nicht aber 
an die Medaille. 

Alle prämiitten Thiere werden mit Zeichen verfehen. 

Artikel 7. 

Jeder, der überführt wird, ein fremdes Thier vorgeblich 
als fein Eigenthum audgeftellt zu haben, deſſen Kennzeichen 
zerflört oder verlegt find, oder wer ein falfches Alter und eine 
falſche Abfunft angegeben hat, wird von der Jury für längere 
oder kürzere Zeit von ber Ausftelung ausgefchloften. 

Artikel 8. 

Jeder Ausfteller Fan nur einen Preis in jeder Kategorie 
für jedes Geſchlecht erhalten; er ift aber ermächtigt, fo viel 
Thiere wie ihm beliebt, in jeder Kategorie auszuftellen. 

Artikel 9. 

Ehrenwerthe Erwähnungen, unter Beifügung bronzener 
Medaillen, werden dann bewilligt, wenn mehrere Thiere eines 
Befiperd prämiirt zu werden verdienen, oder wenn die Jury 
nach Berausgabung der durch die Verordnung gebotenen Be: 
lohnungen es für müglich erachtet, einzelne Thiere der Auf 
merkfamfeit der Züchter zu empfehlen. 

Artikel 10. 

Eine Summe von 3000 Francs fteht der Jury zur Verfü, 
gung, um, nebft filbernen Medaillen unter die Dienftleute vertheilt 
zu werben, welche ſich durch eine einſichtsvolle Pflege bei den 
prämi irtenThieren bemerfbar gemacht haben. 

Bei gleichem Verdienſt wird die Jury auf die Länge der 
Dienftzeit Rückſicht nehmen. 

Kein Preis darf 100 France überfchreiten, oder geringer 
als 50 fein. 


II. Abtheilung. 
Ausländifche und franzöfifche Mafchinen und Werkzeuge dee 
Aderbaues, jeglicher Art. 
Artikel 11. 
Alle ausländifche und franzöfifche Inftrumente, Mafchinen, 
Werkzeuge und Gerätbichaften, mögen fle zur Vorbereitung bes 
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Bodens, zur Kultur und Saat oder zur Ernte, zum Transport, 
zur Bearbeitung der Erzeugniffe und fonftiger landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwendung bienlich fein — werden zur Ausſtellung 
zugelafien. Die Preiſe find in folgender Art unter die verfchie- 
denen Kategorien vertheilt. 


Außdgefegte Preiſe. Francs. 
1. Fuͤr den zu allen Pflug⸗Arbeiten geignetſten Pflug . 150 
2. Für den beften tiefgründigen Pflug (mit wenigftend 
27 GEentimeter = 10 Zoll Tiefgang) . . . . 125 
3. Yür den geeignetften Pflug in leichtem Boden . 100 
4. Kür den geeigneiften Pflug in fchwerem zäben 
TIONEN 25: 02 a 2 a a Bee 100 


9. Zür einen Pflug mit beweglichem Streichbrett . 100 
6. Für den beften Rohde⸗ (Heides) Pflug . . . . 100 
7. Kür den beften Intergrunds- Pflug . - » .. - 100 
8. Fuͤr die befte fchwere Enge . » 2 220. 125 
9. Für die befte leichte Egge - . » 2 2 ee ne 100 
10. Kür den beften Grubber, Skarifikator oder Extir⸗ 
DALDE: u ae. 250 


11. Für den beften Schollenbrecher (Walze oder fonftis 
ges Inftrument) in großen Wirthfchaften anwendbar 250 
12. Für daffelbe Werkzeug anwendbar in feinen Wirth» 


Han: u 2,0 a ee a en 250 
13. Für die befte Säemafchine zu allen Samengattuns 
gen paſſend in großen Wirthfchaften. . . - » - 250 


14. Fuͤr ebendiefelbe in Heinen Wirtbfchaften. . . . 250 

15. Für die beſte Säe- und Dungftreumafchine . . . 250 

16. Für die beſte Säemafchine, die Getreide und Gras⸗ 
faamen breitwärfig fäet und gleichzeitig möglichft 


viel Dung freut » © 2 2 2 20er. 250 
17. Für die befte Runfelrüben-, Möhren und NRüben- 

Saemalchine- 5: 5 = ze . 125 
18. Für die beſte Pferbehbade. . 2: 22200. 125 


19. Für die beften Sammlungen von Handgeräthfchaften 125 
20. Für die befte Mähemafhine -. -. » 2 2 2... 00 
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21. Kür die befte Grasmähemaschine zu natürlichen und Sr. 
fünftlihen Wien . - 2 2 2 0 2 een. 400 
22. Für die befte Heuwendmafchine - - » » . 2... 125 
23. Für die befte bewegliche Dampfmafchine zu 6 Pfer⸗ 
defraft, nugbar für Drefchmafchinen oder andere 
landwirthſchaftliche Verrichtungen . . . ... - 500 
24. Für die befte Drefchmafchine, tragbar oder nicht, 
mit Göpelwerk (in großen Wirthfchaften). . . . 250 
25. Fuͤr diefelbe Majchine mit Goͤpelwerk zu 4 oder 2 


Pferden (in kleinen Wirthfchaften). - - » .. - 250 
26. Kür die befte Hand-Drefhmafhine -. . . .. » 150 
27. Fuͤr die befte Rormreinigungdmafhine . -. . . 125 
28. Bür die Hefte Stoßmühle . - » 2 2 2 20. 125 
29. Für den beften Hands Wurzelfchneider (für Nind- 

DIEB) ar u wine ar a er a Dee 75 
30. Für den beſten Hand⸗ Wuͤrjelſchneiver (für Schafe) 75 
31. Für die beſte Handhädfelfchneide. -. » » - . » 75 


32. Fuͤr das beſte Inſtrument, um die Dornen des 
Stachelginſter oder gleichartige Pflanzen zu zerdruͤcken 
und dieſelben dadurch in taugliches Futterkraut 
zu verwandelnn. — 75 
33. Für das beſte Handbutterfaß...... 75 
34. Fuͤr den beſten zweiräderigen Pferdekarren für 1 
Pferd zu beliebiger Verwendung...... . 185 
35. Für den beften Transportwagen zu 1 oder 2 Pferden 250 


36. Fuͤr das befte Gefchirr für Aderpferde . . » - » 100 
37. Für die befte Schnell-Waage für Vieh und Futter 
(in Heinen Wirtbfchaften) - - - 22000. 250 
38. Für die befte Drain-Röhren-Mafchine . - . . » 300 
39. Zür eine Sammlung der beften Handgeräthe zur 
Diomage 3 na nark Sie 100 


Artikel 12. 


Eine Summe von 1000 Fr. fteht außerdem zur Verfügung 
der Jury, um Erfindungen zu belohnen, welche in dem vorfte: 
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henden Programm nicht angeführt find, jedoch nüglich für die 
Landwirtbichaft befunden werben. 
Artikel 13. 


Fünf goldene, zehn fllberne und eine Anzahl bronzener 
Medaillen werden mit zuerfannten Preiſen vertheilt werden. . 
Artifel 14. 

Eine Summe von 1000 Fr. und fllberne Medaillen follen 
unter die Werfführer und Handwerker vertheilt werden, die an 
der Herftelung und der guten Eonftruftion der prämiirten Ins 
ftrumente und Geräthe gearbeitet haben. 


DI. Abtheilung. 
Ausländische und franzoͤſiſche landwirthſchaftliche Erzeugnifle. 
Artikel 15. 
Es werden zugelafien zur Ausftelung landwirthfchaftliche 
Erzeugnifle jeglicher Art und zu jeglichem Zwede, und zwar: 
Korn, Sämereien, Knollen und Wurzeln, Vieh⸗Futter, Ins 
duftrielle Sewächfe zur Spinnerei, Yärberei und dergl., Gemuüſe 
und Früchte jeglicher Gattung u. f. w. 
Wolle, Federn, Daunen, Eeide, Butter, Käfe, Honig, 
Wache, Zuder, Stärke, Wein, Deftilationd-PBropufte u. f. f. 
Zur Aufbewahrung präparirte Nahrungsmittel, Baums 
pflänglinge, Sträucher u. |. w. 
Artikel 16. 
Goldene, filberne und bronzene Medaillen erhalten die 
Ausfteller preiswürbiger Erzeugnifle der Landwirthfchaft. 
Eine widerrufene Medaille giebt kein Anrecht auf deren 
Beſitz. 
Die für Sämereien jeglicher Art belobten Ausſteller ſind 
gehalten, einen Theil davon der Verwaltung zu überlaffen. 
Allgemeine Maßregeln. 
Artikel 17. 
Der Minifter ernennt vier Special⸗Jurys nebſt Deren 
Präfidenten und Vice⸗Praͤſidenten und zwar: die erfte für 
Rindvieh, Die zweite fiir Echafe, Schweine und andere Haus— 
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thiere. — Die dritte für die Geräthe. — Die vierte für lands 
wirthſchaftliche Erzeugnifle. 

Jede Jury befteht aus zwei Mitgliedern der Berwaltung, 
vier franzöfifchen Grundbeſitzern, welche von den Diftrift8-Aus- 
ſtellungs⸗Commiſſionen ernannt find, und aus fremden Grund- 
befitern. 

Ein vom Minifter ernannted Hülfsmitglied wird jeder 
Jury beigegeben. Die Jury für die Geräthe-Abtheilung kann 
fih in Sektionen theilen, oder eine Sektion aus ihrer Mitte 
wählen, welche beſonders die Leitungen der auf Staatöfoften 
in Thätigfeit geſetzten Geräthe prüft. 


Artikel 18. 

Die Preife und Medaillen werden nach dem bei den Ber- 
bandlungen der Jurys gefältten Entfcheid vertheilt werden. 

Das Urtheil wird durch Stimmenmehrheit gefällt. 

Bei Etimmengleichheit giebt der Präfident den Audfchlag. 


Artikel 19. 


Die PolizeisAuffiht wird durch einen vom Minifter des 
Aderbaued ernannten Generals Conmiffarius ausfchließlich ges 
übt. Unter feiner Leitung und im Dienft der Ausftellung ftes 
ben &ommifjarien, welche die Thiere in Empfang nehmen, 
Eaffificiren und überwachen — die Angaben der Ausiteller 
einregriftiven — die Jurys in ihren Arbeiten unterflügen — 
und zur pünftlichften und beften Erledigung der Gefchäfte Sorge 
tragen. 

Agenten find unter ihre Befehle geftellt. 

Während die Jury verfammelt ift, iſt der Eintritt in bie 
Austellung unterſagt. 


Artifel 20. 
Die Ausftellung von 1856 wird vom 23. Mai bis 7. Juni 
dauern und die von 1857 vom 22. Mai bis 6. uni. 
Für das Unterbringen der Thiere, Mafchinen, Geräthe 
und Iandwirthfchaftlichen Erzeugniffe wird auf Koften des Staa- 
tes geforgt werben. 
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Artikel 21. 

Die Transports, Verpackungs⸗ und Aufftellungsfoften tra: 
gen die Ausſteller. Es werden jeboch denjenigen Ausftellern, 
welche in den Diftriftd-Ausftellungen von 1856 und 1857 den 
-erften und zweiten Preis für Thiere, oder goldene und filberne 
Medaillen für Geräthe und Produkte erhalten haben, Koften- 
Enifhädigung für den Transport der prämiirten Thiere, Ge⸗ 
räthe oder Produkte bewilligt. 

Die Thiere, Werkzeuge und Erzeugniffe der Ausländer 
werden auf Staatdfoften (aber nur von der Grenze an) trans: 
portirt werden. 





Artikel 22. 

Um zur Ausftellung zugelaffen zu werden, muß — ſich 
in einer ſchriftlichen Erklaͤrung 6 Wochen vor der Eröffnung 
an den Minifter für Aderbau, Handel und öffentliche Arbeiten 
wenden. Im Audlande Tann diefe Eingabe den diplomatifchen 
Agenten oder franzöfifchen Conſuln eingereicht werden. 

Hinfichtlih der Thiere fol die Eingabe enthalten: den 
Namen ded Befigerd, die Clafje, zu der die Thiere gehören, 
ihr Gefchlecht, Abkunft, Alter und die Dauer des Beſttzes, 
d. b. ganz in der Art, wie es das beigegebene Schema A 
verlangt. 

Hinfichtli der Geräthe fol angeführt fein: 

1. Die Bezeichnung, der Gebrauch, der Verkaufs⸗, ober 
gewöhnliche Fabrik⸗Preis, und welche Aufftellung verlangt wird. 

2. Name und Wohnort des Ausftellers. 

3. Ob derfelbe dad ausdgeftelte Geräth eingeführt, erfun⸗ 
den, vervollfommt, oder endlich es felber verfertigt hat, oder 
durch Andere auf Grund bereits befannter Angaben bat ver: 
fertigen laſſen. 

4. Wenn dies der Fall ift: Name und Wohnort des Arbei- 
terd. (Man fehe dad Schema B. ein). 

Hinfihtlih der landwirthſchaftlichen Erzeugniffe iſt das 
Schema C auszufüllen. Diefe verſchiedenen Eingaben müf- 
fen tem Minifterium oder den biplomatifchen und Eonfulari- 
chen Gefchäftsführungen bis fpäteftend den 9. April incl. 1856 
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für die diesjährige Ausftellung, und bis zum 8. April incl. 1857 
für die nächftjährige gemacht fein. Am 10. April im erften 
und am 9. April im zweiten Fall werben bie Liften gefchloffen 
und jedes bis dahin nicht eingetragene Thier, Geräth oder 
Produkt ift von der Ausftelung ausgefchlofien. 

In dem Fall, daß Ausfteller ihr Federvieh, ihr Geräth 
oder ihre Erzeugniffe nicht zur Austellung begleiten können, 
müßten fie diefelben in der erforderlichen Zeit und franco an 
das Minifterium des Aderbaues fenden: rue de Varennes, 
No. 78 bis & Paris und ihren Ramen deutlich auf die Körbe 
oder Ballen fchreiben. 


Artikel 23. 


Derfelbe hat nur auf Inländer hinfichtlich der in Artikel 21 
betreffenden Verordnungen Bezug. 


Artikel 24. 


Diejenigen Auöfteller, welche das bereitd angemeldete Vieh 
nicht zur Ausftellung kommen laſſen wollen, werben dringend 
erfucht ihren Entfchluß mindeftend 14 Tage vor der Eröffnung 
dem Minifterium anzuzeigen; die Namen derer, welche dieſe 
Vorſchrift unbeachtet laffen, werden im Ausftellungslofale aus: 
gehängt und die Jury wird darüber entjcheiden, ob fie Fünftige 
Ausftellungen befchiden dürfen ober nicht. 


Artikel 25. 
Die Ausftelung für 1856 if folgenden Gejchäftögange 
unterworfen: 
In Bezug auf die Geräthe. 
Am 23. Mai Aufnahme. 
Am 24. und 26. Mai Klaffificirung. 
Am 27., 28., 29. und 30. Mai werden die Geräthe von ber 
Jury geprüft. 
In Bezug auf die landwirthfchaftlichen Erzeugnifle. 
Am 26. Mai Annahme. 
Am 27. Mai Klaffifieirung. 
Am 30. und 31. Mai Prüfung dur die Jury. 
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In Bezug auf die Thiere. 

Am 28. Mai Aufnahme. 

Am 29. Mai Klaffificirung. 

Am 30. und 31. Mai Beltchtigung durch die Jury. 

Am 1., 2., 3. und A. Juni ift die Ausftellung für das 
Publitum von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends ımter fol- 
genden Bedingungen geöffnet: 

Am eriten Tage beträgt der Eintrittöpreis 2 Fr., an den 
übrigen Tagen 1 Fr. 

Am Domnerftag den 5. Juni if freier Eintritt geftattet, von 
9 Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags. 

An demfelben Tage findet die Bertheilung der Preiſe und 
Medaillen um 2 lihr flatt. 

Am 6. Ausftelung und Berfauf aus freier Hand oder im 
Wege der Berfteigerung, von 8 Uhr früh bis Mittag. Eins 
trittspreis 25 Cent. 

Die Beſitzer der prämlirten Thiere find gehalten, diefelben, 
wenn ed angeht, am 7. während des ganzen Tages den Com⸗ 
miffarien zur Verfügung zu überlaffen, um fie zu zeichnen oder 
zu daguerreotypiren. 


Artikel 26. 


Der Gefchäftsgang der Ausftelung für 1857 wird fol- 
gender fein: 
Hinſichtlich der Geräthe. 

Am 22. Mai Aufnahme. 

Am 23. und 25. Mai Klaffificirung. 

Am 26., 27., 38. und 29. Mai Prüfung der Geräthe durch 
die Jury. 

Für die landwirthfchaftlichen Erzeugniffe. 
Am 25. Mai Aufnahme. 


Am 26. Mai Klaffificirung. 
Am 29. und 30. Mai Befichtigung der Jury. 


Für die Thiere. 
Den 27. Mai Aufnahme. 
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Den 28. Mai Klaffifteirung. 

Den 29. und 30. Mai Befichtigung durch die Jury. 

Den 31. Mat, 1., 2. und 3. Juni von 9 Uhr früh bie 
5 Uhr Nachmittag ift die Ausftellung unter folgenden Bedin⸗ 
gungen für das Publikum geöffnet: 

Den erften Tag Eintrittspreis 2 Sr. pro Perfon; die übris 
gen Tage bis zum dritten Juni incluſtve Eintrittspreis 1 Fr. 
pro Perſon. 

Donnerftag den A. Juni freier Eintritt, von 9 Uhr früh bie 
5 Uhr Nachmittagd und Vertheilung der Preiſe und Medaillen 
an demfelben Tage um 2 lihr. 

Den 5. Juni Ausftelung und Berfauf der Thiere aus freier 
Hand oder im Wege der Verfteigerung, von 8 Uhr früh bis 
Mittag. Eintrittspreis 25 Gent. pro Perfon. 

Hinſichtlich des Zeichnend der prämiirten Thiere flehe die 
Verordnung in Artifel 25. 


Artikel 27. 


Während ver Dauer der Ausftellung übernimmt die Ver⸗ 
waltung die Verpflegung, refp. Einftreu und die Beauffichti- 
gung bei Tag und bei Nacht für die Thiere ausländijcher 
Beſitzer. 

Artikel 28. 

Die Medaillen werden den belohnten Ausſtellern in öffent⸗ 
licher Sitzung bei namentlichem Aufruf ertheilt, wenn nicht un⸗ 
zureichende Angaben eine nähere Unterſuchung des fraglichen 
Gegenftandes durch die Jury erfordern. 


Artikel 29. 


Die ausländifchen Ausfteller erhalten unmittelbar den ihnen 
zuerfannten, vollftändigen ‘Preis. 


Artikel 30. 
Bezieht ſich vornämlid auf franzöftfche Ausfteler. Die 
Auszahlung des Preifed erfolgt auf Grund einer die Eriftenz 
des Thiered nachweifenden Erklärung. 


. 


— 


Artikel 31. 


Die Beſitzer oder Käufer müflen die auf der biesjähris 
gen Ausftellung nicht prämiitten Thiere am Freitag den 6. 
Juni von 12 Uhr Mittag bis A Uhr Nachmittags entfernt has 
ben. Für die Ausftelung von 1857 ift diefer Termin auf 
Freitag den 5. Juni feſtgeſetzt. Alle übrigen Geräthe und Ge⸗ 
genftände müffen am andern Tage Vormittags fortgeräumt fein. 

Bom 6. Juni Morgens 8 Uhr in diefem Jahre, und vom 
5. Juni zu gleicher Zeit im Jahre 1857, iſt den Ausftellen 
oder ihren Stellvertretern die Ueberwachung für ihre Thiere, 
Inftrumente oder Produkte überlaflen. 


Artitel 32. 


Jeder Verſtoß gegen eine Verordnung des vorftehenden 
Erlafies wird durch Die Jury beftraft. 


Artikel 33. 


Nach der Bekanntmachung der Preiſe werden die Ver: 
handlungen über den Geſchaͤftsgang der Ausftellung und die 
Berichte jeder Jury fofort durch den GeneralsKommiffarius, dem 
Minifter für Aderbau, Handel und öffentlichen Arbeiten eins 
gereicht. 

Artikel 34. 

Alte vorftehenden Verorbnungen find und bleiben in Kraft 
während der Jahre 1856 und 1857. 

Paris, den 2. Juni 1855. 

E. Rouher. 
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MODELE DE DECLARATION. — Movkıkz A. 


Je soussigne (proprielaire ou fermier), demeurant ü 
declare vouloir presenter au concours 
de Paris du prochain: 


(Indiquer scpar&ment, dans le tableau ci-dessous, chacun des 


animaux que l’on a l’intention de presenter au concours.) 





NUMEROS 


[ 
ESPECE.| CLASSE aux sabols SE F DBSERVAHIONG, 
ou ou = =: 
calegorie aux cornes 88 T,. A (Indiquer les prix 
dans ex) G) x} et autres (Indi- > prece&demment obte- 
(Bovine,| Jaquelle |O |< |m| signes en eier la| ca © |nus, la genealogie 
ovine, | P’animal |< | |©| particuliers | s ate de|,, © |complete de l’animal, 
porcine | don |=|@|=| propres |S s|“ la nais- | |tous details propres 
on |concou- a faire |T|E| |sance, si à le faire apprecier, 
autre.) rir. distinguer |S|s on la et la duree de la pos- 
’animal. [212] |connatt.) session ) 





— 


Certiſiant sinceres et veritables les renseignemenis ci- 
dessus, et m’engageant à pre&senter ledit animal (ou les dits 


animaux) le ‚ au concours de Paris, de huit 
heures du malin ä deux heures du soir. 
A (Signer.) 


(Indication du fond& de pouvoir, s’il y en a un.) 


DECLARATION. — Mopire B. 


Je soussigne (proprietaire, fermier ou fabricant), ä 
(departement d ), declare vouloir pre- 
senter au concours universel de Paris du 


(Indiquer separ&ment dans le tableau ci-dessous chacun des insiru- 
ments que l'on a l’intention de prösenter au concours.) 


— t 


— . 





NOMBRE. 


NOMmOBSERVATIONS 
= = |Empla- IN- s 
> 8 | oemen|USAGE| pRıx |VENTE| EXE- | jomi- — 
* de importe 
= 5 | que p il (Prix pröc&dem- 
= 3 — l'instru⸗ de — CUTE. 1o lione — obtenus. Tous 
Mm = oͤtai ä 
8 = l’instru-| ment. | vente. | tionne | par nn faire ante las 
| ao | menl par entant. | trument.) 


| | 


M’engageant à presenter le dit instrument le 
mai ‚ au concours de Paris, de huit heures du matin 
a deux heures du soir, suivant l’arröte ministeriel du 2. 


juin 1855. (Signer.) 


(Indication du fondé de pouvoir, s'il doit y en avoir un.) 
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DECLARATION. — MopkLe C. 
Je soussigne (proprietsire, fermier ou fabricant), à 
(departement d ), declare vouloir 
presenter au concours universel de Paris, du 


(Indiquer söparöment dans le tableau ci-dessous chacun des pro- 
duits que l'on a l’intention de pre&senter au concours.) 





; Emp! t 
8 | propum | "Pecenent| NATURE DETAILS 
E = Propres & faire appr&cier 
> agricole. Rh du produit. le prodait. 
| | | | = 
M’engageant à presenter le dit produit le ınai 


au concours de Paris, de huit heures du matin & deux 
heures du soir, suivant l’arr&te ministeriel du 2 juin 1855. 


(Signer.) 


(Indication du fond& de pouvoirs, s’il doit y en avoir un.) 


POUVOIR. — Mopkıe D. 
Je soussigne (proprietaire ou fermier), ä 
(departement d ), donne pouvoir au sieur 


de, pour moi et en mon nom, presenter au prochain con- 
cours universel agricole de Paris un (designation de P’animal, 
de V’instrument ou du produit) , Fecevoir 
la medaille et le prix qu’il pourra meriter, en donner 
quittance, vendre, s’il ya lieu, ledit (animal, instrument 
ou produit) ‚ en toucher le prix, 
et se soumeltre à toutes les conditions du concours. 
Bon pour pouvoir: (Signer.) 
(A l’etranger, faire viser par l’agent diplomatique ou 
consulaire francais; en France, faire viser par le 


maire, dont la signature devra elle-möne étre lega- 
lisee par le prefet on le sous-prefet:) 


(Ce pouvoir doit &tre donné sur papier timbrd et éêtre enregisird.) 
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LXIL 


Ueberficht der im Winter» Semefter 1858/56 auf 
ben höheren laundwirthſchaftlichen Schranftalten des 
| Staates Studirenden. 


1. Staats und landwirtbfchaftliche Akademie zu Eldena: 
Studirende aus dem vorigen Sewefter 21 
Neu Aufgenommene- - ..... . 19 


zuſammen 40. 

2. Landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Proskau: 
Studirende aus dem vorigen Semeſter 25 

Neu Aufgnommene. . . ..... 39 


zufanmen 64. 

3. Landwirthfchaftliche Lehranftalt zu Poppelsd orf: 
Studirende aus dem vorigen Semeſter 24 
Neu Eingetretene . - 2 2 2 2 00. 22 


zufammen 46. 
Bon der Gefamntzahl von 150 Studirenden find gebürtig: 
aus der Provinz Schlefien . . 35 
"m n Poſen ne 
„oo n Rheinland — 17— 
» Brandenburg. 15 
"mn D Preußen .. 15 
ur » Sadien... 14 
7 » "Bommen .. 8 
"mn Ta Weftphalen . 9 


überhaupt Inländer 132 
aus dem Auslande 18 


Geſammt⸗Summe 150. 


Uno. d. Sande, XXVI. 35 
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LVII. 
Preisfrage. 


Die Aufbewahrung des Getreides in Erdgruben, welche 
der atwmoſphaͤriſchen Luft und der Feuchtigkeit unzugaͤnglich find, 
hat unzweifelhafte Vorzuͤge vor jeder andern Art von Frucht⸗ 
magazinirung. Geſundes, trockenes und teined Getreide hält 
ſich in ſolchen „Silos“ eine lange Reihe von Jahren hindurch 
unverſehrt und ſicher vor Wurm⸗ und Maͤuſefraß, ſowie vor 
Beſchaͤdigung durch Brandunglüd. Die Koſten der Anlage und 
Unterhaltung ter Silos find weit geringer als diejenigen, welche 
Ntornfpeicher und Mehlmagazine erfordern. IR die Einlage- 
rung des Getreides in Silos erfolgt, jo bedarf daſſelbe bie 
zut Entleerung der Gruben feiner weiteren Obforge und Ber- 
waltung, außer einer Auffiht, um Entwendungen zu verhüten, 
welche jedoch, da fte nicht leicht auszuführen, viel weniger, 
als bei Komhäufern, zu befürchten find. Durch Getreidelages 
rung in Silo6 würden daher die Einwendungen erledigt wer 
den, welche der Wagazinirung der Frucht in Speichern ıc. 
entgegen ftehen. Das Zurüdlegen der Ueberſchüſſe reichlicher 
Ernten, um die gefammelten Borräthe bei eintretendem Mans 
gel zur Verwendung aufzufchliegen, würde aber, im Großen 
ausgeführt, in Zeiten bed Ueberfluſſes den Landwirth vor einem 
das Verhältnig zu feiner Arbeit und zu feinem Koftenaufwande 
überfchreitenden Sinken des Preifed feiner Produkte bewahren, 
in Zeiten des Mangels ven Drud übergroßer Teuerung vers 
hüten, mithin im Allgemeinen höchft wohlthätig werden. 

Durh die Silos Anlagen der Mansfelder Bergbaugefell- 
ſchaft ift bereits erfahrungsmäßig erwieſen, daß auch unter 
unferem Himmelsſtriche in Silos, welche in gutem Lehmgebirge 
angelegt und troden ausgemauert werden, bei forgfältiger Fuͤl⸗ 
lung und Anwendung von gutem, trodnen, gereinigten und 
gefunden Korne, der Roggen 13 Jahre hindurch aufbewahrt 
werden kann, ohne daß mehr ald 3 bis 4 Procent Verluft ent: 
ſteht. Da aber gute® und hinreichend maͤchtiges Lehmgebirge 


“we 
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nicht überall zu finden ift, auch das im Mansfeldfchen zur 
Ausmauerung der Gruben verwendete vorzüglich wohlgeeignete 
Material, Schlade, nicht aller Orten vorhanden ift, fo bleibt 
noch die Frage zu löfen, wie auch in anderem Boden und un 
ter Anwendung anderen Materials zum Schuge vor dem Ein; 
dringen von Feuchtigkeit Getreide⸗Silos gleich fiher und zweck⸗ 
entfprechend angelegt werden können. | 

Die Königliche Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften 
zn Erfurt, findet fich hierdurch bewogen, einen Preis von 
20 Friedrichsd'or aus der Stiftung des verftorbenen- Koͤnigl. 
dänifchen Juſtizraths Büchner demjenigen zu verheißen, 

weldyer, in genauer und ausführlicher Darftelung des Vers 
fahren®, angiebt, wie in jeder Gegend, welche überhaupt 
wafferfreien Boden darbietet, Silos mit voller Sicherheit 
gegen das Eindringen von Feuchtigkeit und ohne umvers 
haͤltnißmaͤßige Steigerung der Koften angelegt werben koͤn⸗ 
nen, zugleich aber auch thatfächlich nachweift, daß in einem, 
nach dem angegebenen Berfahren angelegten Silo das ein; 
gelegte Getreide drei Jahre hindurch dermaßen wohl erhal 
ten worden ift, daß der daran gehabte Verluft 1 Procent 
nicht überfleigt. 

Da für diefe Preisfrage, welde am 19. Oftober 1850 
geſtellt war, in der öffentlichen Sihung vom 15. Oftober 1855 
feine genügende Löfung eingegangen war, fo hat die Afademie 
befchloffen, vdiefelbe hiermit zu wiederholen und werben bie 
Preisbewerber erfucht, ihre Ausarbeltungen mit den, ben zwei⸗ 
ten Theil der Aufgabe betreffenden Belegen und mit einem 
Motto verfeben, bis zum 1. Mai 1861 unter der Adtefie: 
„An den Eecretair der K. Afademie gemeinn. Wiſſenſchaften 
zu Erfurt”, portofrei einzufenden und Ihren Namen, Chas 
rafter und Wohnort leferlich auf einem beiliegenden verftegelten 
mit demſelben Motto bezeichneten Zettel anzugeben. 

Die genügende Löfung der Aufgabe wird in ver öffent 
lichen Sipung am 15. Oktober 1861 gefeönt werben. ü 

Erfurt, den 15. Oftober 1855. 
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LXIV. 
Landwirthſchaftliche Preisfrage, Flach s bau 
betreffend. 


Der Central⸗Ausſchuß der Koͤniglich Hannoverſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Belle hat in feiner Sitzung vom 6. 
d. M. befchloffen: 

Für die beſte kurz gefaßte populaire Anweiſung 
zum zweckmäßigſten Verfahren beim Flachsbau 
einen Preis von 25 Thlr. Courant auszuſetzen. 

Die fragliche Anweiſung iſt zur Vertheilung an die baͤuer⸗ 
lichen Flachsproducenten beſtimmt und wird ein beſonderes Ge⸗ 
wicht darauf gelegt, daß dieſelbe, bei genauer und faßlicher 
(geeigneten Falls durch Zeichnungen zu verdeutlichender) Dar⸗ 
ſtellung, den Raum weniger Blaͤtter nicht uͤberſchreite. 

Den Gegenſtand der Preisfrage bildet der eigentliche Flachs⸗ 
bau, jedoch mit Einfchluß derjenigen Arbeiten, welche fih auf 
die Zubereitung des gewonnenen Blachfed bis zum Rotten 
im trodenen Zuftande beziehen. 

Die Anweifung wird daher Folgendes zu erörtern haben: 

1. Bodenarten und Bruchtfolgen, in denen ber Flache am 
beften gedeihet; 

2. Bodenbearbeitung und Düngung; 

3. Qualität und Quantität des Saatguts; 

4. Art und Zeit der Beftellung: 

5. Bearbeitung des Flachſes während ber Vegetation (Jaͤ⸗ 
ten des Flachſed). 

6. Die Ernte des Flachſes (Zeichen der Reife, Auffiehen 
und Sortiren, Trodnen des Flachſes ꝛc.). 

7. Das Abfondern des Samend von den getrodneten Sten⸗ 
geln. 

Die Concurrenzſchriften find bis zum 1. Juni 1856 unter 
der unfrankirten Adreſſe 

„An die Königliche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Celle“ 


533 





einzufenden. Sie find mit einem Motto zu verfehen und ift 
denfelben ein mit dem gleichlautenden Motto bezeichnetes vers 
ſiegeltes Couvert beizulegen, in welddem der Namen und ber 
Wohnort des Verfafiers angegeben find. Der ausgelobte Breis 
wird nur dann ertheilt werben, wenn die geftellte Aufgabe 
nach dem im Juli F. 3. abzugebenden Urtheile der vom Een, 
tralsAusfchufle zu defignirenden Preisrichter gelöft erfcheint. 
Der GenirafsAusfhug hat das Recht die gefrönte Preisfchrift 
auf feine Koften druden zu laſſen. Die nicht gefrönten Preis 
fchriften find innerhalb 6 Monate von Beröffentlichung des 
Spruchs der Preisrichter zurüdzufordern, widrigenſalls es ans 
gefehen wird, als feien die betreffenden Schriften der Dispo⸗ 
fition des Central⸗Ausſchuſſes überlaften. 
| Belle, den 17. December 1855. 


Der Central⸗Ausſchuß der Königlichen Landwirthſchafto⸗ 
Geſellſchaft. 
gez. von Hodenberg. 


ll. 
Mrittheilungen und felbftändige Auffütze. 


en 


LXV. 


Die praktifhe Anwendung des Knochenmehls als 
Düngung des Ackers. 


Bon Oekonomie⸗Rath Elsner. 


Die Hauptaufgabe unferer Zeit ift für den Landwirth, 
möglich viel und mit den geringften Koften zu probuciren. 
Wer unter ganz gleichen Vorausfegungen dem Ader am meis 
ften abgewinnt, dem gebührt vor den übrigen der “Preis. 
Kultur und Düngung find bie Vehikel dazu, und das Eine 
fürdert das Andere. Lebtere in vollem erforberlihden Maße zu 
haben, ift eine ſchwierige Sache; und weil die innere Oekono⸗ 
mie hierzu nur in feltenen Fällen ausreicht, fo muß man zu 
Erfapmitteln greifen. Eins der beften und probateften ift das 
Knochenmehl und von diefem foll hier gehandelt werden. Was 
ich da zu fagen habe, das liegt in der Beantwortung ber vier 
Fragen: Bon welcher Befchaffenheit muß das Knochenmehl 
fein? Wie und wo muß es ypraftifch angewendet werden? 
Wie fteht ed um feine Wirfung und Nachhaltigkeit? Und end⸗ 
üb: Wie zahlt es fih dem Landwirthe aus? 

1. Bon welcher Befhaffenheit muß das Kno⸗ 
henmehl fein? 

Antwort: Es muß aus nicht ſchon verrotteten, fonbern 
möglihft aus frifchen Knochen gemahlen fein; es darf nicht 
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mit andern Ingrebienzien gefälfcht werden — wie es leider gar 
oft geſchieht —: es muß fein gemahlen, d. 5. völlig gefchroten 
fein und darf nicht, wie es oftmal& der Fall ift, eine Menge 
grober Splitter enthalten, wodurch viel von feinem Nutzen ver⸗ 
loren geht, wie ſich aus der Beantwortung ber zweiten Frage 
ergeben wird; endlich muß auch fein Preis nicht zu hoch ftehen. 
Da jedoch der Preis relativ ift und ver Werth dieſes Dünger- 
Surrogate® von feiner Güte und den Erfolgen, die man davon 
hat, abhängt, fo darf man der zeitherigen Preis keinesweges 
zu hoch nennen, vorausgefeht, daß die Waare gut if. Der 
"Beweis dafür wird in der Beantwortung ber vierten Frage 
geführt werben. 

2. Wie und wo muß das Knochenmehl anges 
wandt werden, um feine volle Wirfung zu hun? 

Die ökonomifche Literatur meifet nach, daß während die⸗ 
ſes Düngungsmittel in England (auch in Belgien, doch da 
weniger) in audgedehnter Anwendung war, und man damit 
die Ernte vermehrte, die in Deutfchland damit gemachten Vers 
fuche faft ohne Ausnahme fehlfchlugen, fo daß man fie immer 
wieder einftedte und nur erſt dann wiederholte, als man fah, 
baß fie in jenem Lande fortwährend von den glänzendften Er⸗ 
folgen begleitet wurden. Man kam dann endlich zu der Er 
kenntniß, daß dad Mißglüden bei und in der unrichtigen 
Anwendung liege. Ind fo war es auch wirflih. Die Anwen: 
dung aber hat eine Doppelte Seite: denn fie betrifft die vor, 
berige Zubereitung, das Maß, was man auf eine beftimmte 
Aderfläche geben, und die Befchaffenheit des Aderb, ben man 
damit duͤngen will. In beiden Richtungen hatte man im An⸗ 
fange gefehlt; fobald man aber das Mechte traf, traten auch 
gleich Die glänzenpften Erfolge hervor. 

Ich babe nun zuerft von der Zubereitung und dem 
Maße des anzumendenden Knochenmehls zu fprecen. 
Die einfachfte Art iſt die: Man fehüttel daffelbe auf eine Tenne 
und begießt es mit ſtarker Gülle (Miſtjauche), arbeitet es fleis 
ig um und bringt es fobann in einen Haufen oder Damm, 
in welchem es in Gährung kommt. Derfelbe wird mit Stroh 
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oder Tüchern zugededt, um die fich entwidelnden Gaſe nicht 
entfliehen zu laſſen. Obgleich ed nun ausreichend mit dem 
einmaligen Durcharbeiten ift, fo wiederholen doch manche Land» 
wirthe dafjelbe, weil es ſich, wenn dies gefchieht, beim Aus⸗ 
freuen befier handhaben läßt. Letzteres geſchieht erſt, nachdem 
das Knochenmehl in diefer Lage 24—36 Stunden gelegen bat, 
und es wird daffelbe ſodann aus einem Saͤetuche, ganz gleich 
wie das Getreide, audgeftreut. Wie dick ſolches fallen muͤſſe, 
das hängt von dem Quantum ab, welches man anwenden will, 
und welches von zwei bis zu fünf Centnern geht. 

Eine beſſere und auf ausgebehntere Wirkung berechnete 
Art der Zubereitung des Knochenmehls aber ift die, wenn man 
es mit Säure (Schwefels oder Salzfäure), Gyps und Moder 
erde (Schlamm) vermifcht. Das dabei wahrzunehmende Bers 
hältniß diefer Stoffe ift ungefähr folgendes: Auf 1 Eentner 
Knochenmehl 4 Eentner Schwefels oder Salzfäure u. 4 Gyps. 
Modererde Tann man mindeftens dreimal fo viel zugeben, als 
alle drei Duantitäten zufammen. Man legt nun einen Haufen 
an, deſſen Grundlage aus einer Schiht Moder von etwa brei 
Zeil Stärke befteht, beftreut ihn mit Gyps und Knochenmehl, 
begießt diejed mit der Säure, die mit dem 20 —30fachen von 
Miſtjauche verdünnt ift, und fett das in mehreren Lagen fort, 
biß der Haufen eine Höhe von 2—3 Fuß hat. Alsdann wird 
er forgfältig durchſtochen, zuletzt glatt geformt, feftgefchlagen 
und überall, wo etwa Rige entftehen, diefe zugefüllt. So wie 
er fertig it, wird er mit Stroh oder Brettern zugebedt, nach 
2—3 Boden auf's neue umgeflochen und wieder glatt geformt, 
was zweimal in bemfelben Zwijchenraume gefchehen fan, wo 
fodann der Dünger feine volle Präparation hat. So wie er 
zur Anwendung kommt, wird er, ganz fo wie der Kalf, in 
Karren geladen, vor der Saat audgeftreut und mit berfelben 
eingeegget. Zwei Centner Knochenmehl und alles Uebrige nach 
Verhaͤltniß iſt eine ſchwache, fünf Gentner aber eine ftarfe 
Düngung, nad) welcher legtern Runtelrüben, Weizen und Raps 
wie im frifchen animalifchen Dünger gedeihen. Jedenfalls 
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übertrifft diefe Zubereitung und Anwendung die erflere mit 
Knochenmehl bei weitem. 

Wo aber foll man drittens das Knodhenmehl ans 
wenden? 

Es giebt nur wenig Bobenarten, wo es nicht feine volle 
oder auch gar feine Wirkung thut. Hierzu gehört fehr ſtreng 
gebundener Letten, verfäuerter und verfohlter Humus und 
leichter dürrer Sanvboden. Auf allen übrigen Arten bat «6 
ſich bis jetzt bewährt und am allermeiften auf mildem Lehme. 
Findet man daher, dag — mit Ausnahme der gedachten Bos 
tenarten — dieſes Düngungsmittel wenig ober gar Feine wahr, 
nehmbare Wirkung zeigt, fo kam man unbedingt annehmen, 
daß man in der Zubereitung oder Anwendung gefehlt hat. 

3. Wie ſteht es um feine Wirkung und Nachhal— 
tigfeit? | 

Was die Wirkung betrifft, fo giebt dad vorher Geſagte 
den Ausweis; in Hinfiht der Nachhaltigkeit aber kann ich, 
auf vielfeitig erhaltene und felbft gemachte Erfahrungen geftüpt, 
apodiftifch behaupten, daß, wenn man feinen Mißgriff bei der 
Anwendung macht, fich die Wirkungen in der zweiten Frucht 
noch fehr fichtbar zeigen und fich auch bei der dritten noch nicht 
verfennen laffen wird; und ich kann fie in diefen beiden Jah⸗ 
ren zufammen auf ungefähr des erften angeben. 

Es kommt aber zulegt noch die Frage zur Beantwortung: 
Wie zahlt fih das Knochenmehl dem Landbwirtbe 
aus? d. b. wie flieht ed dabei um Ausgabe und Einnahme? 
Vergleichende Verfuche haben ergeben, daß man vom Morgen, 
welcher 3. B. mit 3 Etr. Knochenmehl gebüngt wurbe, vier, 
ja bis fünf Scheffel mehr Roggen erntete, als wie ungebüng» 
te8 Land, von fonft ganz gleicher natürlicher Befchaffenheit, 
gab. Wo man 5 Eir. anmwandte und Weizen fäete, war ber 
Mehrertrag noch höher, ebenfo auch beim Rapfe. Bei alledem 
madıte man aud die Beobachtung, daß ein größered® Quan⸗ 
tum verhaͤltnißmaͤßig den Ertrag noch mehr erhöhte, als ein 
geringeres, daß nämlich bei 2 Etr. nicht viel über 2 Scheffel 
mehr vom Morgen geerndtet wurden, während 3 Eir. fa 4 
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Scheffel gegen umgebüngtes Land mehr gaben. Ich bleibe num 
bei dem Mittelfape von 3 Ctr. ftehen, welcher A Scheffel 
Roggen Mehrertrag gewährte. Zu demfelben ift dann noch 
der von den nachfolgenden Früchten des zweiten und britten 
Sahred mit 2, das ift mit 3 Scheffel zu fchlagen, was zufam- 
men 7 Scheffel beträgt. Den Preis des Roggens nehme ich 
zu 15 Ihle. pro Scheffel an, und es ift fonach der Mehrertrag 
9; Thle. Das dabei mehr gewonnene Stroh rechne ich auf 
dad mäßigfte zu des Werthes der Körner, folglich zu 34 
Thlr.; und es ergiebt fich ein Geldwerth von 12 Thlr. 13 Sur. 
5 Pf. 

Nun wollen wir die Koften berechnen. Gutes, reined 
Knochenmehl koſtet gegenwärtig der Centner 2 Thlr.; folglich 
die 3 Er. = 6 Thlr. Zu 3 Er. Knochenmehl bedarf man 
(a 4) = 24 Er. Salzfäure a 14 Thlr., macht 2 Thlr. 
24 Sor., und 21 Gtr. Gyps à 12 Ser. macht 27 Ser. 
Diefe Boten alle zufammen gerechnet geben die Summe von 
9 Thlr. 21 Sgr., zu welcher aber noch 3 Manndarbeitötage 
fommen, die zum Präpariren und Ausftreuen dieſes Dünges 
mittel$ erforderlich find, den Tag zu 6 Sgr. gerechnet = 18 
Spr., fo daß die ganze Ausgabe fih auf 10 Thlr. A Sgr. 
a Pf. per Morgen beläuft. Hierbei muß ich noch bemerfen, 
daß ich die fämmtlichen Säge mehr zur Ungunft, ald zu Gun 
ften diefer Düngung angenommen habe. 

Wer aber irgend Zweifel In meine Berechnung ftellt, ber 
mache nur den eigenen Berfuch und beobachte fireng und genau 
die angegebene Verfahrungsart, und er wird fich überzeugen, 
daß die Erfolge viel eher glänzender ausfallen werben. Bers 
gleichen wir damit die Wirkung und den Koftenpreid des Guano, 
der in neuerer Zeit fo fehr empfohlen wird und in Anwendung 
fommt, fo ftebt er gegen das Knochenmehl ohne alle Frage 
zuruͤck. Nur wieberhole ich, daß beides ald Acht vorausgeſetzt 
it und die Anwendung von beiden richtig gefchieht. 

Da nun, wie ich ad 2 gefagt, eine ftarfe Düngung von 
Knochenmehl auch eine gute Rübenernte zur Kolge hat, und 
man bei dem zunehmenden Anbau ter Rüben an fehr vielen 
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Orien in Bedraͤnguiß wegen audreichendem Dünger kommt, 
fo hat man am Knochenmehl eine vortreffliche Auehaife. CGAllg. 
Zig. f. d. Land⸗ und Forſtwirthe.) 





LXVI. 


Die Gonſervirung großer Getreidevorräthe durch 
Drainirung. 


Der größte Feind der Conſervirung des Getreides iſt be, 
kanntlich die Selbſterhizung, welche namentlich im Frühjahre 
eintritt, die Ausbildung und Entwickelung gewiſſer Inſecten⸗ 
Larven begünſtigt und fortgeſetzten Umarbeitens, ungeachtet un⸗ 
geheure Verluſte an Getreide, verurſacht. Könnte man bie 
umgebende oder äußere Luft der Getreidehaufen quer durftrei- 
chen, eine gleichmäßige, oft felbft niedrigere Temperatur als die 
bes Locales eintseten und biefe beftänbig ſich erneuern lafien, 
fomit die Larven oder Inferten des Kornwurms tödten und 
die Barafiten vernichten, fo hätte man die Erhaltung ded Ges 
treide®, wenn auch nicht für immer, doch für längere Zeit ers 
reicht. 

Bon diefen Gedanten erfüßtt, bemerkt Semand im „Rand. 
Handelsblatt,” fellte ich folgende Berfuche an: Im Frühjahr 
1854 hatte ich auf einem Heinen Speicher einen Haferhaufen, 
welcher alle Wochen hurchgearbeitet werben mußte; brachte man 
die Hand hinein, fo war die Hige auffallend und es enmwickelte 
fih ein ſtarker Schimmelgeruch. Wegen Mangel an Raum 
fonnte ih den Hafer nicht dünner auffchütten, und ed wurke 
durch das Ilmarbeiten immer mur ein gewiſſer Theil von ber 
Wärme befreit. Ic war damals mit der Drainirumg eines 
Grasplatzes beſchaͤftigt und überlegte oft hie großen Vortheile 
derfelben, wenn dieſelbe allgemeiner verfianden und ausgeführt 
wäre. (58 war mir vom Winter ber eine Anzahl Röhren des 
fleinftien Calibers übrig geblieben. Auch hatte ich fehr fchmale 
Pappelbreiter zur Hand, von welchen ich vier Brettchen basis 
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zontal Auf den Boden legte, in einer Entfernung von 1 Meter 
(3 Fuß), darauf legte ich meine Röhren, Mündung an Bün- 
dung, wie unter die Erde. Als ich fah, daß ſich die Roͤhten 
ſchwer in dieſer Lage erhielten, machte ich in gewiſſen Entfer⸗ 
nungen Löcher in die Brettchen und erlangte mit außgeglühtemn 
md gewundenem Meffingbraht die erwünfchte Feſtigkeit; hier⸗ 
auf nun fehüttete ich den Hafer leicht auf die Röhren (unges 
fähr 1° hoch) und machte die Oberfläche leichthin eben. Wie 
das Erftemal, legte ich hierauf einen zweiten Strang Röhren, 
auf vier neuen Brettchen befeftigt, über welche ich eine zweite 
Lage Hafer fchüttete und dabei Sorge trug, die zweite Linie 
freugweife über die erſte zu legen, und baute fo nach und nach 
vier Lagen von Röhren auf, deren legte mit Hafer bededt 
war. Mein Getreivehaufen wurde nad) und nach einem Haus 
fen gehauener Steine ähnlih, wie man fie auf den Straßen 
fiebt, auf jeder der langen Seiten gudten die Münbungen der 
Roͤhren heraus und das Ganze hatte das Anſehen einer Hlei- 
nen Artilleries-Batterie. Der Hafer war warm und roch fauer; 
den andern Tag war er nur noch lau, den britten Tag war 
er ſchon kalt. Der faure Geruch durch die Erhitzung verrin- 
gerte ſich merklih und war nach vierzehn Jagen ganz vers 
fhwunden. Ich babe ihn fo länger als drei Monate während 
des ganzen Sommers liegen laſſen, ohne ihn umzufchaufeln. 
Diefe Mittel, welches ſich beim Hafer, der ſich von allen 
Geireidearten am leichteften erhitzt, ausreichend erwies, muß 
fih bei den andern ©etreibearten noch mehr bewähren. Nie 
gab es ein einfacheres, fparfamered und für Jedermann leich- 
ter anwendbbares Mittel. Mit Röhren für 10 bis 15 fl. kann 
man große Maflen von Gerealien lüften und aufbewahren; man 
kann bei feftem Fußboden fo viel man will auffchütten und auf 
demfeldben Raume das Dreifache und mehr an Koͤrnern unter 
bringen. In den großen Nemtern, in den Magazinen der Re 
gierung oder großer Geſchaͤftsleute würde es leicht fein, biefe 
Vorrichtung noch zu verbefiern, 3. B. in den Mauern in der 
Ebene ded Fußbodens auf der Nordfeite Feine Deffnungen ans 
zubringen, welche, mit Heinen Zinkroͤhren auögelegt, in die un- 
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terſte Lage der auf dem Boden liegenden Roͤhren muͤnden und 
eine Circulation der aͤußern kalten Luft in der Maſſe und ein 
Sinken der Temperatur um mehrere Grade bewirfen wuͤrden; 
ſchon died würde die Entwidelung ber Larven erjchweren. 
Man könnte auch mittelft eined transportablen Apparates, wel- 
hen unfere intelligenten Chemifer bald erfinden würden, einen 
Strom von Kohlenfäure in den Getreidehaufen dringen lafien, 
welches der Qualität nichts ſchaden und die etwa vorhandenen 
Larven tödten würde. Der das Gas entwidelnde Kolben könnte 
mit den Röhren in Verbindung gebracht werden. Man würde 
dafür forgen müflen, die entgegengefegte Mündung mit einem 
leichten Holzpfropfen zu fchließen, fowie es überhaupt nüglich 
fein dürfte, während des Aufichüttens des Haufens die Oeff⸗ 
nungen zu verfchliegen, da doch uuvermeidlich immer einige 
Körner in die Röhren fallen. 
Ueberhaupt hat wohl die Drainage ihr leuted Wort in 
der Oekonomie noch nicht gefprochen; die Röhren Fönnen viels 
— leicht auch beim Einfchobern des Heues und Getreides in naf- 
fen Jahren Dienfte leiften. Nichts ift leichter, als den Mits 
telpunft von Röhren ded größten Calibers zu bilden und nach 
innen bin ftrahlenförmig während des Einfchobern® vier oder. 
acht Lagen von je einem Meter Höhe zu bilden, welche Er⸗ 
higung und dad Schimmlichwerven, fowie auch die fo häufig 
vorkommenden Selbftentzündungen verhindern würden. Endlich 
würden fie, zwifchen Getreidemeblfäden, welche man oft zu 
mehreren Metern hoch auffchichtet, eingelegt, Ähnliche Dienfte 
leiften. (Auftria.) 
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11. 
Miscellen. 


Kortoffelfeft. 

In Ehingen im Würtembergifchen hat man in biefem Gerbſt 
ein Dankfeſt für die überaus gefegnete Kartoffelernte gefeiert. Nach 
einer paffenden kirchlichen Feier hat man auf eines nahe gelegenen 
Wieſe den Kindern der Umgegend ein Feſt gegeben, wobei es auch 
an gefochten Kartoffeln nicht gefehlt Hat. 





Neuer Gefpinnfiftoff. 

Die Gebrüder Breolinis Berelli zu Turin haben ein Mit- 
tel erfunden, um die Faſern der Gefpinnftpflangen, felbfl die gröb⸗ 
ften wie Die der Agaven ıc., In einen der Seide ähnlichen Stoff zu 
verwandeln, and welchem man fogar Gewebe von Sammet und 
Atlas berftellen Fann. Drei PBrofefioren ver Turiner Univerfität 
haben die Nichtigkeit dieſer Erfindung beflätigt, nachdem vor ihren 
Augen das Experiment, das nur eine kurze Zeit erforbert, gemacht 
worden ift.*) 


9) Auf der Inbuftrie-Ausftellung zu Paris befanden fich Proben biefes 
präparirten Faſernſtoffes, der allerdings einen feidenartigen Glanz beſaß, 
befien nähere Unterfuchung jedoch durch das zu fireng geübte ne-touchez-pan 
verhindert wurde. Red. 


Berichtigung. 

Nach dem Bericht über die in Deſſau ſtattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen in 
Mr. IX der Annalen, fol fi der Amtsrath Franz ans Ballenſtädt nicht 
entfchieden für das Beduͤrfniß einer genügenberen Vertretung ber Ianbwirth: 
fchaftlichen Interefien ausgefprochen Haben. Derfelbe hat biergegen refla- 
mirt, indem feiner Anſicht nach gerade ein folches Bebürfniß vorliege und 
fein Referat darauf gerichtet gewefen fel den Beweis dafür zu liefern. 
Dir nehmen nicht Anfland obige Auffaſſung hiernach zu berichtigen. Web. 





Drud von Gebr. Unger In Berlin. 





Annalender Sandwirthfchaft 
er | | 
Königlich Preußiſchen Staaten, 
| ——— 
Präfidium des Königl. Candes-Ochonomie- Collegiums 
und rebigirt 


von dem Genueral⸗Secretair deſſelben 


Dr. Cüdersdorff, 


Königl. Preuß. Landes-ODelonomie-Rathe. 


Negifter. 


Berlag von Karl Wiegandt. 
1833. 


VBorwort. 


Die vorliegenden Annalen der Landwirthſchaft ha- 
ben es fich von ihrer Entftehung an zur Aufgabe gemacht, 
fowohl die aus den Verhandlungen bes Königl. Landes⸗ 
Defonomie- Eollegiums hervorgehenden willenswertheften 
Ergebniffe, wie die intereffanteften landwirthſchaftlichen Er- 
fahrungen und dahingehörigen wiffenfchaftlichen Thatfachen 
zu fammeln. Es iſt hierdurch im Laufe eines 12jährigen 
Zeitabjchnittes ein beachtungswerthes Material zufammen- 
gekommen, deſſen Nutzbarmachung aber, namentlich aus 
ben früheren Perioden, mit Schwierigfeiten verknüpft war, 
weil es an einem iberfichtlichen Regifter zum Auffinden 
bes Gefurhten fehlte. Herr Dr. Sohn bat fich der mühe- 
polen Aufgabe, ein folches Regiſter zufammenzuftellen, 
unterzogen, unb mit großem Fleiß die Gegenflände bes 
Inhalts foftematifch geordnet, fo daß fich jetzt mit Leich⸗ 
tigfeit der verlangte Artikel finden läßt. Den Beſitzern 
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ber Annalen dürfte bierburch ein wefentlicher Dienft ge- 
leiftet worben fein, bvenn man hat eine Sache nur dann, 
wenn man fie zu finden weiß. 


Lübdersdorff. 


Die geehrten Abonnenten der Annalen der Landwirtbichaft 
erlaubt ſich der Iinterzeichnete Tarauf aufmerkffam zu machen, 
daß die Jahrgänge 1841 —1852 der Annalen für den her 
abgefehten Preis von 9 Thlr. Pr. Cour. duch alle Buchs 
handlungen zu beziehen find. 


Karl Wiegandt. 





Zur Drientirnung. 


Das fo reiche wie vielfeitige Material, welches durch die bis⸗ 
her erfähienenen 12 Jahrgänge der „Annalen der Landwirthſchaft 
in den Königlich Preußifchen Staaten“ der Deffentlichkeit überge- 
ben worben ift, wurde in dem nachfolgenden Inhaltöregifter 
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Innerhalb der einzelnen Abtheilungen iſt das Material theils 
nach den Provinzen, theils chronologiſch oder nach anderen, der 
Natur des betreffenden Materiales entſprechenden Geſichtspunkten 
an einander gereihet worden. Ein aufmerkſamer Blick wird in 
jedem einzelnen Falle dieſe innere Gliederung des Materiales leicht 
erkennen, zumal ſie durch geſperrte Schrift meiſt noch hervor⸗ 
tretender gemacht worden iſt. Der geſuchte Artikel wird ſomit 
leicht gefunden werden können. 

Folgende Abkürzungen 
kommen in dem Inhalts⸗Regiſter vor: 


L.Oek.C. für: Landes⸗Oekonomie⸗Collegium. 

B.d.2, für: Verhandlungen des Landes⸗Oekonomie⸗GCollegiums. 

2.8, 82. C.⸗V., 8.9.2. für: landwirthſchaftlicher Berein, landwirth⸗ 
fhaftlicher Gentral-, reſp. HauptsBerein. 
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Einleltung in die landwirthſchaftliche Literatur (K. O.⸗R. Dr. von 
Lengerke) I, 150—205. 326—416; II, 147—189. 347—387 ; 
IH, 30-37; V,:175-—208; VI, 375-401; IX, 123—156; 
XII, 1— 36. Allgemeines. GBefchichte und Statiflit 2—4; 
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5--368. 

Verhandl. des I. V. von Kreugburg-Rofenberg, I. Jahrg. ;, überſdt. 
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„Die Bilpung des Landwirths für feinen Weruf in der Lanpfchule”. 
Dem Stabtpfarrer Zittel. (B.d.2.) XIX, 463. 
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2.) VII, 310. 
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IV, 49—53. 
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Beamten, dem Breihrn. u. dem Kaufmann. (DB. d. 2.) III, 104. 

„Feierſtunden des Landwirths“ von N. Miller. Gutachten. (V. d. 
2.) XVII, 157. 

„Lehrbuch d. Landwirthfchaft" von Dr. Schober. (W.D.2.) XIV, 118. 

„L. v. Beckedorff's gefammelte landwirthſch. Schriften.“ I. Lieber 
die eigenthümliche Befchaffenheit de3 Landbaues und die Erfor⸗ 
derniſſe feines ewfolgreichen Betriebes. XIII, 427—438. 

Lehrbuch der practifchen Landwirthſchaft“ von A. Müller, gehört 
zu den beften feiner Art; die Angaben in franzöf. Maaße thun 
feiner Verbreitung Abbruch. (B. d. 2.) VII, 138, 

„Bier Fragen aus dem Gebiete der Landwirthſchaft“ ven Schwarz- 
wäller. XV, 208. 

„Cours d’Agriculture“ par le Cte. de Gasparin. XIX, 336—335;; 
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logie 241—, Elaifification des Bodens 247 —. 
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faulen. (B.d.2.) VIII, 195. 

„Chemie für Landwirthe" von Prof, Dr. 8. Schulze, Kritik. (V. 
d.2.) VIO, 19%. 
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„Handbuch des ländl. Bauweſ.“ von Engel. (V. d. .) XXII, 201 

„Der Pflug, der Anhäufler u. der Wühler" vom Rittet b. Klenle. 
(B.d. 2.) XI, 366, 

„Das Drainingſyſtem“ aus d. Sranzöf. (B.d.2.) XV, 265. 

„Die Drainage, deren Theorie u. Brazis" von Bincent, dem 2.» 
Det.»E. überreicht. (B.d.2.) XXIII, 372-374, 
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(B. d. .) XVIU. Supf. 133. 

„Die gelbe Lupine“. XII. 134—136, 

„Lupine als Feldfrucht“ von MW. Kette. (W.d.2.) XXIII, 282. 

„Ueber die eigentl. Urfachen der Kartoffellrankheit und vie Mittel 
zu ihrer Entfernung“ von Bebel. (B.%.%.) XI, 156. 

„Ueber die Kartoffellrankheit" aus Wilkesbarre in Penfplvanien. 
(B.d.2.) XI, 183. 

„Die Möhre mit ihren Varietäten” von Sühlke. XXIT, 7L. 

„Die Futtermöhre und deren Cultur“ von Meher⸗GStaffelde. (DB. d. 
2.) XXII, 401. 

„Der Zuderrunfelrübenbau" vom Grfn. v. Hoverden. (V. d. L.) 
VII, 371. 

Flachs⸗Martha“ von Harkort. (B.D.2.) XVIII, 88. 

„Darſtellung des Verfahrens beim Flachsbau und bei der Berei- 
tung des Flachſes im Kar. Belgien“; vom Min. d. I. zar an⸗ 
gemefl. Verwendg. überfdt. (B.d.2.) VI, 9. 

„Beobachtungen Über den weißen Kornwurn und Borfchläge zu 
defien Ausrottung” von Dr. A. Meyer. (B.d.2.) VII, 203. 
„Der Rieſelmeiſter“ von Krebs; überfandt zur Prüfung, event. 

Empfehlung. (B.d.2.) VI, 51. 

„NRationeller Wiefenbau" von Vincent; als Manufcript beurtheilt. 
(B.d.%.) VII, 180. 

„Quelques recherches sur les marais tourbeux“ par Lesquereux. 
(B.d.%.) VIL, 358. 362, 

„Directions pour l’exploitation des tourbiöres“, par L. daſ. 

„Sur les formations tourbeuses de l’Europe,“ par Lesquereux. 
(B.2.2.) XI, 286, 

„Die Zorfmoore Preußens." (V. d. L.) IX, 259.; XV, 374. 

„Kurze Anleitung zur Aufzucht ꝛc. der Pferde". Verbreitung. (V. 
d.%.) XI, 165. 

„Kurze Anleitung zur Aufzucht und Verbefferung der Pferde, von 
Dir, des 1. C.⸗V. zu Münfter, II. Aufl.; durch die Vereine ver⸗ 
breitet vom L.⸗Oek.⸗C. IX, 285. 

„Der erfahrene Schäfer” vom Defon.- Dir. A. Rothe; Necenflon; 
Heberfegung in's Polniſche? (B.d.2.) V, 369. 





) 





„Terminologie der Schaafzucht und Wolllunde” von Jeppe. (B. 
d.2.) XI, 312. 

„Bemerk. über d. Schaafz. in Schlefien”. (V. v 2.) XIV. Supt. 13. 

„Ueber Maulbeerbaunzucht und Seivenbau” von Ramlow; zur 
Bertbeilung. (B.d.2%.) VII, 206. 

„Anleitung zum Seivenbau" von %. Bufle. (B.d.%.) XIV, 105. 

„Sründl. Anleitung für Maulbeerbaumzucht und Selvenbau“ von 
C. 8. Schulz. (V. d. 2.) Bericht vom G.⸗Dir. Kenne. XXIV, 
378—380. 


„Bienenfreund* von Diierzon. (B.2.8.) XXIIL, 261. 

„Neueftes und vollfländiges allgem. Vieharzneibuch ıc.", vom Kr. 
TH. A. Stephan. (B.d.2.) VIL, 205. 

„Leber die Heiluhg der Rungenfeuche* von Gutsébeſ. Berlin. (V. d. 
2.) VII, 310. 

Zufammenftellung der Drudfcgriften, welche die Anthrax. Kranf- 
heiten der Hausfäugethiere behandeln; Preisaufgabe. (V. d. L.) 
VIII, 422. 

„Der Eleine Bärtner”, a. d. Engl.; Recenfion. (V. d. 2.) XVII, 146. 

„Lucas, Populäre Anleitung zum ländl. Gartenbau sc.” (VB. d. 8.) 
XVU, 147; XVIU, 72. 

„Die Gemeinde» Baumfchule* von E. Lucas. (B.9.2.) XXII, 66. 

„Anleitung, den Gemüfe- u. Obſtbau auf ven höchſten Ertrag zu 
bringen" von Müller. XXIII, 374, 

„DBractifche Anmeljung zur Obftbaumzucht* von Ulrich; Verbrei⸗ 
tung. (V. d. .) XVIII, Supl. 165. 

„Cubik⸗Tabellen für alle runden Hölzer“ von E. Andre; zur Prü⸗ 
fung. (B.d.%.) V, 345. 

„Die Privatforftwirthfchaft in Eurzem Umtriebe mit hohem Geld» 
ertrage”, von Oberforftmfir. Maron. (B.d.%.) XIII, 408. 
„Die landwirthſchaftl. Holzzucht”, vom Rev. F. Borchardt in Pa- 

derborn; Butachten des Kgl. G.-Dir. Lenne. (V. d. L.) V, 28. 

„Reformation des Waldbaues“ vom F. N. Liebich; Ankündigung. 

(B.d.2.) IV, 274, 


Staatswirtbfchaft. 


a. Im Allgemeinen. Abſatzwege, Handel. 
Die National» Dekonomie in ihrer Beziehung zur Landwirthſchaft. 
Erſter Entwurf. Bon W. Uhde, Docent in Negenwalbe, XVI, 
231—248; XVIII, 24—.49; 235261. 
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Schiffbarmachung des Notte⸗Fließes; Schreiben des Yin.- Min 
(V. d. L.) IV, 45, 

Ermwiderung der Ob.⸗Praäſ. von Brandenbdurg (V. d. 8.) IV, 263; 
XIX, 148, 

Die Benugung der Mafur’fchen Seen zu Wafferfiraßen, Ber. des 
Geh. K.⸗R. Mengel. IX, 323. 

Chauſſeen, Ihre Befahrung mit ländl. Fuhrwerk; Schreiben des 
Iauenburger B. (B.d.2.) III, 121—123. 

Derbefferung der Conmunifationsmittel, ein Wunſch. (f. B. zu 
Gilgenbutg) IT, 139. 

Abſatzwege für Schleflen. XXII, 389. 

„Der fogenannte Kornwucher und bie Noth der Zeit” von Scheidt- 
mann; Necenflon. (B.v.2.) XI, 148. 253. 

Producten»Börfe in Rawicz. Mittheil. des OberPräf. der Pror. 
Pofen. (V. d. L.) XXIV, 418-423. 

Allgemeines Maaß von 24 Schfl. auf den Wispel; Cingabe um 
Einführung vom J. V. zu Seelow. (V. d. L.) IV, 282, V, 289. 

Einführung eined Kartoffels Scheffeld. (B.d.%.) XVII. Sappt. 
143—145. 

Maaß für den Kartoffelverfauf; Geſuch um Fefrftellung. (V. d. 2.) 
XVII, 380. 

Mafregeln, vie Einſchleppung der Rinderpeſt betr., Erlaß des Min. 
d. J. (8.28) VI, 9% 

Quarantaine des Steppenbiehes. (V. d. 2.) XXIII, 261. 

Einführung von Schlachtvieh aus anderen Staaten. (V. d. L.) 
XXIU, 267. 
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b. Steuern, Bölle, 

Allgemeine Auflegung der Grundfteuer. (B.d.2.) XIV. Supt. 47; 
Beilage von v. Beckedorff. 72—79. 

Handelöverträge und erhöhete Schußzölle als Schub der Landwirth⸗ 
Schaft, beſonders der Viehzucht. (Betition der Stände bed 8, 
rhein. Prov. Lt. (V. d. 2.) VII, 263—266. 

Ermäßigung reſp. Aufbebung ded Eingangszolles auf landw. Er⸗ 
zeugnilfe: Flachs, Hanf, Heede, Werg, Talg, Vieh; Gutachten 
des L.⸗Oek.⸗C. (V. d. .) XII, 139-141. 

Ein⸗ und Ausfuhrzölle auf landwirthſchaftl. Erzeugniſſe; Fragen 
des volkswirthſchaftl. Ausſchuſſes der Nationalverſammlung. 
(V. d. L.) XII, 163. | 

Das Handelsſyſtem, ver Zolltarif und die Intereffen bed Landbaus; 
landw. Congreß in Brankfurt a. M. (V. d. L.) XIV, 86. 

Die Handelsfreih. u. d. Zollſchutz; von v. Beckedorff. XIV, 153— 162. 
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Gutachten ed G. O.⸗R.⸗R. Dietericl zu des Präflventen v. Vecke⸗ 
dorf’ Denffchrift „pie Handelsfreiheit u. der Zollſchutz“. 68— 
106. Gegenbemerkfung des von Beckedorff. XV, 408-413, 

Schutzzoll u. Freihandel d. I. Bongr. in Brüffel. XIV, 397. 

BolltavifoAenderungen; Mintiterial-Erlaß. (B.».%.) XV, IR. 

Aenderung der für die Landwirthſchaft wichtigen Zollſätze, Antrag 
som 18. Apsil 1853; Gutachten des L.⸗Oek.G. ZA, 1—28, 
225-227. 

Die Zolltarif⸗Frage. (V. d. 2.) XXI, 235—237. 

Die Tabak-Zollfrage. (V. d. 2%.) XXII, 237—240 u. 30-39. 

Kartoffel- Ausfuhr» Berbot: Grundfäge nach U. Smith. (V. d. 2.) 
IX, 267-270. 

Aufhebung des Ausfuhrzolled von roher Wolle. Eingabe ver Gen- 
tralbir. d. I. V. der Prov. Sachſen. (B.d.%.) IV, 12—15. 
lleber Beſteuerung d. audwärtigen Kammgarne; Eingabe eined fächſ. 

Fabrikanten. (DB. d. ) VII, 260--263. 

Zollfeeie Einfuhr landwirthſch. Mafchinen aus England. (V. d. 2.) 
XIV. Supl. 60. 

Einfuhrzoll auf Eiſen; Fragen des volkswirthſchaftl. Ausſchuſſes 
der Nationalverſammlung. (V. d. 2.) XIII, 163. 

Steuer für eingeführtes Jever ſches Rindvieh und deſſen Rückorſtat⸗ 
tung. (V. d. 2.) VIII, 430, | 

Freilaſſung des Handtrunfes von der Braumalzſteuer; Entſcheid 
des Fin-Min. (B.d.2.) VI, 162. Minifl.-Erlaf, (8. d. 2.) 
VII, 392 —-394, 

Die Erhöhung der Maifchfteuer. (V. d. L.) XU, 392; Zahlen 
Dazu vom Rittergutsbeſ. Nathuſtus 405 - 408. 

Steuervergütung auf Export⸗Branniwein; Herabſetzung. (V. d. e.) 
XVII, 149, 

Steuerverhältniffe des Kartoffel- und Kornſpiritus; aus Northau- 
fen. (B.d. 2.) XIII, 143—145. 

Concurrenz der Inländifchen Rübenzucker⸗VFabrikation mit dem 
Nohrzuder. (B.d. 2.-0..6., Nefer. Amtsr. Koppe) I, 59 6. 
1, 18—31. (2. d. 2.) II, 230. 

Bedenken gegen vorſtehendes Nefer. (H. R.⸗Dir. v. Bredow⸗Schwa⸗ 
nebeck) II, 219 221. (V. d. 8%) H, en Erwißerung 
hierauf. (A. Roppe) II, 238—245. 

Einfluß der Rübenzuder- Fabrifation auf den Brutto» Ertrag bed 
betr. Butes. (DB. d. L.⸗Oek.⸗C.) I 60. 

Die Rübenzuder» Fabrifation;, Gutachten ded L.⸗Oek.⸗C. für Die 
Gen.Eonferenz in Zollangelegenheiten. (V. d. 2.) IV, 10-—12. 

Leber die Kübenzuder-Zabrifation und deren Beſteuerung; Vortrag, 
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- gehalten in dem zu. Brankfurt a. M. im November 1848 verſ. 
Eongreß deutſcher Landwirthe, vom Amtsr. Wehhe⸗Wegeleben. 
XII, 275—285. 

Der Rübenzuder und der indifche Zuderhanbel. XV, 196-204. 

Die Auspehnung und mögliche Beſteuerung der Runkelrüben⸗Fabri⸗ 
kation; Erlaß d. Kgl. Miniſteriums. (V. d. 2.) XVI, 239-291. 

Steuer vom inländ. Rübenzucker; iſt ihre Ermäßigung zweckmäßig 
für die Heinen Fabriken? (V. d. 2.) XVIII, 104-107. 

Erhöhung der Steuer vom Rübenzucker; Bericht des L.⸗Oek.⸗C. 

XX, 1-14. . 

Befteuerungsweife des Runkelrübenzuckers in Frankreich, vom 
Dr. Lüdersdorff. XXII, 130—170. Gefeg in Belgien 133—, 
Ausführung 136—, Anbau der Rüben» und Zudergewinnung 
144—, Einwirkung der Steuer bierauf 151—, dedgl, in Frank⸗ 
reich 156—. 

Befteuerung d. Nübenzuder u. Syrup. (B. d. 2.) XXI, 259 - 260. 

Der belgifche Steuer-Moduß für Runkel⸗Zuckerfabriken (B. d. 2.) 
XXI, 393-397. 

Berwaltung des Viehſalz⸗Debits; in der Georgine bemängelt. 
(B. d. 2.) IV, 29—32, 

Ueber Verabfolgung von Viehſalz, Nefüms der Beſchwerden, von 
Lengerfe. VI, 105— 135. (DB. d. 28.) V, 376. Bericht des 
L.⸗Oek.⸗C. VI, 100-105. Bewilligung einer Preisermäßigung ; 
Minifter.»Berfügung. VI, 139. (V. d. 2.) VI, 81. 

Erleichterung des Verkaufs von Viehſalz; Erlaß des Fin.» Minift. 
(DB. 2. 2.) VII, 156. 

Preisermäßigung des Viehſalzes; Anfrage des Zweig Vereins in 

Coöobslin. (DB. dv. 2.) VII, 267. 

Erſchwerte Abgabe von Viehſalz; vom bäuerl. Verein zu Kemfel. 
(B. d. 2.) VII, 475. 

Verabreichung von Viehſalz ohne erfchwerende Formen, Verfügung 
des Min. f. landw. Angelegenh. (DB. d. 8.) XIV, 100-103. 

Unverpacktes Viehſalz. (VW. d. 8%.) XIV, Supl. 20, 

Herabjegung des Verkaufépreiſes für das Viehjalz; Eirc. an jammtl. 
landw. C.⸗V. XVI, 371. 

Broduction und Verwendung des Viehſalzes in England; ‚Bericht 
von Milne Edwards. XVII, 38-133. Vorwort des Ueber⸗ 
ſetzers 38—44. 

Dungfalz und Viehſalz; Bereitung, Gebrauch, Verabreichung und 
Preis. (B. d. 2.) VIII, 456; XIX, 150; XX, 153; XXIL, 385. 

Chauffee »- Zoll» Befreiung der Dünger» Surrogate (Hefcher, Gyps, 
Knochen); Eingabe eined Rittergutsbel. (V. d. 8.) V, %. 
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Apotheker⸗Taxen für landwirthſch. Hausthier⸗Arzneien; Geſuch um 
Erniedrigung d. Th.⸗A. Manicke in Greifenhagen. (V. d. 2.) 
VII, 159. 

Niedrigere Apothefer-Tare und Selbfl-Dispenfiren der Aerzte. (V 
d. 2.) VII, 267. 


c Geſetze, Berorbnungen und Maßregeln, 


Das Geſetz vom 28. Febr. 1843 über Die Benugung ver Privat: 
flüfſe; vier Gutachten aus Schleflen. (V. d. L.) IX, 308; aus 
Pofen XI, 348. 
Vorfluthgeſetzgebung in Frankreich (V. d.2.) XXIV, 112— 114. 
Ueber Wildſchäden; Gefuch ihrer Abhülfe. (Oranienburger landw. 
Verein; B.d.2.) II, 269—271. 
Ueber Feldpolizei⸗Gerichte, Promemorla vom Präf. Lette. X, A5— 57. 
Unglüddfall in einer Mergelgrube, Verhütung der Wiererholung. 
(V. d. L.) VIII, 209-211. 
Neberhandnahme der Brandſtiftungen. (V. d. 2.) XVIII, 109. 
Branntweinverkauf im Staate, Promemoria. (B.d.%.) III, 97—99. 
Verhütung des übermäß. Branntweingenufles; Erlaß des Minifter. 
des Inn. (V. d. 2%.) IV, 249. Schreiben tes Kgl. Bin.-Min. 
G. d. L.) IV, 271. 
Schädlichkeit des Branntweingenufſſes; Gutachten der wiſſenſchaftl. 
Deputation des Medic.⸗Col. (V. d. L.) 


d. Gredit⸗Weſen. 


Beſchränkung der hypothekariſchen Verſchuldung der Bauernhöfe; 
Wunſch ihrer Beſeitigung vom landw. Verein für Stolpe ꝛc. 
(B.d.%.) IV, 18. 

Meform der landw. ErebitsBereine, ver Boden⸗Rutzung u.⸗Schätzung 
von Bülow-⸗-Cummerow. (VB. d.%.) IV, 19, 33, 43. Danfs 
fihreiben des L.⸗Oek.⸗C. IV, 48, 

Rechtsverbindlichkeit der fchlef. Urbarien; Schreiben des landw. 
C.⸗V. für Schleften. (VB. d. 2.) IV, 254. 

Borfchläge der Reorganiſations-⸗Commiſſion des landw. Eredit-Inft. 
f. Schleften. (V. d. &.) IV, 259. 
Gredit » Inftitut für Meliorationd- und Betrieb8-Kapitalien; ein 

Wunſch. (1. V. zu Gilgenburg) II, 139. 

Landw. Leihbank für Litthauen, Plan zur Begründung von v. Keys 
ferling. (V. d. 2.) V, 8. 

Unverzügliche Errichtung eines Credit⸗Inſtituts für Die Fleineren 
Wirthe in Majuren und Litthauen. (V. d. X.) XII, 324. 

Eredit- Anftalten f. d. Hein. Orundbeſ. (V. d. 2.) XIII, 392. 393. 
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Landliches Creditweſen; landw. Congreß in Branff. a. M. (V. d. 2.) 
XIV, 8. 

Stodender Verkehr und Filial» Darlehndkaflen in Infterburg. (2. 
d. 2.) XIV, 326. 

Bedingungen einer guten Organifation des landw. Credits; ber 
landw. Congr. in Brüffel. XIV, 396. 

Credit⸗ u. Prämienkaffe des Mansfelder Banernvereins. (V. d. 2.) 
XVIII, 8. 

Credit⸗Mangel der Landiwirthe, Urfache des Nothſtandes. (V. d. 2.) 
XVII, 97-99. 





e. Sparkaſſen. 

Ueber Sparkaſſen, von L. v. Schlieffen⸗Sandow. XXIII, 325 334. 

Die Erweiterung des Sparkaſſenweſens betr. XVI, 363— 370. 

Statuten d. KreidsSparkaffe zu Herford. (V. d. 2.) X VI, 283--256, 

Sparfaffen mit Hebeftellen auf den platten Lande; Gircularfchreiben 
des L.⸗Oek.⸗C. an die landw. E.V. XVI, 216—219. 


ſ. Berficherungs : Inftitute, 

Brandhülfs« Verein der bäuerl. Wirtbe im Ber. des Dom. Ment⸗ 
Amts zu Treptow a. R. vom Dom.⸗Rentmſtr. Sungnidel (V. 
d.L.) XI, 225. 

Bank zur Verficherung der Pferde und Minder für Dentſchland 
zu Homburg v. d. Höhe, Erwiderung ded 8.-Del.»&. III, 178. 

Antrag der Direction der Banf, ihre Wirkfamkeit in Preußen zu 
befürworten; abgefchlagen. (B. d. 2.) IV, 23. 

Berficherungsgefellfpaften gegen Rindvieh u. Bferde (in Heilbronn 
u. Ceres); Kritik. (V. d. 2.) IX, 239; deögl. ein Entwurf für 
Mheinland und Weftphalen, nach Lambla; daf. 239—242. 

Viehverficherungsgefellfehaft in den weſtlichen Provinzen. (V. d. 2.) 

‚337. 

Viehverfiherung für die Rheinprovinz und Weftphalen; Broject 
von Lambla. (WB. d. L.) XI, 314, 

Viehverficherungs = Gefellfehaft in Beckum; Aufnahme (B. d. 2.) 
XV, 234. 

Viebverficherungsverein In der Stadt Bodum; Einrichtung ıc. (2. 
d. 2.) XVI, 344. 

EölnsMünfter’fche Viehverſicherungsgeſellſchaft; Principien. (V. d. 
2) XVI, 344- 348. 

Magdeburger Viehverſicherungsgeſellſchaft. (V. d. L.) XIX, 231. 

Hagelverſicherung auf Gegenſeitigkeit; landw. V. für Merſeburg. 
(V. d. L.) V, 344; desgl. Denkſchrift des Lieut. v. Schwarz: 
Benkendorf. (V. d. 2.) IX, 330-233. 
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Statut der HagelsiBesficherungs-@efellichaft auf Gegenſeitigkeit file 
Schleſten. (V. d. L.) X, 331; desgl. des H. Rudolph in Alach. 
(V. d. 2.) X, 332. 

Sagelverficherungäfrage; Gutachten des landw. B. (V. d. 2) X, 
30 321. 

Hagelverſicherungsgeſellſchaft zu Erfurt, III. Jahresbericht, Anzahl 
der Mitglieder (V. d. L.) XI, 127; vesgl. 1847/8. (V. v. 2.) 
XL, 317, 

Ueber Hagelaffecuranzen, vom Kaufmann John. (B.d.%.) XIV, 
Suppl. 59. Beilage 0-85. 





g. Befipverhältnifie. 

Die Veräußerung und Parcellirung der Staatsdomainen. (V. d. 2.) 
XI, 165; XIV, Supl. 1. Denkſchrift daf. 22—36; Eircular 
und Schlußvotum von Bedeborff, daſ. 37—A7. 

„Eolonifation Im Innern Deutjchlandg x.* von Jachmann- 
Trutenau. (B. d. 8.) XIV, Supl. 6—10. 

Golonifation der Tecklenb. Hatdelänvereien. (B.2.%.) XVIU, 89. 

Goilonifation KHerforder Gingefeffener in Preußen. (B. d. 2.) 
XVII, 125. 

Bodenzerſtückelung in Frankreich und Preußen. (V. d. L.) XL, 
180 - 182, 

Freie Theilbarkeit der Grundſtücke; landw. Congreß in Frankfurt 
aM. (V. d. 2.) XIV, 86. 

Aufhebung der Untheilbarkeit der Bauergüter im Kreiſe Teclen⸗ 
burg; Antrag und Dotum. (B.d.2.) XIV, 341349. 

Geſetzliche Befimmungen ver Erbfolge bei Bauerwirthfchaften; 
Wunſch Ihrer Befeitigung, vom landw. Verein für Stolye ıc. 
(VB. d. 2.) IV, 18. 

Berkoppelungen, namentlich in Minden; Schreiben des Thierarzt 
Lübbecke. (V. d. L.) VII, 9. 

Geſetzgebung über Zuſammenlegung (Verkoppelung) der Grund⸗ 
ſtücke, vom Präſ. Lette. XX, 323--337. 

Ueber die Vertheilung des productiven Bodens, vom L.⸗Oek.⸗MR. 
Koppe⸗Beesdau XIII, 335 -348. 

Güter⸗Arrondirung. (V. d.2.) XXIII, 345 -353. 

Separation, Beförderung durch Koſtenerlaß für friedliebende 
Intereſſenten; ein Wunſch. (K. V. zu Gilgenburg) IL, 139. 
Separation d. bäuerl. Communen im Reg.⸗Bez. Gumbinnen; Schrei⸗ 
ben des landw. Verein für Litihauen. (B.d.2.) VII, 141. 
Das Auskaufen der Bauerngüter in Litthauen und Maſuren; Bes 

richt des Geh. Krieger. Menkel. IX, 330—335. (V. d. 2.) 305, 
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Die Regulirungen der gutsh. und bäuerl. Berb. und deren Eins 
fluß auf die Fruchtfolgen der Rittergüter im Kr. Koſten. (V. d. 
2.) XI, 357. 

Zufammenfeßung der Mefultate ver von den Auseinanberfegungd« 
behörven bis Ende 1848 ausgeführten Regulirungen, Abläfun« 
gen und Bemeinheitö»Thellungen, Minifterium f. landw. Ang. 
XV, 192-195. 

Vorfchlag zur Ablöfung mit Mentenpapieren; bon einem Ritter⸗ 
gutsbeſ. (V. d. L.) XIII, 137. 

Provocationsrecht auf Gemeinheitatheilungen für Maſuren; Geſuch 
um Erweiterung. (V. d. 2.) V, 360. 

Die Theilung der Gemeinde⸗Wieſen, ein Bedürfniß in Rheinland, 
vom Dir. Frühbuß. (B. d. 2.) IX, 290, 





b, Bedürfniffe, Rothftände, 

Ueberficht der Einrichtungen, welche König Friedrich IL für das 
Gedeihen des landw. Gewerbes in ver Mark Brandenburg ges 
troffen, von Geh.⸗Archiv⸗R., Prof. Riedel. XXI, 400 - 451. 

Die landw. Zuſtände und Bebürfniffe der Monardie im Allgenı., 
Denkſchrift d. L.⸗Oek.⸗C. an des Königs Maj. IH, 211—255. 

Beſchützung der Dominien; vom landw. Verein zu Wohlau. (B. 
d. 2.) XIV, 109. 

Gemeinnügige Borfchläge zur Abwehr des Pauperiömus. (DB. d. 2.) 
V, 331. 

„Die blutenden Wunden der Landwirthfchaft In der Provinz Oſt⸗ 
preußen“ von Keuferling. — Geographifche Lage, Communica-⸗ 
tions-Mittel, Grebit-Berhältnifie. — (B. 2.2.) VIII, 100. 

Bedürfniſſe der Weftpreuß. Landwirthſchaft; Gutachten bes Landes⸗ 
Oek.R. Koppe. Auszug. V, 301-312. 

Verbeſſerung der landw. Zuftände des Rentamts⸗Bez. Wormditt; 
Eingabe. (V. d. L.) V, 282. 

Mittel und Maßregeln zur Belebung und Förderung des Land⸗ 
baues; Bericht des Balt. Vereine. (B.d.%.) V, 286. 

Beförderung des Wohlſtandes Eleinerer Wirthe an d. Oftfee; Vor⸗ 
ſchläge. (V. d. L.) V, 350. 

Beförderung des Wohlſtandes der Bauern in der Prov. Preußen; 
Vorſchlag. (V. d. L.) XVIII, Spl. 132. 

Verbeſſeruug der Heinen Wirthſchaften; Eingabe. (B.d.2.) V, 369. 

Landw. Uebelſtände im Kr. Solingen. (V. d. 2.) IX, 307. 

Unterftügung größerer Grundbeſ., behufs Verbeſſerung ihrer Wirth 
fchaften in Weftphalen. (V. d. L.) XV, 372, 

Errichtung von Unterſtützungskaſſen für bedürftige Winzer in Rhein⸗ 
preußen. (V. d. X.) VII, 199. (2.d.2.) VII, 425. 
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Volksnoth in d. Eifel und deren Abhilfe, vom Bürgermſtr. Fa⸗ 
bricind zu Scheven bei Aachen. (V. d. 2%.) XIV, 129—132, 
Aufhülfe der Landwirthſchaft im Kreife Allenflein. (B. d. 2.) 

XIX, 314. 

Anlegung fogen. Getreibefonds nach böhm. Mufter; Antrag. (B. 
v2.) V, 331. Bericht. (B.d.2%.) VII, 127. 

Mafregeln gegen die Theuerung 1846/7 in Preußen, Pom⸗ 
mern, Rheinland. (V. d. L.) XI, 358. 

Theuerung im Herbſt 1846 in Litthauen und Mafuren. (V. d. 2.) 
X, 319, 

Abhülfe des Nothftandes 1847; Worfchläge der pomm. öfonom. 
Geſellſchaft. (V. 9.2.) XI, 334; Markt, Arnswalde XII, 36; 
Sachſen XI, 271 u ee Geilenkirchen XI, 285; Adenau das 
felbn 337. 

Mittel zur Abwehr einer ——— 1846/7; Anfrage des aitenb. 
Geh. Miniſteriums. (V. d.2%.) IX, 290- 208. 

Vorſchläge zur Abhülfe des Nothſtandes 1847; von einem Hamb. 
Bürger. (V. d. L.) XI, 325. 

Maßregeln ſtatt der Brodtaxe zur Sicherung des Publikums; Be⸗ 
richt des L.⸗Oek.C. auf eine Anfrage and Württemberg. (V. 
d.2.) XXI, 431—434. 


Die Staatsbehörden. — Minifterium. 
Landes: Detononie:&ollegium. 


Girceularsftefeript Sr. Ercell. des Hrn. Miniftere d. Innern 
(v. Rochow) an fämmtl. Hrn. Ober» Präf., dad L.⸗Oek. ⸗C. 
betreffend, vom 2. März 1842, (LandeultursEbiet vom 14. Sept. 
1811; Zufammenfegung des L.⸗Oek.⸗C.; Verhältniß deffelben 
zu den Behörben, deögl. zu den Privaten und Bereinen; deren 
Ausdehnung, Wirkfamkeit und Mittel zur Beförderung d. Lands 
wirtbfchaft.) I, 9—20. 

Regulativ für das Landes⸗Oekon.⸗Collegium. (25. März 1842. 
Minifter des Innern und ver Polizei, v. Rochow.) — (Beſtim⸗ 
mung des Collegiums, Zufammenfegung, amtl. Verhältniſſe der 
einzelnen Mitglieder, Gefchäftsorbnung, Verhältnif zu den Bros 
vinzials Behörven, Hülfsmittel der Wirkſamkeit — periodiſche 
Reiſen, Correſpondenz, Central⸗-Büreau, Sammlungen, Inſtitute, 
Annalen, Fonds, Perſonal. —) I, 21-32. 

Reſcript Sr. Exc. d. Hrn. Min. d. Innern an den Director des 
L.⸗Dek.⸗C., die Zufanmmenfegung des Gollegiums betr. I, 33. 

Mefeript Sr. Ere. d. Hrn. Min. d. Innern an d. L.⸗Oek.⸗C. 
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vom 14. Mai 1842, betr. mehrere Segenfiänbe, auf weiche das 
Gellegium feine Aufmerkfamfeit zunächft zu richten habe. (Die 
ſicherſten Mittel zur Vervollkommnung bed Flachobaues und 
der Flachsbereitung, die Rübenzuckerfabrikation, Bereitung des 
Kartoffelmehls mit Anwendung von Schwefelfäure, Wafſſerbe⸗ 
Darf bei Rieſelwieſen, Beſörderung der Zucht edler Schaafe.) 
L 8-38. 

Vortrag des Directors bei Eröffnung ber erſten Sigung des L.⸗ 
Oet.C. am 2. Juli 1842. (Beſtimmung des L.⸗DekC. gegen⸗ 
über dem vorgeſetzten Miniſterium und den landw. Vereinen, 
Character ver landwirthſch. Vereine, Belbmittel d. A.⸗Oek. «C.) 
I, 9-48. 

Stellung bed 2.,.Def.-E. zum Miniſt. für Handel, Bewerbe u. öf- 
fentl. Arbeiten. (B.d.2.) XII, 306-310. 

Beſcheid des Minift. für landw. Angel. an dab LOek. C., bepugl. 
der Stellung des letzteren zu den Provinzial⸗Vehörden, landw. 
Lehranftalten, Erhöhung der Fonds. (V.d.2.) XUI, 140. 

Erfter Jahresbericht des L.⸗Oek.⸗C. an das vorgef. Minteeum ; 
Berathung deſſ. IL, 201—217. 

Verhältniß des L.⸗Oek.⸗C. zu den landw. Vereinen. (B. d. 2.) II, 
205208. 

Die Gelpmittel de8 L.⸗Oek.“C. (VB. d. 2.) II, 208—216. 

Zweijähriger Btechenfchaftäbericht des 2.-Del.-G. au den Min. des 
Innern. V, 233—263; deögl. in den Jahren 1843/44. VI, 80. 

Nechenfchaftäber. d. 2..Dek.-E. an den Min. d. Inn. 3. Ber. VII, 
255-274. Collegium, Hauptfigungen, Helfen, Bereine, Zahl 
derjelben, Kentraliſation, Thätigkeit der Vereine, Syſtem von 
Verſuchen berathen, Berfuche angeregt, höhere landw. Lehran⸗ 
ftalten, Ausbildung zu Lehrern, Aderbaufchulen, Muſterwirth⸗ 
fihaften, Ermunterungsmittel, Technik bed Landbaues, leben⸗ 
Dige Feldbefriedigungen, Kartoffellrankheit, Flachsinduſtrie; 
Miefenbau, Selbftentzündung des Heu; Obſthaumſchulen; Vieh⸗ 
ſalzfrage; Thierärztlichss Wirken, Rinderpeſt, Lungenfeuche, 
Seidenbau. 

Wierter Rechenſchaftsbericht des Königl. L.⸗Oek.⸗C. an dad Min. 
des Innern. XI, 1-31. 1. Nothſtand 1846/7; 2. Perſonen⸗ 
wechfel: v. Treskow +, v. Arnim⸗Neuenſund ausgeſchieden, eine 
getreten: Gartendir. Lennd, Freiherr Senfft v. Pilſach, Geb. 

Fin.⸗R. v. Strang, Gen.⸗Vandſchafts⸗R. Rodbertus⸗Jagezow; 
3. Haupt⸗ und Separatfigungen —3— ; 4. Umſchau son Mit⸗ 
glievern im Staniägebiete —3—; 5. Verzeichniß der Vereine, 
Gentrale, Zweig⸗, nicht angefchlofiene —A— ; 6. Geldmittel ber 
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Dereine: Beiträge ver Mitglieder, aus Staatömitteln —7 —; 
7. Bereinstbätigkeit: Litthauen, Königäberg . . . Rheinpreußen 
—d pi8 18 — ; 8, Beebachtung u. Erperiment, Berfuhsthätigfeit 
— 186180 — ; 9. Lehranftalten, höhere, nievere, —21— ; 10. Mu⸗ 
ferwirthſchufien und Muſtereulturen —22— ; 11. Ermunterine 
gen, Auszeichnungen —23 —; 12. technifche Arbeiten: Zerſtuͤcke⸗ 
lung des Bodens, Abſchützung, Kartoffelkrankheit, Flachs⸗Indu⸗ 
ſtrie, Wieſenbau, Thierzucht, Anthrax, Pferdezucht, Wollmkrkte, 
Aſſekuranzweſen, materielle und Noth⸗Zuſtände der Laudbau⸗ 
Treibenden —24 bis 31—. 

Fünfter Rechenſchaftsbericht des Königl. L.Oek.⸗C. an dad Min. 
für landw. Angel. 1848. XIV, 61—-. Perſonalien, Vereine, 
Schaufeſte 61; Berhandlungn 62— ; Flachsbau 63—; Zu 
Rände der Arbeiterklaflen, Bobenzgerftcdelung 64 —, Lehpanſtal⸗ 
um 65—, Muſſerwirthſchaften 67—, Winfie 69—. 

Nechenfchaftd» Bericht des L.⸗Oeke⸗C.; Erwiberung des Min. der 
landw. Angel. (8.0.2.) KILL, 252. 

Berichte der Oberpräf. auf das Circ.⸗Reſcript vom 2. März 1842, 
(8.0.8) IL, 258. 


Perſonalien. 


Zuſammenſehung des Landes-Dekonomie sEollegiums, 

Ergänzung des L.Oek⸗C. durch ein ordentl. Mitglied vom Baus 
fach. (B. d. L.Oek.⸗C.) I, 240. 

Neueintretende Mitgliever des L.⸗Oek. C. (B.».%.) IV, 254. 

Ausfcheiden des Geh. Fin⸗R. Pabſt aus Dem L.⸗Oek. C. den 31. 
Mai 1845. (DB. d. 2.) VIE, 185. 

Amts» Entlaffung des biäher. Min. des Innern, Graf v. Arnim; 
einftmeilige Leitung Durch reihen. von Bodelſchwingh. (B. d. 
2.) VII, 303 

Eintritt der Hra. Seh. Kriegsrath Mengel und Amtsrath Wehhe 
in dad L.⸗Oek.C., den 28. Sebr. 1846. (V. d. 2.) VIII, 412. 

Austritt des Hrn. Majors v. Arnim aus dem L.⸗Oek.⸗C. (V. d. 
2.) XI, 144. 

Zu Mitgliedern des L.⸗Oetk. C. ernannt 1847: Kgl. 8.-Dir. Beuns 
Sansſouci; Major a. D., Freiherr Senfft u. Puſach⸗ Saudow 
bei Ziebingen; Geh. Fin.R. Strang. 

Ernennung des Kr.⸗Dep. Rodbertus⸗Jagezow zum orventl. Mitgl. . 
des L.Oek.⸗C. (W.d.%) ZH, 337. 

Ernennung des Oro. Weyhe zum Mitgliede des R.⸗Oek.⸗C. 
(8.0.8) IV, Supl. 3. 
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Austritt des Brofeffior Magnus aus dem L.⸗Oek.⸗GC. (8. d. 2.) 
XVIII, 3%. 

Eintritt des Dr. Lüdersborff in das .Oek.⸗C. (B. d. 2.) XVIII, 
Supl. 155. 

Theilnahme der einzelnen Vereindvorſtände an einzelnen Siyungen 
des 2..Del.»6. (DB. 9.2.) XVI, 300. 

Alle Direstoren der Eentral= Bereine find geborne Mitglieder des 
2..Oel.-G. (B.d. 2.) XIV, 381. 

Deffentliche Erklärung des L.⸗Oek. C. in Folge verſchledener Zei⸗ 
tungs-Artikel. (B.d. 2.) XI, 101. 


Nekrologe, Denkmale, Auszeichuungen. 


Dentmal in Berlin für Thaer. (B.».%.) IT, 274; Vorwort zu 
Unterzeichnungßliften II, 282-296; Gircular an fämmtl. E⸗V. 
II, 297, Erwibderung an ıc. II, 297--299. 

Albrecht Thaer's Denkmal; Ueberficht der bis zum 26. Mai 1826 
eingefommenen und noch reftirenden Beiträge. VIII, 476 fi. 
M. Seivt, Wirthſchaftsrath u. Secretair der k. k. patriotifch-böhm. 

Geſellſchaft in Böhmen +. I, 417. 

W. A Lampadius, Prof., +. I, 417. 

C. G. Schulz, Dr., +. I, 318. 

AH. Hasloch, Borfteher einer landw. Lehranſtalt, F. I, 148. 

Graf v. Holftein-Water-Neverdorff, }. I, 418. 

2. A. Staudinger zu Flotbeck +. L, 418. 

Th. WB. Cole, Graf v. Leiceſter, +. I, 418. 

Fürſt Sr. v. Oettingen-Wallerflein F. IE, 388. 

Apperley, in lit. „Nimrob*, 7, IL, 388. 

v. Bredow⸗Schwanebeck +. V, 264, 

Mitglied des L.⸗Oek.⸗C., Rittergutöbef. v. Treskow F. (V. d. 2.) 
IX, 284. 

Rede bei der Leichenfeier ded Hrn. Altlandammann v. Fellenberg 
in Hofwyl, am 5. Dez. 1844, gehalten vom Dr. T. Müller. 
V, 443-448, 

Nekrolog des Prof. Knaus. (DB. d.2.) VII, 327. 

Gedächtnißrede auf das verfiorbene Mitglied C. v. Wulffen. (V. 
d. æ.) XXI, 230, 

Gedächtnißrede auf den verflorbenen Gen.-Secret. A. v. Lengerke. 
(B.2.2.) XXIII, 255. 

50 jaͤhr. Landmwirthäfubilaum des L.⸗Oek.⸗R. Koppe; Gratulations- 
fhreiben des L.⸗Oek.⸗C. (V. d. 2.) XVII, 61-63. 

Subſer. zu einem Ehrengefch. f. Mr. Lawes. (V. d. .) XXIV, 114, 


‘ 
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Ueber Staatöprämien für Iandwirthichaftl. Zwede (L⸗Oek⸗G. 
an den Min. d. 3.) II, 7880. 

Prämien für ausgezeichnete Landwirthe und längeren Beſitz, ein 
Wunſch. (l. V. zu Gilgenburg) II, 139. 

Laudwirthſch. Verdienf- Medaillen; Modelle von Loos. (V. d. 2.) 
VI, 82; Verfügung des Min. d. 3. (B.d. 2.) VII, 316. 

Modus ter Zuerfennung der Preismebaillen „für Verbienfle um 
die Landwirthſchaft“ und für „Tanpwirtbichaftliche Leitungen”. 
(V. d. 2.) XI, 271— 273. 

Silberne Medaille für Bervienfte in ber Landwirthſchaft an Jeppe⸗ 
MRoſtock. (V. d.%.) XI, 355. 

lleberweifung von Preißmevaillen an vie I. V. zur a bei 
Schaufeften. (V. d. 2.) XII, 75. 

Eilberne Medaille dem Juſtizrath Deycks in Belaben: (V. d. L.) 
XII, 156; an Gtsbeſ. Linde⸗Patſchkau. (B.d.2.) XIV, 133. 
359; an d. Obergärtn. Zarnack⸗Gtltow. (V. d. 2.) XXIV, 383, 

Ertheilung der ſilbernen Medaille. (B.d.%.) XIV. Supl. 3. 

Die große fllberne Medaille für Verb. um d. Low. Vertheilung an 
25 Männer. (B.d.2%.) XV, 236, 

Antr. auf Bewilligung son 3 Hlbernen Medaillen; vom Kr.⸗P. Teck⸗ 
Ienburg. (V. d. 2.) XV, 312. 

Broncene Medaillen für bäuerl. Wirthe. (VB. d. 2.) XIV, BA. 

Denkmünze für Unternehmungen ländl. Induftrie und für lange 
und treue Dienfte der Def. patriot. Soc. von Schweidnig und 
Jauer. (B,v.2.) III, 79. 


Fonds und Deren VBertbeilung. 


Die Fundirung der Bibliothek des L.-Dek.-E, (V. 2.2.) I, 241. 

Antrag auf Bewilligung eines Dispofitiond- Fonds für d. L.⸗Oek.⸗ 
€. (2.2. 2.) II, 216, 

Die von ded Königs Maj. bewilligten Geldmittel zur Beförberung 
der Landmwirthfchaft. (Circ.⸗Schr. ded L.⸗Oek.⸗C. an fämmtl. L 
C.⸗V.) IV, 1-8. (V. d. L.) IV, 9. 83. 

Fonds zur Förberung der Obſtbaumzucht; Bericht der Kgl. Ag. in 
Trier. (V. d. L.) IV, 251. 

Zweckmäßigſte Verwendung der beivilligten Bonds; Gutachtl. Vor- 
fhläge des L.Oek.⸗“C. (B. d. 8.) IV, 264—266. 

Plan über die Verwendung ber dem Kgl. Win. für 1844 übrig- 
bleibenden Dispofitionsfonds, Gutachtl. Aeußerung des L.⸗Oek.⸗ 
C. (8.2. 2%.) IV, 268. Grundſaãtze XI, 332-334. 
Annalen⸗ Regiſter. 2 
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Gefährdung der Zwecke der Vereins⸗Fonds Durch deren Verdoppe⸗ 
lung. (V. d. L.) XIV, 361. 

Erwiderung auf das Gircular vom 6. April 1844, über bie Ber» 
wendung der Konda; vom J. C.⸗V. für Schleften. (W. d. e.) V, 3. 

Desgl.; von J. HB. für Danzig. (V. d. 8.) V, T. 

Desgl.; vom V. zur Beförd. d. Landw. in Königéberg. (V. b. 2.) 
V, 31-33. 

1) Errichtung einer höh. ſdw. Lehranſtalt für die Prov. Preußen, 
2) Errichtg. von Ackerbauſchulen, 3) Förderg. der Separatio⸗ 
nen nu. Ausbauten, 4) Abhülfe des Mangels thierärztl. Hülfe, 
5) Paſſende Volksſchriften über Landwirthſchaft, 6) Anſtellung 
eines tüchtigen Chemikers für agron. Unterſuchungen. 

Desgl.; von der I. C.⸗Dir. in Sachſen. (V. d. 2.) V, NSNJ. 

Desgl.; von J. C.⸗V. in Frankfurt. (B.d.2.) V, 277. 

Desgl.; vom V. weſtpreuß. Low. (B. d. 2.) V, 279—281. 

Desgl.; von der I. Gef. für Lithauen. (B.d.2.) VII, 166- 166. 

Berathung rer Fonde⸗Verwend. yr. 1845. (B.d.2.) V, 314; Vi, 80, 

Barmehrung der pro 1845 bewilllgten Bonds; Geſuch des l. H.⸗V. 
zu Münfter. (V. d. 2.) VII, 172, 

Gelobewilliguag für die Prov. Bofen 1845. (V. d. 2.) V, 314— 318. 

Unterfügung von Aderbaufchulen und Muſterwirthſchaften; Reſer. 
d. Min. d. J. (B.0.8) VI, 48. 


Verwendung ber, den Vereinen t. J. 1845 beiilligten, refp. tm 
Jahre 1846 zu bewilligenden Gelder. (V. d. 2.) VIII, 139; 
Bericht aus Pofen pro 1846. (VB. d. 2.) VIII, 197—19, 


Die Geldbewilligungen pro 1846 an bie l. V. (V. d. L.) VIII, 457. 

Die Verthellung des landwirthſchaftl. Fonds für das Jahr 1846 
und 1847. (B. v. 2.) X, 323—328, 

Anträge der Pomm. dfon. Geſ., der Gen.Dir. für Sadıfen, der 
ſdw. C.⸗St. für Danzig, des V. für Nheinpreußen auf Gelt- 
bewilligung für 1847. (V. d. L.) XI, 159—164. 

Anträge des Ob.-Präf. von Poſen auf Geldbewilligung für 1847. 
(V. d. 8.) dafelbft. 

Desgl. des 1dw. HG.⸗V. zu Münfter, des Frankf. Centr.⸗V., des 

kalt. V., des C.⸗V. f. Schleften. XI, 186. 

Fonds⸗Bewillig. pro 1848 an die ldw. DB. zu Arnsberg, Lithauen, 
Königsberg, Danzig, Greifswald, Sranffurt, Rheinprovinz. (V. 
d. 2.) XII, 71—75, deögl. zu Marienwerber, Binterpommern, 

Münſter, Arnöberg, daf. 93—97. 


Anträge d. fchlef. C⸗V. auf Geldbew. pr. 1848, (V. d. .) XI, 423. 
Bewilligung. von Geltmitteln ſeitens des L.⸗Oek.⸗C. 1848 an rim. 





— 


Vereine und deren Verwendung. (V. d. L.) V. zu Paderborn. 
XI, 132, für Poſen 133; Potsdam 133; für Hinterpommern 
358; Schlefien 149; Gumbinnen, Koͤnigsberg, Danzig, Frank ⸗ 
furt, Rheinptovinz 149; Meftpreußen, Münfter, Arnsberg 150; 
Sachſen 355. 


Fonds für 1849, dem Haupt. zu Marienwerber, der pomm.=-öfon, 
Gef. XIV, 331, dem I. C.⸗V. zu Potsdam 360- 62; dem li. 
thauifch. C.⸗V. 362; ſchleſiſch. C.⸗«V. 363; 1. H.⸗V. zu Pader⸗ 
born 3641; L.C.«Geſ. zu Arnsberg 365; Rheinprovinz 366. 

Verwendung der Geldunterftügungen 1849; Ber. ber pomm.⸗ökon. 
Gef. (8.d.&) XVI, 296. 

Die Wirkfamfeit im 3. 1849; Bericht des J. C.“V. Potsdam. (V— 
d. 2.) XVI, 308-310; Sachſen daſ.; Pofen XVII, 139, 


Zahreöber. pro 1849 u. Gelvbemwilligung pro 1850 für Lithauen, 
Marienwerver, Paderborn u. Rheinprovinz. (B.d.2.) XV, 374, 

Geldzuſchüſſe für Das J. 1850; Antrag des I. H.⸗V. zu Münfter. 
(V. d. 2%.) XVI, 308; Sadıfen 310; Pofen XVII, 139. 

Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwendung ter Bonds pro 1850 
im ldw. Centr.⸗V. für Lithauen. (B.d.%.) XVII, 115; ber 
Rheinprovinz daf. 117; in der pomm. öfon. Gef. daf. 130; 
des baltifchen Vereins, daſ. 131-133; in Potsdam 387; Frank⸗ 
furt 389; Sachſen 389, Arnsberg 391. 


Anträge auf Fonds⸗Bewilligungen pro 1851 vom ldw. C.⸗V. für 
Lithauen. (V. d. 8.) XVIM, 115; des fihlef. C.MW. daſ. 116; 
dee Rheinprovinz daſ. 117 u. 374; des balt. V. daſ. 133; des 
l. H.⸗V. zu Paderborn daſ. 373; in Potsvam 387; Frauffurt 
389; Sachſen 889; Arnsberg 391; der paommsöfon. Bei. 308 
Kr. Worbid Suppl. 136; Münſter 165. 

Geſuch um Unterſtützung für Herausgabe dreier Abhandlungen. 
(B. d. ꝑ.) VI, 12. 

Gefuch zur Unterſtützung einer Fohlenweide iat Soonwalde, Sin- 
mern. (B.d.2%.) XIV, 110, 330. 

Pachtunterſtützung des Flachsbaulehrers Fettbotter⸗Lauk bei ge 
haufen. (V. d. L.) XIV. Guppl. 89. 

Budget des Miniſt. f. Ackerbau und Handel ‚m ie 1858, 
XIX, 209. 


Bortofreibeit. 
Antrag anf en ber Bortofreiheit ver LB. (V. 9.8.) 1, 216, 
Portofreiheit f. d. I. Gentrals u. Zweig⸗V.; Bewilligung und Ber 
dingungen. UI, 141%, 
2% 
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Bortofreiheit für den „Bauernfreund“; nachgefucht von v. Fellen⸗ 
berg. (V. d. 8%.) V, 267. 

Portofreipeit für den „Bauernfreund“ von v. Bellenberg, been 
von d. Kgl. Meg. in Trier. (V. d. 2.) IV, 273. 

Portofreiheit für den „Bauernfreund“; PortosTare i. A. GB. d. 2.) 
VIII, 102. 

Portofreiheit der I. V. betreffend; Ermiderung des Gener.⸗Poſt⸗M. 
(B.d.8.) V, 342, 

Portofreiheit für die Ztfehr. des I. H.⸗V. zu Münfter erbeten. (D. 
d.2%.) VI, 85-87, 

Stempel» und Portofreiheit für den I. B. in Poln. Wartenberg. 
(B.d.2.) VIII, 466. 

Bienenzucht» Verein zu Koppig, Portofreiheit. (V. d. 2.) XVII, 75. 

Die Erweiterung der Vortofreihelt: Anträge mehrerer B. (V. d. 2.) 
XVII, 374—377. 

Porto-Erftattung; dem C.⸗V. f. Mheinpreußen. (B.d.%.) XVII. 
Sup. 180, 

Bortofreiheit der low. V. (V. d. L.) XIX, 155. 

Voftfreipäffe für die Generalfecretaire. (V. d. 2.) XI, 160 u. 165. 





Rebranftalten. 
1, höhere. 


Berärfnig landw. Unterrichtsanftalten, wie ſolche in's Leben zu 
rufen und zu organifiren feien; Denkichrift des Geh. Fin. MR. 
Pabſt. (DB. D.2.) IV, 270— 279; Auszug aus dem Ber. des 
L. Oek.C. an den Min. d. 3. IV, 285—28,. 

Errichtung von ſdw. Lehranftalten; Bericht des L.⸗Oek.⸗C. an den 
Min. d. J. (V. d. 28.) V, 265. 

Ueber Zweck, Beſtimmung und Einrichtung ver höheren landwirth⸗ 
ſchaftl. Lehranftalten; Auszug aus einem Berichte an den Min. 
d. 3. (v. Bedeborff) VI, 275—279. 

Annahme von Eleven feltend der Domainenpächter, Erwiderung 
des Min. Erf. v. Stollberg. (B.d.%.) VII, 151. 

Moher's in Paris Urtheil über bie ldw. Lehranftalten in Deutſch⸗ 
land. (B.d.2.) XIL, 116, 

Boden »- Sammlung; ihr DVortheil beim Lehrvortrage. (V. d. 2%.) 
XIV, 340, 

Organifation des landiv. Unterrichts; der fow. Congr. in Brüffel, 
XIV, 398. 

Belehrung durch Abbildg.; aus Belgien. (V. d. 2.) XIV, Suppl, 18, 
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Zweckmaͤßigſte Bildung zum angehenden Landwirth; von Schwarz⸗ 
wäller in beffen „Bier Bragen sc." XV, 208, 

Die Landivirthſchafts⸗ und Bewerbefchulen in Baiern. (V. d. 2.) 
VIII, 444. 

lleber landw. Vereine, Bildungsanftalten und SInftitute im wefll. 
Deutfchland; vom Geh. O.⸗F.R. v. Viebahn. XXI, 161—220: 
1. Naſſau, Wiesbaden 162 — , Bereine 167 —, Seivenzucht, 
Flachsbereitung, Drainen, Korn» und Grasfämerelen u. f. w. 
169-— ; 2. Großh. Heſſen, In. Bereine 170— , Ent» u. Bes 
wäflerung, low. Bauweſen, Adergeräthe 174—, L.⸗Cult.⸗Geſetz⸗ 
gebung u. Verwaltungd»Angeleg. 177—; 3. Kor. Würtem- 
berg, ldw. E.ftelle 179— , Bildungsanftaltn 181—; 4. Ho⸗ 
benzollern, ldw. Vereinsweſen 190—, Forſtwirthſchaft und 
Holzhandel 192 —, Borfchläge zur Hebung des Wiefen- und 
Ackerb. 193—, Viehzucht 196—, Handels⸗ u. Wurzelgem. 197 
—; 5. Baden, oberrheinifche Gulturverhältniffe, Hanfbau 198 
—, Abfch. Hochburg 206—, Tom. u. Gärinerſchule Carlsruhe 
205 —, Ibm. Vereine 207— , Tabaks⸗, Obfl- und Rebbau im 
Unterrheinkreife 210—; 6. Hheinpreußen, ldw. Vereine 212 
— , Bener.Berf. und ldw. Ausftelung in Düffeldorf 213—, 
Poppelsdorf 219—. 

Landwirthſch. Unterrichtö-AUnftalt. in Frankreich. XIII, 412—416, 

Das landwirthfchaftl. National«-Inftitut zu Verfailles. XVII, 197 
—206; 1. Zweck und Organifation 197—, Unterriht 1$—, 
Lebensweiſe u. Disciplin 201—, Verhältniß ver Eleven zu der 
Schule 202-—-, Bedingungen für den Eintritt 203—. 

Landw. Lehranftalten in Spanien. XX, 118—121. 

Die Gründung einer höheren landw. Lehranftalt bet Königéberg 
betr., a des ——— des V. zur Förder. d. Landw. 
(V. b. 2.) VI, 

Die höhere I. — für Königsberg; Votum der H.⸗Vereine. 

(2.0.28) VII, 183; über Bedürfniß, Einrichtung, Sitz; Neife- 
ber. des Präfld. v. Bedevorf, VI, 257—260, 

Höhere Lehranftalt für Preußen; Anftchten des St.-Min, v. Schön. 
(B.d.%.) VII, 364. 

Stand der Angelegenheit, Vortrag des Min.»Dir. von Manteuffel, 
ven 3. Febr. 1846. (V. d. 2.) VIII, 125. 

Errichtung einer I. Lehranftalt in der Prob. Preußen. (B. d. 2.) 
VII, 467; (8.0.2.) IX, 237; Einwilligung des Pin. d. M. 
(B.0.%.) X, 310. 

Dom. Waldau als künftiger St einer Ihm. Akademie. (V. d. 2.) 
XI, 161 u. 222, Brand in Waldau, (V. d. 2.) XIV, 84. 
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Einrichtung des Naſſauiſchen Inftituts für die Low. in Wiesbaden 
als Mufter für preußifche Inſtitute. (B. d. 2) XV, 227. 

Geeignetheit der Domaine Brandenburg zu einer Ipw. Lehrauftalt. 
(B.2.2%.) XV, 222, (V. d. L.) XVI, 292, 

Errichtung einer landw. Lehranftalt auf einen Dom. Vorwerke in 
Metpreußen. (V. d. 2.) VHL, 3. 

Beeiftelle in der Akademie Eldena; Untrag des I. Beamten⸗V. 
in &ranfenflein. (V. d. L.) IV, 35. 

Die landw Lehranflalt zu Negenwalde; DWorlefungen des 3. Sem. 
15, 410; Bericht des G. O.⸗F.⸗Rt. v. Viebahn. (B.d.%.) V, 283; 
Gefuch einer Unterftügung. (V. d. L.) VIII, 188; Bericht. XI, 
428 -432; reiftellen daſelbſt. (V. d. 2.) VIIE, 466. 

Die Errichtung einer ſdw. Lehranſtalt in Großherz. Poſen; Schrei⸗ 
ben des Gen. v. Grabowski⸗Turwe. (V. d. L.) IV, 247. 

Programm der Kgl. Akademie des Landbaues zu Möglin. II, 
398 - 416. 

Akademie zu Moͤglin; Geſuch des Oek.R. Thaer um — Zu⸗ 
ſchuß. (V. d. L.) VI, 5. 

Zuſtand der Akademie des Landbaues zu Möglin; Commiſſons⸗ 
bericht. (B. d. L.) VI, 96. 

Unterricht in der Lowirthſch. an der Univerfitat Berlin; Meferat 
der Commifſton. (V. d. L.) XI, 330—332, 

Vegruͤndung einer J. Lehranſtalt in Berlin. (V. d. L.) XVIu, 200. 

Erricht. eines Ip. Inftit. in Berlin. (B.0.2%.) XVII, 100-103. 

Die Lehrauſt. 3. Prosfau, Zweck, Einricht. u. ſ. w. X, 423—438, 

Verzeichniß der Vorlefungen in Brodfau, Sommer 1848. XI, 433; 
beögl 18489. XU, 195; Sommer 1849. XIU,.422— 829; 
Winter 1849/50. XV, 210; Winter 1851/2. XVII, Al2— 
414; Sommer 1852. XIX, 236. 

Beſuchung der ldw. Lehranftalt Proskau durch nicht inmmatrisulirte 
Zuhörer. (B,d.%.) XII, 374. 

Grlemung von Draim- Arbeiten in Proskau. XIX, 239, 

Anträge des Dir. Heinrich in Proskau: — Unterbringung abge⸗ 
hender Zöglinge. — Literarifches Bekanntwerden ver Lehrer. — 
Drainen als Lehrfach. (V. d. L.) XV, 369. | 

Errichtung einer Ackerbauſchule (eigentlich höheren Lehranftalt) bei 
Halberftadt; Bericht der EC.» Dir. ver ldw. V. und Antrag Des 
Ober⸗Prãſid. (V. 9.2.) VII, 315. 

Errichtung einer höh. ldw. Lehranftalt in Galbe, Anerbieten des 
Magiftrats. (B.D.%.) VIIL, 157. 

Errichtung einer kom. Lehranftalt i. d. Rheinproviuz; Schreiben 
d. l. B. f. Rhpr. (V. d. 2.) IV, 60; Stand. (V. d. L.) VII, 133. 


— 
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Schrankalt in Poppelsdorf; Directorfielle sc. betreffend. (V. D. 
2.) VIII, 435. 

Die Lehranftalt zu Poppelsdorf; Zwei, Einrichtung u. ſ. w. X, 
422427; Bericht. (B.2.%.) XIV, 136. 

Under die Lehemittel in Poppeldvorf; vom @uratorlum. (V. d. 2.) 
XIV, 354-357. 

Megulativ der ldw. Lehranftalt zu Poppelsdorf bei Bonn, Zweck, 
Art u. Gegenflände des Unterrichtö, Aufnahme, Honorar, Dies 
eiplin, Beugniffe. XV, 216-219. 

Verändertes Regulativ d. Akad. Boppeläborf. (V. d. 2.) KV, 254, 

Die Borlefungen über Naturwiffenfchaften in Poppelsdorf. (V. d. 
2.) XVI, 311. 

Die Abgangsprüfungen an ver Akademie Poppelsdorf. (DB. d. X.) 
XVIH, 114. 

Vorlefungen In Boppelöborf; Sommer 1852, XIX, 239, Winter 
1852/3. XX, 240. 

Cine landwirtbichaftl. Bildungsanftalt,; Errichtg. zu Münfter betr. 
(®.d.2%.) VI, 88; X, 311; XI, 192 u. 274. 

Errichtung eines Lehrftuhles zu Münfter. (Jahresber. des I. C.⸗V.) 
IX, 226. 

Errichtung eines I. V. zu Düſſeldorf; Errichtung eines En ꝛc. 
Inſtituts daſelbſt. II, 247. 

Grrichtung eines Lehr⸗ Verſucho⸗ u. Muſterinſtituts bei Duͤßſeltorf. 
(v. d. Recke⸗Volmerſtein) II, 247. 

Die Studitenden der Höheren 1dw. Lehranſtalten in Preußen 1859. 
XXII, 317. 

Anzahl der Stubirenden, Winter 1853/4. (B.d.2%.) XXIIL, 257; 
im Sommer 1854. XXIV, 36. 

Mesellfemnmiung a. d. Univerfität Breslau; Verzeichniß vom Geh. 
H. Weber. (B.d.2.) VII, 156. - 

Hohenhelmer Mobellfammlung. (B. d. 2.) VII, 327. 

Antrag auf Anftellung im ldw. Lehrfache. (V. d. L.) VI, 6. 

Cingabe um Empfehlung für eine Lehrerſtelle an der zu Münſter 
projsct. Anſtalt. (V. d. 2.) VI, 89. 90. 

Ausbildung eimes jungen Defonsmen in Hohenheim; Bericht bei- 
felben 1844/55. (B. d. .) VI, 96; Unterſtützung im Hohenheim. 
(V. d. L.) VII, 170. 

Aundbildung zum Lehrer d. Landbw. oder zum Bereindferretair. (V. 
v. 2.) VIIE, 137. 

Stipendium behufd Ausbildung zum Lehrer. (DB.d.%.) XEV, 142. 

Stipendium für einen jungen Landwirth. (V. d. 2.) XVI, 296. - 
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Examinations⸗Commiſſionen für junge Landwirthe; ein Wanſch. 
(I. Geſ. zu Ranis; V. v. L.) IE, 272, 

Prüfung angehender Landwirthe, Auszug aus den Statuten des I. 
BeamtensD. zu Branfenftein, Reichenbach und angrenz. Kreifen. 
Il, 310; Eröffnungsreve bei dem I. Elevens@ramen. II, 312. 

Prüfungs⸗Protocoll und Cenſurtabelle; Nefultat und Schlußrebe. 
DI, 313—325. 

Eramen, zweites, Juli 1844; Protocoll sc. VI, 140-153; die Aus- 
bildung zum Landwirth. (U. NR. Gumprecht) VI, 152160. 
Eramen landw. Sleven beim Nieverjchlef. Iow. Beamten:B.;, Votum. 

(V. d. L.) V, 314; Bericht des Amtôrath Gumprecht. VIII, 183. 

„Ausbildung zum Wirthſchaftsbeamten“ vom A. R. Gumprecht. 
(V. d. L.) VII, 133. 

Prüfungs⸗Commiſſion junger Landwirthe für Sorau, Guben x. 
(3.2. 8.) XII, 35; erfie Eramination am 16. Mai 1848, (8. 
d. 2.) XIII, 393. 





2. niedere, Aderbaufcdulen. 


Aderbaufchulen, Auszug aud einem Berichte des L.Oek⸗C. an t. 
Min. d. 3. (Koppe) III, 125— 135. 

Die Errichtung, ev. Unterftügung höh. u. nied. 1dw. Lehranſtalten 
und bäuerl. Muſter⸗W.; gutachtl. Aeußerung tes e. ⸗Oek. ⸗C. 
(V. d. 2.) IV, 266. 

Eine Ackerbauſchule zur Vervollſtändigung des allgem. Unterrichtes. 
(B.d.2%.) VII, 312- 315. 

Die, den bäuerl. Bildungsſchulen bisher Kigtmanbien Mittel. (B. 
d. 2.) VIII, 446. 

Neerbaufchulen in der Nähe ber Barnifonfäbte anzulegen ; vBer⸗ 
ſchlag. (V. d. L.) V, 342. 

Verbindung der Ackerbauſchulen mit Waiſenanſtalten. > d. L.) 
XIX, 458. 

Lehrpläne u. Statuten ber Ackerbauſchulen u. bäuerl. Ruferwirth- 
fhaften im preuß. Staate. (B.d. 8.) XIV, 150-153, 

- Einrichtung bäuerl. Aderbaufch. (DB. d. L.) XX, 456. 

Die Aderbaufonntagsfchule in Münſter; Bericht. (V. d. L.) XL 
154; deren Eingehen. (V. d. L.) XVII, 143. 

Verbreitung von Büchern und Fleinen Abhandlg. unter bie ärmere 
landw. Bevölkerung; Erlaß tes Min. für I. Angel. (B. d. 2.) 
XIV, 119-122, 

Dorflefebibliothek des Lehrer Bottichalf in Hammer, Weftpreußen. 
(V. d. L.) XVI, 302, 
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Landw. Unterricht In ven Volksſchulen des platten Landes; aus 
Tecklenburg. (V. d. L.) XX, 74. 

Gofwyl: „Den Eltern Ihrer Zoͤglinge und den Freunden der An⸗ 
ftalt die Gebrüder von Fellenberg“. V, 449—450. 

Aderbaufchule auf ven Bellenberg’fchen Gute Rüffi bei Hofwyl; 
Proſpectus. V, 450455. (B.d.8.) VII, 134. 

„Ueber die fchmeizerifchen Armenſchulen“ von Zelwege;, durch von 
Fellenberg überfandt. (V. d. 2.) VII, 307. 

Berhandlungen der Armenlehrer im Kanton Bern. (B.d.8.) XI, 
174-176. 

Aderbaufhulen zu Ellwangen und Ochfenhaufen,; Organifche Be- 
flimmungen. V, 418 — 442; Brogramm zur Vertheilung. (DB. 
d. 8.) VII, 19. 

Kortbildungsfchulen in Baden. (V. d. L.) XVIII. Supl. 174. 

Höhere Volksſchule In Rendöburg; Schreiben eines Holft. Guisbeſ. 
(V. d. L) V, 16. 

Ackerbauſch. in Frankreich. XIX, 201. 

„Ackerbauſch. in England”, aus dem Branzöf. (V. d. L.) XV, 206. 

Belehrung ver Bauern in Rußland. XXI, 236, 

Aderbaufchule zu Opladen; über ihre Errichtung vom Juſtizrath 
Oeycks. (V. d. 2.) V, 265. 
Bllpungsanftalt junger Leute zu Lohnhofleuten und Kämmerern; 
Denkſchrift eines oftpreuß. Outsbef. (DB. 2.2.) VI, 36. ' 
Bedenken in Betreff der Errichtung von Aderbaufchulen in ber 
Brov. Preußen; vom Of, R. Frank in Tilfit. (B. d. 8) IX, 
235-237; XI, 78. 

Errichtung von Aderbaufiäulen nah Mufter der zu Hohenheim; 
ein Wunfch. (1. Geſ. zu Ranis; V. d. 2%.) II, 273, 

Einrichtung von 3 Aderbaufchulen im Reg.⸗Bz. Königäberg. (V. 
v. 8.) XIII, 394. 

Aderbaufchule zu Spitzings; Vertrag der oftpreuß. 1. Eentralft. 
u. der Kgl. Meg. (V. d. L.) XI, 234. (V. d. L.) XIV, 195 — 
127, Sonde XV, 223: XVI, 299, 

Ausbilnz. eined Agric.«Ebemiferd für den I.B. in Lithauen; Ges 
ſuch. (V. 2.2.) V, 376. 

Landwirthſchaftl. Lehranftalt zu Nagnit, von DO. Settegaft; Unter⸗ 
ſtützung. (V. d. 2) VIIL, 441; Unterflügungd- Antrag. (8. d. 
8.) XII, 142. 

Die Lehranftalt in Ragnit 1848 u. Subvention für 1849, (V. d. 
2.) XIV, 328, 

Plan zu einer Acerbaufchule in Magnit. (V. d. 8%.) XIV. Suppl. 
100—102; Erwiderung des Min. (V. d. 2%.) XV, 303. 
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Umwandlung der tedm. Lehranftalt in Ragult in sine Aderbau- 
fehule; vom Tom. C.⸗V. für Lithauen. (V. d. &.) KV, 233, 
Ahesbaufchule, beabſichtigt im Straßburger Kreiſe; Schreiben ber 

Kol. Rg. zu Marienwerder. (V. d. 2%.) V, 338-340, 

Grricdhtung einer Aderbaufcyule im Weichbilde von Narienwerder. 
(B.d.%) VII, 152 

Errichtg. einer Aderbaufchule in Marienwerder. (V. d. L.) IX, 294, 

Grundz. zu einer Aderbaufch. f. Br. Holland. (V. d. L.) X, 312. 

Errichtung einer Ylache- und Nderbaujchule in Pr. Holland. (B. 
d. &.) XI, 222. 

Bedürfniß von Unterrichtäanftalten für Eleinere Qutöbeflger, Ad⸗ 
minifizatoren, für Hofmänner und Bauern If ein größeres als 
bad höherer Xehranft. &. DB. zu Danzig. (V. d. 8.) VIE, 188; 
ans einem Nefebericht des Praſid. v. Beckedorff. VIL, 257— 260. 

Anlage eimer Aderbaufchule und Mufterwirthfchaft, Bericht und 
Unterflügung vom H.⸗V. Weftpreuß. Landwirthe. (DB. d. L.) 
vo, 311. (®.2.2.) VII, 180. 

Usher Grricht. einer 2. Aderbaufch. in Weſtpr. (V. d. 2%.) X, 822. 

Errichtung einer Aderbaufhule in Br. Krebs, Weſtpr. (V. d. 2.) 
XI, 178 u. 290; Lehrplan. (W.d.2.) XIII, 402, 

Ldw. Lehranftalt des Dir. Rothe zu Schloß Reifen; Bericht. (V. d. 
£.) ZU, 318; Verlegung. (B. d. 2.) XV, 850; von Konarzewo 
nach Karge. (B.v. 2%.) XVII, 382. 

Aderbaufchule des I. DB. zu Karge. (B.d.2.) XXI, 403. 

Errichtung einer Ackerbauſchule im Kr. Bisnbaum. (V. d. 2.) VILL, 
185 — 187. 

Errichtung einer Ackerbdanſchule in Neu⸗V.⸗Pommern; Gutachten. 
(V. d. 8%) IV, 55-57. 281, Bericht des B-B. (V. d. 8.) V, 
346 - 346. 

Ackerbauſchule des Tom. V. in Treptow; Promemoria -und- Unter- 
ſtüzungs⸗Geſuch. (V. d. 2.) V, 374. 

Bildungen von Aderbaufchulen; 2 fpectelle Vorſchläge bes Hptdir. 
der Pomm. ökon. Gef. (V. d. L.) VL, 5. 6. 

Ackerbauſchule, zu erricgten im Greiffenberger Kr.; Bericht des I. 
B. zu Regenwalbe. (V. d. L.) VI, 88-85; Erluß des Min. 
2. 3. (V. d. 8%) VII, 166. 

Errichtung einer Ackerbauſchule in Breslau. (DB. d. 2.) XIV, 369. 

Gründung einer Aderbaufchule in Oberfchleften. (V. d. %) XV, 
299-303. 

Errichtung einer Aderbaufchule in Oppeln. (B.».%) XVII, 139. 

Ackerbauſchulen für Schleſien. (DB. d. L.) AVHI, 69, (B. d. &.) 
XX, 464, 
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Errichtung einer Ackerbauſchule in des Laufig; Berfügnug 19 Diin. 
d. J. ( V. d. &) VOL, 312. 

Errichtung einer ldw. Lehranſtalt für Bauer» Söhne; Anerbieten 
und Plan eines märk. Gutsbeſ. (V. d. L.) V, 375. 

Errichtung einer Bildungs⸗Anſtalt für Bauern; Eingabe einrs 
bäuerl. Grundbeſ. des Oderbruches. (V. d. 2.) IV, 242, 

Ackerbauſchule, zu gründen in Gliechow, Calau; Entwurf bes l. 
C.⸗V. für Frankfurt. (V. d. 2.) V, 268. 

Prüfung der Aderbaufchule in Gliechow. (V. d. L.) XI, 233; XII, 
89; Bericht pro 1846/7. (B. d. 8.) XII, 34; Bericht 18479. 
V. d. L.) XIV, 137. 

Errichtung einer Ackerbauſchule in Haaſenfelde von Kielmann. (B. 
d. 2.) VIII, 447; Contract. (V. d. 8.) IX, 204. 

Erricht. einer Ackerbauſch. f. d. Oſtpriegnitz. (B. d. .) VIEL, 187. 

Verſuchs⸗, Lehr⸗ und Mufſierwirthſchaft in Henneberg; Plan zur 
Gründung. (V. 5.2.) XV, 240 42. 

Errichtung einer I. Lehranſtalt in Delitzſch. (V. d. 2.) XVI, 304. 

Errichtung der Ackerbauſchule in Schellin; Dauer des Beſuches. 
(B.2.2.) VII, 303. 

Dekonomie der Aderbaufchule zu Schellin, Bericht ded ©. K.-M. 
Mentzel. (V. d. 2.) XVII, 61. 

Aderwerkzeuge f. d. Uderbaufch. zu Schellin. (DB. d. 2.) XVIIL, 79. 

Aderbaufchulen der Prov. Sachſen; Gutachten des L⸗Oek.⸗C. (V. 
d. 2.) IV, 21. 

Privatinftitut für Lehrlinge aus dem landw. Mittelſtande; Eingabe 
des Schullehrerd Hude in Urbich bei Erfurt. (B.d.%) IV, 43; 
Schreiben des Erfurter Gew.⸗V. (V. d. L.) IV, 243, 

Aderbauichule in Reifenftein, Erfurt. (V. d. L.) XI, 279; Bericht 
(B.9.8%) XV, 246. 

Errichtung einer Aderbaufchule in Mühlhauſen; Eingabe des Mar 
giſtrats. (V. ».2.) V, 368; Entwurf. (B. d. L.) VII, 329; 
umgearbeiteter Plan. (V. d. 2%.) VIII, 202—204. 

Ackerbauſchule zu Alach; Geſuch der Unterftügung. (V. d. 2.) VIE, 
383— 385. 

Auöftellung landw. Browucte in Defterreich, Reifebericht von v. Bier 
bahn. (V. d. 2.) VII, 386; Erweiterung. (DB. d. 2.) XVI, 348. 

Errichtung einer Ackerbauſchule im Fürſtenth. Halberſtadt. (V. d 
8.) VIII, 91; Plan des Landr. v. Guſtedt. VIII, 116-121. 

Errichtung einer Ackerbauſchule im Rg.⸗Bz. Merſeburg; Vorſtel⸗ 
lung eines Pfarrers. (V. d. L.) VII, 312-315. 

Halbe Freiſtellen an der Aderbaufchnle Freiſingen; Vorſchlag. (V. 
t. &) XIII, 137. 


Ackerbauſchule zu Badersleben; Statut. (B.D.2.) EX, 200. (B. 
d. 2.) VIII, 207—209; fernere Unterftügung. (B. 2.2.) XV, 
306; Bewilligung höherer Fonds pro 1849; Antrag. (B. d. 8.) 
XV, 231, Aenderung des Lehr- ıc. Pland. (V. d. 8.) XIII, 389. 

Ackerbauſch. zu Ufeln; Teſtaments⸗Beſtimm. (V. d. 2.) XVII, 69. 

Ackerbauſchule in Rieſenrodt, Kr. Altena, Arnsberg: Programm. V, 
165— 174. 

Ackerbauſchule zu Werdohl, Altena; Verfügung des Min. d. J. zu 
ihrer Errichtung. (V. d. L.) V, 266. 

Eröffnung der Ackerbauſchule in Rieſenrodt; Bericht des Pfarrers 
Nohl. (V. d. 2.) VI, 44; fernere Anträge des ıc. Nohl: Miniſt.⸗ 
Erl. a. d. L.⸗Oek.C. (V. d. L.) VI, 82; Direftorat. XIV, 108. 

Errichtung einer Aderbaufchule in Tecklenburg. (B. d. L.) XII, 356. 

Errichtung einer Aderbaufchule auf dem Men.» Dep. Boyenflein. 
(V. d. L.) XII, 76; Lehrer deſignirt, beim Min. befürwortet. 
(V. d. 2.) XIV, 331; Erwiderung des Minift. (V. d. L.) XIV. 
Suppl. 106; Ablehnung der Leitung. (V. d. L.) XV, 253. 

Bewirthichaftung des Studienfonds⸗Colonats Dedering im Kreife 
Münfter, Bericht des Delon.»Gomm. Dr. Visping. (V. d. 8.) 
VII, 148; herrfchendes Ackerſyſtem im Münfterlande, Verbeſſe⸗ 
rung fehwierig. 

Ackerbau⸗Sonntagsſchule In Münfter; Befuch. (Jahresber. des T. 
C.⸗V.) IX, 226. 

Aderbaufch. und Mufterwirthich. in Münfter. (B. d. 8.) IX, 310. 

Einrichtung einer Aderbaufchule in Münfter. (VB. d. 8) XV, 305 
u. XVI, 321. 

Errichtung einer Ackerbauſchule in Glinfeld bei Medebach. (B. d. 
2.) VIII, 464. 

Ackerbauſch. In Wipperfürth, Aheinpr., Project. (VB. d. 8%.) XII, 40. 

Errichtung einer hoͤh. landw. Lehranftalt, von Nderbaufchulen und 
Mufterwirtbfchaften In der Mheinprovinz; Gutachten des Xor. 
v. Sparre in Weplar. (DB...) V, 281. 

Gründung einer Aderbaufchule für das Jülicher Land. (V. d. 2.) 
XIV. Suppl. 106, 

Gründung einer Aderbaufchule in Cleve; Vorſchlag des Ehef-Präf. 
von Spiegel. (V. d. 2.) VII, 372. 

Errichtung einer Aderbaufchule für Die Oberbergiiche Gegend; vom 
Ober» Bräfld. der Rheinprovinz. (V. d. 8.) XIV, 100. (V. v. 
8.) XV, 253; in Mühlheim, Aheinprov. (V. d. &) VIIL, 447. 

Errichtung einer Aderbaufchule und Muſterwirthſchaft beim l. V. 
für GSffen-Werven. (V. d. L.) VII, 146. 
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Errichtung einer Aderbaufchule im Solinger Kreife. (B. d. 2.) XII, 

149-152. 

Errichtung ber Ackerbauſchule im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. (V. d. 2.) 
XI, 285. 

Errichtung einer Ackerbauſchule in St. Nicolas bei Dyd. ( w. d 
8.) XVI, 294. Beſuch des v. Beckedorff. (V. d. E.) XVIII, 
69—72. Leitung. (B.d.%.) XVII, Gupl. 158, 

Errichtung einer Arterbaufchule Im Reg. Bez. Coblenz. (B. d. 2.7 
XI, 269—271. 

Gründung einer Aderbaufchule zu Denklingen, Kreid sun 
XVII, Suypl. 171. 

Errichtung einer Aderbaufchule in der XIV. Lokal⸗Abtheil., Rheins 
provinz. (V. d. L.) XII, 57, 

Errichtung einer Aderbaufchule für die Eifel. (B.d.%) XVMII, 58. 

Errichtung einer Aderbaufchule in Merchingen bei Trier. (V. d. 2.) 
VIU, 183. Größe und Befchaffenhelt des Gutes, Berwendung 
und Befoldung der Lehrlinge bei Wiefenbauten. (DB. d..%) VIII, 
183-185. Irier, Stand derfelben, 1846/7. (V. d. 2%.) ZU, 34, 
Leiftung, Mittel. (V. d. L.) XII, 312. 

Bewirtbfchaftungs- Blan bed zur Aderbaufchule in Merchingen ge⸗ 
börigen Acker⸗Areals; vom Director Paſtor Deatfh. (IV, 
304318. Bericht, Mobell-Sammlung. (B. d. 2.) XIV, Suppl. 
4-6. Weiterbefteben. (B.d.%) XIX, 159. 


3. Wiefenbaufchulen. 


Die Unterrichtsanftalt für Wiefenbauer und Miefelmeifter in Gras 
menz; Aufnahme von gebildeten Individuen, bie nur durch An⸗ 
ſchauung fich belehren mollen. (V. d. L.Oek.⸗C.) I, 61. Wefc. 
(V. d. 2.) V, 284. Auszug aus einem Berichte des G. O.⸗R.⸗ 
N. Kette. VIII, 35—42. Bericht. (B.d.%.) VIO, 112. Ihre 
Nutzbarmachung. (V. d. L.) VIII, 448—450. 

—— Sonntagsſchule in Siegen; Berichtigung. (V. d. L.) 
VII, 364. | 


4. Flachsbauſchulen. 
Entwidelung der Flachsbaufchule in Lithanen. (DB. d. 2.) VIII, 461. 
Anftellung eines Flachsbaulehrers (Fettkötter) im Ermlanve. (8. 
d. 2.) IX, 278. 
Flachsbaufchule in Infterburg; Verfügung d. Min. d. Inn., ber 
treffend Unterflügung. (B.d.2.) VIII, 412. Schülerzahl; Wer. 
des Geh. Kr.⸗R. Menpel IX, 321, 
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Befüsderung des Landbaues durch Ermunterung und Beiſpiel In 
Inſterburg. (V. d. 2.) XIV, 327. 

Errichtung einer Flachs⸗ und Aterbanfihule in Eldena. E. ». e.) 

Berlegung ber fchlefifchen Flachsbauſchule nach Quarit oder Klope 
fen. Bob. e.) VII, 190, 

Flachsbauſchulen In Schlefien. (WB. d. L.) XX, 4683, 

Errichtung einer Flachſsbauſchule durch Den Schulzen Gießler zu 
Tröchtelborn. (V. d. L.) VIII, 458—461. 

— — zu Tröchtelborn, Reg.⸗Bez. Erfurt. (V. d. 8.) 


5. Gartenbauſchulen. 

Errichtung einer Gartenbau⸗ Unterrichts⸗Anſtalt, Verathung über, 
(B.d. 8.) I, 24248. 

Unterricht der Schullehrer in der Obſtbaumzucht; Nefer. des Min. 
des Inn. (V. d. L.) VI, 51. 

Bärtiner-Rehranftalt von Barthold in Poſen. (B.%.8.) XIV, Guppl. 
68-71. 

Erweitwung einer großen Baumfihule In Vorpommern; Gefuch um 

, Unterflügung. (V. d. L.) VII, 160. 

Eine Höhere Lehranftalt für Junge Kunflgärtnet; Antrag des Gar⸗ 
tenbau»DBereind zu Erfurt. (B.d.%) XIV, 338-840, 

Bärtner»Lehranftalt in Erfurt. (V. d. 8.) XV, 360. (V. d. 2.) 
XVII, Supl. 152. 

Gründung einer Obſtbaumſchule für die Eifel. (V. d. 2.) XV, 363, 

Anlegung einer Baumſchule bei Halberftadt. (V. d. 8.) XVI, 288. 

Stiftung von Gartenbaufchulen bei Gent und Vilvordo. (B. d. L.) 
XIV, Suppl. 61. 


6, Thierarzneiſchulen. 
Programm ber Thierheil-Lehranfalt für Landwirthe von Dr. Kuers 
und Eröffnung derſelben. (V. d. 2.) VI, 92. 
Kreiftelle in ver Berliner Thierarzneifchule, Erwiderung des Min. 
des Inn. (V. d. L.) VII, 205. 


Bereine. 


Im Allgemeinen. 
Civeularſchreiben des L.⸗Oek.⸗C. an ſaͤmmtl. land. Bereine und 
. Beieltfchaften der Monarchie, d. 2. Auguft 1842. Anfnäyfung 
im Allgem. mit den landw. Vereinen. I, 49-52. 
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Die landw. Bereine; ihre Zinede, ihre Beſtimmung, Ihe Ruthzen. 
(Dir, v. Beckedorff.) I, 221-239. (Em. d. L. a. d. L. V. für 
die Kr. Delitzſch und Bitterfeld.) I, 2866-290. 
Dis landw. Bereine in den Preuß. Staaten; nach ben Wrod ge⸗ 
und Mittel, (Pfarrer Biel zu König. ®. d. 2.) II, 245. 
Anknüpfung ded L.⸗Oek.⸗C. mit dem Bartenbauverein. (B.%. 2%.) 
U, 253. Erwiderung des &-8.,:B. (B. d. 8.) IIE, 104, 
Unglimpflicher Tadel des L.⸗Oek.⸗C. in dem Protoe. bed landw. 
GentralsVereing für Sachfen. (V. d.%.) IE, 1198—121. 


1. Für das Wohl der ärmeren Kieflen, 

DBerein zur Verbefferung des Dienfibotenwefens in Ranis, Zwedk 

ordnet. III, 1-78. 

Berein zur Verheſſerung der arbeitenten Klafien in Vorpommern, 
(2.2. %.) VII, 323—-326. 

Entwurf einer Geſchaͤftsordnung für den I. u. f., Indaſtrie⸗ Ges 
werbe= und Arbeiterverein, Rybniker Kreifes, zus Hebung ber 
untesen Volks⸗ und Wrbeiterflaffen. (v. Ballh⸗Chutow.) VE, 
402—405. 

Verein für Verbeſſerung des Geſindes; Geſuch um Bonds. (MW. v. 
2.) IV, 288. 


Centralverein für v3 Wohl der arbeitenden Kun; Anzeige. XVI, 
225-227. 


2, Landwirthſchaftliche, größerer Mefiber. 

Centraliſirung; Schreiben d. Vereins zur Befoͤrderung der Landwo. 
in Königsberg. (V. d. L.) IV, 46. 

Geſuch un Zuficherung einer jährl. Unterſtüzungsſumme; der noch 
zu bildende Centralverein für den Reg.⸗Bez. Konigsberg. (V. 
d.%.) IV, 237. 

Gentralifieung der landw. Vereine in Koͤnigsberg; gelungen. (V. 
d.2.) VII, 181. 

Die landw. Vereine In den Yahren 1847, 48, u. 49; en der 
Gentralftelle. (V. d. 2%.) XVIII, 197-198, 

Fonda zur Beſtreitung ber Meifsfoften bei ven landw. Gentraiksiiin 
in Königöberg. (B.d. 2.) XVII, 200. 

Bisherige Wirkſamkeit deu 1. V. für Lithauen. (D. d. L.) IV, 273, 

Vereinsleben in Lithauen; Bar. d. Geh. Kr-M. Mentzel. IX, 316, 

General⸗Bericht des lithauiſchen landw. Vereins 1848/9, (U. d. 
2.) XV, 229, 


Gpmeralbericht dea landw. 8. zu Graudenz; ; Conſtituirung ꝛc., Re⸗ 
fultate. II, 254, 
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Centraliſirung; Conſtituirung der landw. Abtheil. des Gewerbe⸗V. 
in Danzig, als Hauptverein für ven Reg.⸗Vez. Danzig. (V. d 
2) V, 7. 

Garperationd-Mechte für den landw. Verein zu Nouſtadt bei Dan» 
zig; erbeten behufs Kauf eined BVerſuchéfeldes. (V. d. 2.) 
IK, 287. 

Gonflituirung des Gentralvereind in Danzig. (V. d. L.) X, 336. 

Centraliſation; Anfchlug d. Bereins für Landmwirtbfchaft u. Garten 
bau in Gonig an den h.⸗V. in Marienwerder (Br...) V, 
233. (B.2.%.) IV, 280. 

Mittel zur Unterſtützung der landw. Beftrebungen des Vereins weſt⸗ 
preuß. Lanpwirtbe (V. d. L.) VI, 8. 

Reorganiſation der landw. V. in Weſtpreußen. (V. d. L.) XIV, 388, 

Vericht über das Vereinsweſen ber Prov. Poſen; vom Konigl. 
Ober⸗Praãſ. (V. d. L.) IV, 238, 

Ceutraliſtrung der Local⸗Vereine in Poſen; nicht gelungen. (V. d. 
2.) VII, 201; VIII, 92; XI, 347. 

Geſuch des landw. G.⸗V. für Bofen, den gewählten Vorftand zu 
beftätigen. (V. d. L.) VII, 304. 

Gefu des landw. Vereins für Inowraclaw 3%, Die dem Vereins⸗ 
weſen entgegentretenden Hinderniſſe betreffend. (V. d. L.) VII, 
HL. (Protectorat, Genehmigung des Statuts, Portofreihelt.) 

Couſtituirung des I. V. zu Czersk. (V. d. L.) XI, 295. 

Statuten des Treptower l. V. (V. d. L.) V, 374. 

Erhöhung der Unterſtützungsſumme der Pomm.⸗dkon. Geſ.; Geſuch. 
(V. d. .) VII, 159. 

Ld.⸗ u. G. bau⸗V. zu Flatow überſendet feine Statuten. (V. d. L.) 
XI, 154. 

Baltiſcher V. zur Foͤrderung der Landw.; en um Geldmittel 
u. Portofreiheit. II, 257. 

Hptorf. des Balt. V. am 2. Ian. 1845; Ber. (®. vd. 2.) VII, 323. 

Der balt. Verein. Iahredberiht 1849. Verlooſung einer ftlber- 
nen Mevatlle. (B.v.2.) XVI, 296. 

Der I. B. zu Angermünde. II, 256. 

Gigungsprotefoll des I. B. zu Angermünde überfandt; —— 
anerkannt. (V. d. 2.) IV, 288, 

Der Verein der Oderbrücher. (Dr. Kuers) III, 181- 1090. 

Bericht über die General⸗Verſ. des 1dw. C.⸗V. für den Rg.⸗Bz. 
Frankfurt am 16. Novbr. 1854; vom Wirkl. Geh. Kr.⸗Rath 
Menzel. (V. d. 2%.) XXIV, 350._369, 

8, Centr.⸗V. der maͤrk.⸗okon. Geſ.; Anzeige feiner Vildung. (B. 
d. 2.) IV, 35, 
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Land» und Forſt⸗Gefellſchaft des 2. Jerichower Kreiſes; Statuten. 
(B. d. L.) VO, 191. 

Land⸗ und Vorſt⸗Geſellſchaft des T. V. zu Grofien. HD, 262. 

rer de8 C.⸗V. für Schleften. (Erf. v. Burghauß-Paafan.) 

Bildung ded I. C.⸗V. für die Prov. Schleflen. (B. d. 8.) III, 80. 

Protokolle des fchlefifch. E.V. vom 22. u. 23. März 1844; eingef. 
(V. d. L.) V, 278. 

Statuten des J. V. im Kr. Frankenflein⸗Reichenbach; Gutachten 
des Ober-Bräf. (V. d. 2.) II, 117. 

VI. Jahrg. der Verhandl. des Kiegniger I. V. (V. d. 2%.) V, 354. 

Auflöfung des ökon. B. zu Steinau a.d. O.; Anzeige. (V. d. 2.) 
IV, 84, 

Auflöfung des ldw. B. zu Brieg; feine Jjährige Thätigkeit, Bor- 
jchläge. IL, 249. 

2. V. für die Kreife Kreugburg-Rofenberg; Gründung deſſelben. 
(V. d. æ.) IV, 40. 

Gentralifirung; Kreuzb. V. nicht. (V. d. 2%.) IV, 40. 

Thätigkeit des 1dw. V. zu Ratibor; Bericht des Secretairs. (V. d. 
e.) V, 351. 

2. V. zu Beuthen; Verhandlungen. (B.d.%.) VII, 365. 

Erwiderung ded landw. V. für die Kreife Delitzſch und Bitterfeld. 
Ueber Vereinsthätigfeit i. U. und Verwendung von zu Gebote 
ftebenden Geldmitteln. I, 285— 2%. 

Bildung der I. Geſellſchaft für Torgau, Wittenberg, Schmweinig, 
Liebenwerba ; Anzeige. (B. d. 2.) IV, 277. 

1. Gen.⸗Verſ. d. l. V. der Prov. Sachſen; Einladung an das L.⸗ 
Oek.⸗C. (B.d.2.) IV, 36. 

I. Berfammi. der Low. aus der Prov. Sachſen und den Anhalt. 
Ländern; Bericht d. I. C.⸗D. (V. d. 2.) V, 350. 

I. Sahreöber. des I. V. zu Halle. (B.d.2.) V, 291. 

Bildung eines I. V. für Sagan; Entwurf. (B.d.%.) V, 278. 

Landw. B. für Merfeburg; Conftituirung und Gentralifation anges 
zeigt. (V. d. 2.) V, 344. 

Gentralifteung mehrerer B. in Sachen; deren Statuten. (B. d. 2.) 
VII, 275. 

Gentralifitung des Gewerbe⸗V. zu Erfurt. II, 135. ; 

Gentraliftrung des I. DB. zu Gilgenburg; innere Angelegenheiten, 
Wünfche im allgem. Inter. II, 139. 

Gentralifirung des I. B. zu Sangerhaufen. II, 229. 

Neueſte Beſtrebungen des Land⸗ u. Gartenbau⸗Vereins zu Mühl⸗ 
hauſen; Bericht deſſelben. (V. d. 2.) V, 271. 
Unnalen⸗ Negiſter. 


— 

Land⸗ u. Gartenb.⸗Verein in Mühlhauſen; Taberüberisht. VII, 388. 

Gentraliftrung des low. V. zu Helligenftabt am den I. T. ⸗G. von 
Sachſen. (B.9. 2.) VILL, 450. 

Eistion für mechesrologifäfe Benbarktimgen im B. von Deifigen 
ſtadt und Worbis. (VB. d. 2.) X, 296. 

Gentrafifation der Iow. Bereine; B. zu Gwoß⸗Oſchersleben. (B. v. 
2.) X, 831. 

Eonflituirung und Statuten des ſdw. B. zu Seehauſen. XI, 187. 

Bufemmuntritt des Schützenhainer I. V. (B.2.%.) VI, 10. 

Berhantlungen des Ipw. unb Gewerbes PB. gu Dfpe, 1848, 1844. 
(8.2.8) VI, 91. 

Thätigkeit des I. B. im Weſer⸗ u. Wervathale. TI, 185. 

Thätigkelt de8 Eultur- und Gewerbe-B. in Siegen. II, 183. 

Gen.⸗Verſ. des Cultur⸗ u. Gewerbe⸗Vereins in Giegen; aus dem 
Protokoll; Prämien ıc. V, 152-164. (B.%.%.) VIE, 36. 

Ben Berl. Des I. B. zu Beckum. II, 282. 

Gen.⸗Verſ. zu Tedlenburg. II, 262; Bericht 1844. (W.r. 8.) VI, 
8. IV, M8-—405. (B. 2.2.) IV, 282. 

Landes⸗Gultur⸗GSeſellſchaft in Arnsberg als H.⸗V. des NReg.⸗Bez. 
anerkannt. (V. d. %.) VII, 19%. 

Mittheil. der Matigkeit der Vereine zu Münfter. (G. d. E.) VII, 
277; fdmelles Aufslühen, Thaͤtigkeit. (DB. d. 2.) IX, 225-229. 

Gentralisatiou der I. B. in Wehfalen. (B. d. L.) KV, 375. 

Mittheil, ver Thätigkeit des 1. DB. zu Hamm. (V. d. 2%.) VII, 276. 

XIL Gener.⸗VPerſ. deB 1. B. für Rheinpreußen; Einladung an bie 
Mitglieder des L.⸗Oek.C. (V. d. 2.) IV, 85. 

Wahrung der Inteneffen aller, auch der kleineren, Tal. Orund⸗ 
befiger und der Beitritt der letzteren zu Vereinen, vom Beh. 
Kr+R. Menkel. (B.%.2%.) KIII, 406. 


3. Dorfs ober Bauernvereine. 


Grinbeihfhlle aus Btantifonbs Für die Bauernvereine; ein Wunſch. 
(I. Gef. zu Ranis; V. d. 8) I, 278. Zeitſchriſt d. Bef.; An⸗ 
träge. IL, 274. Neſca. des Win. m. J. betr. eine Unterſtüügung 
(B.d.8.) V, 349, 

Jahresbericht ver I. Bel. zu Ranis; Ausſcheiden aus Tem Ber 
bande bedauert, Geſuch um FJüchderung der Rieſelanlagen nicht 
zu gewähren. (V. d. 2.) VII, 133. 

Der nicht centralfirte I. V. in Ranis wünfkht an den Fonds zut 
Beförd. nor W. Theil zu nehmen. (B. v.%.) VIL, 275. Mn 
ſultate. (V. d. 2%) VIH, 221. 
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Dori- uup einem in Moſtpreußen; geeignete Bücher. (B. v. 2.) 
XVII, Suppl. €69. 

Bereinsbeitrag von Mitgliedern aus dem Bauernflande; Haupto. 
in Weftpreußen. (B. d. 2,) XIV, Euppl. 56. 

Meltere Dorfpereine zu Mahren u. Groß⸗Krebs; Gauptp. zu Mas 
tienwerber. (V. d. 2.) VII, 169. 

Stettiner Bauernverein. (B. d. 2.) XV, 360. 

Verein Bäuerlicher Wirthe in Stettin von SchulzesStolzenburg. (8. 
v.2.) XVI, 325. Thätigkelt. (V. d. &) XVII, Suppf. 131. 

Ueber den Bauernverein zu Saafenfelde. (Dir. Kielmann) U, 133; 
Beſuch des Amtér. Koppe. (V. d. 2.) IL, 238. 

Bisherige Thätigkeit des Bauernv. zu Neuſtadt⸗Eberswalde. (V. 
d. ) IV, 270. 

Stiftung des Bauernv. zu Randow. (V. d. &.) XIV, Suppl. 57. 

Der Stuhmsdorfer Bauernverein im Königreich Sachſen. (V. d. L.) 
XVII, 134. 

Bauern⸗Verſammlungen in Mecklenburg von Pogge-⸗Roggow. (V. 
d. L.) V, 364. Verhandlungen zur Vertheilung. (DB. d. L.) 
VII, 19. 

Meifegelder zu Ihrer Beſchickung den Haupto. bewilligt; ebendaf. 
Beſuch. (V. d. 2.) VII, 326. Mittheilung von Pogge⸗Roggow. 
(B. d. 8.) IX, 233. 


a. Für Flachs⸗ und Hanfban. 

Aufforderung zur Sildung einer Geſellſchaft zur Beförderung des 
Flachs⸗ und Hanfbaues in Breußen von Scheibler. XVI, 220 
— 224; Statuten. KVII, 189-197; Protokoll der 1. Generale. 
Januar 1851; daſ. 198— 223, Protof. der 2. Generalv. 223— 
241; Protector. Mitgliever 256— 259; ihre Stellung zum L.⸗ 
Oek.⸗C. und zu hen anderen 'Inw. Beseinen. (. d. %.) XVIII, 
Suppl. 134. 

Stiftung einer Gefellſchaft für Beſrderung Der Banbed-Bultur u. 
fir Bildung einer allgem. Dhlfh- und Darichnklafe. W. d. 
2.) XV, 351. 


5. Wür Raſchinen. 

Berein für AYufftellung landw. Maſchinen in Magdeburg; Bericht 
von 1842/A. (DB. v..2.) VII, 322. Jahresbericht. (V. d. 8.) 
XVII, 402, 

6. Kür Bienenzucht. 

Beitragsfreier Anfchluß des Koppiger Bienenvereind. (B. d. &) XII, 

:316. Unterftägung 1851. (V. d. 2.) KVIH, ‚m 
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Mittheil. und Anträge der Weinbaugeſ. zu Naumburg; Butachten 
des Amter. v. Raumer. (V. d. 2.) IV, 259, 


T. Für Pferdezucht. 

Geſuch des ſchleſiſch. V. f. Pferderennen ıc. um 50,000 Thlr. aus 
Staatöfonds. (V. d. L.) II, 142, 

Abfonderung der bippolog. von den ldw. Vereinen, Erwiderungs⸗ 
jchreiben des L.⸗Oek.⸗C. an den fchlef. V. für Pferderennen 
und Thierſchau. (V. d. 2%.) IV, 241. 

Schlefiſch. B. für Pferderennen und Thierſchau; Jahresbericht pro 
1844. (DB. 2.8.) VI, 51. 

B. zur Verbeſſerung der Pferdezucht; Rennen und Pferbeichau ; 
9. Jahresbericht. (B. d.2.) VII, 326. 

Verein zur Verbeſſerung der Pferbezucht in der Prov. Sachſen; 
Abänderung des Statuts. (V. d. 2.) VII, 154. 

V. für Verbeflerung der 1dw. Viehzucht in Sachſen; VII Jahres⸗ 
bericht. (V. d. 2.) VII, 172; vermehrte Iheilnahme am Rennen, 
verminderte am Verein. 

Der Verein für Pferde» Drefiur zum Dienfte der Landwehr⸗Caval⸗ 
lerie im Neg.=» Bez. Arnsberg. II, 1-17. (V. d. 2) II, 260; 
II, 123. V. Jahreöbericht, eingefanbt. (V. d. 2.) IV, 282. 
6. Zahreöbericht. (VB. d. 2.) VII, 171. 

Vereine zur Dreffur der Landwehr⸗Cavall.⸗Pferde; Bericht des I. 
D. zu Bedum. (D.d.%.) IV, 244, Antrag, Vertheilung von 
Fonds betr. (V. d. L.) IV, 245. 

Zuchtſtuten⸗V. in Koſtenblut und Winzig; Statuten. (V. d. L.) 
XX, 320. 


8, Berſammlungen, Gongreffe ꝛt. 

Bericht der Verſ. von Landwirthen und Thierärzten in Berlin, 
N. Jan. 1843. II, 449-521. 

Die Verfammlung von Thierärzten und Landwirthen zur Beſpre⸗ 
hung der Lungenfeuche, 1843. (V. d. 8.) II, 217. 233. 

Organifation der wiffenfchaftl. Deputation in Brandenburg wie in 
Bommern. (V. d. 8%) VIII, 135—137. 

Koften der Beſchickung bes 1dw. Eongrefjed in Frankf. a. M. ſei⸗ 
tens. ber Ion. V. (V. d. L.) XIV, 123. 369; Portofreigeit der 
Mbgeordneten ; Antrag von v. Schlicht. daſ. 132. 

Der permanente ſdw. Ausſchuß zu Frankf. a. M. (V. d. 8) XIV, 
85; 123—125. 

Aufforderung des engeren Ausſchuſſes des I. Congreſſes in Frankf. 


37 
a. M. an die deutſchen Landw. u. Vereine, ihre Wünſche und 
Forderungen darzulegen. (V. d. 2.) XIV, 133. 357, 

Der Tandw. Gongreß und der engere Ausfchuß zu Sranffurt a. M. 
(V. d. 2.) XIV, Suppf. 59. 

Landwirthſchaftliche Congreſſe; Minifterial« Erlaß. (®.d.2%.) XV, 
346—349;, 365--367, Antrag des I. C.⸗V. f. die Mark und 
Niederlauflg u. der pomm.⸗ökon. Gef. 

Errihtung von Landwirtbfehafts- Kammern. (V. d. 2.) XVI, 300. 
(B.d.2.) XVII, 74. (V. d. 2) XVII, 392—396, 

Einrichtung eines Landesculturrathes in jeder Provinz; Gutadyten 
des L.⸗Oek.C. (DV. d. L.) XVII, 120, 

Der Iandwirthfchaftliche Congreß in Brüflel, Septbr. 1848, KIV, 
396--405; XIV, Suppl. 19. 

Geſetz über Agriculturverh., Berathungsfammern u. über den Ge⸗ 
neralrath in Frankreich. XIX, 205 —209. 

Derf. deutfcher Land» und Korfiwirthe zu Altenburg; Danf des 
Vorſtandes für die thätige Theilnahme des L.⸗Oek.⸗G. (V. d. 
%.) IV, 36. 

Berfammlung beutfcher Land⸗ u. Forſtwirthe; Breslau ala nächſt⸗ 
jähr. Verſ.⸗Ort. (V. d. &.) V, 274. 

Die 9. Verf. deutfcher Rand» und Korftw.; Vorbereitungen betreff. 
Schreiben des Grf. Burghauß. (V. d. 2.) V, 337. 

Die Verf. deutſcher Land» und Forſtw. in München; Bericht des 
®. O.⸗F.⸗R. Pabſt. (V. d. L.) VI, 38. 

Beſuch der Verf. deutſcher Land» und Forſtw.; Geſuch eines Pfar⸗ 
rers. (V. d. 2.) VII, 170. 

VIII Verſ. der deutſchen Land⸗- und Forſtw. in München; amt⸗ 
licher Bericht. (V. d. L.) VII, 196. 

Die Verſ. in Grätz; Bericht des Wirkl. Geh. Kr.⸗R. Mentzel. XL, 
105-119. | 

Der Congreß zu Frankfurt am Main, abzuhalten am 6. Novbr. 
1848 von Abgeorbneten deutfcher landwirthſchaftlicher Vereine. 
(DB. d. 2.) XII, 397. Bericht des Abgeorbn. Geh. Kr.» M. 
Mengel. XIV, 84-89. 

Programm u. Prämien ver Kgl. ldw. Ge. von Englany für die 
Thierſchau in Southampton. III, 422-433. 

Thätigkeit der ldr. Vereine in England. XIX, 208. 

Congreß der ſpaniſchen Landwirthe. (V. d. L.) XVIII, 119. 

Die Beſchickung der Londoner Induſtrie⸗Ausſtell. mit ſpan. Lan⸗ 
desprod. daſ. 378, 

‚ Beteröbg. ökon. Geſ. XXL, 237. 
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Producten⸗ und Vieh⸗Ausftellungen. 


Thierſchau des landw. V. für Litthauen; nach der Georgine. (V. 
d. 8.) IV, W. 

Thierſchau im Juni 1845 des landw. V. für Litthauen. (V. 5. 2.) 
Vu, 155. 

Thierſchau In Pofen; Unterfiägung zur Vermehrung det Pränmiien. 
(2. b. 8.) VII, 308. 

Thierſchau zw Chodzieſen; Unterflügung. (V. V. 8) VIE, 272. 

Privat» Bartenproducte» Anspielung in Eldena; Unterfläßung. (2. 
d. 2.) VIE, 272. 

Schaus u. Rennfeſt im März 1845 in Prenzlau; Programue (DB. 
d. 2.) VII, 148. 

Preisthlerſchau, ıc. In Kalau 1844, Bericht des l. V. (V. v. L.) 
IV, 23. 
Dieb 9 Thierſchanen u. Gewerkeausftellungen 1844 im Frankf. eg. 
Bz. Ueberfiht. V, 377380. (B. d. 8.) V, 3723, VI, 12. 
Ahrerfihanen des I. EB. zu Fraucfart 1848; van Riekinaen. IX, 
379-386. 

Thlerfchau in Torſte 1844; Beftbericht. (V. d. %.) VIL, 872, 

„_ v. 3845; Programm. (V. d. L.) VIEL, 176, 

Thierſchau⸗ und 1. Sewerbe-Aneftellung der Kretfe Guben, Goran, 
Epremberg, am 23. Mai 1845; Bericht. (V. d. 8%.) VII, 321. 
Preispflügen flatt Bauernrennen. 

Thier- u. Producten» Ausftellung yro Mai £. 3.; Bericht des I. 
Prov.⸗V. für Brandenb. (V. vd. 2.y V, 359, 

Thierſchau des 1dw. EB. für Btandenburg; Bewillig. eines Zu⸗ 
ſchuſſes u. Medaillen. (V. d. L.) VI, 50. 

Abhaltung einer Thierſchau in Berlin 1852. (V. d. &.) KRVIII, 
Guppl. 172. 

Thierſchaufeſt sc. des Idw. V. zu Liegnitz; Gutachten d. Kol. Reg. 
(B. 0.8) IIL, 83 

Das ldw. Fer in Kiegnig vom 9. Mai 1840; Bericht. V, 36-41. 
(B. d. &) V, 18, 

Low. Feſt zu Liegnitz, Mai 1850. Ausgeſtellt; prämiirt. XVII, 156. 

Errichtung einer Thlerſchau des 1dw. V. in Glogau; Geſuch um 
Unterflügung. (V. d. L.) IV, 241. 

Thierſchau u, Pferderennen im Mat 1845 in Ratibor; Programm, 
Geſuch um Staatspreife. (V. d. L.) VII, 129. 

Landwirthſchaftl. Bet im Mai 1845 in Liegnitz; Gefuch un Zu⸗, 
ſchuß zu den Prämien. (V. d. 2.) VII, 130. 
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Thierſchau des Taube» u. f. V. zu Rybnick; Programm. (B. d. 2.) 
VII, 155. 

Die Shiesfheu in Breslau, 5. Juni 1851; Bericht. (B. v. 2.) 
XVII, Guppl. 172. 

Schaafſchau in Herrnfladt. XXI, 334—338. 

Thierſchauen in Schlefien. (B. d. 2%) XX, 464, 

Schauftellungen des I. B. zu Halberſtabt; Geſuch um Linterfiägung. 
(B. d. 2.) VIE, 176. 

Die Bullenfhau zu Mach. (V. d. 2.) XI, 187, 

Anzahl ver jahrl. Thierſchauen. (B. d. 2.) VIII, 458. 

Die Oefterreichifche Inbuftrieansfiellung des Jahres 1845 In Bezug 
auf landwirthſchaftl. Induſtrie; von Dr. v. Biebahn, Geh. O.⸗ 
I.⸗R. VIH, 1-34. 

Die Audſtellung von Erzeugniffen ver Landwirthſchaft und bes 
Sartenbaues zu Brüffel, Septbr. 1848. XIV, 1—42, Ber 
zeichniß der Gewächſe 3--, Getreidepflanzen 5—, Handelsge⸗ 
wächſe 9—, Futter u. Futterpflanzen 12—, Acker⸗Geräthe und 
Maſchinen 21 —, Erzeugniſſe der Viehzucht u. des Weinbaues 
23—, Verzeichniß des Viehes —, Vieh 23—, Vetrzeichniß der 
Gartenerzeugniſſe 32—, Gartenerzeugnifft 9742. 

Nachahmung der großen Brüſſeler Ausſtellung in Vreußen. (V. 
d.%.) XV, 367-369. 

EircularsSchreiben des L.⸗Oek.⸗C. betreffs der Andftellung in Mün- 
chen 1854. XXIII, 197 - 199. 

Die große Indufirie- Ausftellung in London; von H. Hartmann. 
XIX, 14-23. 





Prämien. 
u. Wirthſchaftobetrieb. 

Probe-Pflügen, die nüglichfte aller Preisbewerbungen nach v. Wulf⸗ 
fm. (V. d. L.) VII, 135. 

Prämien in Form neuer Werkzeuge, Bücher, Buchithlere, Säme- 
relen u. f. w. für einen landwirthſch. Bauernverein. (MB. d. 2.) 
VII, 136. 

Brämlirang bäuerlichen Wirthſchafts verbeſſerungen; Grund⸗ 
fäge dafür. (V. d. L.) X, 292 -296 und 299 - 304. 

Prämiitung kleinerer bäuerl. Wirthe im Rg.⸗Bz. Gumbinnen. (V. 
d.2.) X, 308. 

Prämtirang low. V. zu Litthauen, Brämien, Wuſterwirthſchaften 
bäuerl. Wirthe. IT, 136. Modus. (V. d. ) XV, 235. 

Verdienſt un Einrichtung Peiner Wirthſchaften in Weſt⸗Mreußen. 
(V. d. L.) IX, 292, 


„9. 

Pramien-Vertheilung des Bauernvereine in Putzig; Prindipion. (B. 
».2.) XVI, 39. (V. d. ) XVII, 8. 

Prämiirung Peiner Wirte, Erfahrungen und Aenderung des bii- 
herigen Verfahrens bei dem Ip. B. zu Regenwalde. (V. d. 8.) 
IX, 30-252. 

Prämien für tüchtige Miefenbaner; Antrag d. Eult.- und Ge⸗ 
werbes-B. für Siegen. (B.2.2.) IH, 123. 

Prämien für Anpflanzung edler Rebforten; Reſcr. des Min. d. 
J. (8.2.2.) VI, 48 

Borfchläge zur Prämilrung bauerl. W. im Ber. des I. &.-B. der 
Mark Brandenburg. (V. d. 2.) XI, 300. 

Brämlirung bäuerlicher Wirthſchaftsverbeſſerungen; Idw. C.⸗V. zu 
Frankfurt. (B.d.2.) VI, 11. Verwendung 1885. (B.d. 2.) 
Vm, 19—19%. 1846. (2. d. %.) X, 292—286. XII, 
1084—112. 

Prämien für landw. VBerbeflerungen in d. Kr. Eonig ıc. (B. d. 8.) 
VI, 363. 

Dreiövertheilung des Bauernvereind zu Ranis, 1846, (V. d. 2.) 
X, 318. 

Die prämlirte Wirthfchaft des Gutsbeſ. Schufler in Booßen. (V. 
d. 2.) XI, 254, 

Einfluß der Preisvertheilung auf den Flachsbau und die Flachs⸗ 
bereitung. (8. %-R. v. Viebahn) I, 118120. 

Prämien f. d. Flachsbau; Ber. d. L.⸗Oek⸗C. III, 171. 

Prämien für Anlegung zweckmäßiger Flachs⸗Röſte⸗Gruben und die 
Erzeugung vorzüglicher Flachöforten in Mürtemberg. (B. d. L.) 
VII, 462. 

Flahsprämtirung in Worbis, Grundfäge. (V. d. L.) XIX, 232. 

Vertheilung von Prämien für Bartenculturen in NeusBorpommern. 
(V. d. .) XXI, 408. 

Frühzeitige Einſendung der für die Thierſchau⸗Prämien bis 
poniblen Gelber. (DB. d. 2.) XI, 289. 

Erfahrungen über vie Wirfung der Prämien für Viehzucht. (VB. 
d. 2.) XXIII, 428-431. 

Den Pferdezudt-Bereinen aus Staatöfonds zu bewillig. Prä- 
mien; Befcheld des Kgl. Min. (B.d.%.) V, 15. 

Prämien für gute Mutterfiuten in bäuerl. Beflge. (B.d. &.) VILL, 
125-129. 

Statift. Aufnahme des Füllenbeflannes 1837; Stärfe der Pferbe- 
zucht; Maßſtab für Prämien. 

Prämiirung guter Mutterfiuten Fleiner Ländl. u (2. d. 2.) 
X, 309, 


al 


Die Brämileung guter bäuerl. BRutterftuten aus Staatsfonds. (V. 
d. 2.) XXII, 68. 

Prämien für Aufzucht u. Benugung guter Zuchtſtuten. (V. d. 2.) 
VIII, 440. 

Prämien für gute Mutterfluten; die vom Minift. Hierzu bewilligten 
Sonde. (V. d.2.) XI, 310. 

Prämienfond für Züchtung guter Mutterfiuten, 1848. (V. d. 2.) 
XI, 353. 

Prämlirung guter Mutterfiuten in Weſtpreuß. (B.d.2.) XI, 79. 

Bich- Brämiirung zu Oels 1848. XIII, 389. 

Bieh-Prämlirang zu Dels 1848; Antrag bed landw. DB. im Ar. 
Coesfeld. (B.d.%.) XI, 312. | 

Crundjäge für Stuten» Prämiirung bed B. zu Salzwedel. (V. d. 2.) 
XI, 233. 

Prämien und Wetten bei engl. Bferberennen, 1843. IIL, 455. 

Verwendung der Thierfchau»Prämiengelvder 1845; Bericht des I. 
C.⸗V. zu Frankfurt a. O. (V. 0.2.) VOII, 140. Zahl des 
audgefteflten Viehes, prämtirte Perfonen und Gegenſtände. 

Unterftügung zu den Prämien ver Thierſchau der Prov. Sachen. 
(B.0.2.) IX, 298. 

Ueber Staatsprämien zur Aufnahme ver Schaafzudt. (L.⸗Oek.⸗ 
E. an den Min. d. 3.) II, 80-83. 

Staatöprämie f. d. beſte Schaafthier; Gefuch des Udermf. Vereins 
f. Thierſchau ıc. (V. d. 2.) II, 82. 

Prämitrung der Beſchicker der Berliner Ihierfchau und Gewerbes 
Ausftellung 1845; 8. Prov.⸗V. für die Mark Brandenburg sc. 
(2. d. 2.) VIL, 317. 

Preiss Aufgabe der Humanitätd» Befellfchaft für israelitifche Acker⸗ 
bauer zu Gaffel, für vervienftlichen Feldbau mit Viehhaltung. 
II, 418. 

Preid- Aufgabe der Medlenb.spatriot. Gef. für Fütterungsverſuche 
mit Sammeln. I, 419. 

Prämien an Eleinere Seidenzüchter; Vorfchläge vom L.⸗Oek.C.; 
Miniſt.⸗Reſc. (V. d.2%.) VIL, 147. 

Prämlen im Seldenbau; von v. Türk. (V. d. %.) VIII, 418. 

Die Eocond- Prämien. (V. d. 2.) XXI, 405. 

Erhöhung des Eocond-Prämienfaged. (B.d.2.) XXIL 400. 


b. Prämien für Literarifhe Arbeiten. 


Preidaufgabe des ldw. V. in Nheinpreußen für eine —— 
über Knochenbrüchigkeit. J, 44. 
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Breiöfrage über die Anthrarfrankheiten vom Ivw, C.⸗V. ber Prov. 
Sachſen. IX, 209. 

Prämien für die befte Schrift über die Züchtungsprineipien bei ber 
Schaafzucht; vom I. Prorinzialv. f. d. Mark Brandenburg x. 
(B.2.%) IX, 29. 

Preis einer Schrift: „die Züchtungäprinciplen in der Schaafzucht“. 
(B.d.8.) XI, 328, 

Preidaufgaben des Kgl. Belgifchen Miniſt. d. 3. 1848. XIII, 410. 
NRückfrage des L. Oeck.⸗C. XIV, 383. 

Preisaufgabe des Kgl. preuß. Min. f. I. A. 1840/0: „Bopuläte 
Anleltung zum Betriebe ver Landwirthſchaft.“ KIIL, 425. (B. 
db.) XIV, 333. 

Preisertbeilung für die beſte Schrift über „ven Verfall der dienen⸗ 
den Bolföklaffe" vom Erzberz. Sobann 1836. XVII, 212, 415. 

„Ueber vie Verbefferung ver Rage der IknbL Arbeiter“, gekrönte 
Preisſchrift. (V. d. L.) XIII, 408, 

Praͤmie des Grfn. Reichenbach⸗Bruſtave für die befte Schrift über 
Maibban. XVIII, 415. 

Prämirung ber Kreisblätter. (B. d. 8.) KIX, 231. 

Dreisaufgabe des C.⸗V. in Sachſen: „Anleitung zum Handelsge⸗ 
wächsbau für die kleineren Beſttzer“. „Reitfaben für Schul⸗ 
lehrer beim low. Unterricht”. XIX, 238, 

Praͤmie für ven befken DBorfchlag zur Spirliusfteuer. XXII, 375. 

Landwirtbichaffl. Auszeichnungen bei der Münchener Induſt.⸗Ausſt. 
(B.2.2.) XXIV, 381. 

Prämien des I. Centralb. in Schlefien. (B.2.%.) XX, 464 

Gulturverbefferungen im Reg.» Bez. Frankfurt; Bewilligung von 
Prämien duch Min.⸗MReſc. (V. d. 2.) V, 277. 


Derfuche und Werfuchswirtbfchaften. 
a. Pflanzen : Enltaroerfuche. 
Aufftelung von Verfuchdaufgaben an Die low. V. feltens bes 2.- 
Oek.⸗C.; ein Wunſch. (I. Gef. zu Ranis; V. d. 2.) I, 273. 
Landwirthſchaftl. Verfuche: Principien. (V. d. 2.) III, 113. 
Antrag auf Errichtung eined allgem. ldw. Verſuchsſyſtems. (V. d. 
2.) XI, 172. 209. 
Entwerfung eines allgem. VBeriuchäfpftemsd. (V. d. L.) XII, 54. 75. 
100. 103, 
Entiwurf eined Syftems landwirthſchaftl. Verfuche von Dr. 2. von 
Beckedorff. XIV, 21?°—278. (VB. d. L.) XIV, Suppl. 3. 
Verſuche an Ibm. Acabemien, infonderheit Poppelsdorf. (9. d. 2.) 
XVI, 307, 
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Das landw. Verſuchsweſen; Circulatr ıc. des L.⸗Ock. ⸗C. an die 
Centralv. XVII, 391 - 395. 

Syflem für das I. Verſuchsweſen. (V. d. &) XVIII, Suppl. 18, 

Commiſſton zur Aufſtellung von Verſuchsaufgaben. (V. d. 8.) 
XXIII, Wl. 

Verſuchs⸗Aufgaben des L.⸗Oek.⸗C. 1853. Baͤu ver Möhren. Ernte 
des Getreides in der Gelbreife, Maaß des Saatkorns beim 
Wintergetreide, XXI, 382- 3. 

Verſuchſs⸗Aufgaben des L.⸗Oek.⸗C. pro 1854. 1) Kartoffelbau, 
Boden, Saatgut, Zeit des Pflanzens, Düngung, Abwelken, 
Abkeimen. XXIII, 228—236. 2) Wirfungen des Guano und 
Chili⸗Salpeter 237. 

Das Verſuchsweſen betreffend. Eirculatr-Schreiben des 2.-Öek.-G. 
XXI, 226—228. 

Anſtellung chemifchsagron. Untesfuchungen ; Gutachten des L.⸗Oek.⸗C. 
an den Min. ded Inn. (V. 2.2.) IV, 269. 

Be re der Agricultur» Chemie, Inſtruction. (V. d. £.) 

, 333. 

le Verſuche des L.⸗Oek.⸗C.; Miniſt.⸗Reſer. (V. 

bo.8.) VII, 146. 

Die vom L.⸗Oek.⸗C. eingeleiteten Verſuche. (V. d. L.) VIII, 440, 

Der Verſuchs⸗Anbau von Erbſen und Sommerraps, behufs Ermit⸗ 
telung derjenigen Subſtanzen, welche dem Boden durch das 
Wachsthum der Pflanzen entzogen werden; Schreiben vom Grf. 
v. Burghauß, Remonte⸗Depot⸗Admin. Neuhoff, Prof. Gilve⸗ 
meiſter. (V. d. 2.) VIII, 467. Koſten-Vewilligung. (V. b. 2.) 
IN, 244. Plan des Prof. Polſtorff, daſ. 244-247. FJonbs. 
(8.0.8) XI, 353. (V. d. &) XVIi, 1%. 

Vethelligung an dem Verſuchsſyſſem und Cinrichtung einer Mu⸗ 
flerwirthſchaft gegen zinsfreles Darleha. (Bu 8) KVIL, 142. 

Dralnplan für dab Berfuchsfeiy Proskau. (V. d. 2.) XXI, 69. 

Landw. Berfuche zu Prosfau. Disbeln. (V. dv. 2.) XIX, 458. 

Berfuchsfed Wrostau 1ME. (B, 5.2.) XIV, 138-142, 

Vertiefte Bodenbearbeitung, namentlich Spatpflügen, Verſuch in 
Prodtau. (B. v. 2.) XIX, 461. 

Die vom L.⸗Oek.⸗C. vorgefchlagenen Verſucht Über Spatpflügen, 
Diillen und Dibbeln, som laudww. E.⸗V. zu Frankfart (B. d. 
8.) XVIIE, Gupl. 141-148, 

Bruchtfolgen, Comparative Verſuche über 4 verſchiedene, von Ockel⸗ 
Ftautenfelde. XVIII, Guppl. 1-10. 

Bortgefehte Verſucht von Tinzmann. (B. d. 2.) VII, 178 - 100. 

Fortſetzung ver Verſuche über die Wirkung der Echwefelfäure, von 
Zingmann, (V. d. æ.) VII, 179, 
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Plan zu comparativen Verſuchen; der landw. Prov.⸗V. für Bran⸗ 
denburg ıc. (V. d. e.) VIII, 452. 
Anflellung von Verſuchen in der Prov. Poſen. (B.2.2.) XVII, 
Suppl. 158. 
Galzvüngungs-Berfuche 1849 u. 50.; Bericht von BapenbieksLiep 
and Hucder-Bamfjau. XVII, Suppi. 103 - 118. 


b. Bichfütterungs: Berfude. 

Berwerthung der Kartoffeln: Bitte der Unterweiſung über Fütte⸗ 
rungsverſ.; landw. B. zu Danzig. (B.d.%.) V, 292. 

Die Schaaffätterunge-Berfuche von Ockel; Erwiderung. (B.d.2.) 
XI, 35--238, 

Berechnung der Ockel'ſchen Schaaffütterungd-Berfuche nadı der Ne⸗ 
tbode der kleinſten Quadrate, von Segnitz; Votum de Herrn 
v. Bulffen. (28.2.2.) XII, 160-163. 

Verſuche mit Mais 1851, von Nachuflus-Königäborn. XIX, 369. 
Reifwerden, 370. Fütterungs⸗Verſuche, 374. Maiscultur im 
Felde zu Butter, 379. 

Fütterungd- Verfuche mit grünem Mais und Luzerne, von Ockel. 
XXIV, 2-17. 

Bütterungs-Verfuche in Moͤckern; Ergebniffe von E. Wolff. XXIV, 


e. Berſuchſ⸗Wirthſchaften. 

Verſuchsfeld zu Haaſenfelde; Geſuch um Unterſtützung. (V. d. 2.) 
III, 95. Bericht d. landw. Dorf⸗V. (B.d.2.) V, 17. 

Verſuchswirthſchaft des Dr. Sprengel in Regenwalde; Geſuch um 
Zuſchuß. (V. d. 8.) VI, 49. 

Anlage einer Verſuchswirthſchaft für Die Mark Brandenburg und 
pie Niederlaufig zu Bornim. (DB. d. 2.) XVII, 148; X VIII, 58. 

Der landw. Verfuchögarten des C.⸗V. für Schieflen, Leiter Baron 
v. Kottwig. (B.d.2.) II, 259. 

Verfuchögarten in Nimptſch; Erweiterung durch Bar. v. Kottwih. 
(V. d. 2.) IV, 61. 

Errichtung von Verſuchswirthſchaften; ein Wunſch. (Landw. Gef. 
zu Ranis; V. d. 2.) IL, 273. 

Errichtung eines Derjuchögartens; Anfchreiben des Dombſeler Gb.⸗ 
DB. (V. d. L.) IV, 45. Schreiben ber Direetion des Gb.⸗V. 
(V. d. 2.) IV, 275. 

Der Bereindgarten zu Poln. Wartenberg; Einrichtung uud Beftim- 
mung, vom Landfehafts- Dir. v. Roſenberg⸗Lipinsky. (V. d 8.) 
XIUI, 379— 384, | 


d. Mufterwirthfchaften. 

Mufterwirthichaften für bäuer!, Wirte, Einrichtung derſ. (B. d. 
2.) II, 136-139, 

Muſterwirthſchaften; ihre Einrichtung eine Nothwendigkeit ıc., vom 
Amtmann Franz⸗ Eggenburg. (DB. d. 2.) V, 26. Gutachten 
(v. Wulffen). V, 53—66. 

Bäuerl. Muftermirtbfchaften; Bericht des v. Wulffen und Beh. 
FR. Pabſt. (B.d.%.) VII, 137—141. Beftgverbältnifie: lebens⸗ 
längl. Pachter auf Staatd-Fänbereien. 

Errichtung einer Delſpiel⸗Wirthſchaft; Geſuch um Kapital. (B. d. 
2.) VII, 161. 

Mufterwirthfchaft oder Prämien für die kleineren Ackerwirthe des 
Naftenburger Kreiſes? (V. d. L.) X, 320. 

Errichtung einer baͤuerl. Muſterwirthſchaft in Ernſtwalde, Kr. In⸗ 
ſterburg. (V. d. L.) VIII, 422, 

Muſterwirthſchaften im Kr. Inſterburg, ihre ———— und Ge⸗ 
deihen. (B. d. 2.) XI, 302. 

Die Schubert'ſche Muſterwirthſchaft bei Schippenbeil. (V.d. 2) XIV, 
Suppl. 12. 

Errichtung einer Mufterwirtbfchaft auf dem Heidekruge (Gumbine 
nen). (B. d. 2%.) XVII, 3%. 

Die biäherigen Unterfläßungen der Mufterwirthfch. in Litthauen. 
(B.d.2%.) XI, 310. Bonds; Verwendung in Litthauen. (B. d. 
2.) XI, 355. (V. d. 2.) XV, 233, 

Einrichtung einer bäuerl. "Mufterwirthfch, in Mosdzehmen, Kr. An⸗ 
gerbnrg. (2. d. 2.) XI, 351. 

Einrichtung der bäuerl. Mufterwirthfchaften im Reg.B. Gumbin- 
nen; Outachten des L.⸗Oek.⸗C. verfügt. (V. d. 2.) V, 287-289. 
Gutachten; V, 233 — 301. 

Ackermuſterwirthſchaft im Kr. Altena. (B. d. 2.) XII, 358. 

Einrichtung son vier bäuesl. Mufterwirtbfchaften in adl. Orten; 
Bericht der Kgl. Reg. zu Marienwerver. (B. d. 2%.) VI, 2-4; 
xI, 300. 

Ueber den Zuftand der jet errichteten bäuerl, Mufteriwirthfchaften 
in dem Meg Bez. Marienwerder und Danzig; Bericht (Pabſt). 
V, 321—331. 

Ueber bäuerl. Mufterivirtbfchaften in Weftpreußen, Bericht bes 
G.O.⸗F.⸗ R. Pabſt. V, 320-331. (VB. d. L.) V, 314. Bericht 
fiber die bereits eingerichteten. (V. d. 2.) VII, 274. Bericht d. 

 8:D,%R. von Biebahn. (B. d. 2.) IX, 211—214. (V. db. 
2.) XI, 169. (2. d. 2.) XI, 309. Erfolge XV, 243. Zuſtand 
u, Fortſchritte, XVIII, 111, 
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Der Muſterwirthſchaft des x. Wolff im Sickakowo bewilligte Un⸗ 
ng; Tanffihreiben des B. weſtyr. Yanıw. (BB. d. x.) 
* (B.d.2.) XIL, 52. 

Die Mufterwirtbichaften zu Stolzenfeldt, Sr. Eau, nur au Dei, 
Ar. Braundberg. (B.d. 2.) XI, 297-299. Ichtusbesicht- (B. 
2.2.) XV, 250. 

Berunglden ner Nuſterwirthſchaft zu Giekmbung. (®. R 2.) 
XVI, 3202-804. 

Die Muſterwirthſchaft für bäuerl. Wirthe det Dem MB. in Danzig ; 
threiben des Boeftanbes. II, 275-2897. Armltenung. (B. >. 
2.) I, 288. Gutachten des Anıtö- R. Koppe. II, 289-291 
(B.2.2.) U, 271. 

Die Muſterwirthſchaft des Einſaſſen Engler in Basen; Gut- 
achten über den Wirthſchafiaplau (Loppe un) Arugimus) IH, 
176-180; IV, 36. 

Die Mufterwirthichaft zu Neu⸗VBaroczin, Ret.⸗Nez. Danzig; ver⸗ 
fehlt. (V. d. &.) VII, 451. 

Einsihtung bãuerl. Mufterwirisichaften in Bofen; wericht des 
landw. V. in Poſen. (V. d. L.) IV, 273. 

Cerichtung einer bäuerl. Muſterwirthſchaft in Thornen Kr.; Bericht 
des landw. V. zu Culm. (B.d.2.) V, 282. Unterſtũhung der 
Errichtung durch Die Kgl. Reg. verweigert. (B.n..2.) V, 282, 

Gründung einer Muſterwirthſchaft im Kr. Birnbonm. (B. v. 2.) 
vo, 37-391. 

Eimistung einer Mufterwirtbfchaft in Czersk. (V. d. 2) XIV, 13 

Bäuerl. Mufterwirthfchaften zu Bromberg; fernere Bewilligung von 
BD Thlt. (WB. d. 2.) VII, 74. Unterflühung. (V. d.8;) XI, 
827-329. 

Die 22 Mufterwirtbfchaften der Prov. Moſen; Schreiben Des Ob.⸗ 
Brad. (B.2.2.) XVIII, 121. 

Anlegung miner Muflerunimthicinft; Autrag eines Berffihulgen im 
Rs. Prenflan. (B..2) VI, B. 

Pläne zu den Mufterwirthfchaften des sc. Brofopp und Thiel. X, 
200 404. 


Errichtung einer Muſterwirthſchaft zu Tornow im Amte Marien- 
fließ; Bericht des Ob.⸗Präſ. von Pommern. (V. d. R.) VO 
151. (8.2.8) VIIL 108. 

Einsihtung einer baͤuerl. Muſterwirthſchaft in dem Kr. .Eonig ır. 
(M.n.%.) VIL, 363, 

Muſterwirthſchaften in Pommern; Unterſtützung pro 1847. (®B. d. 
2) X, 322. (8.2.8) AI, 231. (DB. d. 2) KU, 186. 
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Anlegung einer Muſſerwirthſchaft auf der Infel Nägen, Bin. (V. 
d.2.) VIII, 9. 

Vußerwirchſchuft vom Berm.- Ben. Mernt in Begin anf Rügen; 
belobt. (B.d.2.) IX, 285, 

Mifterwirtifigaft in Der Merk, Berädfichtigung ber welu. Barlıs 
bewohner bei ihrer Einrichtung ; Gefuch. (B. 0.2.) VII, 181-133. 

Muſurwirxh ſchaften für. Heinere Befiger; 8..Del+G. an ben Erf. 
b. Burghauß. III, 261. Schreiben des ſchleſ. EB. (®.%. 2.) 

Bäuerliche Muflerwirtäfchaften; Inſtruktionen zur Errichtung für 
ven landw. V. zu Ratibor. (B.d.2.) 7, 318 -300. 

Errichtung bänerl. Muſterwirthſchaften im NReg.⸗Bez. Arnkberg; 
namentlich in den ſtark der Auswanderung hingegedenen Krei⸗ 
fen Olpe, Vrilon, dem mit mangelhafter Wirthfegaftewelle be⸗ 
hafteten Ar. GSoeſt. (B.».2.) VIII, 428-—. Ki, 327. 

Gelvuaserägung bei Anlegung einer Muſterwirthſchaft in Weſt⸗ 
phalen; Grumbfäge. (V. d. 2.) XI, 359. 

Errichtung einer Mußerwirtbfchaft im Mänftırichen. (WB. d. 2.) 
XI, 139-141. 

Anlegung fernerer Muſterwirthſchaften in Minden. (®. d. 8.) XVIII, 
Buppl. 168, 

Meteorologifche mn für die pomm. Son. Ge. (B. d. L.) 
VIE, 363. 

Errichtung einer — —— Stat. zu Creba bei Nieskh. (V. 9.2.) 
XI, 168. 

Sammlung meteorolog. Beobachtungen, Verhandl. des Din. v. J. 
(B.9.2%.) VII, 868.--473. 

Meteorolog. und RBultur⸗Fragen fir ven laudw. V. (B. v. — 
182. Schema. (3.2.2.) VNI, A. 


Cultur⸗ und Eruteberichte. 


8 Fragen der Cultur⸗-Tabellen graphiſch darzuſtellen. (V. d. 2.) 
XI, 320 1) Abyng der Stoͤrche? 2) Beendigung ber Ackerbe⸗ 
ſtellung durch Froſt? 3) Beginn der Frühjahrs⸗Beackerung? 
4) Ankunft der Störche? 5) Zeit des Kirſchen⸗Blühens? 6) An⸗ 
zahl Der Bemitter mit Donner und Big? 7) Beginn ver Rog⸗ 
genernte? & Wann treten bie erflen Nachtfröfte ein? — Fer⸗ 
ner für's nächte Jahr: Wie fliehen die Saaten? Wie verlief 
die Blüthezelt des Roggens? 

@ulturs Tabellen, Schreiben ve R.⸗Oek.⸗C. an die landw. C.⸗V. 
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betreff8 deren Auställung pro 1848/9. XU, 178-183, Die 
Fragen. 184 —18. 

GultursZabellen, ihre Aufnahme in Gummersbach, Rheinprov. ¶ B 
d. 2.) XI, 400, 

Bufammenftellung mehrerer Fragen der Gultur» Tabellen 1847 /8. 
(V. d. .) XI, 400. 

Circular, den Ausfall der Ernte 1846 betreff.; das E.Dek.⸗T. an 
ſaͤmmtl. C.⸗V. IX, 387. 

Bericht, den Ausfall der Ernte 1846 betr.; das L. Oek.K. an den 
Min. vd. 3. IX, 389-401. 

Ernte-Erträge 1846. (B.d.2.) X, 91. - 

Ertrags⸗ Angaben aus den verfchiedenen Provinzen im 3. 1846. 
(B.d.8.) X, 319, 

Die Ernte» Erträge des Herbft 1886. (B.d.2.) XI, 151. 228. 

Die Ernte» Erträge in der Preuß. Monarchie im Sabre 1847. 1) 
Schreiben ded L.⸗Oek.⸗C. an fümmtl. landw. &.-B, XI, 370, 
2) Bericht des L⸗Oek.C. an des Mintfterd Ercell. 371-375. 
3) Weberficht der Ernte-Erträge. 376-385. 

Witterung und Ernte 1847 u. 41—46 in RR, von Bogge- 
Roggow. (B.2.2.) XI, 131. 

Die Erntes Erträge in ter Preuß. Monarchie im N 1848 XII, 
356-372. (B.d.%.) XIII, 385. 

Die ErntesErträge in der Preuß. Monarchie im 3. 1849. XV, 
385407. 

Ernte 1850 in Pofen ; Bericht des Oek.“R. Rothe auf Schloß Karge. 
(V. d. .) XVIII, 77. 

Die Ernte⸗Erträge In der Preuß. Monarchie 1851. XIX, 112- 141. 
1852. XXI, 144—161. 153. XXI, 454—474. 

Stand der Ernte in Dänemark 1854. (V. d. .) XXIV, 265—272. 

Stand der Ernte in den Niederlanden 1854. (VW. d. L.) XXIV, 
272-2832. 

Stand der Ernte in. Belgien 1858 und 1854. (V. d. 2.) XXIV, 
233—284. 

Erntes Berichte, deren Vervollfländigung Seitens des Kal. Miniftes 
riumd durch amtl. Organe. (B.d.%.) XVII, 144-146; durch 
die Reg. in Frankf. daf. 158. 

Einfammlung von ErntesBerichten durch Beamte des landw. 6.-B.; 
Antrag der oftpreuß. Gentralftelle. (V. d. 2.) XVIH, 129, 
Eircul»Schreiben des L.⸗Oek.⸗C., Die Ernte» Berichte betr. XXIII, 

19 — 207. 

Warum hält e8 fo fchwer, genaue landiwirtbfchaftliche Ertrags⸗ 

Nefultate und aus dieſen eine tiefere Einſicht In die verſchiede⸗ 
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nen Eulturziweige zu erhalten? Bom Dekon.⸗R. Reinhardt. 
XXIV, 303—307. 

Karte der Ernte-Ergebniffe, von ver oftpreuß. Gentralftelle. (V. d. 
2.) XII, 143. 

King’sche Hegel der Erntepreife. (B.d.2.) XIX, 463. 


Statiſtik. 
1. Allgemeines. 


Authenticität ſtatiſtiſcher Angaben. (Verh. des L.⸗Oek.⸗C.) I, 54. 
(Geh. O.⸗“R.⸗R. Dr. Dieterici.) I, 63—66. 

Statififched Tableau der Landwirthſchaft aller Provinzen, erbeten. 
(V. d. L.) II, 259. 

Entwurf einer Agrie.-Statiftif für Preußen. (V. d. L.) XI, 324. 

Darftellung der Einrichtung des bei dem flatiflifchen Büreau in 
Berlin errichteten meteorologifchen Inftitut3; Bericht des Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗R. Dieterici. XII, 297—304. Die Beobachtungäfta- 
tionen und Beobachter 1848. 305. 

Agricultur» Statiftif im Königr. Sachſen und Preußen. (V. d. L.) 
XIII, 165. 

Landw. Statiſtik; Beförderung durch Staatsfonds. (V. d. L.) XVII, 
Suppl. 154. Die cultur⸗ſtatiſtiſchen und meteorologiſchen Kar⸗ 
ten. (V. 0.8.) XVIII, Suppl. 137. (V. d. L.) XVII, 
Suppl. 180. 

Agronomiſche Statiſtik für Münſter durch Die Kreisvereine; Jahres⸗ 
bericht des landw. C.⸗V. IX, 227. 

Hagelſtatiſtik für die Prov. Sachſen; Antrag (V. d.%.) XII, 153. 

Klimatol. und culturſtatiſt. Karten, deren unentgeltliche Vertheilung. 
(V. d. .) XI, 270. 

Bearbeitung einer Statiſtik Deutſchlands. (V. d. 2.) XIV, 85. 

Bil einer Agricultur= Statiftif in England und Wales, R. d. L.) 
XI, 324. 


2. Flächenraum. 


Fläch en raum von Preußen 1825 und 1840. (Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. 
Dr. Dieterict. I, 78; von Seflen-Darmftabt I, 217. 


3. Einwohnerzahl. 

Einwohnerzahl in Preußen 1825 u. 1840, (Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. 
Dr. Dieterici.) I, 78.; in Schweben 1810 u. 1840 I, 214; in 
Orfterreich 1837 I, 240. 

Zährl. Zunahme ver Bevölkerung und des Bedarfes an landw.“ 
Producten in Preußen. (DB. d. 2.) en 150. 

Annalen ·˖ Regiſter. 
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Zumabme ver Benälferung und des Volfswohlftandes In Preußen. 
XIX, 216—219. , 

Der mievielte Theil der Berölferung gehört der Tanbwirthfchaftl. 
Beichäftigung an? England, Frankreich, Preußen. (B. d. L.⸗ 
Oek.⸗C. Ref. Geh. Ob.⸗Reg. R. Dr. Dieterict.) I, 66.; England 
Sranfreich I, 213; Heflen-Darmftadt I, 217; in England, Was 
les, Schottland, Irland II, 199. 

Standedverhältniffe der Auswanderer. XXIIL, 77. 


4. Boden und Bobenprobducte. 


Statiftifche Ueberficht der Ianpw. Productions- und Conſum— 
tiond=DVerhältnifie im Preuß. Staate. (V. d. L.⸗Oek.⸗C. Ref. 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. Dr. Dieterici.) I, 63—96. 

Statiftit der Production und Gonfumtion von Lebendmitteln in 
Norbamerifa. I, 207. 

Wie viel Acer und wie viel Getreide Eommt auf einen Menfchen? 
England, Branfreih, Preußen. (DB. d. L.⸗Oek.⸗C., Ref. Geh. 
Ob.⸗Reg.⸗R. Dr. Dieterict.) I, 67—70; Heſſen⸗Darmſtadt. T, 217. 

Preis des Landes in Neufeeland. I, 209. 

Groͤße des landw. Betrieböfapital® in England. II, 199. 

Werth der landw. Production in England. II, 199. 

Größe d. Wüftlandes, Höhe d. Gutörenten in Großbrittanten. IV, 225. 

Vertheilung ded Grundeigentfums in Frankreich. I, 210. 

Zerſtückelung des Grundbeſitzes In Sranfreich, Bericht von Dieterict. 
(V. d. L.) Größe ver Zerftüdelung, mildernde Umſtände, Ges 
ſetzgebung, Wein⸗ und Gartenbau⸗Diſtricte, Intelligenz der Be⸗ 
wirthſchaftung. — Freiheit der Bodentheilung, VIII, 102—108. 
Auszug, VIII, 274—303. 

Boden» Benugung und Ertrag in Frankreich. IV, 225. 

Nübenzuder- Babrifen in Frankreich; Anzahl und Betrieb 
1841/2 und 1842/3. III, 203. 

Ueber die Zunahme der Hübenproduction im Zollverein 18361846. 
XII, 389-392; XIV, 167—172. 

Ueber die Runfelrübenzuder» Steuer 1849/50. XIX, 210. 

Zur Statiftit d. Rübenzuder-Babrikation in Fraukreich. XXIII, 343. 

Zudereinfuhr in Europa. XXIV, 328, 

Flah8-Mafchinen-Spinnerel; Anzahl der Spindeln in ven euro« 
päifchen Rändern 1844. III, 195—197. 

Zur Statiſtik der fchleftfch. Flachszucht, von A. Ruͤfin. XIV, 279—297, 

Tabafd- Production und Conſumtion; Statiſtik. XXIV, 102. 

Größe und Berhältnig des Bier» und Branntwein=Gonfumes 
in Preußen. (V. d. 8.) I, 261. 
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Bierbrauerei in Batern; Ausdehnung, gefeßliche Beftinmung. III, 207. 

DBierbrauerei in Böhmen; Ausvehnung gegenüber. London, Steuer- 
faß. III, 208. 

Bierbrauerei in Sachen; Ausdehnung III, 209. 

Beinconfumtion in England; Stärke 1842. III, 199. 

Weinbau Frankreich's; Ausdehnung, XXIV, 190; desgl. Defter- 
reich8 daſ. 

Mafhinenkraft in England; Größe 1792, 1827 u. 33. III, 19. 

Mühlenwerke in Schlefien. XXII, 389. 

Werth der Ländereien, Minen und Pifchereien in England. I, 198, 

Die Production ded Bergwerks⸗, Steinbruchd-, Hütten» und Sa⸗ 
linen »Betrieb8 im Preuß. Staate für das Jahr 1847. (B. d. 
8.) XV, 271-273. 

Bergwerks⸗, Hütten» und Salinens Betrieb; Leberficht in Preußen 
1850. XIX, 466. 

Ueberficht der Production des Bergwerks⸗, Hütten» und Salinen- 
betriebes in dem preuß. Staate für das Jahr 1854. (V. d. 2.) 
XXI, 60. 

5, Vieh: Statiftif. 

Ueber die Ergebniffe der Zählung des Viehſtandes im preußiſchen 
Staate 1843. (Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. Dieterici.) V, 3831-04. 
(B.d.2.) VOL, 129, 

Statiftif des Viehſtandes in Medklenb.-Schwerin. XXIV, 327. 

Stärke des Viehſtandes in Baiern 1810 u. 1840. III, 206. 

Stärke des Viehſtandes in der Schweiz 1843. III, 206. 

Statiftit des Pferbeftandes in Preußen 1825 u. 1840. (V. d. 2.- 
Oek.⸗C., Ref. Seh. Ob.⸗Reg.⸗R. Dr. Dieterict.) I, 72, 80-83, 
96; England u. Frankreich, I, 213; Heffen-Darmftabt, I, 218. 

Der Smithfleld-Vichmarkt in London; Größe der Thiere. V, 460. 

Krankheiten der Thiere in Großbrittanien. (Farm. Magaz.) 460-462, 

Rindfleiſch⸗ Erzeugung in Frankreich, nah ©. Jarquemin. XI, 
213—217; X, 54. 

Production und Verbrauch des Schlachtviehes und der Fleiſchhan⸗ 
del im Allgem. in Frankreich. XX, 458-460. 

Vieh⸗Statiſtik im Königr. Polen 1842. IV, 224. 

Amerikanifche Producte; Käfe, Nauchfleifeh. III, 195. 

Mertb des Rindviehes in Auftralien 1844. V, 457. 

Statifit des Schaaf» und Biegenftanves in Preußen 1825 u. 1840, 
(V. d. L.⸗Oek.⸗C., Ref. Geh. Ob.AReg.⸗R. Dr. Dieterict.) I, 73 
u. 0-93, 96; England und Frankreich, I, 213; in Oefter- 
reich 1837, I, 215; in Geffen-Darmftabt. I, 228. 

Wollpropuction in Großbrittanien 1843. V, 222, 
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Wollproduction in den vereinigten Staaten 1840, V, 222, 
Stat. Wollproduction in Oftindien 1817—1842. V, 456. 

Aufſchwung der Schaafzucht in der Cap» Eolonie 1830 — 1840. 
L, 208. 

Scaafwollproduction in Auftralien, Banbiemensland und England 
1824—1841. III, 195. 

Statiftif des Schweineſtandes 1825 u. 1840. (B. d. L.Oek. C., Ref. 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗R. Dr. Dieteriei.) I, 74, 94, 96; in Defterreich, 
I, 215; in Heffen-Darmflabt. L, 218. 


6. JInduſtrie ze. 

Groͤße des Manufacturen-Gapitald in England. II, 199. 

Werth der Manufacturen- Production in England. II, 199. 

Statiflifche Nachrichten und Betrachtungen über bie Seiden⸗, 
Wollen, Baumwollen- und Leinen⸗Induſtrie im Königr. beider 
Sicilien. (DB. d. 2.) XXIV, 193-199, 

Handel, Induftrie und Aderbau in Schweden. I, 213. 

Production und Gewerbfleiß in Briechenland. I, 209. 

Belgien’ Agric.»-Statiflif. Aus dem Belgifhen. XX, 212—220. 
Zahl der Einwohner, Viehſtand, Fläche, Eulturvertheilung. 

Norvamerifa als Agrieultur-Staat. XVIII, Suppl. 52—-56. 

Zur EultursStatiftif der Bereinigten Staaten. XXU, 53. 


7. Berkehrs⸗Statiſtik. 

Einheitl. deutſches Maaß⸗, Münz- und Gewichtäfpften, vom Gon- 
greß in Frankfurt a M. (B.d.%) XIV, 85. 

Ein» und Ausfuhr landw. Probducte im Bollvereine 1844/6 von 
Reuning. XII, 416-421. 

Ein» und Ausfuhr an Lein und Leindotter 1827— 1841; Ber. des 
2.»Def.-&. III, 158, 168—171. 

Erport von gefalzenem Fleiſch aus Danzig, von GH. Trojan, Ab⸗ 
georbneter zur 2. Kammer. XX, 150. 

An Rindvieh ift in Preußen Zuſchuß vom Auslande nöthig 1825 
bis 1840. (B. d. LR⸗Oek.⸗C., Ref. Geh.e⸗Ob.⸗Reg.⸗R. Dr. Dies 
terici.) 1, 70—72, 84—89, 96; in Oefterreich 1824 u. 1837, I, 214. 

Vieheinfuhr in die Zollvereindftanten. XII, 140. 

Einfuhr von Rindvieh in Oefterreich 1829-1838. I, 214. 

Einfuhr von Fleiſch in Defterreich 1838. I, 215. 

Einfuhr landw. Produkte in England 1852—1854. XXI, 422, 

Einfuhr von Getreide in England. I, 212. 

Einfuhr von Obſt in England. I, 212. 

Einfuhr von Fleiſch in England I, 212, 
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Einfuhr von Schlachtvich in England 184244. (Mark Lane 
Expr.) V, 458, 

Wolleinfuhr in England aus verfchiedenen Rändern 1839 — 1843. 
(N. v. Sped.) III, 344. 

MWolleinfuhr in England 1848 u. 49. XVII, 174. 

Getreideeinfuhr in Frankreich 1825 41. III, 02. 

Vieheinfuhr in Frankreich 183254. XXIV, 103. 

Seidenausfuhr des lomb.⸗venet. Königreichs 1842. III, 204. 

Ergebniffe des Ausfuhr⸗Handels, vom Gen.⸗Conſul der Moldau 
1850. XIX, 346-350. 

Woll⸗ und Tuchausfuhr Rußlands 1830, AO, Al. IV, 224, 


Heifebefchreibungen. 


Reiſeunterſtützungen aus Staatömitteln; ein Wunfch. (Kandw. B. 
zu Gilgenburg.) UI, 140. 

Netfeunterflügungen nach London des sc. Labahn. (DB.d.%.) XVIII, 
Suppl. 137. 

Ein Bild der Landwirthichaft in der Neuzeit, von Schwarzwäller 
in deſſen „Bier Fragen ıc.“ XV, 209. 

„Darftellung der Berhältniffe der Prov. Preußen, die Urfachen bes 
Nothſtandes und Vorfihläge zur Abhülfe vefjelben offen legend,“ 
vom Def.-Bomm. Eiswald. (B. d. 2.) VII, 310. 

Eine agronomifch«technologifche Reife in den Provinzen SBofen, 
Bommern und Preußen, Sommer 1846. Bericht des Geh. Ob.» 
Fin.R. v. Viebahn. XI, 1—72; nebft Plan des Amtes Wols 
Iup, Oderbruch 1—, Warthe⸗ und Negdiſtriet 8 —, Kujavien 
14—, Pomerellen 21—, Höhegegend, oſtlich der Weichſel 9—, 
Preußiſches Oberland 3A—, Samland 37—, Natangen Ad—, 
Ermland 46 —, Mündungsgebiet der Weichfel und Kafjubien 
49—, Dremabof 50 —, Hinterpommern 65—, Allgem. Bemerf. 
über Lanpwirthfchaft und Gewerbe in der Prov. Preußen 69. 

Reiſe in Oftpreußen vom Geh. Kriegd-R. Mentzel. (B. d. 2) IX, 
303--306. Bericht, IX, 316-335. 

Bereifung der Prob. Preußen; Auszug aus dem Berichte des Präf. 
Lette an.den Min. d. Sun. X, 1-44. Geftchtöpunfte bei ver 
Neife — Relfe- Tour — Allgemeiner leberbli über die Rage 
der Provinz 3—, Ueber Wirkungen und Lage der Auseinander- 
fegungen 7—, Ueber Entwäflerungen im Allgemeinen und ein» 
zeine Meliorationd » Anlagen (QTuchel’fche Heide, öſtlich dem 
Schwarzwaſſer, Allenfteiner Meliorationen, Skalliſchener Forſt, 
Ablafſſung des Kruklinner⸗ und Statzwinner⸗See) 10 —, Orga⸗ 
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nifation von Landes Eultur» Behörden 17 —, Mittel zu einem 
rationellen Wirthſchaftsbetrieb: Aderbaufchulen, bäuerlichde Mu⸗ 
flerwirtbfchaften und höhere landw. Lehranftalten 20—, lieber 
die bäuerl. Credit» Verhältniffe der Provinz 28— , Ueber Dis 
membrationen und das Verfahren vom 3. Sannar pr. 29 —, 
Ueber das Ländliche Kommunal» und Bolizeimefen ver Provinz, 
beſonders im Gumbinner Reg.-Bez. 36—, Beilage: Bromemoria 
über Feldpolizei⸗Gerichte 45—57. 

Die Zuftände im Infterburger Kr. 18478. (B. 9.2.) XI, 9. 

„Ueberficht der landw. Verhältnifte des Labiauer Kr.,” vom Guts⸗ 
bef. Lübersborf-Chriftoplad. (B.D.%.) XI, 329; XII, 113—131. 

Ueber den Zuftand. der landw. Verbältniffe im Graudenzer Kreife 
1843, vom Oberamtmann Profelger (von der Revaction als ein 
Mufter für vergl. topograppifche Mittheilungen gegeben). VILL 
49-78. Lage, Städte, Handel, Größe, Einwohner (49), Bo⸗ 
denbefchaffenheit (50—52), Waflerläufe, Seen, Walbungen, Torf, 
Clima (52), Syftem der Bewirthichaftung (53), Bearbeitung 
des Bodens (54), Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Hirfe, Buch- 
weizen, Exbfen, Bohnen, Futterwicken, Raps, Rübfen, Dotter, 
Madia, Oelrettig (55— 61), Kartoffeln, Weuden, Runfeln (61), 
Zuzerne, rother Klee, Kleegras (62), Tabak, Flachs, Hanf (63), 
Unkränter, Wiefen, Weiden (64), Rindvieh, Schaafe, Pferde, 
Schweine, Federvieh (65— 69), BranntweinBremereien, Braues 
teien, Stärfemehlfabriten (69—71), Geſinde und andere Hand« 
arbeiter, Knechte, Mägde ꝛe., Inftleute sc., Tagelohn, Accord⸗ 
füge, Schaaffcheeren ıc. (7178). 

Lieber die Ueberſchwemmung der Weichfel-Nieverung; Bericht De 
V. weſtpr. Landw. (B.d.2.) V, 269. 

Landw. Nachrichten über einige Güter bei Eulm a. d. Weichſel, 
vom Grf. Itzenplitz⸗-Kunersdorf. XX, 161—170. 

Landw. Zuftände im Kreife Memel, von König Bangen. (DB. d. 2.) 
XI, 351. 

Ueber die landw. Zuflände und Verhältniſſe im Kr. Memel, von 
N. König. XI, 396408. 

Zuftändniffe und Bedürfniſſe der Landbewohner im Ber. d. B. weft 
preuß. Landw. (DB. d. 2.) XII, 83; desgl. vom landw. V. im 
Kr. Friedeberg, daſ. 

Reiſe durch die Prov. Poſen; Bericht des L.Dek.⸗MR. de (B. 
d. 2) V, 17. 

Bericht über eine Heife durch die Prov. Pofen. (LK.⸗Oek.R. Koppe.) 
VI, 161—187 

Ueber die landw. -Zuflände der Prov. Poſen, som Bräf. Klebs in 
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Poſen. VIII, 360-401. (Berichtigung und Ergänzung des Be⸗ 
richts von Koppe.) Bemerkungen zu der vorſtehenden Abhaudl., 
vom L.⸗Oek.⸗R. Koppe. 

Schilderungen der Iandır. Zuſtände in der Prov. Voſen; nach 
BereindsBer. XI, 409-427. 1) Weferig, 409-414. 2) Birn- 

baum, 415418, 3) Bromberg, 419—421. 

Landw. Berein in der Prov. Bofen; Ber. über die Verw. ver Gel⸗ 
der 1849. (V. d. 8.) XIV, Suppl. 104-106. 

Landw. Reiſe eined Gutsbeſ. der Mark; Anerbieten veflelben, Auf- 
träge des L.⸗Oek.⸗C. zu übernehmen. (V. d. ) VI, 9. 

Reifebemerkungen von U. v. Lengerke,  Greiföwald und Eldena. 
XIII, 37—76, 

Befchreibung der Wirthſchaft Chutow, Kr. Beuthen; Beilage zum 
Meifebericht des Prüf. v. Beckedorff (v. Bally): Srüherer Zus 

- fand, erfle Unftrengungen: Düngerbeichaffung, Befchreibung der 
Methode, Größe, Boden, Viehſtand, Fruchtfolge, Ernteerträge, 
jeßige Nente. VI, 366374. 

Schleſien; Auszüge. aus einem Welfeberichte (v. Beckedorff). VI, 
188-266. Schmale Beete, Pflug; Hermsdorf am Kynaft, 
Gefpanntraft, Bruchtfolgen, Rindvieh, Ahrſhire, Landrace, 

Schaafe, Traber, Pferde, Bauart ver Höfe u. Vorwerke, Drefch- 
gärtner, Lohnſätze des niebrigen Reinertrages, Mübenzuder- 
fabrit bei Breslau; Zweibrodt: Guènon's Milchipiegel, 
Schaafe, Dels, gute Düngerftätten, das rechte Oderufer; Neefe- 
wi: Bruchtfolge,;, Simmenau: Waldungen, Felder, Flachs⸗ 
arbeiter, Vorzüge nes Flachs von Lüttwitz und ded von Rüfin, 
Schaafe, Sruchtfolge, Ernte, Einfluß der Oberfchlef. Enthalt- 
ſamkeitsvereine; Reeſewitz, Infuborbination eined jungen 
Schaafbockes; Bredlauer Kräuterein, Prosfau, für eine 
landw. Lehranftalt geeignet, Erforberniffe des fünftigen Directors; 
Krappitz: Kalkſtein, Esparſette; Groß⸗Strehlitz: Niefel- 
anlagen, Beackerung, Milchvieh, Meierei, Vorwerk, Hopfen, 
Intereſſe eines Paͤchters an ver Trunkſucht, Bedrangniß der 
Brennereien, große Ordnung, Fruchtfolge, Klee, Esparſette, 
Grasbau; Chutow: großes Meliorations⸗Kapital, Düngerbe⸗ 
handlung und Bereitung, Arbeiterverhältniffe früher und jetzt, 
Wirkung der Enthaltfamfeitövereine, Kalinowig: Viehſtand; 
Siemianowitz: Pferdezucht, Vecturanz, Pfarrer Fizek; Nies 
dunawa: Oldenburger Vieh; Borutin: Schaafe, Panzerbock, 
der kleine Araber O. 69; Woino witz: Pferdezucht; Ros nochau: 
Graswirthſchaft, ſtarke Schanfhaltung, Statiſtik, Reinerträge sc. 

Oberſchleſ. Zuſtände. (v. Bally⸗Chutow, Mitglied des Ratiborer 
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landw. B.) Beilage zu dem Heifeberichte des Bräf. von Becke⸗ 
dorff. VII, 58—121. 1) Allgemeine Geſichtspunkte; 2) 59—61, 
Boltscharakter, Elerus und Staat; 3) 62—70, Statiſtiſch⸗ 
Zopographifches, Induſtrie, Branntweingenuß, früher und jeht; 
4) 70-85, Rohheit und Wechfel früherer Zuflänbe, Kapellen 
als Schandmale der Beamten, Friebrich der Große, Unmöglich⸗ 
teitöprocefie über Leiftungen, Geſetz vom 9. Oktober 1807: 
„Mit dem Martinitage 1810 Hört alle Gutohörigkeit auf, nach 
ihm giebt ed nur freie Leute,” Ranvescultur-@bict, Declaration 
vom 17. Juli 1817 und ihre Härte gegen bie Bärtnerfellen 
(12--25 Mg. mit 41 Thlr. jährlih), Bodenrente, Bauern als 
Fährleute, Abſatzwege Durch den Staat zu reguliren, Mufter 
wirtbfchaften, Obftanlagen; 5) 85 91, Beflgverhältniffe, Ver⸗ 
pachtungen; 6) A— 94, Viehfland, vorzügliche Schaafflämme, 
Pferd, Rind, 7) 94-97, Boden, Beftellung, Entmwäfferung, 
Dünger, Felderſyſteme, Wiefen, Hopfen, Obft, Hecken, Forſt, 
Torf⸗, Stein und Braunftohlenlager; 8) I7—, Stäpte; 9) 
99—104, Ausfuhr-Erzeugniffe, Werth derfelben; 10) 104-107, 
Friedrich der Große und die fatholifche Kirche, Schulen, Jeſui⸗ 
ten, Berg» Orpnung von 1769; 11) 108-111, Beuthener 
Kreiß, Kapital ver Gebäude, Hüttenwerke, Grubenwerke, Ehauf- 
feen, landw. Inventarlum, 12) 112—115, landw. Beſthverhält⸗ 
niffe, Unterrichts» und WMufteranftalten; 13) 116121, Bedürf⸗ 
niffe: „Die Landiwirthfchaft bevarf zu ihrem Gedeihen vor Al⸗ 
lem eines innigen Glaubens und Vertrauens zur Zukunft,“ 
Mittel zur Abhülfe: „Die Landwirthſchaft als Gegenſtand des 
Unterrichtes der Landſchulen,“ wie kann von Staatöivegen am 
zwedmäßigften zu dieſer Abhülfe hingewirkt werben? „Dazu be= 
darf ed mit Beforgung entfprechender Bücher und Anlage ers 
weiterter Obfibaumfchulen nur des Allerhoͤchſten Befehles“. In 
Oberſchlefien wird der Einfluß der Tatholifchen Geiſtlichkeit be- 
ſtens zu benußen fein. — 

HungersTpphus im Kr. Pleß 1848. (B.9.2.) XII, 344. 

Bericht über eine Reiſe nach Oberfchleften, vom L.⸗Oek⸗R. Koppe. 
XXI, 57—67. 

Zandıv. Verhältniſſe der Kreife Schlochau, Conitz u. Flatow; Denk- 
ſchrift. (V. d. 2.) VII, 362. 

Befchreibung ded Kr. Helligenflabt; Muͤhlhauſen: Größe, Bevölke⸗ 
rung, geognoft., agrieult., Tlimat. (Kr. Th. U. Gielen.) III, 
287 7 


Landw. Zuftände im Kr. Tecklenburg. (v. Diepenbroid-Gräter.) IV, 
393 —405. 
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Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes ver Lanbwirthfchaft im 
Kr. Münfter, vom Oekon.⸗Comm. Dr. Bispind. (V. d. X.) VII, 
149151. 

Landwirthſchaftliche Zuftände im Paderborn'ſchen. (Heifeber. eines 
Mitgliedes des L.⸗Oek.C.) III, 420. 

Der Hellweg in der Graffchaft Mark von N. v. Rengerfe. IX, 349 
—378. Lage, Zufammenhang und Größe, Terrainbefchaffen- 
heit, Verkehrsverhältniſſe, Eulturverhältniffe, Veſtandtheile des 
Nationalvermögend, Städte und deren Nahrungsbetriebe, ins 
duftriefle Cultur, intellectuelle Cultur, Vereind⸗ Verſicherungs⸗ 
Weſen, Abſatzwege, Nebengewerbe, climatiſche und geognoſtiſche 
Beſchaffenheit des Hellweges, vorherrſchende Bodenarten, Tiefe 
der Ackerkrume, Untergrund, Größe der Güter, ſonſtige Be⸗ 
ſchaffenheit ꝛc,, Gerechtfame, Laſten, Bererbungsverhältnifie, 
Güter⸗Umſätze und Verkaufs⸗ und Pachtpreiſe, Betrieböcapi- 
talien; Rein⸗ und Roherträge, die arbeitende Klaſſe, Geſinde⸗ 
haltung, Lohnſatze, Nebenbeſchaäftigung der Landleute, thieriſche 
Arbeitskraͤfte, Nutzviehſtaäͤnde, Fruchtfolgen, Muſtercultur⸗Plan, 
Dungweſen, Ackerbeſtellung, vorherrſchende Unkräuter, Ernte⸗ 
verfahren, Wieſenwirthſchaft, Weiden, Gartenbau, Obſtbaum⸗ 
zucht, Forſtwirthſchaft. 

Die Grafſchaft Ravensberg; Reiſebemerkungen von A. v. Lengerke. 
X, 58—: Rehme, Herford, Garnmarke, Arbeiter⸗ und Lohn⸗ 
derhältniſſe, Grundſteuer, Oberbehme des Landraths v. Vorries, 
Wirthſchaftsbeſchreibung. — Wohnung, Tracht und Lebensweiſe 
der Ravensbergiſchen Landleute. Die Flachsinduſtrie. Die 
Bielefelder Spinnſchule. — Allgemeine Ueberſicht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe im Kreiſe Bielefeld. — Kreis Halle, 
Bodenbeſchaffenheit, bäuerliche Beſitzungen, Bildungtzuſtand, 
moraliſche Seite, Culturgewächſe, Fruchtfolge, Viehzucht, Lohn⸗ 
füge, Steuer. 

Die Landwirthſchaft im Meg.» Bez. Arnsberg 1849, Auszug aus 
dem Verwaltungsbericht. XVII, 24-26. 

Landwirthſchaftl. Zuflände in der Saargegend. (Meifebericht eines 
Mitgliedes des L⸗Oek.⸗C. III, 417, 

Einige Notizen über die landwirthſchaftlichen Verhältniffe und Zu⸗ 
fände in der Gegend von Bonn, von A. v. Lengerke. IX, 336 
— 348: Ureal, Lage, Witterungscharafter, Bodenbefchaffenheit, 
Waldfläche, Wiefen u. Weiden, Bauart, Landpreife, Umfang, 
Belaftungen der Güter, Pachtungen und Pachtpreife, Produec⸗ 
tenverkehr, der Landmann in Intellectueller und fittlicher Bezie- 
bung, das dienende Perfonal und die Lohnſätze, Gefpann, 
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Adergeräthe und Beaderung, Düngerwirtbfchaft, Feldſpſtere 
Dilanzenbau, Viehzucht, Weinbau, Forſtwirthſchaft. 

Unterfucdhung der Ihäler des Hundsrück m. d. Eifel durch Wouſtr. 
Weber. (B.2.8.) XI, 29. 

Beſtandtheile und Eulturfähigkeit jämmtlicher Daue des Reg-Ber. 
Trier. (B.2.2.) XX, 457. 

Heifebemerfungen in einem heil der Rheinprovinz (Rabe bis Kiro, 
par, Idar⸗ und Hohmwald, Hundörudf bis Trarbach, Moſeil 
bis Trier, Eifel, Bitburg, Prüm, Hünftereifel bis Burg Born- 
beim, 2. Metternich u. Boppelövorf) rom Präfld. Leite. XVII, 
260-.28 

Der — im Landgebiete der Städte, von A. v. Lengerke. XIV, 
Suppl. 109-256. Erfier Abſchnitt. Zufände x. im 1. 
Preußen: 6. 1. Statiftifche Zahl der Städte ıc., 5.2. Anırend- 
barkeit und Nothwendigkeit der ſtädt. Landwirthſchaft 111 —, 
$. 3. Eintheilung und Berfaflung der Aderw. 117—, -$. 2. Zu⸗ 
Rand der Landw. in den einzelnen Städten 118 —, $.5. Hin 
derniffe und Bebürfniffe der ſtädt. Landw. mit Bezug auf Breu- 
Ben 131— I. Bofen mw. o. 6-10, 133—, IIL Sadıfen w. 
o. $. 11—16, 144—. Zweiter Abjchnitt: Andeutungen 
binfidhtliy des techn. Betriebes des ſtädtiſchen Feldbaues und 
feiner Verbeſſerung im Allgem. $. 17—38, 176— 256, 6. 17. 
Dungwirthſchaft 176—, $. 18. Entwäflerung 186—, &. 19. Urs 
barmachung 190 —, $. 20. Befriedigung 19°—, 6. 21. Unfräu- 
ter u. Ungeziefer 198—, 6. 22. Beaderung 202—, 6. 23. Saat 
216— , $. 24. Ernte 223—. Dritter Abfchnitt: Sonftige 
Vorſchläge und Andentung zur Hebung oder Minderung der 
Sinderniffe ıc., 6. 25. Aufhebung oder Mobification gleichförs 
miger Feldwirthſchaft 227, Berechnung des Bedarfes an Holz 
und Holsflähe 241 —, 6. 26. Rechte Wahl der Gulturgegen- 
fände 243—, $. 27. Erweiterung und Vergrößerung der Gär⸗ 
ten 251—, 6.28. Aufficht über die Feldwirthſchaft. Feld⸗ und 
Haußpolizei 253— 256. 

Sragmentarifche Mittheilungen und Bemerkungen über eine Reiſe 
zur 16. Berfammlung deutfcher Land» und Forſt⸗Wirthſchaften 
in Nürnberg, von U. v. Lengerfe. XXIII, 1—28. 

Der landw. Betrieb im Jever⸗Lande vom ©. K.⸗R. Mengel. XX, 
170-202. Boden 177—, Wirthſchaftsſyfteme 178 —, Beacke⸗ 
rung und Düngung 181 —, Gebäude und Wirthſchaftsgeräthe 
184—, Dienftboten, Tagelöhner 186—, Viehzucht 188—, Ver⸗ 
miſchtes 192—. Ueber Die Vodenbildung in der Jever Marfch 
194—, Deich» und Uferbau 18 —. Außengroden 202—. 
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Eine Brivatreife in die Defterreichifchen Staaten, Herbfi 1846; 
Bericht des Wirkl. Geh. Kr.-Mengel. XI, 75— 143, 1) Als 
gemeine Reifebemerfungen 75, 2) die Berfammlung in Grätz 
105, 3) die Oefterreichifchen Geftütsanftalten 119. 

Boden, Bevölkerung, Producte und Induſtrie in Ungarn. III, 


“ 


Landwirthfchaftliche Verhältniffe in Schottland u. Bodenauftheilung, 
Rente, Löhne, Preiſe. III, 199—202. 

Die neueſten Beſtrebungen im Gebiete des Ackerbaues in England. 
(A. Schayer) VI, 267—274. 

Zuftand und Ausjichten des engl. Landbaues. (British and foreign 
Review. Ueberſetzt von U. Schaper.) IV, 422—A46. 

Landwirthſchaft England’8: Blick auf die neueften Erfcheinungen. 
VIU, 252— 254. Verbreitung von Kenntniffen, Auffchließen 
der Knochen mit Schwefelfäure, vergleichende Verfuche, Thier⸗ 
fihauen, Berfammlungen, Drainen, Mechanif. 

Die englifche Landwirthfchaft, nach Porter, von Dr. Rau. XIX, 
442 —449, 

Zuftand des Landbaues in den Niederlanden. Schreiben ded Nie- 
derländ. Minift. v. Sonsbeck. XVII, 232— 285. Allgemeiner 
Ueberblick, von M. Staring daf. 286-312. 

Eolonie Bönninghardt im Kr. Geldern; VBerhältniffe der Bewohner, 
vom Chef» Präf. v. Spiegel. (V. d. 2.) VII, 371. 

Der Aderbau in Belgien. Beförderung u. Maßregeln ver Regier. 
in den legten 2 Jahren, vom Frh. A. v. Doblhoff, 1849. XVII, 
1—11. 1) Vereinsweſen 3—, 2) Unterricht 6—, 3) Vieh⸗ u. 
Pferdezucht O—, 4) Urbarmachung, 5) Verſchiedenes — Kalk, 
Gyps, Drainen, Seravella ıc. 10. 

„Landwirthfchaftliche Reifen durch Belgien i. 3. 1849" vom Grfn. 
de Gourch; Auszug. XVII, Suppl. 60-85. 

Aderbau in Sranfreich nach A. Moreau de Sonned. XVII, 176. 

Zur Kenntniß der franzöf. Landwirthſchaft; aus dem Engl. XXII, 
374—388. Das Thal der Seine und Rouen. 

Mittheilungen über die low. Zuftände in Italien. XXII, 251—257. 

Landwirtbfchaftl. Sfiggen aus dem fühl. Spanien von Mar Herter. 
XXIV, 311—324, 395 —412, 462-486. Boden 311—, Zug- 
und Nutzvieh 31A—, Adergeräthe und Arbeit 322—, Dünger- 
production 32A—, Anbau der eingelnen Früchte 395—, Acker⸗ 
bau auf unbemwäflertem Boden 396— , auf bewäflertem A06—, 
Waſſerleitungen aus den Flüffen 407—-, Bewäſſerung durch die 
Noriad A62—, Anbau einz. Früchte 467 —, Pacht, Preife A83—. 

„Amerikanische Reiſeblätter“ des Geh.-M. Hefle; Auszug. XX, 
203—211. Cuba, Befuch einer Pflanzung. 
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Neues aus Rußland vom Grfn. v. Kahſerling. Süelein, Flachs⸗ 
bau, mit naffem Torf zu heizen, Menge ver Getreineproduction. 
XIX, 381-388. 





Arbeiter. 
1. Geſinde. 

Berhältniß der Herrfchaft zum Geflnde, Anfchreiben des I. Hauptv. 
zu Münfter. (V. d. 2.) IV, 37, 

Gefinde- Zeugnig» Bücher; über deren Einführung. (V. d. 2.) IV, 
„15. Bericht des I. Hauptv. für Münfter. (V. d. 2%.) V, 340. 
Ergänzung der Dienftboten-Bücher, aus dem Kr. Alach. (B. d. 2.) 

XI, 276. 

Beitrag zu der Zeitfrage: Lieber den Verfall der Ländlichen Dienft- 
boten; hier beleuchtet mit beſonderer Berückſichtigung ver auf 
den Fürftl. Sulkowskyh'ſchen Beflgungen beſtehenden Verhältniſſe, 
vom Wirthſchaftsdir., L.⸗Oek.“R. A. Rothe zu Schloß-Heifen. 
XII, 8—103. 

GBefindes Brämien in Schweidnig=Jauer. (DB. d. 8.) XII, 391; 
XIV, 123. 

„Borfchlag zur Hinwirkung auf die flttl. Verbefferung ver dienen⸗ 
den Volksklaſſe“. (V. 8.) XI 179. 

Ueber den Verfall der dienenden Volksklaſſe und Mittel zur Ab⸗ 
hülfe; Preisfchrift. XVII, 396. 

Die Verbeſſerung des Geſindeweſens betreff. Reſer. des Kgl. Minift. 
Gutachten des L.⸗Oek.“R. Koppe. XVIII, Suppl. 48—51. 
Verbeſſerung des ländl. Gefindeweſens Durch die Ipw. V. (V. d. 2.) 

XVIII, Suppf. 162. 

Umzugstermine des Tändl. Geſindes ıc.; Petit. d. IT. V zu Anger» 
münde. (V. d. L.) III, 91—9. 

Sommers Wechfel des Gefinded. (V. d. 2%.) XXII, 222. 


2. Hörige. 
Erlaß einer Drefcherordnung; Antrag des I. V. zu Delitzſch. (V. 
d.8.) V, 341. 
Berbeflerung der Rage der „LXoßleute" vom Lieuten. v. Bolſchwing⸗ 
Poghenen. (V. d. 8.) XIV, Suppl. 48-50. 


j 3. Arbeiter. 
Arbeiter flavifchen u. germ. Stammes vom Dir. Rothe zu Schloß«- 
Reifen. (V. d. 8.) XII, 318, 
Mangel an ländlichen Arbeitern, Gefuch um Abhülfe. (I. Geſ. zu 
Ranis; V. d. L.) II, 278, 
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Mangel Fleiner Beftger, die für Tagelohn arbeiten, in Pofen. (R.- 
Oek.⸗R. Koppe.) VI, 165 ff. 

„Handarbeitöverbraudh” von Director Heinrich. (V. d. L.) XVIII, 
Suppl. 146, 

Verbefierung der Lage der Handarbeiter; eine Eingabe. (DB. d. L.) 
VII, 181. 

Ueber die Berhältniffe der handarbeitenden Klaſſen; 7 Tragen nebſt 
„Vorfchläge zur Errichtung eine Vereins für deutſche Statiftik" 
des Frh. von Heben. (V. d. 2.) VIII, 437. 

Berbefferung der Lage der ländl. Arbeiter; Schreiben des L.⸗Oek.⸗ 
C. an den ſdw. V. XII, 188-1. 

Die Lage des L.⸗Oek.⸗C. und der ländl. Arbeiter. (B.d.%.) XI, 
172—174 

Beihäftigung, Löhnung und Lebendbebürfniffe ver Ländlichen Hand⸗ 
dienſtleute, vom 1. V. zu Halberftabt. (V. d. &.) XI, 241-250. 

Berhältniffe der ländl. Arbeiter in ver Grafſch. Glatz, vom Kam⸗ 
merh. v. Münchhaufen. XII, 272-296, Höhe des Tagelohnd 
272, Beftanvtheile vefielben 275, Dauer der tägl. Arbeit 277, 
Werth der Nebenbefchäftigungen 279, Abgaben 281, Audgaben 
282, Vertheuerung der Lebendmittel Durch Kauf auf 3. und 4. 
Hand 288. 

Meber die Verbeflerung der Tage der ländl. Arbeiter, Schreiben des 
Gutsbeſ. 8. auf 8. bei D. C. (B.D.8.) XIII, 133. 

Die Rage der ländl. Arbeiter; aus Halberft. (V. d. %) XII, 395. 

Die Zuftände der arbeitenden Klaffen, Ipw. Congreß in Frankfurt 
a. M. (V. d. L.) XIV, 87. 

Ueber die materielle Lage der arbeitenden Klaſſen in den Weinbau⸗ 
diſtrieten des Koblenzer Reg.⸗Bez. mit ſpec. Bezugnahme auf 
die gegenwärtige Lage des Rheinpreußiſchen Weinbaues, vom 
Dr. K. W. Arnold in Winningen. XV, 107—156. 1. Umfang, 
Gulturguftand und Bevölkerung im Allgemeinen 107 —, 2. die 
Klaffen der Bevölkerung 111—, 3. Ueberfchlag der jährl. Bes 
dürfniffe einer Urbeiterfamilie & 5 Perfonen in den Weinorten 
an der Unter-Mofel 118 —, A. in Betreff ver Ueberſchätzung 
ded Meinertraged der Weinberge find zunächft die Baukoſten 
mit dem Rohertrage und dem mittleren Weinpreife zu vergleis 
hen 128—, 5. die Concurrenz der Weine aus dem Bollvereine 
144—, 6, die mangelnde Kürforge ded Staates in Betreff des 
Weinhandels 146—, 7. die Eoncurr. der Weinfabrifanten 148—. 

Dad Wohl der ländlichen Arbeiter, von Schwarzmwäller in beffen 
„vier ragen sc.“ XV, 208, 

Wirkſamkeit des Vereins f. d. Wohl der arbeitenden Klaffen. (D. 
d.2.) XV, 239. 
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Die Lage der arbeitenden Klafie; Ber. des Kreisv. Herford. (B. D. 
2.) XVI, 329 -. 333. 

Heilighaltung der Sonn⸗ und Fefttage, bef. von Tagelöbnern. (B. 
d. 2.) XIX, 239. j 

Verbot der Sonntags=Arbeit in Babrifen, namentlich Brennereien. 
(B.d.%.) XXII, 233—235. 

Brod gegen Getreide; Austaufch. (V. d. L.) XVI, 349. 

Arbeitslohn in England. IX, 402—405. 

Die Armen» und Strafcolonien im Kar. der Niederlande, Bericht 
vom Lieutenant B. Koppe. XIII, 209 — 274. Geſchichte und 
Einrihtung der Geſellſchaft des General van der Bofch und 
der Colonie Overyſſel 209-220, Entwäfjern, Gultur, Dimger- 
Production von Menfchen und Vieh, Viehernährung, Beldbau 
— 228. Haushaltung, Beichäftigung, Verdienſt, Aufnahme, 
Plan des Haufed, Speifung, Strafen, Etat der Anftalt - 274. 





Naturwiſſenſchaften. 


1. Phyfit. 

Einwirkung der Galvano⸗Electricität auf das Pflanzenleben; Bericht 
über einen Verſuch vom Oek.⸗R. Schmidt» Kirchhein. XVIII, 
Suppl. 31—43. 

GlectricitätdsReiter und „Nichtleiter. IV, 227. 

Lufiftrömungen, nach Dove und YBuys-Ballot. XVII, 165. 

Gonftruction des Barometerd. XVII, 162. 

Temperatur in Oberwefel 1828—1847 vom 3. Juni bis 26. Oftbr. 
(Weinlefe) XII, 387. 

Mitterungsbeobachtungen vom Novbr. 1846 bis incl. Juni 1847 in 
Lauenburg. (V. d. L.) XI, 354. 

MWetterregeln von Dr. DO. Eifenlohr. XI, 206. 

Ueber die innere Temperatur der Erde. (DB. d. L.) XVIII, 80. 

Unterfuchungen über die Bodentemperatur von Prof. Magnus. (B. 

d. 2.) XX, 140. 


2, Ghemie. 
a. Allgemeines. 

Ein vom L.⸗Oek.⸗C. zu errichtendes und zu leitendes chemiſches 
Laboratorium; Gutachten ded L.Oek.⸗C. an den Min. d. J. 
(V. d. L.) IV, 269. Zweck, Einrichtung, jährl. Koſten. (B. 
de) V,1iuw2., 

Chemifches Laboratorium; betr. feine Errichtung; Bericht des L.⸗ 
Oek.C. an dad Min. d. I. (B.d.2.) V, 24. 
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Errichtung eined chem. Labor. für low. Zwecke; Beſcheid des Min. 
dv. I. (B.d.8%.) V, 270. 

Errichtung eines chem. Labor. für I. Zwecke. (B.d.2.) VIT, 122—124. 

Beiträge für ein chemiſches Laboratorium und da® Honorar eine 
Lehrerd an der ldw. Lehranftalt, angetragen von dem Iow. V. 
für Lithauen. (VB. d.%.) VII, 168. 

Neuefte Fortfchritte der Agrieultur-Chemie. XIX, 388-400. 

Die Chemie als Lehrerin der Agricultur in England. IV, 227. 


b. Boden⸗ und Bflangenchemie. 

Der Koblenfäure- und Ammoniafgehalt der Atınosphäre nach Fre⸗ 
fenius. XVII, 161 ff. 

Reinigung der Luft mittelft Chlor (Lecanu). III, 436. 

Salzgehalt der Aecker und des Regenwaſſers von Iſidore Pierre. 
XXII, 294 - 304. 

Analyfe des Waflerd der Lys. (V. d. L.) X, 298. 

Analyſe des Waflers des Schwarzwafſers. Ebendaſ. 

Analyſe der Colberger Sole vom Geh. O.⸗B.⸗R. Karften. (V. d. 
£.) VII, 308. 

Die Unterf. des Mergels nach Frefenius und WIN. XIV, 163-166. 

Ueber die Urſachen der Wirkfamfelt des gebrannten Thones in der 
Landwirthfchaft, von Dr. U. Wälder. XX, 132—140. 

Veränderung von Kalkboden durch einjährige Eultur von Raps 
und Erbfen, vom Prof. Polftorff. (V. d. 2.) XIV, 351--354; 
Beilage daf. 382—393. 

Unterfuchung einer rotben A.⸗Erde aus der Gegend von Görlitz. 
(V. d. L.) XX, 312. 

Höchſt unfruchtbare Erde aus Beesdau, Analyſe von Trommer und 
Birner. (V. d. L.) XXI, 58. 

Analhſe eines Fleesunfähigen Bodens In Nienhagen. (B.d.2.) XI,309. 

Erdproben v. d. Nicobaren durch Dr. Philippi. (B.d. 2%.) XI, 168. 

Blumenerde aus Ehina; chemifche Analyfe. (B.».2.) XII, 170. 

Die Vegetation aus dem chemiſchen Geſichtspunkte betrachtet. er 
vert und Terrand) III, 435. 

Ueber die Ernährung der Pflanzen; Verfuche vom Prof. — 
XVII, 1—23. 

Aſſtmilation des Stickſtoffs durch die Pflanzen, von Mene. XXI, 81. 

Einflug der Bodenbeftandtheile auf die Entwidelung der Pflanzen- 
von E. Wolff. XIX, 391395. 

Einfluß der Bodenbeſtandtheile überhaupt auf die Pflanzenentwicke⸗ 
lung nah &. Wolff. XXI, 6—. 

Ueber Afchenanalhfen von 5. Roſe. (B.d.8.) XIV, Suppl. 10. 
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Methode ver Afchenanalyfe nach Roſe. XVII, 166. 

„Meber die anorganifchen Beftandtheile der Pflanzen“ (Wiegmann 
und Polftorff) I, 414. (Votum des H. v. Wulffen; V. d. 2.) 
TI, 2695— 267. 

Pflanzenafchen von Bouffingault. XIX, 395 —397. 

Unterf. über die Vegetation von Bouffingault. XXIV, 241.253. 

„Dr. 3. Liebig's Verhältniß zur Pflanzenphyſtologie“ von Prof. 
H. Mohl. (V. d. L.) II, 263. 

Ueber Agricultur⸗Chemie, mit beſ. Beziehung auf die Mineral⸗ 
Theorie des Baron Liebig, von I. B. Lawes⸗Rothamſtedt. Aus 
d. Engl. vom Dr. €. John. XIX, 241-306 nebft 2 Diagranımen. 

Bemerkungen zu einem Auflage: „Ueber Agric.»Ehemie mit bei. 
Beziehung auf die Miner.»Theorie des Bar. Liebig, von I. B. 
Lawes und Gilbert, überfegt von Dr. €. John; insbeſondere 
mit Berücfichtigung des Verhältniſſes zw. zugeführtem Stid- 
floff und den Ernten, von Siegfried. XXI, 254— 274. 

Begetationdverf. mit Gerfte 1847 von Polftorfj. XII, 252258. 

Die nothwendigen Afchenbeftandtheile einer Pflanze nah Salm⸗ 
Horſtmar. XIV, 52-60. 

Berfuche über Ernährung der Haferpflanze, vom Fürſt zu Sulm- 
Horftmar. XVII, 262— 302. (8.2.2) XVII, All; XIX, 
84—88, 

Die zur Bruchtbildtung des Sommerweizens und Der Wintergerfte 
notwendigen unorgan. Stoffe; Verſuche vom Bürften Salnı- 
Horſtmar. XXIII, 376—383. 

Ueber die Einwirkung der Mineralfalze auf die Vegetation; Erpes 
rimentelle Unterfuchungen von Ad. Chatin. XXIV, 253— 255. 

Analyſe des Humus und lnterfuchung über Die Rolle des Dün« 
gers bei der Ernähr. ver Pflanzen nach Soubelran. XVII, 167. 

Einfluß der Ammoniaffalze auf die Vegetation. II, 388. 

Urfprung des Stidftoffs in den Pflanzen nach Mulder und Liebig; 
Verf. des H. v. Hehden auf Eartlow. (B. d. 2.) IX, 248—250. 

Der Stidftoffgehalt der Luft oder dad Düngungsvermögen derfelben, 
von NoedersStechau. XXIII, 385386. 

Stoffaufnahme durch die Wurzeln. (Dr. Trinchinetti) III, 434. 

Die Ernterüdflände, ihre Menge und Beichafferikeit, von Dr. €. 
John. XV, 313—. Berfahren 313 - , Nefultate 320—, Res 
füme 344—. 

Chemiſche Unterfuchungen, vom L.⸗Oek.⸗C. zu veranlafien bei Som- 
merraps und Erbfen. (V. d. 2%.) VII. 309. 

Unterfuchungen des Raps und Erbfen von Polſtorff. (V. d. 2.) 
XV, Suppl. 54. 
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Beftandtheile der Afche von Maps und Erbſen; unterfucdht von Dr. 
Nammelöberg. (B.d.%.) XI, 239. 

Derfuche, betreffend die Erichöpfung Des Bodens, welche das Kgl. 
L.⸗Oek.⸗C. veranl. hat; Ber. vom Pr. Magnus. XIV, 179—216. 

Fortſetzung der Anbau⸗-Verſuche mit Raps. (V. d.2%.) XIV, 341. 

Verſuche über fortgeſetzten Anbau von Raps und Erbſen. (V. d. 
2.) XV, 255. 

Die fortgef. Verfuche mit dem Anbau von Maps und Erbfen. (V. 
d. &.) X VIII, 368. 

Analyfen von Weizen⸗Korn und «Stroh. XV, 384. 

Grünfutter von Mais, Unterfuch. von € Wolff. XXIV, 67. 

Mais, Delgehalt nach Dumad und Payen. II, 304. 

Afche von Tabaf und Erbfenftrob. (Hertwig.) IL, 3838-30. 

Analyfe des Lupinenjamend. XXIII, 272—276. 

Afchengeh. gelund. u. kranker Kartoff., von Griepenkerl. XIV, 172. 

Ueber ven Beſtandtheil der Weizenkleie, welcher das Stärfemehl 
verbaulidy macht, von Mouried. XXIV, 84-88. 

Ueber die Preßfuchen ver Oelfamen, ihre Anwendung als Vieh⸗ 
futter und al8 Dünger, von E. Soubelran und I. Girarbin. 
XVIN, Suppl. 86-102, 

®uttapercha. XVII, 164. 

Analyfe verfch. Rheinweine. XXIV, 259-—262. 


e. Thierchemie. 


Stickſtoffgehalt der Nahrung nach Dr. Henneberg. XIV, 173—178. 

Fütterungs⸗Verſuche vom Dr. W. Genneberg. XVI, 1—38, 1) 
Heuwerth und Stidftoffäquivalent 1 —, 2) Erhaltungs- und 
Productiondfutter 24 —, 3) Einzelheiten der Verſuche 33 —, 
4) Düngerprobuction 37 —. 

Ernährung der Thiere nach Liebig. XXI, 81—84. 

Ueber ven Nahrungswerth der Butterftoffe vom Prof. Wolff. XXIV, 
116—141. 

Brod und Fleifch; aus dem Franzöf. XXIV, 70—. 

Werth der frifchen Luft für den Appetit. XXIII, 501. 

Menge ver erhalirten Kohlenfäure bei Menfchen. (Scharbing.) III, 436. 

Urfprung des Fettes im Thierkörper. (Dumad, Liebig.) II, 390. 

Ueber den Urfprung des Fettes im Thierkörper. (Dumad, Bouf- 
fingault, Payen.) III, 438. 

Ueber: die fette Subftanz ver Milch von Romanet. II, 407. 

Bufammenfeßung der Milch nach Meifet. XVII, 169. 

Beurtheilung ver Güte der Milch nach dem fpecif. Gew., nach 
Knobloch. XXI 87. 
Annalen » Regifer. 5 


Handfäfe, Unterfuchung von €. Johnſon. 
Beftanptheile des Fleiſches nach Xiebig. XVIL, 163. 


3. Botanik. 

Microscopifche Unterfuchungen ded Dr. Schadht. (V. d. 2.) xxun, 
253 - 255. 

Beobachtungen über den abſteigenden Saft, Cambium. (George 
Rayney.) III, 435. 

Ueber dad Keimen unreifer Samen. XXIII, 77. 

Phyſtol. Gegenfüge von Pflanze und Thier. (Dumad und Bouf- 
fingault.) I, 419. 

Gift⸗Herbarium von v. Carnap. (B.».%.) VII, 175. 

Herbarium deutſch. Giftpfl. von Pintſchovius. (B.%.%) XII, 159. 

Dekon. «technifches Herbarium, III. Genturie, von v. Carnap. (V. 
d.2.) VII, 175. 

„Samen⸗Regen“ im März und April 1852 in der Rheinprovinz. 
XIX, 418-426. 


4. 3oologie. 

Eierlegen ber Maikäfer und DBerbreitung ber Engerlinge, vom 
Oberförfter Kohli zu Biſchofswerda bei Eisleben. (V. d. X.) 
IV, 274. 

Magen und EingeweidesThierchen. (Gruby und Lafond.) III, 436. 


Meliorationen. 


„The practical Irrigator and Drainer“ von George Stephens; 
Critit᷑. XI, 283. 

Ueber Unterbraind aus Strauch und Ziegeln, 1846, in Oftpreußen. 
(B. d. 2.) IX, 9. 

Bedenken gegen die Legung von Draind; aus Königsberg 1847. 
(V. d. .) XII, 46, 

Von den zur Anfertigung der — — — Abzüge (Drains) nö⸗ 
thigen Geräthſchaften und die Art und Weiſe, wie dieſe Ab⸗ 
züge am vortheilhafteſten anzulegen find; vom Gutsbeſ. Gropp⸗ 
Iſterbies. XVI, 68-75. nebſt Plan. 

Drainen in England; Vorſchüſſe; vom L.⸗Oek⸗R. Wenhe. XIX, 
144 ff. 

Drainen in England; eine Denkfchrift. (V. d. 2.) V, 272, 

Beförderungen des Drainens in Belgien; Manuel de Drainage. 
(B.0.%) XVII, 122-125. Anträge zu dgl. in Preußen daf. 

Drainreife nach England, ded x. Hartmann. (B.d. &) XVII, Alt. 

Drainreife: Unterſt. des ꝛe. Vincent. (V. d. 2.) XVIH, Suppl. 149. 
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Drainen; Bemerkungen Aber die engl. Drainanlagen, von Robert» 
Ruhnow. XIX, 1— 13. 

DrainsHeife in Belgien; Bericht vom Geometer u. 8. Matthes, 
nebft Plan. XX, 261—277. 

DrainsBeife in Belgien, vom Wegebaumftr. Hector; Bericht. XXI, 

Erpofe über dad Drainen in Belgien, vom Bar. v. Saurma-Rups 
persdorf. (V. d. &,) II, 404. 

Drain-Reife in Belgien, vom Feldm. Amtsberg. Mit einer Zeich⸗ 
nung. XXIU, 81—95. 

Drains Unterricht in Elvdena, vom Feldm. Werner. XXI, 47-56. 

Befeitigung der Hinderniffe des Drainend auf gefegl. Wege. (B. d. 
8.) XX, 152. 

Drain-Borfluth ; Befegentwurf. (VB. d. 8.) XXI, 228-230. . 

Entwäfferung bei bäuerl. Wirthen; Beförderung in Conitz durch 
Prämien 1846 u. 1847. (V. d. 2.) XVIII, 386. 

Grundfäge des Drainens; aus dem Engl. XX, 81- 104. 

Beobachtung der Wärme und Mengen des Drain-Waſſers, von 
Gropp. (B.d.2.) XX, 80. | 

Drain-Wafler; Unterfuchung von E. Wolff. XXIH, 71. 

m hemifche Unterfuchung vom Prof. Kroder. XIII, 

1—404, 

Ueber die Menge des abzuführenden Drainwaflers, von Dincent. 
XXIV, 219-224. 

Menge und Temperatur des Drainwaffers, von Schober. XXIV, 
XXIV, 288-292. 

Einfluß des Drainens von Gropp. XVII, Suppl. 20—22. 

Wie wirken die Draind? von Röder⸗Stechau. XXI, 314— 317. 
Entgegnung. 470. 

Ueber die Wirkung der Nöhrendrains, vom L.⸗Oek.⸗ R. Koppe. 
XXIII, 295. 

MWirkungsloftgkeit der Drains nach Heftigem Negen; aus dem Frank⸗ 
furter &.-B. XXIV, 360. 

Drainen; comp. Verſuch in Proskau. (V. d. L.) XIX, 462. 

Gomparat. Drainen einer Zorfiviefe, vom Amtsr. Bropp. (PB. d- 
2.) XX, 460. 

Berfuchd-Drainanlage in Prodtau; Nefultate 1853. XXIU, 407. 

Drain⸗Kundige bei den Gener.-Eomm.; Miniſt.⸗Verfüg. (V. d. 2.) 
XIX, 469. 

Prüfung für Drain⸗Techniker. (V. d. 2%.) XXIL, 400. 

Drainen; Planentwurf, Verleihung von Prefien, Beförderung, nas 
mentlich auf Aderbaufchulen. (B. d.2.) XXII, 64. 
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Das Legen der Drainröhren mittelft Maſchinen; aus dem Engl. 
XIX, 213—315; XX, 290-292. 

Stand des Drainens in den einzelnen Provinzen; Ende 1853. (V. 
d. 2.) XXIII, 248, 

Wieſenbau und Drainen in Pommern, von Vincent. (V. d. 2.) 
XXI, 67. 

Drainen in Neu⸗Vorpommern; Bericht des balt. V. (V. d. 2.) 
XVII, 132, 

Drainen in Schleflen, vom Grf. Burghauß. (V. d. &) XVII, 
Suppl. 135. Umfang 1852. (N. dv. 8%.) XX, 464, XVIIL 
Suppl. 0—22. 

Berbreitung des Drainens in Sachſen 1852. (V. d. &.) XXII, 221. 

DrainsAnlage des Gutsbeſ. Müller. (B.d.2.) XVIIL, 409. 

Drainen in Rheinpreußen. (DB. d. L.) XXII, 400. 

Rayb-Erträge auf gepraintem und ungebraintem Boden, bei Bold» 
berg. XXI, 396, 

Drainröhren- Mafchinen, Verabfolgung nad Neu» Salzwerf. (B. 
d. 2.) XVII, Suppl. 177. 

Unpaltbarkfeit der Drainröhrenpr. dee Megenwalver Fabrik. (V. d. 
8.) XX, 153. 

Die Fiſcher'ſche Drainröhren⸗Preſſe, vom Beh. Krieg MR. Meugel. 
XXI 38-37. 

Drainröhren-Prefien von Fifcher, Fuchs und Broſfowsky; Prüfung 
in Prosfau. (V. d. L.) XXIII, 251. 

Drainröhren aus Kalkſand; im Kr. Ober⸗Barnim. XXI, 74. 

Road⸗Drainage und Benutzung des Stadtunrathes für den Land⸗ 
bau. (B.d.8.) XXI, 496-400. 

Ueber Separation und Eultivirung des hoben Fenn, Kr. Montjoie. 
(Reg. zu Aachen.) IL, 198. 

Gultisirung der Helden im Kr. Solingen, Düffelvorf. (V. d. L.) 
XIV, Suppl. 92-95; XV, 352—359. 

Meliorationen im Kr. Koesfeld; Prämiirung abgefchlagen. (V. d. 
£.) XVIII, 76. 

Wiefeneultur und Gultivirung von Wild» und Heideländereien in 
der Rheinprovinz; Erwiderung des Königl. Minifter. (B. d. 2.) 
xvim, 81-86. 

Die Meliorationdarbeiten im Neivethale. (VB. d. 8.) XVIII, 39. 

Cultur der Eifel und der Deben in der Rheinprovinz. (V. d. L.) 

XIX, ATı. 

Pruch-Melioration des Breifchulzen Jeske zu Groß-Drenfen; Ber. 
der Kgl. Meg. zu Bromberg. (V. d. L.) IV, 240. 

Entwäfferung des TrojansBruched zwifchen Alle u: Baflarge. (8. 
dv. 8.) XVII, 63, 
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Mühlenberechtigungen, ein Hinderniß für landw. Bewäflerungsd- 
Anlagen, (landw. B. zu Gilgenburg.) II, 140. 

Geſetz über Benutzung der Privatflüffe;, Eingabe zur Ergänzung, 
vom Grf. v. Gersdorff. (V. d. L.) V, 354 - 356. 

Ueber die Begrünung der Sandfläden; bindiger Mergel, 
Rieſenklee, Erdäpfel, Widlinfen, Lupinen, Schaafichwingel, 
Vogelfuß, Phleum Böhmeri; Fruchtfolgen. (v. Wulffen⸗Pietz⸗ 
puhl.) I, 291 304. 

lieber die Begrünung der Sandflächen, Kr. Cottbus. I, 290—305. 

Bindiger Mergel, bei der Eultivirung von Sandflächen. (v. Wulffen- 
Pietzpuhl.) I, 292. 

Bindiger Mergel, Königäberg in Pr. Meber Mergelung. 1,305 - 315. 

Cultur⸗ und Haideflächen in Preußen, vom Dr. Sprengel. (V. d. 
2.) XI, 222. 

Melioration von Gemeinveländereien in der Gem. Hopften, Kreis 
Terklenburg; Antrag auf Unterflügung. (V. d. L.) XIV, 368. 

Eultivirung der Tecklenburger Haideländereien. (DB. d. 2.) XXI, 

Bewäfferung ganzer Flußthäler; Bericht des G.⸗O.⸗F.R. Pabft. 
(B.d.2.) VI, 38, 

Begetationdfähigkeit der Dünen. (Pfell.) III, 441. 

Deckung der Sandfchollen mit Strauchwerk; deſſen Belaffung aus 
Kgl. Borften; der landw. EB. in Lithauen. (V. d. L.) XIV, 
Suppl. 107. 

Ent» und Bewäſſerung ver Aecker mittel Winpmühlen; nach Toll» 
Tiefenort. (V. d. L.) X, 334. 

Die Bewäſſerungs⸗ und EntwäfferungssAnftalten im Königr. Bels 
gien. XVII, Suppl. 57—59. 

Die Mafregeln der belgifchen Regierung behufs Urbarmachung der 
Gampine; nach den Mittheil. des Kal. preuß. Gen.» Eonfuls 
Hoene in Antwerpen. XVI, 39-67. 

Die Urbarmachung der Haiveflächen in der Campine; Bericht von 
E. Richter. XX, 338— 384. Bon den Ummwandlungen in Wies 
fen 338—, in Acker 370—, in Holgpflanzungen 381—. 

Ueber die Urbarmachung uncultivirter Kändereien, fo wie über bie 
Verwendung der dazu audgefehten Gelber, Auszug aus dem 
Bericht des Min. des Inn. an die belgifchen Kammern. XVIII, 
191 196. 


Meliorations : Jonds. 


Geſuch einer Unterftügung aus dem Neumärf. Meliorations⸗Fond. 
(V. d. L.) I, 238. 
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Geſuch eines Nittergutöbef. um Unterflägung zu einer Umwallung 
aus dem Neumärf. Meltorations-Fond. (V. d. 2.) V, 267. 
Meliorationd- PrämiensFonds für Bielefeld. (V. d. 2.) XIII, 399. 
Landwirthſch. Meliorationd-Konds. (VB. d. 2.) XVI, 300. 
Verwendung des Paderbornſchen Meliorationd» Bonds. (D. d. 2.) 
XVUI, 370-373. 
Zinsüberfchüffe des pomm. Meliorations⸗Fonds; Vertvendung. (B. 
d.2.) XVII, Suppl. 166. 
Paderborn⸗Cornveyer Meliorations-Kond; Berwendung. (V. d. %.) 
XIX, 148 


Ader: und Bflanzen: Eultur. 
a, Allgemeine. 


— einer Methode zur Berechnung der Feldſyſteme,“ von 
v. Wulffen. (V. d. L.) VI, 85. 

Entwurf einer Methodik zur Berechnung der Feldſyſteme, von Carl 
v. Wulffen. Als Manuſcript gedruckt. X, 93- 288 

„Methodik zur Berechnung der Feldſhſteme;“ Replik des Hrn. 
v. Wulffen. (V. d. 2.) XI, 294. 

„Methodik zur Berechnung der Feldſhſteme,“ von v. Wulffen. (V. 
d. 2.) XII, 56. 

Statik des Landbaues; Verhandl. beim landw. C.⸗V. Potsdam. 
(V. d. 2.) XIV, 360. 

„Brundriß der landw. Betriebslehre*, vom Dr. G. Schober; Cri⸗ 
tie. (V. d. 2.) IX, 223. 

„Brundfäge zu einer Theorie der Wirthfchaftd-Syfteme," vom Dr. 
8. Schober. (V. d. 2%.) IX, 223. 

Wirthſchaftsſyſteme; Wahl verfelben. (V. d. L.) X, 292 — 296 u. 
299 -304. 

„Säfte der Landiwirthichaft in der größtmöglichſten Vereinfachung,“ 
vom Grf. v. HoverdensPlenden. (V. d. L.) XI, 255. 

Nüdfichten beim Uebergange aus I Felder» zu Schlag⸗Wirthſchaf⸗ 
ten. (V. d. .) VI, 2—4. 

Berechnung von 14 Fruchtfolgen des Oecon.Comm. Schulz. (B. 
d. 2.) V, 366, 

Truchtfolgen im Zw.⸗V. Deutſch⸗Crone. (B. d. 2.) XU, 311. 

Wirthſchafts⸗Einrichtung der fepar. bäuerl. Wirthfhaften in Mas 
furen; Beftellung eines W.⸗E.⸗Commiſſarius; Diffenfus, Denk: 
ſchrift. (V. d. E.) VOL, 182-185. 

Wirthſchaftsart der ſepar. bäuerl. Höfe in Lithauen, vom Bräf. 
Leite. (V. 2.8.) XI, 8. 
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Abbauen in Folge der Separation; Llinterflügung in Lithauen, 
(B.d.2%.) XVII, 383. 

Die Hebung des fläbtifchen Aderbaues in Raſtenbg., Oſtpr. Mit⸗ 
tel dazu. (B.D.2.) XI, 77. 

Koppe'ſche Fragen über bie Er Anferelben des landw. 
C⸗V. für Sachſen. (V. d. 2.) VI, 97 

lieber die Nothwenvigfeit einer grünblidjen Reform des Ab⸗ 
ſchätzungs » Berfahrend probuctiver Grundſtücke und Vor» 
tchläge, wie ein befiere® zu begründen fein möchte, vom Amtödr. 
Koppe. (V. d. L.) IV, 34. 

„Ueber Terrain Veranfchlagung zum Behuf der Erpropriation für 
Eifenbahnen," vom Dir. Heinrich in Schweidnitz; Beurthellung. 
(V. d. .) V, 3. 

Abſchätzungsverfahren productiver Grundſtücke; feine Verbeſſerung. 
(B.2.%.) V, 312314, 38. 

Zur Taxprincipien⸗Frage. (v. Beckedorff.) VI, 331— 339; VII, 
425—451. 

„Beiträge zu der Lehre von der Abſchätzung der Landgüter,“ von 
Heinrich. (B. d. 2.) VII, 366—369. Amortifation der Pfand⸗ 
briefe, veränberliche Größe der Ertragsfähigkeit, Block'ſche Vers 
baltnißzahlen. 

Werthd=DVeranfchlagung des bei Landgütern nöthig zu haltenden 
lebenden und todten Wirthichaftd-Inventars, im Verhältniß zum 
Merth des jährl. Brutto-Ertrage® vom Ader-, Wieſen⸗ und 
Weidelande; nach Roggenwerth berechnet und veranfchlagt vom 
Direetor des Königl. Erevit- Inftituts für Schleflen, U. Blod. 
VIII, 329— 334. 

Durch welche Maßnahmen kann bei der Uebergabe von Landgü⸗ 
tern einem DBerlufte für den Pächter oder Verpächter in Bezug 
auf die Abfchähung des Inventard vorgebeugt werben? vom 
Reg.⸗R. Oſterrath; VIII, 335—360 

Ertrag und Werth productiver Orunbftüde, von einem Ritterguts⸗ 
bef. in Marienwerber. (V. d. 2.) VIIL, 436. 

„Entwurf neuer Abſchätzungs⸗-⸗Grundſätze für Die fchleftfche Land⸗ 
ſchaft.“ (V. d. 2%.) XI, 56; 8588. 

„Praktiſche Outstare für ven Landgüter⸗Handel in Mecklenburg u. 
Pommern;" Eritif. (B.d.%.) X, 292. 

Ermittelung der Preife und Ausdehnung der Production gewifler 
Ackerbau⸗Producte durch den englifchen Abgeſandten, H. Meef 
(V. d. 8.) I, 242. 

„Enchelopädie landwirthſchaftl. Verhältnijfe und Berechnungen, * 
vom Dom.⸗Rentmſtr. Kleemann. (B.d.2.) VII, 134. 


„Die landw. Buchhaltung nad allgem. Gewerbs⸗Grundſäten und 
nach den Eigenthümlichlichkeiten der Landwirtbfchaft eingerich- 
tet," vom Butsbef. Reinhold; zur Begutachtung. (V. d. 2.) 
VII, 196. 

Ueber landwirthſchaftl. Buchhaltung ; ihre Verbindung mit der Lehre 
von der Bereicherung und Erfchöpfung ded Bodens. (V. d. X.) 
IX, 289. 

Ertrags⸗Nachweiſung der Königl. Preuß. Stammfchäferei zu Fran⸗ 
Eenfelde, vom 1. Juli 1839—1842. (Del, Stenigfe.) I, 125—127, 
184247. XI, 193196, 

Ackerbau in Pofen. (R.-Ock.-R. Koppe.) VI, 166 ff. 

Ausgezeichnete Wirtbfchaften auf größeren Gütern in Bofen. (2.- 
Oek.⸗R. Koppe) VI, 185 ff. 

Bewirthſchaftung des H. Eben» Schlagenthin bei Arnswalde. (B. 
d. 2.) X, 320, 393-401, nebft 3 Tabellen Fruchtfolge. 

Wirthichaftsbetrieb bed Dir. Nohl⸗Rieſenrodt, vom Landr. v. Holzs 
brind- Altena. (V. d. L.) XII, 162. 

Graswirthſchaft des Grf. Harrach. (1. B. zu Brieg.) IL, 250. 252, 
(V. d. L.) II, 8. Aufklärung des Hrn. Grf. v. Harrach. 
IV, 117—132, 

Bericht über obige „Aufflärungen 2.” (v. Wulffen.) IV, 133—147. 
(D.2.8%,) IV, 261. 

Erfindung der fehönften Viehweide — Korn, Stroh, Hackfrüchte 
als Viehfutter find unnöthig; aus Pommern. (B. d. 2.) 
XVI, 324. 

Die Wichtigkeit De8 Anbaues der Wurzel» und Kohlgewächſe, vom 
L.⸗Oek.⸗R. I. ©. Koppe⸗Beesdau. XIII, 286. 

Butterbau in der Rheinprovinz. XX, 75. 

Die Butter» und Streunoth, eine Folge der dermaligen Walnbaus 
lehre. (Forſtrath Liebich; V. d. %.) II, 267. 

Anbau des Viehfutters, zu erweitern in Weſtphalen. (V. d. 2.) 
VI 8. 

Hadfruchtbau; Vernachläſſigung in Weftphalen. (V.d.%.) XVII, 88. 

Verbeſſerungen bäuer!. Wirthfchaften in Potsdam. (B.d.2.) XVIII, 
Suppl. 168. 

Umwandlung bäuerl. Dreifelder » Wirtbfchaften in Mehrfelder⸗W. 
(V. d. L.) XX, 154. 

Wirthſchaftsführung der Hefflfchen Coloniſten in Rothfließ; Bericht. 
(B. 2.8) XII, 144. 

Mittel, die Bodencultur in Pofen zu heben. (L.⸗Oek.⸗R. Koppe.) 
VI 179 ff. 

Hinderniffe einer Höheren Bodencultur in Boten. (K.⸗Oek.⸗R. Koppe.) 
VI, 173 ff. 
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Berbefierung des Ackerbaues in Gebirgsgegenden; Brivat-Borfchlag. 
(B. d. C) XI, 350. 

Zur Bodenveredelung; Auszug aus einem Briefe des Geheimeraths 
U. v. Bally an den Nebacteur. XV, 181—185. 

lieber zweckmäßige Benugung des Bodens, mit befonderer Rückſicht 
auf die Niederlaufig, vom L.⸗Oek.R. Koppe. XVII, 141 bis 
163; 213—234. 1) Befchaffenbeit des Bodens im Allg. 142—, 
2) die frühere Bewirthfchaftungsmeife 144 —, 3) die Mängel 
derfelben 148, 4) Andeutungen zu deren Befeitigung, a. Eut« 
wäflerung des Bodens 153—, b. Urbarmadjung 157—, c. Bes 
famung geringer Bovenarten zu Weide 213 —, d. Kruchtfolge 
218—, e. Bepflanzung mit Holz 231—. 

2. u. f. Benutzung des Nadelholzboden. (V. d. L.) XIX, 152, 

„Die im Königr. Würtemberg üblichen Feldſyſteme und Fruchtfol⸗ 
gen,“ son Dr. &. Göriz. (V. d. %) XIV, 119. 

Der englifche Landbau in feiner neueften Geftalt; Auszug aus 
9. Weckherlin's Feſtgabe: „Ueber englifche Landwirthfchaft sc.” 
(v. Wulffen⸗Pietzpuhl.) II, 189-197. 

Weide⸗ und Düngerwirtbfchaft in England, vom L.⸗Oek.⸗R. Wehhe. 
XIX, 147. 

Vortheil von Pierten und Ochfen bei der mann (Breisfchrift 
des I. of the R. Agric. Soc.) 08—21 

Spatpflügen; Bericht über die en Verfuche, vom Mes 
dacteur. XXII, 265—269. 

Vergleichende Verfuche über Spatpflügen, NRapolpfl., Graben ıc., 
von Schulze-Schulzentorf. (B. 2.2.) XXIV, #6. 

Schmale oder breite Beete, comparativer Verfuch In Regenwalde. 
XII, 146. 


b. Ader: und Ernte: Seräthe und Maſchinen. 

Einführung beflerer Maſchinen und Imftrumente, vom Amtsrath 
v. Arndt. (B. d. L.) V, 367. 

Verbreitung ausland. Adergeräthe und Mafchinen durch den Staat. 
(V. d. 8.) XIX, 470. 

Ueber das ldw. Mafchinenwefen; Circulair des L.⸗Oek.⸗C. XXIII, 
268-272. 

Verbreitung von ldw. Muftergeräthen im Kr. Tedllenburg; Antrag 
d. landw. B. (V. d. L.) III, 110. 

Verbeſſerte Ackerwerkzeuge; Wunfch des landw. V. Tecklenburgs, 
einen mit ihrer Führung Vertrauten zu erhalten. (V. d. 2.) 
IV, Al. 

Erfindung von landwirthſch. Mafchinen, befonberd einer Mäh⸗ 
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mafchine; Vorſchuß erbeten von einem Privaten. (V. d. X.) VIEL, 
125 — 127. 

Sanımlung landw. Beräthe, Modelle x. in Proskau. (V. d. L.) 
XII, 346; desgl. naturbiftorifche, daſ. 348. 

Bermögen des DB. für Aufftelung landw. Mafchinen. (V. d. 2.) 
XV, 318, 

Landw. Mafchinenfchau in London 1852; Unterſt. ded x. Hartmann⸗ 
Regenwalde. (V. d. 2.) XVII, 410, 

Landwirthſchaftl. Mafchinen und Geräthe aus England; Acauifl- 
tion. (DB. d. 2.) XIX, 151, 

Landw. Mafchinen und Geräthe in England, vom L.⸗Dek.⸗Rt. Weyhe. 
XIX, 197— 01. 

Ueber die landw. Geräthe der Londoner Ausftell.; Nachträge von 
Dr. Rau. XXIII, 73. 

Die landw. Mafchinen In Oeſterreich Bericht von v. Viebahn 1845. 
VIII, 33—34. 

Räder⸗ over Schwingpflüge? Prüfung zu Briftol 1842, (v. Bre⸗ 
dom.) III, 331—339. - 

Mufteradergeräthe von Negenwalde und Magveburg. (DB. d. %.) 
VII, 190. 

Errichtung einer Ackerwerkzeug⸗Fabrik in Berlin; abſchläglich bes 
rathen. (B. d. 2%.) I, 248. Eine wiederholte Eingabe desgl. 
(V. d. 8.) II, 254. 

Errichtung einer Aderwerkzeugfabrif in Rauden; landw. EB. für 
Schleften. (B.d.%.) VIII, A28, 

Eröffnung der Udergeräthefabrik des Herzogs von Ratibor zu Kl.⸗ 
Ratibor. (DB. d. 2%.) VIII, 428, 

MafchinenbausAnftalt von Labahn; Thätigkeit 1851. (V. d. 8.) 
XIX, 469. 

Dremshofer Aderwerkzeuge und Beaderungsmethote vom Guts⸗ 
bef. Alfen. (V. d. 8.) IV, 255; V, 26. Bericht des Geh. O.⸗ 
FM. Pabſt. VI, 14—24, (B.2.%.) VI 8. 

Berfuche mit dem amerikan. Schwingpfluge, tief, aber fchmal. 
(Verhandl. des ökon. V. in Angermünde.) I, 319. 

Palmer's Patentpflug. I, 426. 

Ruchadlo ald Wendepflug geftaltet. I, 427. 

Pflug ohne Bührer, von Nofe. III, 445. 

Pflug mit bewegl. Streichbrett bed Prof. Kaufmann. (DB. d. L.) 
V, 291. 

Baleh'ſcher Pflug; landw. B. zu Beuthen. (V. d. 2.) VII, 365. 

Malzenpflug nad Nordmann. II, 39. 

Pflüge; mehrere vollfländige auf einem Vordergeſtelle nach Breh⸗ 
mer. (V. d. 2.) VIII, 98. 
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Plug von And. Schmitz⸗Herzogenroth; Patentfähigkeit. (B. d. L.) 
XVII, 60. 

Plug des Schmiedemſtr. Otto zu Mertfchüg bei Iauer. (V. d. 2.) 
XVII, Suppl. 132. 151. 

Dombach'ſcher und einfachfter amerifan. Pflug von Allen in News 
Dorf. XX, 75. 

Die Horsky’fchen Aderwerkzeuge. (B.d.%) XX, 141—143. Be 
sicht des Amtmannd Schulze- Stolgenburg. (B.d. 2%.) XXI, 
257-364, 

Howard's Preispflug; Bericht vom Dir. Weyhe. XXIII, 437. 

Preispflug von Busby, Bericht vom Admtniftr. Rohde. XXIII, 440. 

Pflug ron Ranfome und May; Bericht aus Prosfau. XXIV, 20. 

Ueber die Anwendung von Dampfpflügen; vom preußifch. Gener.⸗ 
Gonful in London, Herrn Hebeler. XVIII, 343—346. 

Häufelpflug von Flod-Montabour. (V. d.2.) XVIII, Suppl. 157. 

Belgifhe Handhack⸗Karre von Ledocte; Bericht vom L.⸗Dek.⸗R. 
Nathuſtus. XXIV, 201-206, 

Batento Bedford -Eggen von Barrett; Ber. von Rohde. XXIV, 19, 

Verbeſſerter Erfirpator der Oftfeeprovingen. I, 427. 

Scearriflcator von Lord Ducie; Bericht vom Apminiftr. Rohde. 
XXIII, 442, 

Die dreitheilige Walze; Anfrage bed I. V. zu Bitterfeln. (V. d. 
2.) IV, 24. 

Verſuche mit der Labahn’fchen Gypsſäemaſchine; ungünflig. 
(Berbandl. des dfon. V. in Angermünde) I, 318; II, 256. 

Gypoſäemaſchine von PBörtner. UI, 394. 

Berfuche mit der Alban'ſchen, von Lüdcke verbeflerten Säemafchine, 
ganz vorzüglich. (Verhandlungen ded ökon. B. in Angermünde) 
I, 319; U, 256. 

Die Alban'ſche Siemafchine, ihre Anwendbarkeit auf großen oder 
kleinen Gütern. (V. d. L.) XI, 352. 

Säemafchine des Müllermfir. Muhl in Bismark. (B.d.%.) XI, 
128. Verſuche zu Stendal. (V. d. L.) XII, 168. 

Die Kämmerer'fche Säemaſchine; Anſicht von 2. Labahn. (V. d. 
2.) XVIO, Suppl. 137. 

Garrett's Säemaſchine; Gutachten. (V. d. 2%.) XVII, Suppl. 178. 

Befeftigung der Senfen, verbefiert in Braunfchweig. I, 427. 

Senfen, Sicdyeln u. Strohmefier in Oeſterreich; Bericht von v. Vie⸗ 
bahn 1845. VIII, 77-31. 

Boyd's verbefierte Senfe. XXIII, 76. 

Erntemafchine von Damon U. Church. I, 420. 

Mafchine zum Mähen und Walzen des Graſes von Shanf. I, 2. 
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Getreide⸗Maͤhmaſchine von Epftein in Warfchau. (V. d. e.) VII, 162. 

Mähmafcinen von Barrett und GErosfill; aus dem Engl. XIX, 
355-368. 

Verfuche mit Mähemafchinen; Bericht an d. L.⸗Oek.C. von Rau 
und Kühn, Kette, Labahn. XXI, 241. 

Zur Gefchichte der Mähmafchine. XXIII, 343. 

Heuwende-Mafchine von Burg und ©. in Wien. III, 440. 

Die Heumwende-Mafchine; Bericht aus Gelle. (V. d.2.) XI, 283. 

Heuwende-Mafchine von Smith; Bericht von Rohde. XXIIE, 443. 

Heurechen in Nordengland. I, 420, 

Dferberechen von Howard; Ber. aus Prosfau. XXIV, 22. 

Harfe mit Wurfgabel, nach Brehmer. (B.d.%.) VIII, 8. 


e. Berſchiedene Beräthe und Maſchinen. 


Ausgrabungsmaſchine. III, 440. 

Drehbare eiſerne Kornſpeicher. XXIII, 8. 

Vortheil breiter Wagenräber. (Verſuche der daͤniſchen Rgg.) I, 421. 

Beweglicher Schienenweg für den om. Gebrauch, von Croskill. 
XXI, 173-176. 

Die Haferquetſchmaſchine von Beermann; Bericht des Nitter- 
gutsbeſ. W. Natbuflus. XXI, 257—261. 

Ranſome's Haferquetichmafch.; Ber. vom Dir. Weyhe. XXIII, 438. 

Hädfelmafchine von Rügen. (V. d. .) XIL, 393. 

John Gillet's Häckſelmaſch.; Ber. vom Dir. Werbe. XXI, 437. 

Delluchenbrecher von Sarret, Sohn; Ber. von Rohde. XXIV, 18. 

Nübenfchneider von Samuelfon; Bericht aus Prosfau. XXIV, 21. 

Rübenſchneider von Burgeß u. Key; Ber. von Mohbe. XXIV, 18, 

Dreſch⸗ und Kornreinigungsmafchine von Atkinfon. I, 421. 

Drefchmafchine, transportable, nach Xeitenberger. II, 393. 

Handdreſchmaſchine von Barret ꝛc.; auch zu Klee gut. (V. d. 2.) 
VII, 426. 

Dreſchmaſchine nach Schreinermftr. Krämer in Waſſernach. (V. d. 
2.) X, 317. 

Drefchmafchine nach Erostill aus der Vulkan Eifengießerei in Kö⸗ 
nigsberg in Pr. (B.d.2.) XI, 1695. 

Dreſchmaſchine nach Steimig in Königsberg in Pr. (B.%.%.) XI, 

- 165. Ihre Verbreitung in der Provinz Preußen. (V. d. 2.) 
XI, 355. 

Dreſchmaſchine von Hartmann in Berlin; Ber. (V. d. 2.) XII, 159. 

Drefohmafchinen in Weftfalen. XVII, 339342, 

Einfpänn.» und Hand⸗Dreſchmaſch. (V. d. 2.) XVII, Suppl. 176. 


— 

Schmitz'ſche Dreſchmaſchine. XX, 240. 

Die Hensmann'ſche Hand⸗ODreſchmaſchine. (V. d. 2%.) XX, 314. 
Vom Rittergutsbeſ. W. Nathuſius. 396-399, 

Hensman'ſche Dreſchmaſchine und Garrett'ſche Göpel; Bericht von 
Dir. Weyhe. XXIU, 434-436. 

Drefchmafchine von Barret, Erall u. Andrewes; Bericht vom Ad⸗ 
miniftr. Rohde. XXIII, 439. 

Trandportable Drefchmafchine; aus Tecklenburg. XXIII, 444. 

Kornreinigungsmafch. von Hornsby; Ber. aus Proskau. XXIV, 19. 

Bogardud- Mühlen. Erentrifhe Mühlen aus Wien. Die Wolffche 
Univerfalmüple. (V. d. 2.) X, 316; XI, 273. Berfuche damit. 
(V. d. L.) XI, 353. Ihre Brauchbarfeit. (V. d. L.) XI, 356. 

Gonftruction der Knochenmühlen. (V. d. L.) XXIH, 250. 

Kartoffel-Wafhmafchine von Champonnais. I, 421. 

Die Hecheln von Leeds und Sheffteld; Bericht aus Eelle. (V. d. 
2.) XI, 24. 

Flachs⸗, Brech- u. Dreſchmaſch. von Droßbach. (V. d. L.) XII, 92. 

Die Clayton'ſche und Williams'ſche Drainröhren⸗Maſchine. 
XVIII, 210. 

Drainröhrenpreſſe von Fiſcher⸗Greiffenberg. (B.d.%) XVIII, 
Suppl. 151; XX, 79. 

Die Drainröhren⸗Maſchinen der Londoner Ausſtellung, von H. 
Hartmann. XIX, 24—51. 

MWein-Schnellpreffe aus Bordeaux; Gutachten der Welnbau« 
Gef. in Naumburg. (B.».2.) XVI, 350. 

Die Broſowsky'ſche Torfflegmafchine, vom Oberamtm. Weyhe⸗ 
MWegeleben (nebft Zeichnung). XII, 1%. 

Emftruction zwedmäßiger Torfprefien, Pumpen und Theeröfen mit 
Abbildungen. XXIV, 22—26. 

Milch ſatten von Eifen, von v. Deſtinow in Holfteln. II, A206. 

Beförderung des Rahmabſatzes; Metallgefäße, Form, Barbe. III, 
452-454, 

Dierediged Butterfaß von Mivelot. III, 452. 

Brabanter und fogen. Amerikan. Butterfaß; vom Oberamtm. Ben- 
nedlesAthensleben. XVIII, Suppl. 25—31. 

Das Luftbutterfaß. (V. d. 2%.) XVII, Suppl. 130. 

Luftbutterfaß, Verſuche in Poppelsborf. (B.d.2%.) XIX, 158. 

Luftbutterfaß in Baden. (W.d.2.) XVIII, Suppf. 179. 

Luftbuttermafchine von Smith; Bericht von sc. Rohde. XXIII, 444, 

Lactoſscop von Donne. II, 408. 

Milch⸗ oder Rahmmefler; Anfrage des I. B. zu Bitterfeld. (V. d. 
2.) IV, 24 u. 26, 
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Milchgehaltömefler von Gumppenberg-Böttmes. V, 358, 

Delmeffer nach Raurot. IV, 228. 

Kartoffel» Thermometer vom ©utäbefiger Berend- Kl.= Beeren; 
nebft Gebrauchsanweiſung, Normals Temperatur x. (B.2.%.) 
VIII, 145. 

Bodenthermometer von v. Wolf. (V. d. 2.) XIX, 157. 

Thaumeffer von Thomd. XXIV, 326, 

MWaffermeffungds Methove nach Althoff; Beurtheilung Durch 
Baurat Hagen. (B. d. 2.) V, 373. Gutachten bed Königl. 
Ob. Baus, Hagen. (B.d.%.) VI, 35. 

Einrichtung der Säiemafchinen zur VBermeffung der Aderbreis 
ten; Eingabe des v. Winterfeld⸗Vahrnow. (V. d. .) IV, 276. 

Wegemefler an der Alban’schen Säemaſchine nad v. Winterfelb. 
(B.d.2.) VII, 306. 

Der Kraftmeffer, verbeflert von Noback, m. Zeichnung (Ge 
werbe⸗V. zu Erfurt) II, 136. 

Wunſch eined Kraftmeflerd; Bericht d. nieberfchlef. I. Beamten⸗V. 
(B.».2.) VI, 30. 

Kraftmefler, dem I. V. in Wirfig als Gefchent überwiefen. (B. d. 
8.) VII, 175. 

Bolllommene Dynamometer, ein Berürfniß. (DB. d.2.) XI, 287. 

Megnier’8 Dynamometer, verbeflert von Burg in Wien. (V. d. > 
XII, 53. 

Dynamograph nach Burg; Einrichtung. (V. d. L.) XII, 128, 

Der Burg’fche Dynamograph; Verſuche. (DB. d. 2.) XII, 142. 

Dpnamograph nach Burg; Verfuche. (V. d. 2.) XIII, 404—206. 

„Dynamometer“ aud dem Franzöſ. (VB. d. 2.) XV, 268. 

Dynamometer von Burg; Berfuche in Inowraclam. (DB. db. 2.) 
XV, 369. 

Donamograph von Burg; Verſuche des Generalfecret. v. Schlicht. 
(B.2.2.) XVII, 140. 
Nivellir-Inftrument von Blondat, wiegt nur 35—-36 Pfo., 

it 150 $uß lang. II, 39. 

Triebkräfte: Wafferfhöpfrad von Braun. I, 421. 

Waſſerſchöpf-Windmühle nach Steenfe. II, 401. 

Zurbinen nach Nagel und Fourneyron. IV, 229, 

Nrtefifcher Brunnen als Triebkraft; Bei. 5. von Belom bei Elbing. 
(B.d.2.) VI, 32, Bericht (5. v. Below). VI, 54-59. 


— 


Düngung. 


Wie viel Ernten darf man ohne Miſtdüngung von einem neu 
gemergelten Felde nehmen? (v. Lengerfe.) I, 305—310. (von 
Mulffen.) I, 310--315. 

Nöften dead Thonbodens in Bittburg. (VB. d.%.) XVIII, 114. 

Bewäflerung des Luzerneaders. II, 39. 

Beriefelung von Ackerland zu Garaillon. II, 445. 

Salz» und Schwefelfäure ald Düngemittel; Verſuche von Tinz⸗ 
mann. (B:d. 2.) IV, 278. 

Begießen mit Salzfäure beförvert die Vegetation. (Ber. v. Kottwitz⸗ 
Nimptſch.) IL, 223. 

Salzfäures-Düngung von Erfolg. (Magiftr. zu Mühlhaufen.) I, 324. 

Kochſalz oder Viehſalz al3 Düngefalz. (V. d. K.) XII, 35. Preis. 
(B.d.2.) XII, 360. Seine Berabfolgung. XIII, 349—355. 

Salzvüngung » Refultate in Oels. XIII, 390. in Schottland. (2. 
d.%.) XVIII, 80. in Oftpreußen; Bericht der Gentralft. (8. 
d.2.) XVII, 138. Verſuche von Bölder. XIX, 391. Ver⸗ 
fuche vom Oberamtm. Barteld. XXI, 232, 

Schwefelfüure auf DBlattfrüchte gefprengt, war erfolglos (von 
Rohr⸗Wolletz). I, 319. 

Verd. Schwefelfäure auf Klee gab 18 pCt. Mehrertrag (Reyne⸗ 
Grimnitz). I, 321; II, 256. 

Verd. Schwefelfäure auf Weizen, ungemiffer Erfolg (Reyne⸗Grim⸗ 
nis). I, 322. 

Gypſen auf Schnee wirkt nicht. (Grieben⸗Kerkow, Karbe⸗Lichter⸗ 
felde, v. Saldern⸗Ahlimb.) I, 319. 

Gyps auf Blatt» wie auf Halmfrucht ohne Wirkung (Heyne- 
Grimnis). I, 320. 

Einfluß des Gypſens. XIX, 391. Wirkung nah Bellenberg. 

‚3. 

leber Kalkdüngung. (Landr. Böfe in Mefchebe.) III, 265; IV, 60. 

Beförderung der Kalfpüngung im Kr. Malmedy; Miniſt.⸗Reſer. 
(V. d. L.) XVI, 293. Beförberung. (B. d. 2.) XVI, 352-354 
u. XV, 306-312. 

Wie ftark foll gemergelt werben. (v. Lengerfe) I, 305— 310. 
(v. Bulffen.) I, 310-315. 

Mergeln in feinem Einfing auf Quantität und Qualität (Schorf) 
der Kartoffeln; Anfrage des Hfon. DB. zu Brandenburg a. d. H. 
(V. d. 8.) V, 34 -36. 

„Erläuterungen zur geognoſtiſchen Karte der Umgegend von Berlin" 


_O 
von Benningfen, und die Ausvehnung des Mergellagerd ber 
Mark, (B.d.2.) XI, 299, 

Das Mergellager der norbbeutfchen Ebene, von Benningfen-Börber. 
(®.d.2.) XI, 395. 

Bohrverfuche auf Dergel in Tecklenburg. (V. d. L.) XX, 74. 

ChHaufieegeld» Befreiung der Afche» und Mergelfuhren, Gefuch des 
1. V. zu Heiligenſtadt. (VB. d. 2.) XVII, 379. 

Graumadenfchiefer des Spigberges bei Friedersdorf, Kr. Reichenbach, 

als Dünger. (V. d. 2.) VIII, 196. (V. d. 2.) VIII, 439. 
Analyſe. (B.d.%.) IX, 220. als Dünger. (3. d. 2.) XII, 157. 

Der Düngethon in Steinfeifersporf; Verſuche proftct. (V. d. %.) 
XII, 39. 

Afche auf Klee gab 20 pCt. Mehrertrag (Reyne⸗Grimnitz). I, 321. 

Aſche auf Weizen gab 7 pCt. Mebrertrag (Reyne⸗Grimnitz). I, 322. 

Ueber den Werth des Nöftwaffers als flüfftger Dünger; aus d. 
Engl. XXI, 78-80, 

Das Meermwafier als Dungmittel, vom Vereinsſecretair Göhbe zu 
Buben; Antrag auf Verſuche. (V. d. 2.) XIV, 340. 

Anwendung des Kalfes der Gasfabriken im Aderbau. (V. d. 2.) 
XXII, 60--63. 

Lumpendüngung bei Mais; Verſuche von Reſtorff⸗Tobelhof bei Ber- 
Iinchen. (V. d. 2.) XVII, 56, 

Wirkung ded Moders; verpienfiliche Verfuche vom Eleven Hartftein. 
(8.d.2.) VII, 215217. 

Schlammbüngung. XIX, 388-391. 

Menges-Dünger, Compoft; Bericht eines Engländers. V, 463. 

Der Schneider’fche Compoſtdünger; feine Zufammenfegung, Berei⸗ 
tung und Wirkung; vom BausInfp. Krüger in Schneipemühl. 
(8. 2.2.) XI, 295-297. Bericht über venfelben von v. Becke⸗ 
dorff. (V. d. .) XII, 80—82; feine Bereitung, von Schneider 
baf. 137. 356. Verſuch von Ockel. (V. d. L.) XV, 244 und 
XVI, 301. ®Bereitung XVII, 35—37. 

Künftl. Düngungsmittel; Ankauf durch d. Minift. (V. d. 8.) 
III, 94. 

Ueber die Babrifation und Anwendung der Fünfll. Dünger in Eng⸗ 
land, vom Prof. Payen. XVII, 326—338. Bon L. Oek.⸗R. 
Weyhe. XIX, 145 ff. 

Londoner Düngermarkt; Preiscourant v. 1. Mat 1855. XXI, 423. 

Vergleich. Verfuche mit Fünftl. Düngemitteln (Journ. of the Agric. 
Soc. of Scott.) V, 214—216. 

Ueber Knochendüngung. (Farm. Mag.) V, 216-220, (V. d. 
2.) XXI, 238. 
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Ueberphosphorfaurer Kalk ald Düngemittel; Preisſchrift von Spoo⸗ 
ner. XXII, 28—352. 

Düngungsverfuche mit Knochenmehl und Phosphorit, von Dr. Bers 
gemann. XXIII, 486—492. 

Auffallenne Wirkung des aufgefchloffenen Knochenmehld auf bie 
Qualität und Reifezelt ver Oelfrüchte, von C. Piftorius. XXIV, 
393—395. 

Knochenmehl-Babrikation. (VB. d. 2%.) XXIII, 267. 

Stiftoffhaltige Düngefalze, Verſuche von Chatterley bei 
Weizen. III, 442. 

Düngung mit Ammoniak-Salzen, von E. Wolff, XXI, 72. 

Natronfalpeter ald Dungmittel; Immebiatvorftellung eines Pri⸗ 
vatmannes zu Brügge. (V. d. 2.) VII, 335. 

MWürfelfalpeter. XXI, 318— 320. Conſum von Chilifalpeter in 
Deutſchland 1847—1853. XXIII, 344. 

Noir animal; Anwend. auf Satveländereien. (B.d.8.) XIX, 160, 

Anwendung ded Zuderfchaumd — noir animal — zur Urbarma⸗ 
hung der Haiden und Steppen, von Lejeune. XX, 105— 118, 

Rapskuchenmehl ald Düngemittel im Königr. Sachen. (DB. d. 
8.) XVII, 135. 

Manckherlei Dungs Surrogate des Apotheker Weine in 
Frankfurt a. O. (V. d. L.) VI, 39. 

DBilliged Düngungs⸗Mittel des Damaſtwebers Benvert zu Bleiche⸗ 
rode. (V. d. .) XI, 277. 

Dünger des Fabrikanten Zepp; Verſuche. (V. d. L.) IX, 291. 

Compoſt des Juſtizr. Deycks, Solingen. (V. d. 2.) XI, 368. 

Künſtliche Patent. Dünger von Lawes. II, 397. 

Ueber die Darſtellung von künſtlichem Dünger. (Dr. J. Liebig.) 
VI, 20-294. (V. d. L.) VII, 204. 

„Nationelle Anwendung der mineral. Dünger* von Dr. Steinberg 
in Halle. (V. d. 2.) VII, 203. 

Liebig’d Dünger. (B.d. 2.) VIII, 196. Die Verfuche mit Liebig’s 
fünftlichem Dünger. X, 371—392. (V. d. 2.) XI, 182, in Bees⸗ 
dau, 1846. (B.d.%) XII, 32. Wirkung; aus Baden. (V. d. 
2.) XII, 348. Mefultate 1848, (V. d. .) XIV, 147-150. 

Dungfalz von Wiedmann, Plan zu einem Eomparativen Verſuche. 
(B.0.8%.) XV, 257. Berfuche von Ockel. (DB. d. L.) XVIII, 108, 

Dünger« Babrif in Berlin; Vorſchuß⸗Geſuch, um unbemittelten 
Landleuten auf Credit Dünger verabreichen zu können. (V. d. 
8.) VII, 269. 

Die Frankfurter Poubrette, vom Dr. Haas. (DB. d. 2.) XI, 334. 
Annalen - Regißer. 6 
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Boudrette von Jaequemart zu Montfaucon; Analyfe III, 444 

Bereitung und Anwendung von Poudrette, Urate ıc. in Frankreich. 
(B.2.2.) IV, 26--28. 

Abgängige Thiere für die Düngerbereitung; Gefuch eines Privaten, 
fie auffaufen zu dürfen. (V. d. 2.) IV, 282, 

Ueber Fiſchguano in Ragnit der H. H. Settegaſt; Bericht des 
Geh. RR. Mengel. IX, 319—321. 

Fiſchdünger⸗Bereitung nah de Molon. XXIV, 413. 

Seidenraupenmift ald Dünger. (B. d. L.) XI, 359. 

Guano ald Modedünger; Import 1841, Analyfen. I, 424. 

Erſcheint es rathfam, mit dem Chilifchen Guano Verſuche anzu» 
ftellen? Anfrage des Königl. Confuld zu Balparaifo. (B. d. 2.) 
XII, 51. Deſſen Preisberechnung daſ. 122. 

Guano: Gefhichte und. Gebrauchsweife in Peru. (Journ. of the 
Highl. and agric. Soc.) V, 464—468, 

Guano- Ausfuhr aus Peru. XXIV, 487, 

Importation des Guano; Gorreöpondenz ber engl. und peruan. 
Megierung. XXIV, 200. 

Ueber die Lager des Guano. XX, 285-289. 

Einfuhr und Verbrauch des Guano in ben Bereinigtn Staaten 
1848-51. XXI, 53. 

Guano⸗Conſum in Neg.- Bez. Düffelvorf 1851. (V. d. 2.) XX, 315. 

Der Achte Guano; aus dem Engl. XIX, 210-213. 

Berfch. Werth des Guano. XXIV, 414. 

Guano⸗Verfälſchung. V, 220. 

Vorfichtsmaßregel gegen das Verfälfchen des Guano, von 3. Towers. 
XX, 277—285. 

Guanoverſuch bei Kartoffeln und Wiefe. (B.d.%.) III, W. 

„Anwendung des Guano“ aus dem Franzöf. (V. d. L.) XV, 266. 

Die Anwendung des Guano im Kr. Guhrau und ein Surrogat 
dieſes Düngemitteld, von W. Kette. XVIII, 319—322. desgl. 
in der Gegend von Gleve. daf. 323-325. 

Guano; Ertrags-VBermehrungen durch venfelben im Königr. Sach- 
fen. (V. d. .) XVIIL, 134. 

Buano» Düngung; Verfuche von SeeligersStaufhen; Mark ır. 
(B.29.2.) XIX, 157. 

Vergleichende Berfuche mit Guano» Düngung, vom Rittergutsbeſ. 
W. Nathufius. XX, 418 421. 

Erfolge der Düngung mit Guano auf den Gütern Beesdau und 
Crinitz 1852; Bericht vom L.⸗Oek.R. Koppe. XXI, 3746; 
vergl. Verſuche von Fleck-Beerbaum 62—68. 

Buano» Düngung, von Rofenbergskipinsfy. XXII, 63. 
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®uane, Noir animal und Köpp’s Dünger, Verſuche bei Angers . 
münde. XXII. 74. 

Vieber die Wirkung der Guanos Düngung, vom L.⸗Oek.R. Koppe. 
XXIL 291—295. 

Hopfen-Düngung mit Guano, Knochenmehl und Stallmift in Pros. 
fau. XXI, 406. 

Buano- od. Salpeter-Düngung Im Frankf. C.⸗V.; mitgetheilt vom 
Sch. Kr.⸗R. Mentzel. XXIV, 357. 

Chili» Salpeter, Guano, gefohlter Torf, Anwendung im balt. V. 
XXI, 74-76. 

Nachtheilige Wirkung des Guano. XXIII, 424. 

Weinranten ald Düngung für Weinberge. I, A426. 

Gründüngung mit Rabe, Agrostemma Githago. (Tiede-Gaß- 
Bagen.) I, 426. 

Gründüngung mit Poſt, Chara vulgaris. (Lemcke⸗Federow.) I, 425. 

Gründüngung mit Madia. (Tinzmann⸗Laasnig.) I, 426. 

Madia sat. zur Grünbüngung nad Tinzmann⸗Laasnig. II, 399. 

Madia zur Oründüngung nach Tinzmann; Verhandl. dv. ökon. Soc. 
von Schweidnig ꝛc. (B.d.2.) IV, 46. 

Komparative Verſuche verfchledener Gründüngungen; I. EB. für 
Sachſen. V, 72. 

L. Zweig⸗V. zu Bromberg; Gründung, Statuten, Mitglieder. (2. 
d. 2.) VIL 370, 

Die Düngende Wirkung der Lupine, vom Geh. Kr.:R. Mentzel. XX, 
414— 418, 

Gründüngung mit gelber Lupine; Verſuche von Booß⸗Brunn. 
XXII, 453. 

Beiträge zur Theorie der Gründüngung, von Nofenberg -Lipindky 
und W. Natbuflus. XXII, 91 —115. 

Komparat. Verfuch, wie eine beflimmte Menge Futter und Streu 
direkt und indirekt ald Mift dem Ader gegeben, diefen Düngt; 
Iandıv. Verein für Sachien. V, 73. 

Verluſt von Kartoffeln an Düngewerth durch ihr Verfuttern; comp. 
Berfuch in Regenwalde. XII, 146. 

Wie viel Toftet ein Wagen voll Stalldünger? von Anbreäs 
Gelſchheim. XXIII, 492— 498, 

Schwefelfäure zur DVerbefferung des Düngerd. (Magiftr. zu Mühl- 
haufen) I, 324. (Pfarrer Ziegler zu Iodlanfen.) I, 423. 

Gyps und GEifenvitriol zur Verbeſſerung des Miſtes. ( Schatten» 
mann.) I, 424. 

Gypſen des Stallmifles; einige Erfahrungen von Dr. Meyer. XXIV, 
163—170. 
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Vorrichtung, Jauche über den Düngerbaufen zu verbreiten. II, 308. 

Normalvüngerftätte in Proskau und deren Bepflanzung. (B.d. 2.) 
XI, 169. 

Desinfection des ErerementensDüngerd, nad) I. Pierre. XXIII, 73. 

Mittel zur Confervirung der ftidftoffhaltigen Beftandtheile im Dün- 
ger, nach Pahen. XXIV, 157—163. 

Gülle von Dändlider, Reſultat. (B.d.2.) XIV, 148. 

Dändlider’fcher Dünger; Ergebnifle Sjähr. compar. Verſuche mit 
demfelben, vom Oek.⸗R. Odel. XVIIL, 303—318. 

Jauche auf Klee gab A Proc. Mehrertrag. (Heyne-Grimnig.) I, 321. 

Jauche auf Weizen gab 27 Proc. Mehrertrag. (Reyne⸗Grimnitz.) 
I, 322. 

Menfchen-Urin als Düngungsmittel, (Magiſtr. zu Mühlhaufen.) 
I, 324. 

Cultur⸗Syſtem des 6. Kennedh; aus dem Franzöf. des H. 
Moll. XXI, 118-144. 

Düngungdverfuche auf dem Rittergute Großfmehlen 1852, von Dr. 
A. Stödharbt. XXII, 321—329, 

Düngungsverfuche zu Winterroggen 1852/53 in Laaſsnig. XXII, 475. 

Samenbeizen; Bides in Kaftel bei Mainz Erfindung, den Boden 
ohne Dünger anzubauen. (V. d. X.) I, 249. Schreiben hierüber 
a. d. Grfn. v. d. Recke⸗Volmirſtein. (K.Oek.⸗C.) II, 300-—303., 
muthmaßliche Zufammenfegung. IL, 399. (V. d. 8%.) XIII, 395. 

Sanıenbeize aus einem alten Neceptbuche. II, 399. 

Samenbeize nad) Baur; Bericht von Ockel. (V. d. L.) VOII, 214. 

Samenbeizen, DBerfuche im landw. Garten zu Carlsruhe. XXIV, 
458 — 462. 

Köpp’8 Compound Manure. (V. d. 2.) XIII, 401. Berfuche in 
Regenwalde, Elvena, Prosfau und Poppelsdorf. (3. d. 8%.) 
XVI, 305. 

Wolff's Samendüngung; Berfuche in Prosfau. (B.d.2.) XVII, 
Suppl. 129. Berfuche in Elvena. (B.d.%.) XVII, 139. 
Saatbeftellung des Getreived ohne Bearbeitung und Düngung 

des Bodens durch Säen in fein eigenes Stroh. I, 427. 

Tiefe des Säens. (Berfudye in Frankreich.) I, 428. 

Neclimatiftrung fremder Nubpflanzen durch Baron v. Kottwiß- 
Nimptſch. (V. d. 2.) IL, 224. (VB. d.%.) IV, 61. 

MWeizenfaat, Keimverfuche bei alter und neuer Saat, und bei 
ſtarker und ſchwacher Bedeckung. (v. Bredow⸗Schwanebeck.) III, 
267 282. 

Erſparung an Saatkorn durch Trennung des Kornes vom Keime; 
aus der Pfalz. (V. d. L.) XI, 277. 
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Präjiren oder Kalken des Saatfornd, von Payen; aus Dem Frane 
zöf. XX, 241. 

Doppelreihen; Verſuch bei ®erfte in England. XXIV, 326. 

Drilleultur im Großherzogl. Baden'ſchen Unterrbeinfreis. (DB. d. 
8.) XII, 347. 

Bergleichende Verſuche über Drill» und breitwürfige Saat; von 
Pabft in Ungar. Altenburg. XXIV, 456458. 

Die Dibbelcultur des Getreides bei Cöthen; Bericht des Dr. ‚Heine 
in Zörbig. XV, 157—165; desgl. 2 Berichte des Amtmanns 
8. Schönfeldt zu Göthen, 166 u. 169—171. 

Die Dibbelcultur des Hospitalpächters 8. Schönfeldt in Eöthen; 
Outachten. (B. d. 2.) XIII, 167. Beilage 174--179; X VI, 357. 

Verſuche mit dem Dibbeln und Spatpflügen in Frankfurt. (V. d. 
€.) XVIII, 397. 

Dibbeln des Getreides im Coesfelder landw. V. G. d.L.) XX, 315. 

Dibbeln im Kr. Schweidnitz⸗Jauer. XXI, 235. 

Anbau des m. Mails; empfohlen vom Erf. Reichenbach. (B. d. 2.) 
V, 366. 

Ueber zweckmäßige Benugung ausgemwinterter Rapsfelder; Vortrag 
von Radike⸗Grünberg. II, 331—344. 

lieber die Kleefühigfeit des Bodend, von v. Wulffen, ihre Unab⸗ 
bängigfeit von der Productivität an Korn; Unterfuchungen, den 
fpeeififchen Stoff zu entdecken. (V. d. L.) VIE, A31i—433. 

Erntemethode des Puppens; Eingabe für ihre Verbreitimg. (DB. 
dv.) IV, 128, 

Beflere Erntemethoden; Erwiderungen auf das Cirk.⸗Schreiben bed 
L.⸗Oek.⸗C. von 1) Baltifchen B., 2) Hauptverein zu Münfter, 
3) Pomm. ökon. Gef., A) Frankf. Gentralverein, 5) V. weft» 
preuß. Landw., 6) landw. B. zu Halberftapt, 7) landw. 2. für 
Delitzſch in deſſen Protok. der 11. Gen.⸗V. IV, 406-408, 
Nefüme der Erwiderungen. (V. d. 8.) V, 9. 

Ueber die verfhlebenen Erntemethoden der Halmfrüchte, vom Guts⸗ 
pächter Thiele in Anberbed. IV, 409-421. 

Landübliche Erntemethoven; Zuſammenſtellung der ferneren Ver⸗ 
einöberichte Durch v. Lengerke. (V. d. L.) VII, 273. (9. v. Len⸗ 
gerfe.) VII, 279—302, mit einer Taf. Abbilvung. 


Aufbewahrung. 
Bedachung der Getreivefeimen in Schweinnig-Jauer. (VB. d. 2.) 
XIII, 392. x 
Ueber Silo's zur Aufwahrung des Getreides, von I. C. Heine. 
XXIII, 315—3%. 
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Einfluß des hygroscop. Waſſers auf dad Gewicht und Bolumen 
des Getreides von Payen und Peligot. XXIV, 186-189. 
Aufbewahrung ver Runtelblätter in Erbgruben, nach Barchwitz⸗ 

Schmellwig. (V. d. 2.) XXIV, 417. 


Feldeinfriedigungen. 

Ueber lebendige Feldeinfriedigung und deren Einführung; (Gutach⸗ 
ten des L.⸗Oek.⸗C. an den Min. d. Inn.) über „Yeld- und 
Waldfortificatiouen® vom Öberförfter Srömbling. IL, 32— 58, 
236—238 


Bocksdornhecken empfehlendwerth. II, 200. 
Ueber Acacienhecken. II, 200. 


Specieller Pflanzenbanu. 
1) Grasartige Gewächſe. 


Ueber den Werth der Getreideſorten; Verſuche von Reiſet. XII, 
386391. 

Neue Weizenfperted durch Kreuzung alter, nah Maund. (DB. d. 8.) 
XI, 182. 

Güte des Weizen von Brie, Taganrog, Suiffette, Touzelle, Ri⸗ 
helle, Odeffa. II, 404. 

Buinea- Getreide; Schreiben des Gap. Nelfon. (B.d.2.) XVII, 408. 

Guinea⸗Getreide, Cultur; Verſuch von Jühlke. (B. d. 2.) XXI, 69. 
Spanifche Getreide⸗Arten, Manila-Welzen. 

Chilenischer und Philippinifcher Weizen, vom Garten-Dir. Lenne. 
XIX, 83. 

Ueber die Eultur, Zubereitung und Verarbeitung des Florentiner 
Strohes für Hüte, vom Kal. ſächſ. Conſul zu Livorno, W. Häh⸗ 
ner. XIII, 307 - 300; XXI, 330—339, 1) Naſſau 320—, 
2) Baden 334. 

Aecht amerif. Korn; Tritic. polon. (B.d.2.) XIII, 401. 

Amerikan. Korn des Tuchfcheerer Rieder hier. (V. d. 2.) XII, 39. 

Bögeleds Dinkel von Dr. Mauz. (V. d. L.) X, 297. Eultur in 
Schleften. XV, 367. 

Einführung des Spelzbaued; Kr.⸗V. zu Brilon. (V. d. 2.) XIV, 365. 

Behaden des Spelz; aus Baden. (B.d.%.) XX, 473. 

Die vorzeitige und verzögerte Mahd des Weizens, von Caſanova 
und Aureille. XXIII, 225—241. 

Perennirendes Getreide, nach Bierbr. Kern in Conſtanz. XI, 211. 

Neue (?) Eulturmethove des Staudenroggens, vom Großh. heſſ. 
Oberförfter Pfifferling. XXI, 3659. 
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Berfuche mit Liebig's Tünfllichem Dünger für Roggen. X, 382. 

Die Erntereife des Roggens; Zufammenft. der betreff. Verſuche. 
(B.d.2.) XXIV, 206-212, 

Ernte des Roggens in ver Gelbreife. XXI, 78. 

Entdeckung wilden Roggens. XIV, 425. 

Serufalem-, Brobfteier-, Gampiners, Haſſelburger⸗Roggen; aus El⸗ 
dena. XXII, 80. 

Der Ierufalemer Roggen, Anbau im J. 1852; vom Redacteur. XXII, 
261—265. 

Riefen-Staudenroggen des $. Bartholdi-Mohrbed. X], 210. 

Berfuche mit Liebig’8 künſtlichem Dünger für Gerſte. X, 380-382. 

Gymalayha⸗Gerſte hat nicht überall den gerühmten Erfolg. (DB. zu 
Angermünde.) I, 322. 

Reisgerſte in N.sOefterreich. I, 429. 

NamptosGerfte im Elſaß. I, 429. 

Jeruſalems⸗Gerſte in Würtemberg. I, 430. 

Berfuche mit Liebig’8 künſtlichem Dünger für Hafer. X, 375380. 

Ameritanifcher Hafer, Bericht über Verfuche. (V. d. 2.) XV, 262. 

Derfuche mit Reis, vom Landrath M. bei Kalau. (VB. d. 2.) XIV, 
Suppl. 61. 

Mais zur Srühreife zu bringen. XIV, 426. 

Maisbau und defien Benugung zu Grünfutter; Crfahrungen im 
Jahre 1850, vom Gutsbeſ. W. NathuflussKönigsborn. XVII, 
348-3. 

Maiderzeugung zum Körnergewinn und Spiritusfabrifation. XXI, 
121 —126. 

lieber Maisbau. XXI, 339—342. 

AZudergehalt des Maid, Einwirkung des Caſtrirens (Wipfelns) auf 
denfelben. I, 430. 

Einführung des amerik. Maisbaues in Preußen, nach Schirmer. 
(V. d. æ.) XI, 49. 

Der Maisbau in Preußen 1847 u. 48. XIV, 405—421. 

Maisbau in Oberfchleften. (B.9.%.) XIV, Supyl. 9. 

MaiscultursBerfuche in Proskau 1852, (V. d. &.) XXII, 69. 

Malsculturen in Prosfau 1853. XIII, 405. 

Maisbau in Schweidnitz⸗Jauer. XXL, 222, 

MaisbaurVerfuche in Königsborn 1851. (V. d. .) XIX, 235. 

Maisbau zu Beerrbaum 1853. XXII, 410. 

Maiscultur bei Neudamm, Eldena, Lüttgenziag 1851. (V. d. 8.) 
XIX, 318—320. 

Maiscultur am Rhein; Boden, Ertrag. (B.d.2.) XI, 321. 

Zea Mais caraqua; Einführung angeregt vom landw. B. zu Hal⸗ 
berſtadt. (B. d. 2.) IV, 59. Gutachten. (2enne) IV, 75 u. 76. 
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Mais⸗Samen aus Kärntben in 5 Sorten: 1) gewöhnlicher, 2) Cin- 
quantino, 3) Italienifcher der Po⸗Niederung, 4) Friolatto, 
5) Cinquantino als Herbftfrucht. (V. d. L.) XI, 229. 

Amerikanifcher Mais; Verfuche. (V. d. L.) XV, 263. 

Maid von den Pyrenäen. (V. d. L.) XVI, 316. 

Brünmaid: virginifche weiße, röthliche Kürbisferns, frühreife Zucker⸗ 
korn⸗. (V. d. &) XVII, 9. | 

13 Maisforten in ver L.⸗B.⸗SEch. vom G.⸗D. Lenne. XIX, 67. 

Amerikan. Maisforten. (V. d. L.) XXI, 407. 


Leguminoſen ꝛt. 

Verſuche mit Liebig's künſtl. Dünger für Erbfen. X, 383. 

Erntemethode der Erbfen; das Studen nad) von Reventlow⸗Farve. 
III, 446. 

Winters Widen, ⸗Erbſen u. »Platterbfen; Verſuche in Proskau. 
XXIII, 404. 

Afrikanifche Erbſe; Refultate aus Oldenburg. II, 404. 

15 Erbfens, 3 Linfen«, 16 Bohnenforten in Potsdam und Char⸗ 
lottenhof; vom Kal. G.⸗D. Lenne. XIX, 65 ff. —73. 

Oregon⸗Erbſe. XXIV, 98-100. 

Schwarze merifanifche Bohne, Frijoles mexico; Borfommen, 
Benugung. (V. d. L.) XV, 319— 322; XVII, 66. Ertrags⸗- 
fähigkeit, vom L.⸗Oek.⸗R. Nathuftus. (V. d. L.) XXIV, 375. 

Aeghptiſche Pferdebohne. (VB. d. L.) XII, 155. Anbau. (V. d. 2.) 
XIII, 401. (V. d. 2.) XIV, 372—375; in Bornſtädt (V. d. 2.) 
XV, 364; in Regenwalde XXIII, 421. 

= bei der Eultivirung son Sandflächen. (v. Wulffen.) 
I, 297. 

Orobus vernalis, zeitiged Grünfutter. (V. d. 2.) XIX, 473, 

Ueber Lathyrus luteus und pratensis. (V. d. 2.) XXIII, 256. 

Eultur des Ginfter in Schweidnig »Jauer. (B.d.2.) XII, 391. 
XIV, 123, 

Cajanus flavus, Leguminoſe. (B. d. L.) XII, 407. 

en bei der Gultivirung von Sandflächen. (von Wulffen.) 
I, . 

Die weiße Lupine; ihr Werth als Gründung, von dv. Wulffen ˖ 
XVI, 373. 

Weiße Lupine; Anbau in Sranfreih, von Dr. Blod. (V. d. 2.) 
XVI, 337—340, 

Ueber die gelbe Kupine; Schreiben des Hauptm. v. Wulffen. 
(B.d.2.) XII, 313. 

Bau der gelben Lupine, vom Geh.⸗R. Kette. (B. 0.2.) XII, 127; 
XVUDI, 360—362; als Feldfrucht XX, 401 —414. 
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Gelbe Lupine; Anbauverfuche. (B.d. 2%.) XIV, 375—378. 

Einfluß der Lupine auf die Ertragdfähigkelt de Bodens, von 
Gropp. XVIII, Suppl. 19. R 

Die gelbe Zugerne, von Dr. Puhlmann» Dahlem; Bemerkungen zu 
demfelben. XX, 221 --225. 

Lupinenbau in der Wifche, von Schmidts Herzfelne. XXI, 224— 277. 

Der Maid und die gelbe Lupine, von Settegaft. XXIV, 148—152. 

Anbau der gelben und der blauen Rupine; vom Oek.C.⸗R. Spren⸗ 
gel. XVII, 358, XIX, 467. 

Unterfuchung der gelben und blauen Zupine, von Dr. Eichhorn. 
XXIV, 285—288. 

Gelbe und blaue Lupine ald GBrünfutter, von O. N. Stolle. XXIV, 
355. Braunheu von Lupine, von Schulze-Stolzenburg. XXIV, 
355 —357. Unbau der Zupine vom O.⸗A. Baude daſ. 

Amerikanifcher Buchweizen; Verfuche. (B.d.%.) XV, 269. 





— — 


Hackfrüchte. 
) Kartoffel⸗Species. 


Rohans⸗Kart., die ertragsreichſte bei der Mißernte 1842. (Magiſtr. 
zu Mühlhauſen.) I, 324. 

Kartoffeln der Eodilleren, gerübmt von der Bar. Gb.-@ef. I, 435. 

Kartoffeln aus Mexiko, gerühmt von Reider⸗Redensdorf in Baiern. 
I, 436. 

Bohnenkartoffeln, gerühmt von der Aderbaus@ef. zu Lhon. I, 436, 

145 Kartoffelforten, ihr Gewicht, Ertrag, Qualität. (Tinzmann⸗ 
Laasnig.) II, 84—101. 

Liverpool⸗Kart., fchlägt 1842 fehl. (Magiftrat zu Mühlhaufen. ) 
I, 324. 

Algier'ſche Kart., Knight⸗Kart. TI, 405. 

Kartoffel-AUrt aus Mexiko, von v. Reider⸗Redensdorf. III, 446. 

Algier’fche Kart. III, 446. 

KnightsKart. III, 446. 

Jakobi⸗Kart., rothe. III, 446. 

Kartoffelforten von Tinzmann; Anbauverſuche vom O.⸗A. Ockel. 
(V. d. 2.) IV, 36. 

Kartoffelforten ; Anbauverfuhe vom O.⸗A. Ockel. (V. d. L.) VI, 
37. Bericht (Ddel) VI, 59—79. 2. Bericht von Odel. (2. 
d. 2.) VIII, 211— 213. Beriht von Ockel in Sranfenf. VII, 
229 — 245. (B.d.2.) X, 335, 407— 421. Bericht von Ddel, 
XII, 197—. Welche Sorten geben ven höchſten Ertrag? 
—198 ; Efkartoffeln, —19— ; verfchienened Pflangverfahren, 
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—200— ; Abmähen des Krautes, -—M— ; Schorf, Zellenfaul, 
—M—. Tabellen dazu, 206—216. 1849. XVII, 27—34. 
15 Kartoffelforten 1851 mA. Rio⸗Frio. (B.d.%.) XIX 468. 

RiosYrio, Zufendung der Origin. (V. d. 2%.) XIV, 326. 

Rio⸗Frio, — Solanum stoloniferum — Bericht von Lenne. G. 
d. e.) XV, 361 363. 

Ganz frühzeitige Kartoffeln des Eugene de Breza; Schreiben des 
Min. des Inn. (B.d.2.) VII, 320. 

3 Kartoffelforten aus Irland: Brobfrucht, Maifield, Cap Kidnays 
und Kartoffeln aus Samen; vom Kunftgärtner Zander in 
Boigenburg. (V. d. 2.) XI, 269. 

Eultur von Brühkartoffeln in Kagel; weiße Nieren», weiße Tau⸗ 
zapfen-. XHN, 217— 223. 

Rungpore⸗Kart. (Dioscorea triphylia.) XIV, Suppl. 62. 

Solanum utile Klotzsch, eine neue, unferer Kartoffel ähnliche Art 
nebft ihren Verwandſchaften, vom Dr. I. F. Klotzſch. XV, 
186— 191. 

Kart. aus Durango; Ber. von Lenne. (V. 2.2.) XV, 361-363. 

1& KRartoffelforten in der L.⸗B.⸗Sch., vom G⸗Dir. Lenne. XIX, 68. 

Mäufes oder HWochen- Kartoffel; Anbau bei Salzkotten. XXI, 400. 

Kart.» Sortiment von &. v. Zenker⸗Langburkersdorf M — 23, von 
verſchiedenen Orten 24 —27; gebaut von der Kgl. L.⸗B.⸗Sch. 
XXI 0-27. 

Friedrich Wilhelms⸗ (Mofhüger) Kartoffel. (B.d.%.) XXI, 407. 

Papaliso (d. i. glatte Kart.), der Kartoffel verwandt; desgl. daſ. 





Kartoffel : Eultur. 

Beichaffenheit guten KRartoffeladers. (Xinzmann.) III, 283. 

Fernere Eulturverfucdhe mit Kartoffeln. (Tinzmann in Laasnig.) II, 
283-286 ; IV, 62 

Duadrats over Furchenlegen? (Tinzmann.) III, 286. 

Berfuche mit Liebig's künſtl. Dünger für Kartoffeln. X, 383389. 

Weites oder enged Pflanzen ver Kartoffeln; comp. Verſuch in Re⸗ 
genwalbe. XII, 146, 

Legen In den Furchen unter oder über ven Dünger? (Tinzmann.) 
II, 284. 

Legen von ganzen Kartoffeln, von Platten oder Augen. (Tinzmann.) 
II, 284 

Legen der Platten mit dem Schnitt nach oben? (Tinzmann.) 
II, 285. 

Legen frifcher ober gewelkter Platten? (Zinzmann.) III, 285. 

Nachtbeile des Legens der Kartoffelaugen und Platten. (V. d. 2.) 
xXxIuU 5 
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Benugung der Kartoffelleimaugen zur Saat, von v. Arnim-Neuen- 
fund. VII, 422-424. 

Kartoffelerzgeugung aus Keimaugen, nach Oberamtm. Engelbrecht⸗ 
Dalheim. X, 402. Gutachten Hierzu vom Major v. Arnim» 
Neuenſund. X, 403—406. 

Augen und Pflänzlinge der Kartoffeln. (V. d. 2.) XI, 286. 

Kartoffelbau durch Pflänzlinge nach Oek.⸗C.⸗R. Brede zu Polig. . 
(D.d.2%.) XI, 197. 

Verſuche über Kartoffelzucht aud Samen und Keimaugen, In Trier. 
(B.d.%.) XI, 221. 

Bedenken des Anbaus der Kartoffeln aus Samen, refp. Augen; 
nach Arnold. (V. d. L.) X, 323. 

Horizontal«-Pflanzung der KartoffelsKeime, Mitihell. aus dem Kr. 
Tecklenburg. (B.d.8. XII, 317. 

Kartoffel-Gerrinnung aus Samen. (2. B. zu Brieg.) II, 249. 251. 

Kartoffeln aus Samenkörnern; Gulturverf. von Tinzmann. (B. d. 
2.) III, 89. 

Die Kartoffelrankheit verhütet Durch Zucht aus Samen, nach Gaͤrt⸗ 
ner Zander in Boitzenburg; Bekanntmachung und Elrcular des 
L.Oek.⸗C. an ſämmtl. C.V. VII, 247—253. 

Sammlung des Kartoffelfamens, vom Staatörath Fifcher in Birken- 
feld. (®.9.%.) VII, 379. 

Vermehrung der Kartoffeln durch Fünftliche Mittel, von Ohle in 
®örlig. VII, 415—421. 

Ueber das Verfahren, aus Rartoffelfamen völlig ausgewachſene und 
reife Kartoffeln zu ziehen, von Oble VIIL, 79—91. Erfahrun« 
gen von 1825— 1840 

Bertheil. von Kartoffelfamen nebft Anwelfung. (V. d. 2.) VIII, 856. 

Ueber den Kartoffelbau aus Samen, von Arnold. (B. d. 2.) 
VIH, 465. 

Megenerirung der Kart. aus mexikan. Samen. (B. d. 2.) IX, 296. 

Kartoffelerzgeugung aus Samen; Verſuche des landw. B. für Wels 
preußen. (B.0.2.) X, 155. 

Bezug von Samen und Knollen ber il in Beru u. Chile. 
(V. d. L.) XI, 158. 

Ueberſendung von 100 Loth Kartoffel⸗Samen aus Nord⸗Amerika. 
(B.2.2%.) XI, 228. 

nd aus Samen; Bereind» Berichte. (V. d. K.) XI, 

7—319. 

Kartoffelzucht aus Samen in Sachſen; Bericht. (B. d. 2.) XII, 130. 

Kartoffelzucht aus amerifan. Samen; GErgebniffe. (V. d. 2.) X, 
329-333. 
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Anbau des merifanifchen Kartoffelfamene 1848. (B. d. X.) XIV, 
Suppl. 14. 

Ausbildung der Kartoffel mit Nüdficht auf die Bedeutung der Mut⸗ 
terfnolle, von Jũhlke. (B.d.2.) XX, 148, 

Arenſchild's Methode der Kartoffelcultur blieb 1842 erfolglos. 
(Magiftr. zu Mühlhaufen.) I, 324. 

Anbau und Behandlung, ſowie Trodnen der Kartoffeln, nach dem 
Sauptm. a. D. Farthmann auf Kl.⸗Schwein. (V. d. 2.) X, 329. 

Kartoffel» Pflanzmethode des Rent. Biflinguen in Frankreich. (V. 
d.%.) XI, 335. 

„Die Kultur der Brühkartoffeln im freien Lande. ohne Tünftliche 
Wärme", von James Cuthill in Camberwell, überfandt vom 
Dr. Klotzſch. (V. d. .) XII, 69—71, 121. 

Ein dem Cuthill'ſchen ähnelndes Culturverfahren der Kartoffeln; 
Ber. des Haupt⸗V. für Münſter. (V. d. 2.) XII, 130. 

Der Hackfruchtbau in Neu⸗Vorpommern; Bericht des Balt. Vereins. 
(V. d. L.) XVIII, 131. 

Die Kartoffel⸗Cultur; aus dem Engliſchen. XXII, 72—74. 

Kartoffelbau zu Beerbaum, 1853. XXI, 411. 

Kartoffelernte-Mafhine nah Dürre, Oſtpreußen. (V. d. 2.) 

X, 328 

Berwertbung der Kartoffeln, Erwiverung der landw. Abtheil, in 
Danzig. (V. d. 2.) VI, 38 

Aufbewahrung der Kartoffeln, nach Ochfenhauer. II, 404. 

Aufbewahrungd- Methode der Kart.; I. V. zu Beuthen. VIL, 365. 

KartoffelsConfervationd- Methoden, von einem fchlef. Gutsbeſ. (DB. 
d. 2.) IV, 19—21, 

Kartoffeln aufzubewahren, nach Gumprecht. (B.d.%.) VIII, 199. 

Erfahrungen in Betreff des Anbaues und der Aufbewahrung ver 
Kartoffeln; Holzkohle beim Aufbemahren und beim Legen. (V. 
d. 2.) VIO, 423, 

Aufbewahrung ver Kartoffeln in der Normandie. III, 447. 

Aufbewahrung der Kartoffeln von Ochienhauer. III, 447, 

20 jähr. Konfervirung. von Kartoffeln in Ober-Schwidlau In Schles 
fen. (V. d. L.) XI, 355. 

Kartoffelkleie und trockne Kartoffelicheiben, nach Farthmann auf 
Klein Schwein. (V. d. L.) XI, 155. 

Eine Methode zum Trodnen und Aufbewahren der Kartoffeln. (2. 
d. 2.) XI, 184. 

Aufbewahrung der Kartoffeln in getrodnetem Zuflande nach Reh⸗ 
müller; Verſuche von Ockel. (V. d. 2%.) XIV, 351. 

Gewicht der Kartoffeln nach Boden, Größe, Röſte, Dämpfen. (Körte.) 
III, 447. 
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Austrocknen und Gewichtöverluft von Kartoffeln, vom Prof. Mün⸗ 
ter. (V. d. L.) XIX, 464-466. 

Austrocknen und Gewichtöverluft von Kartoffeln; gedämpft in Gru⸗ 
ben geftampft confervirt. VII, 253. 

Gonfervirung der Kartoffeln durch Dämpfen, nad) von Schlicht. 
(B.d.8%) XV, 261. 

Eonfervirung der Kartoffeln mit Schwefelnämpfen, nach M. Het» 
müller in Kaffel. (B.».%) IX, 261. - 

Eonferpirung der Kartoffeln, gedämpft und gequetfcht einftampfen, 
mit Salz, nach Franz zu Eggenſtädt. (V. d. 2.) IX, 272—277, 

Das Einfäuren der Kartoffeln in Gruben; nach dem Landrath 
v. Peguilhen. VII, 412 -A1A. 

Verbefferung fchlechter Kartoffeln. IL, 405. 

Veber die Verwendung Eranfer Kartoffeln, aus Holland. (V. d. 2.) 
VII, 378. 

Erfrorene und Franke Kartoffeln nugbar zu machen durch Auspreſſen, 
refp. Auslaugen, nach Zinzmannstaadnig. (V. d. L.) XIL, 38. 

Abnorme Kartoffelbildung in Rübenfpreu, von Gutsbeſ. Lüders⸗ 
dorff. (B.d.%.) XI, 329, 

Kartoffelfehorf; Unterfuchung der erzeugenden Urfachen, von ber 
pommerfchen öfon. Geſ. (B.d. 2%.) VII, 334. Analyfen Hierzu 
VII, 336-358. 


Kartoffel: Krankheit. 

Veber Kartoffelfranfheit von Dr. von Martius. Liter. (B. 
d.2.) III, 9. 

Urjachen der Kartoffelfrankheit, Bericht des Prof. Ehrenberg. (V. 
d. 2.) V, 25. 26. 

Veränderung der Kartoffeln von der Ernte bis Ende Juni, von 
Tinzmann. (V. d. 2.) VII, 179. 

Material zur phHflologifchen, chemifchen und mifrosfopifchen Un⸗ 
terfuchung kranker Knollen durch das L.⸗Oek.⸗C. von den C.⸗V. 
erbeten. VII, 254. 

„Ueber die herſchende Kartoffelfrankheit" von Ehrenberg. (V. d. L.) 
VII, 362, 375--378. 

lieber die hHerrfchende Kartoffelfrankheit; Aufſatz des Prof. Dr. 
Göppert. (DB. d. 2.) VII, 378. Urfachen und Verbreitung; 
Bericht aus Holland daf. 

Die Natur und Urfachen ver Kartoffellrankheit, nach Prof. Dr. 
Schauer, Verhandl. des Balt. B., Heft 8. (V. d. 2%.) VII, 454. 

Phallus impudicus auf Kartoffelfelvern. (B. d. 2.) XI, 167. 

Mifrosfopifche Unterfuhung kranker Kartoffeln, von Erüger, Bau- 
Infp. in Schneidemühl. (V. d. %.) XI, 167. 
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Materialien zur Foͤrderung ver Kenntniß ber im Jahre 1845 im 
Königreich Preußen beobachteten Krankheiten der Kartoffeln. 
von Dr. 3. Münter. IX, 1— 124. (Nebſt Karte des preuß. 
Staates.) Vorwort (1), Ernteertrag (5), Ausfall durch die 
Kartoffeltranfheit (13), gleichzeitige Erkrankung anderer Feld⸗ 
früchte (19); a. Wann brad die Krankheit aus? (21); 
b. Wo zeigte ſich Die Krankheit zuerft, auf dem Felde ober in ben 
Aufbemahrungsräumen? (28), Waren alle Felder ergriffen? 
(30), Welchen Einfluß Hatte die Bodenlage? (31), die. chemi⸗ 
ſche und phyſikaliſche Befchaffenheit des Bodens? (33), Die Tem 
peratur und Witterung? (38), das Licht, Die Befchattung und 
die Electricität? (43), Einfluß der Düngung (44), ber Pflanz⸗ 
zeit (A7), des Gulturverfahrend während der Vegetation (AB), 
Einfluß der Beichaffenheit der Mutterpflanze felbft, dad Ver⸗ 
halten der aus Samen gezogenen Kartoffeln (51), Einfluß der 
Befchaffenheit und Abſtammung der Setzkartoffel (56), der Va⸗ 
rietäten (60); c. Wie trat die Krankheit auf? (67), Leite 
verhältnig im Erkrankten der ober⸗ und der untersirbiichen Theile 
(68), Erkrankten alle Knollen verfelben Staude und wo befan- 
den fich die Franken? (75); d. War ſie anſteckend? (77); 
e. Ueber die Mapregeln vor, während und nad) der Ernte, 
Behufs Hellung und Gonfervirung der Tranfen und der Kranfs 
beit verbächtigen Kartoffeln (81); f. Verwerthung kranker 
Kortoffeln (100); g. Ihre Einwirkung auf die Gefunbheit der 
Menſchen und der Thiere (106); h. Keimfähigfeit kranker 
Kartoffeln (111); i. Ueber früheres Vorkommen ähnlicher 
Krankheiten. 

Ertrag und Erkrankung der Kartoffeln in Preußen, von Dr. Mün⸗ 
ter. XII, 39. 

Ueber Erbäpfels Bau; Auszug aus einem Referat über bie vom 
Prof. Morren in Lüttich herausgegebene Schrift: „Populäre 
Unterweifung zur Bekämpfung der herrſchenden Kartoffelkrank⸗ 
beit ꝛc.“, vom Hauptmann v. Wulffen. VIII, 407-412. 

Urfachen der Trodenfäule der Kartoffeln: Aufbewahrungsart, Ers 
hitzung. (Lueder⸗Catlenburg.) I, 436. — Schinmelpilz, Fusi- 
sporium Solani, (v. Martius.) I, 436. — Alter ver fleten Fort» 
pflanzung dur Knollen. (Dr. Euempell.) I, 437. — Degene- 
riren durch zu kurze Vegetationsperiode. (Prof. Scheipweller.) 
I, 437. — nur beim Aufbewahren, nie während des Wachd- 
thums. (Dr. C. H. Schulz.) L, 437. 

Ueber Die Kartoffelfrankheit; Abhandlung von Prof. Morren. (B. 
d. 2.) VII, 330. — 1. H.⸗V. zu Münfter, 6. Vorſtandsver⸗ 
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fammlung. daf. — Mittheilungen des Geh. K.⸗R. Menkel. daſ. 
— C.⸗V. für Rheinpreußen; 1. Zufammenftellung ber einge» 
gangenen Berichte. daf.; 2. Zufammenftellung. VII, 380. — 
Berhütung durch gute Saatknollen; Antrag auf eine aufßeror- 
dentliche Unterflühung bei deren — ; C.⸗V. für Rhein⸗ 
preußen. daſ. 

Kartoffelkrankheit; Bericht des Präſ. Grf. von Itzenplitz in Arns⸗ 
berg. (V. d. 2.) VIII, 179. — der Pomm.⸗ökon. Geſ. Zer⸗ 
flörung ber Keimfähigkeit, Trodnen in Torfrauch. daf. — Ihw. 
H.⸗V. zu Münfter, Pflanzkartoffeln. daf. 

Trodenfäule der Kartoffeln; fernere Mittbeil. über deren Urſachen 
von v. Kunowskh. (V. d. 2.) V, 6. 

„Beobachtungen über die Trockenfäule der Kartoffeln 1840-—1844" 
von dv. Kunowsky auf Bechlin. (V. d. 2.) IV, 271. 

Kartoffelfrankheit: Kochſalzdüngung als Präfervativ nach Prof. 
Kaufmann. (V. d. .) VIII, 424. — von Dr. Martins; Pilz« 
bildung bei naffer wie bei trodner Fäule. (V. d. 2.) VIII, 424. 
— son Dr. Petzholdt; Vorwalten ver phosphorf. Talkerbe über 
ſchwefel⸗ und falzf. Alfalten; danach iſt ald Vorbeugung durch 
den Dünger das richtige Verhältniß jener Salze im Boden her⸗ 
zuftellen. (V. d. 2.) VIII, 425. 

Die Kartoffeltrankheit im 3. 1845; der I. EB. in Frankfurt. (V. 
d. £,) VI, 455; Bericht vom Kr.»Thierarzt Sauberg in Cleve. 
(B. d. 2.) VII, 379 385. — Brochüre der Kürfchner’fchen 
Buchhandlung. daf. — Mittheilung des C. R. u. Oekon.⸗Comm. 
Doering in Rotha. daf. — Abhandlung des Dr. Münter. daf. 

Die Kartoffelfrankheit bei Lübbecke vom Thierarzt Walkenhorſt, bei 
Berlin v. Dr. Münter, in Belgien nach Präf. v. Rönne. IX, 242. 

Wahrnehmungen und Beobachtungen über vie Kartoffelkrankheit 
1845 und 1846, vom Dom.-Dir. Plathner-Baumgarten. (V. d. 
2.) XI, 227. 

„Erdrterungen über die Kartoffelkrankheit“; Jubiläumsfchrift vom 
Dr. Mauz. (B. 2.8) XI, 227. 

Dad Auftreten der Kartoffelfrankheit 1817 in verſchiedenen Pro- 
binzen. (V. d. L.) XI, 349. 

Beobachtungen über die Kartoffeltrankheit; Bericht des Dir. des 
T. C.⸗V. für Lithauen. (B.d. 2.) XII, 165-167. 

Kartoffelernte 1847 im Bereiche der oftpreuß. Idw. Gentralftelle; 
Ergebniffe. (V. d. 2.) XII, 327-329. 

Die Rartoffelfrankheit 1846 und 1847; mehrere Berichte. (V. d. 8.) 
XII, 147. 

Auftreten der Kartoffeltranfheit 1848. (V. d. 2.) XIII, 168. im 
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Oderbruch, der Nieverlaufisg und Sachſen, vom L.⸗Oekon.⸗R. 
Koppe. XIII, 373. in SInfterburg 1848. (V. d. L.) XIV, 326. 

Die Kartoffeltrankheit im Jahre 1849, XV, 273—297. 

Ausfall der Kortoffelernte in Sachen. (V. d. 2.) XII, 130. 

Die KartoffelfrankHeit in Portugal. (V. d. 8.) XI, 281. 

Kartoffelfrankheit in Nordamerika; Bericht des Meg.» Affefl. v. Raus 
mer. (V. d. L.) VI, 30, 

Die Kartoffeltranfgeit in Amerika 1842. (Report of the commis- 
sioner of patents.) VII, 395—411. 

Kartoffelkrankheit In Nordamerika 1843 und 1844; Bericht des 
Commissioner of Patents. (B.».%.) VII, 9. 

Die Kartoffel in Peru (vom Königl. Gen.Eonful in Merico). (V. 
d.2.) IX, 214—217. 

Die Kartoffellrankheit auf den Anden in Südamerika. (V. d. 2.) 
x, 305-307. 

Die Kartoffeltrankhelt im Jahre 1757. (V. d. 8%.) XXII, 56—58. 

KartoffeltrantHeit in Baden 1770-17W. (V. d. 8%.) XX, 473. 

Kartoffeln vom Ende ded vorigen Jahrhunderts. XXIIL, 502. 

Diele ver Haut im Einfluß auf die Kartoffelfranth. (V. d. L.) XX, 154. 





Mittel gegen die Kartoffel: Krankheit, 


Widerſtandsfähigkeit verſch. Kartoffelforten gegen die Kartoffelkrank⸗ 
heit, Berfuche; vom Inftit.»Bärtner Zarnad, 1852, 53 und 54. 
(B.d. 2%.) XXIV, 426-429, 

Milderung der Kartoffellrankheit durch Drainen; aus Weftpreußen. 
(B.d.2) XXIII, 251. 

Mittel — Torf und Eohlenf. Natron — gegen die Kartoffelkrank⸗ 
beit nach Dr. George Hill Adams zu London. (V. d. 2.) IX, 260. 

Mittel gegen die Kartoffelfrankheit in Belgien — Krautabfchneiden, 
langes Belaffen der reifen Knollen In der Erde. (V. d. L.) IX, 
300-303. 

Düngung, Zeit des Aufnehmend und Abkrautend der Kartoffeln; 
Verſuch in Brankenfelde. (V. d. L.) XIX, 468. 

Dad Eulturverfahren ver Kartoffeln zum Schuß gegen vie Krank⸗ 
heit, von Dr. Klotzſch. XI, 197— 204. 

Ueber dad Klotzſch'ſche Kartoffel-Eulturnerfahren, von einem Eng⸗ 
länder. (B.d.2.) XII, 142. 

Dad Klotzſch'ſche Verfahr.; Ergebniffe. (V. d. E.) XIV, 370-372; 3%. 

Verhütung der KartoffelfrankHeit nach Klotzſch und nach Blod. 
(B.d.8.) XVI, 297. 

Mittel gegen Die Kartoffelfranfheit von H. 8. Meper in Chertſey. 
(V. d. æ.) XI, 47. 
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Behandlung der Kartoffeln nad, Farthmann. (V. d. L.) XII, 48, 
— Erfahrungen au Breslqu. daſ. 

Einfalten der Saatkartoffeln, aus dem Marne Depart. (B. d. 8.) 
XI, 320. 

Einkalken der Kartoffeln, Verſuch von Ockel. (V. d. 2.) XII, 67. 

Kochfalge Düngung zur Verhütung der Zellenfäule. (V. d. 2.) XII, 
113—115. 

©eheimmittel gegen die Kartoffelfranfheit von einem Rheinpreußen. 
(B.d.2%.) XI, 129. 

v. d. Trappen's Mittel gegen die Kartoffelfrankfheit, Kauffumme. 
(V. d. L.) XII, 165. 

Mittel gegen die Kartoffelkrankheit vom Major a. D. v. Stwolinsk⸗ 
Bensberg. (V. d. L.) XI, 323. 

Mittel gegen die Kartoffel-Fäule; aus Dittfurt bei Quedlinburg. 
(V. d. L.) XIL 343. (V. d. ꝑ.) XIII, 402—404, 

Mittel gegen die Kartoffelkrankheit von Kaufm. Klünne in Weſel. 
(V. d. &.) XIII, 146. 

Kartoffelbau mit Moosunterlage; Verſuche aus Reiffenſtein. (V. 
d.%.) XVIII, 109. 

Kartoffelkultur mit Moosunterlage, nach Ger.⸗R. Heike. XIX, 
350—355. 

Kartoffelfranfheit, Beobachtungen in Görlitz, Mittel von Hamm 
und v. d. Trappen. (V. d. 8%.) XIX, 158—160. 

Hamm's, 2. d. Trappen's und Mejer's Mittel gegen die Kartoffel- 
franfheit. XXII, 278-289. 

Die Wein» und KartoffelfrankHeit betreffendes Girculair Des L.⸗ 
Oek.C. XXII, 2%. Schreiben von v. Babo. 290-294. 

Bemerkungen über die Kartoffelfeuhe vom Maire Golvenberg in 
Mondweiler. (B.d. L.) XIV, Suppl. 15. — dedgl. nebft einem 
Mittel dagegen von Roffignol zu Frasnes Grfſch. Hennegan. daſ. 

Mittel gegen die Kartoffellranfheit von Bender⸗Bleicherode und von 
Tombelle⸗Lomba. (V. d. 2.) XIV, Suppi. 98. 

Mefen, Urfache und Verhütung der Kartoffellranfheit, von Guts⸗ 
verw. Loell in Appelhof bet Alleröberg (in Baiern). (DB. d. 2.) 
XV, 237—239, 

Mittel gegen vie Kartoffelfranfheit von Flod-Montabour. (V. d. 
2.) XVIO, Suppl. 157. 

Näucherung als Mittel gegen die Kartoffelfrankheit. (V. d. 2.) 
XIX, 467. 

Die neueren Mittel gegen die Kartoffelfeuche, Eircular« Schreiben 
des L.⸗Oek.⸗C. behufs Anftellung von Verfuchen. XIX, 307— 312. 

Erfagmittel für die Kartoffeln. (V. d. L.) X, 336. 

Annalen - Regifer. 7 
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Erfagmittel für die Kartoffeln, vom H.⸗V. in Münfter. (V. d. 2%.) 
XI, 338—341. 

Occa, eine Oralid-Art, ald Erfab der Kartoffel in Bolivia's kal⸗ 
ten Bergen. (V. d. 8.) X, 307. 

Maeca, Sasgaabane (Glycine apios oder apios tuberosa) und 
Musquasete (Claytonia virginica), auf den hoben Korbilleren 
Vertreter der Kartoffeln. (DB. d. 8.) XI, 157. Die vorigen fo 
wie Occa und Papa lissa, von Schomburgf. (B. d. L.) XI, 282. 

Macas und Milow, zwei Knollengewäcfe ans Quito. (V. d. L.) 
XVIII, A408, 

Chufa, Erdfrucht Spaniens zur Orgade> Bereitung. (B. d. 2.) 
XVID, Suppl. 150. 

Knollenpflanzen: Hocos und Miloco; Oralis-Art. (B.d.2%.) XVIIL, 
Suppl. 152. 

Psoralea esculenta; Erwiderung des Königl. Reſidenten v. Gerolt 
zu Wafhington. (B.d.2.) XVII, 377. 

Psoralea und Apios; zwei Schreiben ded Königl. Miniſt.⸗Refid. 
v. Berolt in Wafhington. (B. d. L.) XVIII, 405-408, 

Psoralea esculenta und Ullucus, Reſultate in Sandfoud. (2. 
d.L.) XIX, 313. 

Frijoles, Ullucus, Anbau. (V. d. L.) XVIII, 66. 

Ullucus tuberosus und Boussingaultia basseloides, von v. Lens 
gerde. XIV, 319—324. 

Psorales esculenta und Apios tuberosa, Eaagaaban. (V. d. 2.) 
XIV, 380. 

Bouseingaultia; Ertrag, Benugung. (V. d. 2.) XVII, 90. 

Die Pfervebohne ald „das billigfte und befte Surrogat für Kar⸗ 
toffeln und Brod in gegenwärtiger Zeit“, von Kreiss Thierarzt 
Sauberg in Gleve. (V. d. L.) VII, 450. 

Mais ald Surrogat der Kartoffel. (DB. d. L.) XIV, 336. 

Hülfenfrächte ald Surrogat für Kartoffeln und Brod — größte 
Pferbebohnen, kleinere oder Schaagebohnen, Fleinfte oder Dui⸗ 
venbohnen, Duivenbohnen vom Cap der guten Hoffnung, ame⸗ 
rikaniſche Erbfen — vom Kreis⸗Thierarzt Sauberg in Cleve. 
(B.d.%) XI, 319. Anbauverfuche damit von Odel. (B. d. 
2.) XII. 66. 

Erdäpfel beider Eultivirung non Sandflächen. (v. Wulffen.) I, 295. 

Aufbewahrung ıc. der Topinambur. (VB. d.2.) VIII, 88. 

Cultur und Verwerthung der Topinambur, vom L.⸗Oek.⸗“R. Nas 
thuflus. XXIV, 26-34. 

Bergleichender Verſuch mit Topinambur und Kartoffeln von Ockel. 
XXIV, 34-. 
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Knollengewächſe von den Gorbilleren, durch den Reiſenden v. Wars⸗ 
zewitz. (B.d.%.) XV, 319. 

Ueber den vermehrten Anbau der NRübenarten, vom L.⸗Oek.⸗M. 
Koppe. XXIII, 296. 


Möhren. 

Baftinae-Wurzel und Möhre; Unterjuch. v. Völcker. XXIIL, 711. 

Krankheit der een, ber KartoffelsKranfheit ähnlich. (V. d. 2.) 
XIII, 409. 

Anbau des Maid und der Möhren, von Tinzmann»Raadnig. (B. 
d.2.) XII, 153. 

3 Möhrenforten in der L.⸗B.⸗Sch., vom G.⸗OD. Kenne. XIX, 71. 

Der Möprenbau in Herford. (DB. d.%.) XVII, 408, 

Möhrenbau zu Beerbaum 1853. XXH, All. 

Möhrenbau ver Kleinen Leute; Beförberung dur Schulz. Stolzen- 
burg. XXI, 421. 

Möhren-Eulturverfuche; Zufammenftellung der betr. Nefultate. (DB. 
d.2.) XXIV, 212—218, 


Zucker-Runkeln; Futter-Rüben. 

Verſuche mit Liebig's künſtl. Dünger für Rüben. X, 372-375. 

Abblatten ver Runkeln; Verf. in Frankenfelde. (V. d. L.) XIX, 468. 

Baſſano⸗Rübe. II, 405. 

Verwendung der Tellerrübe zur Zuckerbereitung; Bericht des Gen.⸗ 
Steuer⸗Dir. in Magdeburg. (V. 2.2) V, 9 

Samen der Tellerrübe; Gulturs Bericht des Amtsrath DBennede. 
(V. d. L.) V, 371. 

Verwendung der Tellerzuckerrübe; Größe der Ernten, Zuckerge⸗ 
winn. (V. d. 2.) VII, 386, 

Ueber den Anbau der Zuckerrübe bei Halberſtadt, vom L.⸗Oek.⸗R. 
Weihe. XVIU, 173—181. 

Rübenbau in Tecklenburg. (V. d. 2.) XX, 74. 

Erzeugungskoſten eines Etr. Runkelrüben. (B.d.2.) XXIL, 224. 

Erſatz der Zuderrunfel durch eine griechifche Lillenart. (B. v. Kott- 
witz⸗Nimptſch.) II, 224. 

Holcus saccharatus, chineſiſche Zuckerpflanze. XXI, 312—314. 
Anbau und Zuctergebalt, vom Dr. Lüdersdorff. (VB. d.2.) XXIV, 
423426. 

Anleitung zur Eultur der Wafferrübe, von Stieber-Anbrichau. (V. 
d. 2.) XI, 226 

Zutter: und Weidepflanzen. 

Futter» und Weidepflanzen in Haaſenfelde; Bericht. (V. d. 
2.) VII, 312. 

7* 


m 


100 

Klee als Vorfrucht; ein⸗ und zweifähr. Weizen, ton Gropp. XVII, 
Suppl. 23. 

Klee von Buchara, rieſenhaft. I, 435. 

Trifolium suaveolens für Ealten, ſchweren Boden. II, 405. 

Trifolium vesiculosum, Blafenflee als Yuttergewäche. III, 449. 

Esparſettebau der bäuerl. Wirthe im Kreife Birnbaum. (B.d. 
8.) XI, 161. 

Esparfettebau im Bereiche des Birnbaumer V. (V. d. L.) XI, 
290- 2094. 

Rieſenklee (Melilotus vulg.) bei der Cultivirung von Sand⸗ 
flächen. (v. Wulffen.) I, 294. 


Luzerne geräth auf odrigem Boden nicht. (Rh. v. Arnim.) 1,322. 


Für Luzerne iſt Raps oder Linfe gute Ueberfrucht. (B. zu Anger: 
wünde.) I, 322, 

Luzerne erforbert tiefe DBeftellung. (V. 3. Angermünde.) I, 322. 

Pflege der Luzernefelder, Jauchen, flache Umpflügen, fcharfes Eg⸗ 
gen gut. (B. zu Angermünde.) I, 322, 

Medicago media. (D.d.%) XV, 319— 322, vom Lanbrath 
Jakobi⸗Gr.⸗Jena. XXIII, 446448, 

Ueber den Anbau der gelben Luzerne, vom L.⸗Oek.⸗R. Weihe. 
XVIM, 182 — 185.; von Aldenhoven⸗Zons XVIII, 363; vom 
Redakteur XIX, 194—197; von W. Kette XIX, 426— 431; 
vom Redakteur XXI, 452—458; vom Nittergutäbef. v. Tettaus 
Tolks A58—460; vom Gutsbeſ. KoppesLiebenfelde 460—4A62, 
vom Grf. SchulenburgsNeusStrehlen A62—464, vom Landrat 
Jakobi v. Wangelin-Ör.-Iena 464 - 469. 

Mu-süe, eine chineftfche Zuzerne. XIX, 455. 

Klee, Eräuterartige Futterpflanze und Gräſer und Beeen Gemenge 
im engl. Ackerbau. XXII, 177—214. 

Poa chilensis, hilefijched Rispengras, als Futtergewache. III, 449. 

Schaaffchwingel bei der Eultivirung von Sandflächen. (v. Wurlffen.) 
I, 299. 

Phleum Böhmeri hei der Bultivirung von Sanbflächen. (v. Wulf- 
fen.) I, 291. 

Der Anbau des Canariengrafes. ( Phalaris canariensis. ) XVI, 
276—278. 

Bogelfuß bei der Eultivirung von Sandflächen. (v. Wulffen.) 
I, 2%, 

Vogelfuß; Anbauverfuche von Ockel. (V. d. 2.) XTI, 66. 

Serradella ; Ueberjend. von Original-Samen. (B.d. 2.) XVII, 133. 

Serravellabau in Belgien; Reife des sc. Richter. (V. d. &.) XVIII, 
Suppf. 171. 
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Ueber Serradella; Anleitung zum Anbau, vom Bar. Chr. Coppens 
zu Gheel XIX, 74—; vom Cond. Keelhof⸗Lommel 76 - ; 
Audzug aus dem „le Fermier“ 78—; Bemerkungen der Res 
daktion O—; vom G.⸗D. Lennd — ; von Nittergutäbef. 

‚  Rimpau-Gurau. (DB. d. 8.) XXI, 238. 

Serradella; Anbau in der Königl. L.⸗B.⸗Sch. (V. d. 2.) XIX, 
231; in Regenwalde, Elvena und Boppelsdorf. (V. d.2.) XIX, 
457; Proskau A61; Bericht vom Redakteur XXL, 270-— 278. 

Heracleum sibiricam, frühes Butter für Mutterfchaafe. II, AO. 

Bärenflau (Heracleum sibiricum); Verſuche von Zinzmann. (D. 
d. 8%.) XVII, Suppl. 146. 

Die Kugelviftel (Echinops bannaticus). (B.d.%) XI, 283. 

Waflerfcheere (Stratiotes aloides), Zutter für Kühe und Schweine. 
1, 435. | 

Nachtkerze (Oenothera biennis), zu Grünfutter in Hannover. I, 435. 


Kohblarten. 
Pe-tsaie, chineftfeher Kohl, als Viehfutter und Gründünger. (Me: 
rat.) III, 448. 
5 Koblforten in der L.⸗B.⸗Sch. vom G.⸗D. Lenne. XIX, 70. 
Reihenſaat des Kohle ohne Mafchine bei Frankfurt a. M. III, 448. 


HSandelsgewädfe. 
1. Delgewächfe. 
Der Oelfruchtbau in Neus Vorpommern; Bericht ded Balt. V. 
(B.d.2.) XVII, 131. 
Rapscultur mit Rüben In Baden. III, 449. 
Rapscultur in ber Rheinprovinz. XX, 75. 
Dichtigkeit der Rapsſaat; Verfuch von Tinzmann. XXL, 339—353. 
Zeimbotter; Anbau im Anhaltifchen. I, 430. 
Madia-Strob zur Potafche-Geminnung. I, 430. 
Anbau der Madia sat., wenig empiehlendwerth. (2. V. zu Grau⸗ 
denz.) IT, 254. 
Yarmala- Pflanze; Samen liefert techn. Oel. III, 451. 


2. Zarbepflanzen, Hopfen, Karben, Tabal x. 

Krappbau. Magiſtr. zu Mühlhauſen.) I, 324. 

Krappbau in Preußen, Sachſen, Schleſien und Rheinpreußen. 
XI, 250. 

Ueber Krappbau; aus dem Bericht des Conſuls Spiegelthal in 
Smyrna. XXIII, 297—29. 

Färbeknöterich; Einfluß des Standortes auf den Indigo » Gehalt. 
1, 432 
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Eochenille- Pflanze, Mutterfraut (Matricaria parthenium). (Bar. 
v. Kottwitz⸗Nimptſch.) II, 224. 

Yarmala als Farbepflanze. III, 451. 

Waidbau in Sachen und Rheinpreußen. XI, 250-253. 

Beförderung der Hopfen»@ultur; Antrag des Frankf. C.V. (V. 
d.2%.) I, 257; (B.9.%.) II, 227—22%9. 

Unterflügung des Hopfenbaues in der Eifel; Gefuch eines Priva- 
ten. (V. d. 2.) IV, 246, 

Hopfenbau; Antrag der Königl. Reg. zu Oppeln um Unterftügung 
zu einer Reife nach Baiern und Böhmen. (V. d. L.) V, 361. 
Proben und Notizen über Hopfenbau, vom Erb. v. Speck⸗Stern⸗ 

burg. (B.d.2.) VIII, 144. 

Hopfenbau in Kaltwafler. (V. d. L.) XIX, 151. 

Ueber den Hopfenbau, vom Hrn. v. Pouret⸗Alt⸗Tomyhél. XXI, 
414-417. 

Gultur der Raupfarden in Deutfchland; Auszug aus dem letz⸗ 
ten Jahreds Bericht der Handeldöfammern. (V. d. L.) XVII, 
Suppl. 145. 

Kardenbau im Königr. Preußen. (V. d. L.) XIX, 234; in Schweid- 
nitz⸗-Jauer. XXI, 236; des Kantord Pohl. XXII, 427—429, 

Veber den Anbau der Weberkarven im ſüdl. Sranfreih, von Pohl. 
XXIII, 300308, 

Tabaf; Anbau deffelben. (Pfalz) I, 431—433. 

Tabak; zunehmende Güte in der Pfalz. (Rauchprobe zu -Heibel- 
berg.) I, 432. 

Der Tabaksbau In ver Pfalz, von Ph. Schwab. XV, 177—185. 

Melaffe zur Düngung bed Tabaks. (v. Babo.) I, 433. 

Gyps zur Düngung des Tabaks. I, 434. 

Horden-SchaafsDung bei Tabak im balt. 3. XXII, 76. 

Tabaks⸗Couchen; Erzielung früher Pflanzen. (Pfalz) I, 433. 

Goundi⸗Tabak in Baden. (V. d. L.) XVIO, Suppl. 179. 

Goundi-Zabaf. (V. d. L.) XXI, 406. 

Amerikanifcher und babifcher Tabakfamen; Verſuche 1853. XXL, 
277—28. 

Notizen über vie Eultur des Tabaks. XXIV, 292—303, 384— 391. 

Mittheilungen über den Anbau des Tabaks, vom Dr. H. Schober. 
xx, 292-311. 

Der Tabaksbau in Preußen. XXI, 215—221;, in Neu⸗Vorpom⸗ 
mern, Bericht des balt. V. (V. d. L.) XVIII, 131; in Schle⸗ 
fin, vom Dir. Heinrich. (DB. d. E.) XXI, 395; im Coesfelder 
landır. V. (V. d. L.) XX, 315. 
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Einführung bed Tabaksbaues im Minden’fchen. (B.d.%.) XXI, 

230—232; im Rr.»B. Ahaus. (V. d. 2.) XI, 302-304. 
Tabakebau in Holland. XXIII, 75. 

Jagong boros oder Gendoem, auch grobe Gerfte (eine Andropo- 

gon-Art), aus Telof:Botong. (B.d.2%.) XX, 143—148. 

Die Ehina-Mandel-Nuß und deren Anbau. (V. d. 8.) XI, 226. 
Chineſiſche Sämereien (Cucurbita Melo, Polygonum orientale, 

Ricinus communis, Tagetes erecta) in Eldena. (B. d. 2.) 

XIV, 146, 

Ehineftfche Sämereien vom Dr. Klotzſch. (V. d. %&) XVI, 315. 
Aeghptiſche Sämereien. (B.d.2%.) XXI, 250. 

Die Anbau-Speried des Oek.⸗R. Mothe. (V. d. L.) XVII, 137. 
Die landw. Gewächle In der Königl. L.⸗B.⸗Sch. und Gharlotien- 

bof, vom G.⸗D. Lenne. XIX, 64—74, 81 4. 

Anbau -Ergebnifie landw. Gulturgewächfe in der Kgl. L.⸗B.⸗Sch., 

vom G.⸗Dir. Lenne. XXI, 1—7. 


3. Geſpinnſtpflanzen. 
a. lache. 


Ghemijche Unterfuchung von lache und Flachsland. (DV. d. L.) 
XII, 141. 

Aſchenanalyſen ber Lein» und der Hanfpflanze, vom Dr. ©. Reid 
in Königöberg. XII, 242—251. 

Probe von Keinhalmen und Leinland zur chemifchen Unterfuchung, 
durch H. v. Below in Pr. Holland. (B.d.%.) VII, 391. 
Chemifche Unterfuchung der verarbeiteten Wlachötheile, vom Dr. 

Hodges. XIV, 49-51. 

Die microdcop. Kennzeichen der für die Technik wichtigeren Baſt⸗ 
zellen (Flachs, Hanf ıc.), nach Dr. Elsner und Dr. Schadit. 
XX, 67—69. 

Prüfung der Reinheit der Leinewand. (V. d. 2.) XX, 460. 

Stricke aus chineflfchem Hanf; Outachten der polytechn. Gefellfchaft. 
(B. d. &) XVII, 65. 

Ertrag ded Flachsbaues in Würtemberg. (Verb. ded L.⸗Oek.⸗C.) 
L, 57. 

Auswahl des Leinſamens. (Geh.⸗Fin.⸗R. v. Biebahn.) I, 114. 

lieber Erneuerung des Saatleind. (V. d. L.) VII, 278, 

Leinfamen in Kurland und Lithauen, feine Cultur, Bearbeitung 
und Berfendung. (Kal. preuß. Conſul in Libau.) V, 94-99. 

Güte des Nigaer und des Belgifchen Leinſamens — Zee-Zead, 
Rofenfamen, Zelander — (V. d. 2.) II, 135, 144146. 
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Zwei Flachsproben, verſchieden geerntet, von Tinzmann. (V. d. 2.) 
VII, 179. 

Vergleichungen des Werthes ruſſiſchen und preußiſchen Leins; Be⸗ 
richt des 8.-Def.-E. an den Min. d. J. III, 137 149. 

Gewinnungdweife, Braake und Handel des Preuß. Leins; Bericht 
de8 L.Oek.⸗C. III, 149—152. 

Gewinnungsweiſe, Braafe und Handel des Kur⸗ und Liefländifchen 
Leins; Bericht des L.Oek.⸗C. III, 152—159, 

Flachscultur und Bearbeitung in Rußland. IH, 18-19. 

Der Leinbau in Liefland; Auszug (Gutsbef. Mofentreter); Boden, 
Ausfaat, Ernte, Welche, Bleiche, Brechen des Blachfes. VI, 
295 — 300, 

Säeleins Flachebau in Rußland, vom Grfn. v. Kapferling. XIX, 
381388, 

Gewinnung des Säeleinfamend in den Ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen, 
von v. Below=Sohendorf. (V. d. K.) XIII, 159. 

Beantivortung verfchievener, den Anbau ber Leinfaat in Liefland 
betreffenden Sragen, vom Landrath von Sieverd zu Enfefüll. 
XV, 172-180. 1) Die Bodenverhältniffe 172—, 2) Die bes 
bvorzugten Bodenarten 173—, 3) Brudytfolge und Düngung 
174—, A) Aderbeftellung 175—, 5) Zeit der Saat 176, 6) 
Wahl der Leinfant, 7) Stärke der Ausfaat, 8) Behandlung 
nach den Aufgehen, 9) Einfluß ber Dichtigkeit der Saat auf 
die Qualität der zu gewinnenden 2einfaat, 10) In melcher Bes 
riode der Reife wird der Lein gezogen 177—, 11) Einfluß des 
Neifegrades auf die Qualität ver Leinfaat, 12) Art ver Tren- 
nung der Samenfapfeln 178 —, 13) Aufbetwahrung der Samen⸗ 
fapfeln, 14) Bann und ıwie wird die Saat ausgedroſchen, 15) 
Einfluß der Temperatur Der Niegen auf die Saat 179—, 16) 
Welche Mifgriffe find bei der Aderbeftellung, Ausfaat und Sa⸗ 
mengewinnung möglich? 180. (V. d. L.) XV, 223. 

Nigaer Säelein; Bezug durch die Seehandlung. (V. d. 2.) XI, 342. 

Bertheilung von Rigaer Leinſamen an die Vereine. (V. d. L.) XII, 42. 

Rigaer und Ermländer Leinfamen; Anbauverfuche 1848. (VB. d. 2.) 
XVIII, 50-52. 

Grmländifcher Leinſamen; Wachsthun und Bezug. (DB. d. 2.) 
XVIII, 8. 

Ermländifcher Flachs in Schleften; Gutachten. (V. d. 8.) XVII, 
Suppl. 179. 

Neue Art Leinfamen, aus Odeſſa. IV, 232. 

Berfehiedener Säe⸗Lein; Verfuche über feine Brauchbarfeit project. 
(B.d.%) XI, 117. 
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Königslein, Linum usitatissimam. XX, 226 ff. 

MWeißblühender Lein. (V. d. L.) XX, 312, 

Tsching-Ma, Chineftfcher Sanffamen (Cannabis indica), Origin. 
vom Kaufm. Lehnert in Berlin. XII, 68; Auskunft von Dr. 
Poilippi. daſ. 124. (B. 2. &.) XIII, 169. Anbau In Fran⸗ 
Tenfelve und Regenwalde. V. d. 2.) XIV, 122. vom Garten- 
dir. Lenne. (B.d.2.) XIV, 335. (B.d.%) XV, 226. 

Tsching-Ma, chineſiſcher Hanf, aus dem Branzdf. XX, 155— 160. 

Corchorus capsularis, mifrosfopifche Unterfuchung des Dr. Mün⸗ 
ter. (B. d. 2.) XIII, 386-388. Anban in Eldena. XIV, 146. 

Corchorus capsularis und Cannabis indica, Anbau. (V. d. L.) 
XIV, Suppl. 95—97. 

Tsou-ma, Urtica nivea, Anbau in Ehina. I, 432. Cultur, Bre⸗ 
hen, Röften, Bleichen, Samengemwinn. XIV, 426-432. 

Einheimische Geſpinnſte von Nefieln, Eibiſch — Hibiscus — fibi- 
rifehem Hanf, Hopfenranten, Bohnenftrob. (Baron v. Kottwitz⸗ 
Nimptfch.) II, 224. 

Tuſſac⸗Gras, Festuca flagellata. (Journ. of the R. agric. Soc.) 
IX, 406-408. Anbau; Berfuche von Ockel. (V. d. L.) XL, 66. 

Grass-Cloth, Gradgemwebe; die betr. SO Sämereien origin. vom 
Kaufm. Lehnert in Berlin. XII, 68. Auskunft vom Dr. Phi⸗ 
lippi. daſ. 125—127. 

Allgemeine Befchreibung der Cultur des Chinefiſchen Flachſes, Ma, 
und deſſen Umwaudlung in Grass-cloth, Hea-Poo. XI, 
265-271. 

Gultur des Tussac-Grad zu Wartenberg. (B.2.2.) XII, 154. 
Anbau zu Wartenberg. (B.d.%.) XIII, 170. (V. v. æ.) XIV, 
Suppl. 97. (B.d.8.) XV, 226, von 3. Ritchie. XXII, 353—362. 

Phormium tenax, Neufeeländ. Flachs. III, A50. 

Chineſtſche Geſpinnſtpflanzen, Lo-ma, Tsing-ma, Scho-ma, dines 
ſiſcher Flachs; aus dem Franzöſ. XX, 339. 

Flachsbau und Flachsbereitung; Zuſtand bis 1842. (Verh. 
des L.⸗Oek.“C., Ref. ©. F.⸗R. v. Viebahn.) I, 99—103. 

Die ficherſten Mittel zur Vervollkommnung des Flachsbaues und 
der Flachsbereitung. (Reſer. d. Min. d. J.) IL, 35. (Verh. des 
L.⸗Oek.C., Ref. G. F.⸗R. v. Viebahn.) I, 55; I, 56. 97—124. 
259. (B.d.2.) II, 134. 

Maßregeln zur Unterflübung der Blachscultur; Gutachten des gs 
Del.-E. an d. Min. d. I. (DB. d.%.) IV, 268. 

Leber die Wiederaufhülfe der vaterländifchen Linnen-Induſtrie; aus 
einem Berichte des Technikers Jakobi. XVII, Suppl. 44-47. 

Ausbildung von Flachsbaulehrern; Unterflügung des nad 
Belgien zu fendenven Flachsbefliſſenen. (Verh. d. 2.» Dek.>&.) I, 58. 
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Beſchaffung eines belgifch. Flachsarbeiters. (B.d.2.) VIII, 204-207. 

Prüfung des Flachsbauers Müllauer zum Lehramte durch ıc. Rüfin. 
(V. d. L.) VIII, 9. 

Unterweiſung des ꝛc. Rüfin in der Flachsbereitung; Vorſchläge. 
(V. d. L.) XVI, 281. 

Reiſeunterſtützung für einen Flachsbauer des Oberländiſchen Gef. 
(B.d. 2.) X, 338. 

Die belgischen Flachsbaulehrer Ollerbigen und Kralmann in Biele⸗ 
feld. (V. d. L.) XI, 360-362. 

Art der Verwendung belgifcher Flachsbaulehrer im Meg. = Bezirk 
Minden. XU, 118—121. 

3. Bericht über einige Petitionen, Die über vie von der Commiſſion 
der 2. Kammer zur Unterfuchung ver Noth der Spinner und 
Weber ıc. gemachten Borfchläge; Berichterflatter u. Abgeordn. 
Haupt. XVI, 203—, 1) Flachsbau und Ylachözubereitung 205 

- —, Spinnerei 207—, Weberei 208-—, Schanänter oder Leggen. 
Gewerbömäßiger Betrieb 209—, Garnhandel, Webeſchulen 210 
—, Bleiche, Schutzzölle 211 —. 

Flachsbau und Flachsbereitung; Vorfchläge des Handeld-Minift. 
für deren Berbeflerung. (B.2.2.) XVII, 150-152. 

Die Verwendung von Staatömitteln für die vaterläud. Flachsin⸗ 
duftrie. 1844-1851. (V. d. L.) XX, 316, 

Berleifung von Flachsbereitungs⸗Maſchinen. (2. d. 2.) XXI, 237, 

Förderung des Flachsbaues im Kr. Worbis durch Prämien; Schrei« 
ben des Ob.⸗Präſ. der Prov. Sachſen. (V. d. L.) VII, 144-146. 

Aufhülfe des Flachsbaues im Kr. Worbis; Erlaß des Min. d. J. 
(V. d 8.) VII, 190. 

Aufhülfe des Flachsbaues im Kr. Worbis. (V. d. L.) X, 338. 

Hebung der Flachsinduſtrie in Sachfen durch Schupzoll; Votum 
der Handelskammer in Erfurt. (V. d. L.) IX, 309. 

Kortfchritte des Flachsbaues im Kr. Ravensberg; Bericht. (V. d. 
2.) VIH, 133. 413. Anlauf von Bauerngütern und Verlei⸗ 
bung derfelben an tüchtige Flachsbauer. 

Flachsbauſchulen, Errichtung inländiſcher. (©. F.⸗R. v. Bie- 
bahn.) I, 112—11A, 

Flachscultur; Unterftügung der Flachsbauſchulen; Miniſt.⸗Erlaß. 
(V. d. L.) VIII, 9. 

Flachsbauſch. u. Flachsbearbeitungs⸗Anſtalten. (V. d. 2.) IX, 313. 

Flachsunterrichtsweſen in Lithauen und Ermland. (V. d. L.) XI, 315. 

Erricht. einer Flachsbauſchule für dad Ermland. (V. d. ẽ.) XV, 359. 

Flachsbauſchule zu Inſterburg; Bericht 1847. (V. d. æ.) XII, 321. 

Erlernung des Flachsbau⸗Verfahrens in Belgien; ldw. Kreisv. zu 
Gerford. (V. d. 8%.) VIII, 132. 
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Errichtung einer Flachsbauſchule in Herford. (V. d. L.) XI, 191. 

Flachsbauſchule zu Klopſchen; Bericht über Begründung und bis⸗ 
berige Thätigkeit vom 1dw. Gentralv. für Schleflen. (V. d. L.) 
VUN, 129—131. Berath. ihrer Intereff. (B. d. 8.) VIII, 445. 

Die fchlefiichen Flachsbauſchulen; Bericht des R.⸗R. v. Minutoli. 
(B.2.2.) XI, 1%. 1847; Bericht. (V. d. 2.) XI, 173—177. 

Ueber die weitere Entiwidelung und Wirkfamfeit der Flachkbau⸗ 
fhule in Simmenau, von Rüfin. (V. d. 2.) VII, 142—144. 

Flachsbauſchule in Schleften; Einfluß und Verzweigung in das 
Gebirge. (B.d.%.) IX, 222, 

Ueber die Rüfin'ſche Lehranftalt; Bericht des Idw. Eentralv. für 
Schleſten und des Frh. v. Lüttwig. (B.d.2.) V, 10. Bericht 
des Idw. Centralv. für Schleften an den Min. d. 3. und zwei 
Berichte des Lehrers Rüfin. V, 85—93. (V. d. L.) V, 369; 
VI, 46-48, 

Nachrichten über Die Kgl. Flachsbauſchule zu Rüſtern und Fellen⸗ 
dorf, von U. Rüfln. XIV, 422. 

Flachsbauſchule von A. Rüfin; Einrichtung. (B. d. L.) XV, 249. 

MWürbigung der verſchiedenen Flach sröſtverfahren. (Verhdl. des 
L.⸗Oek.⸗C.) L, 58. 

Dad Flachsroͤſtverfahren in Weftfalen und Schleften 1842. (Geh. 
FM. v. Biebahn.) J, 115—117. 

Ueber das Röſten des Flachſes; Bericht d. L.⸗Oek.C. II, 160-162. 

Ueber das Röſten des Flachſes; I. Jahrg. der Verhandl. des J. V. 
von Kreutzburg. (V. d. L.) V, 372, 

Behandlungsweiſen von Flachs; fernere Verſuche von Tinzmann. 
(V. d. &) VII, 416. 

Verbeſſerungen in der Flachsbereitung nach Gutsbeſttzer Gebel in 
Schleſten. (B.d.%.) VIII, 446. 

Das Flachöröftverfahren vom Reg.⸗Dir. a. D. Gebel zu Stabel⸗ 
wit. (V. d.%) XI, 133. 

Verbeſſerte Blachöröfte von A. Rüfin; Bericht aus Liegnig. (B. d. 

2.) XI, 40. 

Prämien für Ylachöröften ver don. Soc. in Schweldnik »Jauer. 
1848. (2.2. 2.) XII, 391. 

Verbefferung der Flachscultur in Prov. Sachſen; Plan des ldw. 
Gentralv. (B.d. 2.) VIII, 414-416. 

Flachsröfte zu Seedorf, nah Rüfin. (V. d. L.) XIII, 399. 

Normal⸗Röſte⸗-Gruben im Reg.⸗Bez. Münſter. (V. d. L.) XII, 92. 

Flachs- und Hanf⸗-Rotteverfahren eines Osnabrückſchen Landw.; 
Ankauf. (B.d.2.) XII, 173. 

Flachsröſtung durch Selbſterhitzen, nach Ulrich in Herford. (V. d. 
ꝑ.) XVIII, 52. 
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Behandlung des Flachſes nach meiner Berfahrungsart, von v. Spies 
gelsDammer. XVII, 164—172 und 402—A0A. 

Warmwafler- Möfte nach Schend — eine deutfche Erfindung. (V. 
d. 2.) XVIIL, &6. 

Verbeſſerung der Schend’fchen Roͤſtungs⸗Methode. XXIII, 75. 

Watt's Flachsbereitungs⸗Methode. XXI, 317—320, 

Flachsbaumwolle, nach Claußen. XIX, 449-455. 

Die Claußen'ſche Flachsbereitung, Flachsbaumwolle; Bericht ver . 
Gef. zur Beförver. des Flachs⸗ und Hanfbaues in Preußen. 
XX, 252-261. 

Wlachöbereitung ohne Rötte, nach Bauer Thumann in Holftein; 
Bericht des I. B. zu Erfurt. (V. d. L.) IV, 44. 

Slahöprechmafchine des Dr. v. Hoffmann zu Herruftadt. (DB. d. 
L.⸗Oek.C.) I, 57. 58. 117. 

Blachöbrechmafchine des Dr. Sprengel. (V. d. L.⸗Oek.⸗C.) I, 58. 
118. (Dr. Sprengel.) LI, 260. 

Blachöbrech= und Hechel-Mafchine nach Sprengel; Gutachten von 
v. Biebahn. (V. d. L.) V, 34. 

Ueber die zur Flachsbereitung dienenden Maſchinen, vom Com.⸗R. 
Kafelowäti. X, 361—370 nebft 2 Tafeln Abbildungen. 

Brechmafchinen von v. Kaſelowski. X, 363 nebft Abbildung. 

Schwingmafchinen von v. Kaſelowski, irifche, fchottifche, des Dr. 
v. Hoffmann, des Belgier Mertens. X, 365 nebft Abbildungen. 

Die Flachsbrech⸗ und Meinigungsmafchine nach Scheibler. (DB. d. 
8.) XI, 153. 

Flachs⸗Dreſch⸗ und Brechmafchine von Droßbach; Beurtheilung 
aus Schleften. (V. d. 2.) XIII, 161. 

Das Brechen u. Schwingen ded Flachſes. (G. F.⸗R. v. Viebahn.) I, 117. 
Brechen und Schwingen des Flachſes; Bericht des L.Oek.C. III, 
162—165. Hecheln; Bericht des L.⸗Oek.⸗C. III, 165—168. 
Cultur und Bearbeitung des Flachſes; Fatechetifch vom Oberamtm. 

Brzifoda in Mähren. (V. d. 8.) V, 20, 

Berarbeitungskoften des Flachſes. (Dr. Zeller.) I, 430, 
Flachsinduſtrie in Irland, Belfaft; Entftehung, Zuftand bis 1842. 
(Brivatfchreiben an den St.-Min. Rother.) II, 110—116. 
Beförverung und Verbeſſerung des Flachsbaues in Irland; IV. 
Zahresbericht der Gefellfchaft für... . (V. d. L.) VI, 131. 

Auszug des Berichtes. VILL, 216251. 

Srifche Gefellfchaft zur Beförderung des Flachsbaues; VI. Jahres⸗ 
bericht. (V. d. L.) XI, 342. 

Irländiſche Flachsbau⸗-Geſellſchaft; VII. Jahresber. XIV, 43—51. 

Rotten des Flachſes in erwärmtem Waſſer nach den in Groß⸗ 
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britannien gemachten @rfahrungen. XVI, 249-275. 1) Aus- 
zug aud dem Jahresbericht der Irländiſchen Blachöbaugef. pro 
1847/48. Ylachrotte 249—, 2) Bericht über das amerifanis 
ſche, patentirte Syflem des Blachördftend, wie ed in News Bort, 
Grafſchaft Mayo, jept betrieben wird 251—, 3) Auszug aus 
dem Jahresbericht der Irlind. Flachsbaugeſellſch. pro 1848/49. 
Das patentirte Syflem des Rottens 262 — , 4) Weitere Mit- 
theil. des Secretaird der Königl. Gef. für die Verbeflerung des 
Flachsbaues in Irland. Schends Verfahren, Flachs in war- 
mem Wafler zu rotten 263—, 5) Auszug aus einem Schrei⸗ 
ben des Eigenthümers des Schend’fchen Patent? 265— , 6) Mo» 
natöbericht der Irländiſch. Flachsbaugeſellſchaft. 31. Zuli 1850. 
266—, 7) Schreiben aus London, nom Auguſt 1850. 21—, 
8) Schreiben der Direction des landw. Hauptvereind der Prov. 
Sachfen über dieſen Gegenftand 273—, 9) Anzeige des Refe- 
renten ©. v. Viebahn, G. O.⸗F. ⸗R. 275, 

Flachsbau und -Bereitung und Leinenfabrifation in England und 
Irland, von Wenhe. XIX, 52—63. 

Flachsbau in Irland; Auszug aus dem X. Sahreöberichte des Co⸗ 
mite der Kgl. Geſ. XIX, 89—112. Unterflügung von Seiten 
des Staates 89 —, Allgem. Verfahren 90 —, das patentirte 
Shftem des Flachsröſtens 93—, Vertbeilung der Arbeit bei der 
Behandlung des Flachſes 96—, die Ernten des Flachsſamens 
98 —, die Schwingmafchine 100 —, Verlauf des präparirten 
Flachſes 102 —, Flachsbau im Auslande 104 —, Vermehrte 
Flachsconſumtion 106—, Ausſichten für die Zukunft 107—. 

Flachsbau in Irland; Auszug aus dem XI. Jahreöbericht ver Kgl. 
Gef. XX, 227 — 237; Slachsernte 1851 229 —, Entwidelung 
von Schenck's Röſteſhſtem 230—, Nöftmethode von Barmer 
232—, Schwingmählen 233 —, Einbringen des Flachſes, ver- 
mehrter Verbrauch 235—. 

Die irifche Warmwaſſerröſte. (B. d. L.) XX, 313. 

Irlands Flachs⸗Induſtrie. XXI, 357 - 381. 

Ueber irifchen Flachsbau; aus dem Engl. XXII, 126—130, 

Der Flachsbau; aus dem Engl. XXI, 287—297. 

Einwirkung der belgifchen Zubereitungßart aufden Flachsbau 
und die Slachözubereitung. (G. F.⸗R. v. Viebahn.) I, 108-112. 

Flachs⸗Induſtrie in Belgien. (Nach den Mittheilg. des Grafen 
Artivabene.) II, 116—119. 

„Enquete sur I’Industrie liniere® in Brüffel. (V. d. 2.) I, 258, 
II, 135. 

„Engquete le l’Industrie linière en Belgique,“ Brüffel 1842, 
Auszug von v. Lengerke. VI, 301-330. 
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Flachsbau in Belgien; Reife des ꝛc. Richter. (B. d. 8.) X VIII, 
Suppl. 170. 

Leinbau und Flachs⸗Induſtrie; Auszug aus einem Ber. d. L.⸗Oek.⸗C. 
an den Min. des Inn. III, 136—173. 

Belgifche Flachsbereitung; Vortrag vom Fabrikinhaber Büdlers 
aus Dülfen. (V. d. 2.) VIII, 417. Qualität, Ouantität, Werth 
des Produftes; blaue Röſte. 

Flachs nach belgifcher Methode gewonnen, vom Fabrikinhaber 
Büdler zu Dülken. (V. d. 2.) VIII, 444. 

Flachscultur behufs Battiſt⸗Fabrikation in Weftphalen; Erlernung. 
(B.d.%.) VII, 174. 

Flachsinduſtrie bei Bielefeld. (B. d. 8.) XIU, 157-159. 

Beförderung ded Ylachde und Hanfbaues zu Bradınede, Weſtpha⸗ 
fen. (DB. d. 2.) XIV, 95—98, 

Flachs⸗ und Hanf-Inbuftrie in Minden» Mavendberg. (V. d. L.) 
XXI, 69. 

Koften der belgifchen Flachsbearbeitung in Tröchtelborn, Erfurt. 
(B.d.28.) XI, 105. 

Beförderung ded Flachs⸗ und Hanfbaues bei Halle. (DB. 0.2.) XIV, 
88-94. 

Flachsbau im Kr. Halle. (V. d. L.) XIV, Suppl. 91. 

Beantwortung der Fragen über Flachscultur. (Dels’er I. B.) IL, 261. 

Blachäbereltung Im Blogauer Kr.; Ber. des landw. V. (VB. d. 2.) 
III, 110, 

Flachszucht in Schleften, Verbefferung berfelben durch Einführung 
des in Belgien beim Flachsbau und der Ylachähereitung ge⸗ 
bräuchl. Verfahrens, mit Abbildg. von Alf. Rüfin. IV, 7— 
116. Gutachten. (B.d.2.) IV, 261. 

Werth der belgifchen und fhleftfchen Slachfe und deren Bearbei« 
tungszweige; Erwiverungen auf die vom L.Oek.C. vorgelegten 
ragen ſeitens Fabrikbeſ. Kramfta und Dirigenten Kaſelowsky. 
(B.d.8.) V, 11—14; 18—20. 

Die fchleftfche Flachscultur und Vereitung; Ber. der Gebr. Alberti. 
V, 45-52. (8.0.8) V, 20. 

Blachöbearbeitungd« Methode, nad dv. Lüttwig und aus Belgien. 
(V. d. 2%.) IX, 312. 

Ueber Flachsbau und Flachsbereitung von Scheibler. XVI, 76-86. 

Die Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu Sudau und Patſchkeh; deren Fort⸗ 
befteben. (3. d. 8.) XVI, 282. 

Slachsbau in Schleften. (B.d.2.) XVIII, Suppl. 167. 

Die Flachsbereitungs⸗Anſtalten in Schleften. (V. d. 8.) XVIII, 53. 

Flachsbereitung in Schleflen. (B.d.%.) XX, 70-74. 
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Flachsbau in Schleflen. XXII, 389. 

Flachscultur; Beförderung im Königsberger Kreife, Minifl.-Erlap. 
(V. d. L.) VII, 96. 

Beförderung des Flachsbaues in Königsberg; Flachsbauſchulen ıc. 
(V. d. e.) XV, 225. 

Zuſtand des Flachsbaues und der Leinſamen⸗Gewinnung in Lithauen 
und Maſuren, von C. Settegaſt in Ragnit. XVII, 244. 

Flachscultur in Lithauen; zwei Berichte der Commiſſſon. (V. d. 
8.) VII, 9. 

Flachöcultur im Ermlande; Berbefferung. (B.d.2.) VIII, 95. 

Ueberfievelung geſchickter Flachsbauer nach dem Ermlande (V. d. 
%.) VIII, 462. 

Die Leineninduftrie in Mafuren und im Ermlande; Bericht ded 
Geh. Kr.⸗R. Mengel. IX, 327—330. 

Berbefferung der Blachsceultur im Ermlande und Lithauen. (D. d. 
&,) IX, 220. 

Bortfchritte der Flachsinduſtrie in Habelſchwerdt, durch Landrath 
v. Prittwig. (V. d. L.) IX, 314, 

Flachsbereitungs⸗Methode des Bauern Thumann In Holſtein; Schr. 
eines Holſt. Gutsbeſ. (V. d. L.) V, 16. 

Flachsanbau; comparative Verſuche in Hannover. (V. d. L.) XI, 
343-345. 

Induſtrie: Flachſs⸗- und Hanf⸗Induſtrie in Oeſterreich; Ber. von 
v. Viebahn 1845. VIII, 2 -12. 

Aus dem Bericht der Gef. für Flachs⸗ u. Hanfban 1853. XXIV, 1. 

Einwirfung ver Mafchinenjpinnerei anf den Flachsbau und bie 
Tlachöbereitung. (GGeh.⸗F.⸗R. v. Viebahn.) I, 104—108, 123, 

Blachömafchinenfpinnerei; Einführung in Frankreich. I, 211. 

Mufters Haspel- Anftalt am Rhein; Gefuch um Unterflügung. (V. 
d. 2.) VII, 266. 

Leinenfabrifation in Schleften, Notizen des Geh. Staatd-Minifterd 
Mother. (B.d.%.) VIII, 94; Notigen, VIII, 121—125. 

Hebung der Keinenfpinnerei und Weberei im Reg.⸗Bz. Gumbinnen. 
(V. d. 8.) X, 309. 

Ziweifädige Spinn»Methobe, nah Mechanikus Mager. (V. d. L.) 
XII, 359. j 

Erneuertes Statut für die Verwaltung ded Gnadenfonds zur Be- 
förder. der Linnen-Manufaktur in Bielefeld. (V. d. L.) XV, 223. 

Die Noth der Spinner und Weber in Schleften, im Eichöfelde und 
in Weſtphalen; Bericht der Comm. der 2. Kammer zur Untere 
fuchung derſ. XVI, 87—215. 

Die Noth der Spinner und Weber; Ber. der Comm. der 2, Kam⸗ 
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mer. 1) Specials-Bericht von Weſtphalen, Berichterftatter Abg. 
Harfort. Das Ausland, Ein» und Ausfuhr, Production XVE, 
87 —-; in Weftphalen 88—; Handfpinnerei 113—; Leinenwe- 
berei 125— ; Bleichereien 132; Ausfuhrhandel 134—; Ver⸗ 
zeichniß der benußten Quellen 141. 2) Bericht über die Zu= 
flände der fchleftfchen Keinen- und Baumwollen⸗Induſtrie, ins- 
bejondere über ihren Verfall und die möglichen Mittel ihrer 
Hebung; Bericht der Comm. ber 2. Kammer, Berichterftatter 
Abg. Möcke und Haupt XVI, 141— 202, Spinnerei und We 
berei 141— ; Leinen» Induftrie 152— ; Spinnereifchule 155 —; 
Handgeſpinnſt 156— ; Flachsbau und »Bereitung 166; Lei« 
nenweberei 179 - ; Baummollenweberei 180—; Bleichverfahren 
186— ; Handel und Handelspolitik 191 —. 

Mechanifche Xeinenfpinnerei in Belfaſt. XVII, 175. 

Ueber die Eigenfchaften des Nohflachfes beim Einfauf für Spin- 
reien, vom Ingen. Goupette. XXIII, 67—70. 

Die Flachſe bei der Londoner Induſtrie⸗Ausſtell., vom L.⸗Oek.⸗R. 
Weyhe. XIX, 143 ff. 

Flachs⸗ und Leinen» Inbuftrie in der Londoner Induſtrie⸗Ausſtell.; 
Bericht von Flandörffer. XX, 47. 

Abſatz des Flachſes; Beförderung. (Geh.⸗F.⸗R. v. Viebahn.) 
I, 120—123. 

Flachsmärkte und Flachshandel; Bericht des 2..Def.-&. II, 172. 

Die deutfche und die belgifche Flachsinduſtrie; in den Börfen-Nachr. 
der Off. (3. d. X.) IV, 262. 

Leinhandel von Lithauen nach Riga, und Delmühlen; Bericht bes 
Geh.⸗Kriegs⸗R. Menkel. IX, 318, 

Flachshandel in Lithauen; Bericht des Geh.⸗Kriegs⸗R. Menpel. 
(V. 2.8.) 303. 

Abſatz befierer Flachsſorten; Mangel in Braundberg. (V. d. 2.) 
XII, 177. 

Verkauf oder Selbftverarbeitung des Flachs⸗Rohproductes? Der 
landw. V. zu Dels. XIII, 390. 

Ein» und Ausfuhr des veutfchen Zollvereind an Leinfaat, Flachs, 
Werg, Hanf, Heede, Keinengarn und »Waaren 18271849. 
XVII, 241—244, 

Der Flachsmarkt in Breslau 1851 u. 52.; Umfagmenge. XXI, 230. 


b. Hanf. 
Beförderung der Hanfeultur; vom Dr. Münter. (V. d. 2. XIV, 
38-100. 
Hanfeultur im preuß. Staate. (B.d.2.) XIV, 147. 
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Vieber die Bereitung des ruffifchen Hanfs; Bericht des Kgl. preuß. 
Eonfuls Wöhrmann in Riga. XIV, 298—301; desgl. des Kgl. 

”  preuß. Conſuls J. B. Kempe in St. Peteröburg. XIV, 392—304. 

Hanfbau im Kr. Tecklenburg; weitere Mittheilungen. (V. d. 2.) 
XI, 223. 

Bemerkungen über den Hanfbau im Kr. Tedlenburg, vom Amtm. 
Bauer. XI, 386--395. 

Aufnahme des Hanfbaues im Ber. ned Minden⸗Ravensberg. Iow. 
HB. (B.9.%.) XVI, 279. 

Spanijcher Hanf. (V. 2.2.) XXII, 403. 


Schädliche Einfläffe. 
1. Thiere. 


Hamſter, Kaninchen und Mäuſe nahmen bei der Dürre 1842 über⸗ 
band. (Magiftr. zu Mühlhaufen.) I, 323. 

Der Maulwurf, ein Freund des Landwirths. (V. d. L.) II, 135. 

Maulmurfsfalle. II, 408. 

Bertilgung der Fleinen Feldmaus. I, 429. 

Bertilgung von Ratten und Mäufen durch Phosphor. II, 403. 

Matten und Mäufe zu töbten. III, 464; IV, 230, 

Kleine Feldmaus zu vertifgen. IV, 231; in Jülich XXII, 79. 

Die Feldbeſchädigung durch Hamſter und Tauben, vom L.⸗Oek.⸗R. 
Weyhe. XVIII, 347—357. 

Vernichtung der Hamfter und Schuß gegen die Beldtauben, nach 
Becker. (V. d. .) XVIII, 67. 

Haſenfraß zu verhindern. III, 465. 

Die Schwammraupe (Bombyx dispar) und ihre Vertilgung. (V. 
d. 2.) XXIV, 445452, 

Mefultate des Abraupens, II, 402, 

Maupen zu töbten. III, 464. 

Eine Raupe ald Feind der Runkelrübe. XX, 400. 

Motten zu töbten. III, 464. 

Perſtſches Infekten- Pulver ; Darftelung. (V. d. &.) XIII, 407. 

Mittel gegen die Barten-Ameife. (B. 9.2.) XIV, 116. 

Vertreibung der Glanzkäfer. II, 401. 

Bewahrung der Delfaaten vor Infektenfraß. LI, 101. 

Vertreibung der Erbflöhe. II, 402. 

Bertilgung der Erpflöhe, nach Weeg zu Berlingen bei Olpe. (8. 
d.2.) VII, 443. Mittel vom Major a. D. Stwolinsk. (8. 
d. 2.) XI, 323. 
Uinnalen-Regiker. 8 
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Mittel gegen die Schneden, vom Major a. D. v. Stwolinsk. (V. 
d. 2.) XI, 323. 

Der Pfeifer in ver Gärtnerei; Mittel gegen Schnecken, Bögel, Rat: 
ten ıc. XXIV, 191. 

Zur Maikäfer⸗Frage nach Kohli; der landw. C.⸗V. für Potsdam. 
(V. d. 2) V, 340, — durch Prof. Ratzeburg. (V. 
d. L.) V, 376. 

Bertilgung von Schiltlänfen. IT, 401. 

Wanzen zu vertreiben. III, 465. 

Negenmwürmer zu’ vertreiben. III, 465. 

Galvanismus zur Vertreibung ſchädlicher microscop. Thiere im 
Boden. (V. d. L.) XX, 79. 


2. Unfräuter. 


Sumpfduwock, Heermus, Equisetum palustre, durch ame 
dünger nicht vertrieben. (Grieben⸗Kerkow.) I, 319. 

Mittel, den Duwock zu unterbrüden, nach Dr. belms. (B. d. 8) 
XVIII, 110, 

Vertilgung der Miere durch Kartoffelerbe. II, 408. 

Verbreitung der Wucherblume im Bütower Kr.; Maßregeln Bader 
gen. (®.2.%.) VIII, 110. 

Ausrottung des Huflattig und der Herbftzeitlofe in Arnsberg. (8. 
d. 2.) XVII, 160. 


3. Pilze ıc 

Dumpfiges Getreide wieder herzuftellen. II, 403. 

Das Befallen des Getreives; eine Eingabe. (V. d. L.) VIL, 181. 

Das Befallen der Feldfrüchte; Cirk. d. L.Dek.⸗F. XX, 321 -323. 
Mittheil. des Ar. Schrober-Alvendleben. (V. d. 2.) XX, 460. 
471; XXI, 304-317. 

Befallen der Aunfelrüben von Roſt, vom balt. V. (B. d. 8.) 
XIX, 469. 

Ueber die Verbreitung der Cryptogamen, vom Brof. Goͤppert. 
XXI, 324—357. 

Auftreten des Steinbrandes. (V. d. 2%.) XXIV, 382. 

Geheimmittel gegen den Kornbrand; Erwiderung des L.⸗Oek. 6. 
(V. d. e.) XVII, 149. 

Mittel gegen den Weizenbrand, vom Kaufm. Klünne in Weſel. 
(B. 2.2.) XIU, 147. 

Mutterforn, feine giftige Eigenichaft; Schreiben des Min. d. Inn. 
(V. d. .) IV, 42. Gutachten des L.⸗Oek.⸗C. III, 256260. 

Veber die Krankheiten der Munfelrübe, von I. Kühn-Gr.-Kraufche. 
xXXIV, 57-67. 
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Beobachtungen über bie Entwidelung ver im Lande ſtehenden Cul⸗ 
turpflanzen in den Jahren 1831 bis incl. 1846, vom Reg.⸗ſt. 
Steinkopf in Branffurt a. DO. (B. d. 2%.) XI, 180. 240. 

Die Roggenkrankheit von 1846, ihre Wiederkehr am Rhein 1847. 
(V. d. 2) XI, 318. 

Beſchädigung der Roggenfelder durch ein Inſekt, die gem. Wanze, 
(Cimex acuminatus) Frühjahr 1847, hei Srelenwalbe a. O. 
(V. d. L.) XI, 323. 

Eintrocknen der Roggenahren, eine Krankheit 1847. (2. d. 8.) 
XI, 337. 

Aehrenkrankheit des Roggens bei Stettin, von H. Bierbach. (DB. d. 
8.) XII, 361. 

Beichädigung ver unteren Spelzen der Roggenähren 1847 bei Stet- 
tin. (V. d. &.) XIII, 148. 


Wiefenban. 
Kunftwiefen-Anfagen in Sachſen. L, 215. 
Wafjerbevarf bei Niefelmwiefen und Nothwendigkeit des eigent- 
lichen Kunftwiefenbaues. (Refer. des Din. d. Inn.) I, 36. 
Aufſchwung der Wiefencultar durch die Miefelung und Bragen an 
Sachverftändige. (B. d. 2.) I, 259; II, 59—63. Auslaſſung 
des Sachverfländigen Vincent. II, 63—77. (B. 2.8.) II, 271. 

Antrag auf Bermendung von Summen zur Verbreitung des Kunft- 
wiefenbaued. (V. d. L.) II, 215. 

Riefelungd = Anlage von Uedern, ‚auf ven Bohlfchauer Gütern bei 
Danzig. (v. Neichel-Kleift. V. d. 2%.) IIL, 86. 

Die Beriefelung der Wiefen; Eingabe vom — — Bincent. 
(V. d. 2.) V, 28, 

Anlage und Unterhaltung von Riefelmiefen. (Oberamtm. Sydow⸗ 
Steinbuſch.) V, 74—85. 

Berbefierung der Wiefeneultur bei Pößenek; Hinderniſſe verfelben. 
(3. d. 2.) VII, 305. 

Beriefelungd«» Anlagen an der Nuthe, zw. Saarmund und Pots- 
dam. (V. d. L.) VIII, 442. 

Methode des Kunftwiefenbaues, nach v. Corswant; Verhandl. des 
Balt. V., Heft 8. (V. d. .) VIII, 453. 

Prüfung der Wirkung des Rieſelns, nach Vincent; Bericht der 
pomm. ökon. Gef. (B.d.8.) VI, 41—44. 

„Principien des Wieſenbaues“ von Vincent, im Man. zur Beur- 
thellung eingefandt. (B. d. 2.) VI, 9. 

Geſchaftsthätigkeit des Wiefenbaumftr. Vincent 1850; Bericht. (2. 
d. 2&.) XVIH, Suppl. 135. 

8 * 
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Engagement des Wiefenbaumftr. Patzig; landw. E.-Dir. für Sach⸗ 
fen. (8. d. 8.) VI, 52. 

Beriefelungsanlage eines Lehnfchulzen in Hinterpommern; Unter- 
flügung. (V. d. 2.) IX, 217—219. 

Die gemeinfchaftl. Beriefelungd- Anlage der Ben. Zarben in Pom- 
mern, vom W. Geh.⸗K.⸗R. Mengel. XVII, 12-23, 

Wieſenwirthſchaft in Pofen. (K.⸗Oek.R. Koppe) VI, 173. ff. 

Analyfe des Gzeröf’fchen Rieſelwaſſers. (V. d. 2.) XIL, 158, 

Wieſenbau In ver Brov. Sachſen; Bericht des dortigen landw. C.⸗ 
V. (V. d. %) V, 272. 

Die Ihäler und Abhänge des Harz und die Wieſen⸗Rieſelung. (B. 
d.2.) XU, 64. Bericht von v. Wulffen. (V. d. 8%) XIV, 
116-118. (V. d. 2.) XVII, 139, 

MWiefenbau im Coesfelder landw. V. (B.0.%.) X, 315. 

Auffchwung des Wiefenbaues in Münfter. (2. C.⸗V.) IX, 227. 

Bergwieſen im Reg.⸗Bz. Arnöberg. (V. d. 2.) XIV, 108, 

Beförverung des Wiefenbaued im Kr. Merzig; Bericht des Ober⸗ 
Bräf. (V. d. 2%.) Vu, 201 - 203. 

Wieſenbau auf Hundsrück und Eifel. (V. d. 2.) VIII, 199—202- 
Bericht vom Präf, v. Bedeborff. VIII, 217-229. Bodenaufs 
theilung, Wiefencatafter. 

Die Eifel u. der Hundsrück und die Anlage von Rieſelwieſen; Ber. 
des ıc. Weber. (B.2.2.) XII, 151—153. 

Mufterwiefen bei Schleiden, Rheinprovinz. (B.d.2.) X, 323, 

Der Siegener Wiefenbau im Kr. Altenkirchen, Rheinprov. (V. d. 
&.) XII, 314—316. 

Bereifung der Wiefenthäler in Euskirchen durch einen Wiefenbau- 
mtr. (DB. d. 2.) XIV, 329. 

Differenzen der Emswieſen⸗Beſitzer mit Den Fifcherei» Berechtigten, 
im Kr. Warendorff; Denkſchrift. (V. d. .) XV, 224, 

Wieſenbau und Wieſengeſetz im Kr. Simmern. (V. d. L.) XV, 251. 

Die Lage der Wiefeneultur in Rheinpreußen. (3. d. 8.) XVII, 141. 

Wieſenbau in Waldbröl; Kortfchritte. (V. d.2.) XIX, 149. 

Wieſenbau und Mellorirung in der Rheinvrovinz. XX, 74 ff. 

Wirkung des Niefelwaflers; die pomm. ökonom. Gef. (2. d. 2.) 
VII, 163—166. 

Unterfuchungen über die Wirkung und Veränderung des Riefels 
waſſers; pomm. dfonom. Gef. (B.d.%.) VIII, 473—475. 
Unterfuchungen von Miefelmafler am Schwarzmafler, überfanbt vom . 

Reg.⸗R. Wehrmann in Czersk; durch Prof. Nammeldberg (B. 
d. 8.) IX, 247. 
Gras von bewäflerten Wiefen, ron Bouffingault. XIX, 397— 400, 
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Analpfe des Heued nah Knochendängung. XIX, 433-438. 

Knochenmehl»-Düngung ver Wiefen. XIX, 431—438. 

Erhöhter Graswuchs durch Bedecken der Länder. V, 221. 

Entwäjferung der Bergwiefen in der Eifel; Erfahrungen. (2. 
d. €.) XVIII, 382. 

Drainen von Wiefen. XIX, 438-442, 

Aufhebung der Weidegeredytigfeit in den Wiefen; Antrag. 
(Eifel.B., B.d.%.) IL, 262, 

Aufbewahrung des Heues; Keimen in England. (Br d. 2.) 
V, 272. ' 

Selbfl-Entzündung von Heu; Beifpiel auf Gatharinenhof, der Grf. 
von Itzenplitz. (V. d.2.) VI, AO, | 

Selbft- Entzündung von Heu, beim Amtmann Müller zu Stolpe. 
(V. d. L.) VII, 152, 

Entzündung von Heuſchobern. (V. d. L.) VII, 276. 

Entzündungs-Urſachen des Braunheues, von v. Fellenberg. VIII, 
1488—152. (V. d. 2.) VIII, 154. 

Transport⸗Heu; Darftelung in England. XI, 211. 

BraunbeusBereitung und Werth. XXIV, 325. 

Braunbeu Fabrikation; aus den Verhandl. des Frankfurter C.⸗V. 
XXIV, 357. ; 
Rohreultur von Römer in Holftein; Outachten. (B.d.8.) XXIII, 65. 
Ueber das Prefien nes Heues mittelft hydraul. Preſſen. XXI, 

103—117. 


Sperielle Tbierproduttion. 


1. Pferdezucht. 

Betrachtungen über den heutigen Stand, bef. in Preußen. V, 100—117. 
Ueber einen Bericht, betr. die Einführung einer Hengſt⸗Kör⸗Ord⸗ 
nung für die Prov. Sachfen, abfchläglich. (V. d. L.) I, 252. 
Staatögeflüte und Lanvbefchäler find der Pferdezucht nachtheilig. 

(Schlef. B. f. Pferverennen ıc.) DL, 141. 

Meprganifation der Staatsgeſtüte. (VB. d. 2%.) XV, 298, 

Meorganifation der Staatögeftüte, Entwurf. (V. d. &) XVII, 
153— 155. 

Meorganifation der Stantögeftüte, Bericht des L.Oek.C. XIX, 
161—172, - 

Die Koften der Staatögeflüte. XIX, 321-335. 

Techniſche Bermwaltungds Berichte der Kgl. Haupt und Landgeflüte, 
pro 1852; Auszug. XXIII, 207226, 

Befchäler- Stationirung in Schleflen, Eingabe des landw. C.⸗V. 
(V. d. L.) V, 343. 
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Thierzucht In England, vom L.⸗Oek.“R. Wenhe. XIX, 146. 

Mittheilungen über die Pferdezucht in England, vom Geh. Kr. M. 
Menpel. VIU, 304-329. 

Die Defterreichifchen Landgeftüte, Herbſt 1846, vom Wirkl. Geh. 
Kr.⸗R. Dengel. XI, 119—143. 

Hebung der Pferdezucht durch Ankauf junger Hengſte aus Privat» 
gejtüten, vom Geh. Kr.⸗R. Menzel. (V. d. L.) IX, 265. 

Berbefferung der inländ. Pferdezucht; 2. Gen. Verf. des landw. 
C.V. für Brandenburg ıc. (V. d. L.) VIII, 135137. Aus» 
hebung ver beften Zuchtfluten aus den Memontes Depots. 

Allgem. Züchtungs⸗Grundſätze in ihrer Anwendung auf die vater- 
ländifche Pferdezucht, vom Geh. Kr.⸗R. Mentzel. (B.D.%.) XI, 
224. Denkſchrift XI, 256-263. UI, vom Präftv. v. Beckedorff. 
XI, 264269. 

Mängel der Beichäl-Station Marienwerber. (B. d. 2.) XI, 234. 

Die Befchälanftalten der Kr. Fürſtenthum, Cammin und Belgard, 
vom Thierarzt Erdt. (V. d. 2.) XI, 327. 

Die Verbeſſerung der Landes Pferdezucht, Schreiben des Min. für 
landw. Angel. an ſämmtl. landw. C.⸗V. XIV, 73—77, Ent⸗ 
wurf zu einem Programm über die Reorganiſation der Staats⸗ 
Geſtüt⸗Anſtalten, In ſpee. Züchtungs⸗Grundſätze. XIV, 77—82, 

Landbeſchäler; Erlaß des Koönigl. Min. für landw. Angel. an bie 
landw. C.⸗V., die Mitwirkung der landw. V. für die möglichſt 
zweckmäßige Verwendung der vom Staate gewährten Lb. betr. 
XVI, 355—362, 

Sur Beurtbeilung der Landgeſtüte, vom Prof. Dr. Haubner. XXII, 
29-57; XXIII, 180—1%. | 

Mafregeln zur Berörderung der Pferdezucht, Erhöhung der Mer 
montepreife; Bericht des landw. B. in Poſen. (V. d. L.) IV, 273. 

Die RemontesAnfäufe in Schleflen; Eingabe des landw. C.⸗V. (8. 
d. L.) V, 349. 

„Die Remontirung der preuß. Armee in ihrer biftorifchen Entwicke⸗ 
Iung und jegigen Geftaltung,* vom Geh. Kr.⸗R. Menpel. (V. 
d. 2.) VII, 386, 

Remonte⸗Abtheil. des Kgl. Kriege-Minifteriums; Jahresbericht pro 
1847. (V. d. 2.) XIII, 376 —379. 

Kemontes Ankauf ıc. in Lithauen 1843. (V. d. 8.) XV, 230. 

Anfauf drei» ftatt vierjähriger Remonten; Anfchreiben des Hauptv. 
zu Münfter. (V. d. L.) IV, 37. 

Ankauf dreis oder vierjähriger Rmonten? (V. d. L.) XV, 245. 

Ankauf tragender Stuten bei der Mobilmachung (V. d. 2.) 
XVIIL, 369. 
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Hebung der Pferdezucht in Schleften durch Prämlirung. (C.⸗V. für 
Schleſien, V. d. L.) II, 259. 

Einfuͤhrung englifcher Stuten J Schleſien; der landw. V. in Lieg⸗ 
nitz 1845. (V. d. L.) X, 3 

Beförderung der Pferdezucht in a (B. 2. 2.) XIX, 160. 

Anlauf von Kalbblutfluten beim landw. B. zu Stolp; Geſuch 
eined Vorſchuſſes. (V. d.2.) VL, 173. 

Pferde⸗, Rindvieh⸗ und Schaafzucht in der Rheinprovinz. XX, 76. 

Pferdezucht» 3. der Kr. Jülich, Coblenz ꝛc.; Statuten. (DB. d. 2.) 
XX, 468. 

„Ueber die Gegenwart und Zukunft der Pferdezucht in Weſtpha⸗ 
len; aus dem 8. Jahresbericht des dort. DB. für Pferdes Dref- 
fur c (V. d. 2.) XL 311. 

Beförderung ver Viehzucht in Münſter; Einführung des däniſchen 
Pferdes und Sever'fchen Rindes durch bie Kreisvereine. (Jahres⸗ 
ber. d. C.⸗V.) IX, 2238, 235. 

Voll» und Halbbluts Pferdezucht, Verminderung verfelben in Weſt⸗ 
phalen; Bericht des DB. zur Berbeflerung der Pferdezucht in 
Münfter. (V. d. 8) VIII, 142, 

Beförderung der Privats Pferdezucht durch Nennen mit hoben Prä⸗ 
mien, öffentl. Zrainiranftalten, Anlauf der Landbefchäler von 
den Bahnen, Erhöhung ber Nemontepreife, Eingehen der Staats⸗ 
geftüte und Landbeſchäler. (Schlef. V. für Pferderennen ıc.) 
U, 141. 

Verwendung der Nennbahn- Bonds auf andere Zwecke ver Pferde⸗ 
zucht; Antrag aus Lithauen. (B.d.%.) XIV, 146. Eröffnung 
des Min. für landw. Angel. XIV, 381. 

Das Münfter'fche Klaipferd; Wiederherftell. im Kr.B. Ahaus. (2. 
d. 8.) XVI, 333, 

Eigenfchaften und Preis der normännifchen Hengfle, welche Die 
Thurn und Taris’fche Bofthalterei in Srankfurt a. M. aus Frank⸗ 
reich bezog. (B.D.%.) VIII,.AI0. 

Normännijche Pferberace beim Poftdienft. (B. d. 8.) IX, 266. 

Zur Gefchichte des däniſchen Pferdes. (V. d. 2.) XXL, 397. 

Ueber das Wachsthum der Pferbe, nach Vercival. IV, 233. 

9. Mühlheim’ Bemerkungen über die Natur des Pferdes ꝛc.; Bes 
urtheilung. (V. d. 2.) I, 253; IV, 237, mit Abbildungen; IV, 
299— 392. Die Bereine und Privaten, welchen die Schrift 
communicirt wurbe, und von denen Gutachten eingingen, 390 
— 306. Gebdrängter Auszug aus der Schrift (dv. Lengerfe), 
IV, 306— 316. Befüme der eingegangenen Gutachten (v. Len⸗ 
gerfe), IV, 316—373, „Durch Ertreme gelangen wir zur 
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Wahrheit;“ Gutachten des Dep.⸗Th.⸗A. Sticker in Göln. IV, 
374- 392. 

Die Gutachten über die v. Mühlheim'ſche Schrift; Schreiben des 
Ob.⸗Stallmeiſtr. v. Brandenſtein. (B.d.2.) VIL, 180. 

„Die v. Mühlheim'ſchen Bemerkungen über die Natur des Pferdes"; 
beurtheilt von Dr. Heine. (B. d. 2.) XI, 170-172. 

Vieh⸗Einfuhr in die Mheinprovinz. (DB. d. 2.) VII, 264. 

Steuerfreie Einführung von Zuchtvieh unzuläfflg. (V. d. 2.) II, 133. 

Scheuwerden ber Pferde durch Windmühlen. (DB. d. 2.) XI, 176, 

Scheuwerden des Viehes durch Windmühlen. (V. d. L.) XII 
341 343. 

Durchgehen ver Pferde; Mittel dagegen nach Leulette. III, 455. 

Fliegen von Pferden fern zu halten. III, 465. 

Hufbefhlag ohne Nägel, nach Pauli, Anfchreiten des C.⸗V. zu 
Brankfurt. (V. d. &) V, 10. 

Schwefelfäure zur Reinigung ver Stallluft. I, 423. 

Verbeſſertes Pfervefutter in Schweden. II, 406, 

Zubereitung bed Pferdefutter zu Brod. IU, 451. 


Das Quetfchen des Hafers für Pferbe, vom Prof. Haubner. XXIV, 
143-148. Ä 





2. Rindvichzudt. 


Urfachen der nicht mit der Bevölkerung gleichmäßig fortgefchrittes 
nen Vermehrung ded Rindviehſtandes. (Verb. d. L.⸗Oek.⸗C.) I, 54. 

Mindviehracen, ihre Milchergiebigkeit; 1) Airfhire, 2) Kreuzg. 
von Jütländer und Oldenburger, 3) von Oldenburger und Hä- 
ger, 4) von Ayrſhire und Kreuzg. 2, 5) von Schweizer und 
Häger, 6) Häger, 7) Kreuzg. von Schweizer und Oldenburger, 
8) Danziger Niederungsvieh, 9) Kreuzg. von Oldenburger und 
Danziger. (Bifcher-Görlin.) I, 439. 

Airſhire⸗Rindviehſtand des Glogauer landw. Actienv. (Farthmann⸗ 
Klein⸗Schwein.) IL, 102--109. 

Beſchaffung und Werthſchätzung bes Ayrſhire⸗Rindviehs; Bericht 
d. Slogauer I. V. (V. d. .) II, 110. 

Milchertrag der Allgäuer Kübe. XXIV, 487. 

Eigenfchaften des holland. Rindviehes. (V. d. 2.) XI, 145. 

Die Salinger oder Haderslebener Viehrace; Anfrage des I. B. zu 
Bitterfeld. (VB. d. 2.) IV, 24. 

Butterverwerthung bei Eleinem und großem Vieh, vom Gutsverw. 
v. Amsberg. XX, 421— 454. 

Aeußerliche Kennzeichen der Milchergiebigkeit ver Kühe, 
nach ®uenon. II, 407. 
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Guoͤnon's Änfere Zeichen der Milcherglebigkeit ver Kühe; einige 
Worterüber. (Br. Schröber.) IV, 218-223, 

Der Milchfpiegel nach Gnoͤnon, von Steeb. (DB. d. L.) IX, 270, 

Kör⸗Ordnung für Zuchiftiere in Weftphalen; Entwurf. (2. d. 
&.) IT, 113— 117. 

Stier⸗Kor⸗Ordnung in Weftphalen. (B.d. 2.) XVII, Suppl. 161. 

Stierhaltung feitend der Gemeinden in der Rheinprovinz. (DB. d. 2.) 
XVI, 336 

Sprungftationen für Rindvieh im Kr. Striegan. (B.d.2.) XXI, 
233 —-235. 

Mindergucht« Sefpannfchaften, von Iungnidel zu Treptow. a. R. 
(V. d. 8.) XIV, 328 

Ankauf von Zuchtflieren für Heine Grundbeſitzer in Lithauen. (DB. 
d. 2.) VII, 155. 

Ueber Kuhgilden in Schleswig⸗ Holſtein und Mecklenburg, von 
v. Lengerke. X, 342—361. Statuten der Knooper Felder, Bre⸗ 
denbecker und Schubyer Kuhgilde. X, 354-361. 

Errichtung von Zuchtftier- Stationen als Mittel zur Hebung der 
Rindviehzucht; Bingabe des Landraths des Templiner Kreiſes. 
(V. d. L.) V, 4. 

Ueber die Beförderung ber Rindviehzucht inPr. (V. d. L.) 1,261, 

Ueber Vermehrung des Rindviehes zu Fleiſch und Milch. (V. d. 
8.) II, 203. 

Antrag auf Verwendung von Summen zur Hebung der Rindvieh⸗ 
zucht. (V. d. L.) II, 215. 

Borfchläge zur Verbeſſerung der Rindvlehzucht; Immeblat-@ingabe 
des Min. d. 3. (V. d. L.) IV, 260. 

Die Viehzucht in Lithauen; Prämienvertheilung; Bericht des Beh. 
Kr.⸗R. Mentzel. IX, 321. (V. d. 2.) 304. 

Berevelung der Rindviehrace in Danzig, betreffendes Anfchreiben 
der dort. I. Abtheil. (V. 9.8.) V, 33. 

Mittel zur Hebung der. Rindviehzucht in Hinterpommern. (DB. d. 
2.) XI, 29. 

Ankauf edler Rinvviehftämme in der Prov. Poſen; Vorfteflung des 
Kol. Ob.» Präf. (V. d. 2.) IV, 238-240. 

Biehwirtbfchaft in Pofen. (K.⸗Oek.⸗R. Koppe.) VI, 170 ff. 

Merbefferung der Rindviehzucht; Bericht des I. V. in Bofen. (2. 
v.2.) IV, 273. 

Begenwärtiger Zuſtand der Viehzucht in der Prov. Bofen, (B. d. 
&,) XVII, Suppl. 158—161. 

Nindviehracen, deren Einfuhr in Sachfen. I, 216. 

Viehzucht in Sachen. (B.d.2.) XII, 335. 
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Aufbülfe der Viehzucht zu Scheven, Kreis Schleiden. (DB. d. 2.) 
XVIII, 397. 

„Unfruchtbaren Kühen zur Zruchtbarkeit zu verhelfen“ von Dr. 
Böhm; Gutacht. d. Thierarzneiſchul⸗Abtheil. (V. d. .) VIL, 177. 

Verwendung der Kühe zur Feldarbeit; Bericht des I. Hauptv. zu 
Münfter. (B.d.%.) XII, 164.- 

Kalben der Kühe bei Tage; Mittel dafür. III, 452. 

Aufzucht der Kälber, Heuthen, Milch, Körner, in Lithauen; Be- 
richt der Geh. Kr. RM. Mengel. IX, 316. 

Aufzucht und Maftung der Kälber, von Tammel- Hofe. XXIV, 
152— 157, 

Mittel gegen Ungeziefer beim Rindvieh. XXIV, 191. 

Mittel gegen Ungeziefer der Thiere. XIV, 328. 

Mifchung und Zufammenfegung des Futters, nach Haubner. (V. 
d. 2.) XVI, 306. 

Zur Viehernährungd-Brage, von R. D. Thomſon, aus dem Engl. 
nebft 11 Tabellen. XII, 363-386, Fütterungsverſuche: Gras 
und Heu daf. 369, Gerſte und Malz 371, gebrühtes Malz 373, 
gefchrotene und gebrühte Gerfte 374, gefchrotened und gebrühtes 
Malz 374, größere Menge gefchrotene und gebrühte Gerſte 374. 

lieber Verwerthung des Viehfutters, vom Gutsbeſ. W. Nathuſius⸗ 
Königäborn. XII, 77-9. 

Die Vermerthung des Futters, von Nathuflus- Königsborn. (DV. 
d. 2%.) XII, 318. 

Pächter⸗Club von Oxford; Verſchiedenheiten bed vegetabil. Futters 
und die Fütterung des Viehes mit demſelben, von Nesbit. 
XXI, 298—313. 

Analpfen verfchievener Nahrungsmittel von Payen. XVIL, 173. 

Delkuchen ald Biehfutter; Analyfen nah TH. Way. XVII, 170-172. 

Milchfutter bezüglich des Rahmgehaltes der Milch, aus Baden. 
(V. d. L.) XI, 347. 

Ueber Maſtung; Alter der Thiere, Leine oder Rapskuchen? Verh. 
des balt V. 1845. (V. d. L.) VII, 323. 

Maſtungsverſuche bei Rindvieh in Cheſhire. XI, 217 - 220. 

Fütterungsmethode in Norfolk. IL, 406. 

Ginſter, ein gutes Maſt⸗, ein nahrhaftes und heilſames Milch⸗ 
futter. (V. d. .) VIII, 426. 

Futter des Maſtviehes mit Leberthran. XXIII, 342. 

Unſchädlichkeit des friſchen Heues und neuen Kafers. XXIV, 414. 

Futterwerth des Maid. (V. d. L.) XIX, 149. 

Klee und Mais als Futter; vergl. Verſuche von Nathuſius. XIX, 
224 - 230. 
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Bütterungsverfuche bei Kühen mit Maid und Klee, zu Neubamm. 
XXI, 471—475. 

Berwendung der Madia-Delfuchen ald Butter bei Milchvieh, ande⸗ 
rem Rindvieh, Schweinen. (Dr. Haas.) I, 317. 

Berfuche über die Wirkung der Delkuchenfütterung auf den Milch“ 
ertrag. XXIV, 141— 143. 

Möhre und Runkel ald Milch⸗ und Butterfutter, von v. Feren⸗ 
theil⸗Porſchũtz. XXUI, 310-312. 

Nahrungswerthe der Zucker⸗ und der Futter⸗Runkel, von Dr. 
Mitthaufen. XXIV, 256. 

Werth des Rothklees und Luzerne als Futter. XXIV, 308— 310. 

Dahlien für Rindvieh in H. Darmftadt. I, 435. 

Das Rennthier- Mood, ein nutzbares Vichfutter; Verein weftpreuß. 
Ldw. (V. d. L.) VIII, 455. 

Pfannenſtein⸗Fütterung. (V. d. 2.) XXII, 68. 

Seidenraupenmiſt als Milchvieh⸗Futter. (DB. d. 2.) XI, 359. 

Selbſterhitzung der Futtermittel. (ſ. V. zu Brieg.) II, 250. 252. 

Vergleichende Verſuche über den Futterwerth gebrühten und trock⸗ 
nen Futters, von Bouffingault. XXIV, 391—393. 

Milchſaure Maiſche ald Biehfutter. III, 451. 

Bereitung der Kartoffeln zu Biehfutter mittelt WMalz- und Ge⸗ 
treide-Schroot und Gährung; Fragen des I. 2. für Stolpe ıc. 
(B.2.2.) IV, 42. 47, 

Süße Maifcye als Milchfutter; Verb. des Haltifch. Vereins 1845. 
(B.d.2.) VII, 323. 

Bergiftung von Rindvieh durch Tabakslauge. (DB. d. 2.) XXII, 227. 

Schävdlichkeit ver Rade im Butter. XXIV, 190. 

Vermehrte Verabreichung des Viehſalzes; ein Wunſch. (I. Gef. 
zu Ranis; V. d. L.) II, 272. 

Viehſalz der Saline Nehme; Probe nebſt Bericht des I. H.⸗V. 
von Minden⸗Ravensberg. (V. d. L.) V, 25. 

Salzſole als Erſatz des Salzes; Anfrage des Zweigv. In Cöslin. 
(V. d. ꝑ.) VO, 267. 

Verabreichung von Viehſalz dauernd erſchwert; bäuerl. Verein zu 
Lemſel. (V. 2.2.) VII, 273. 

Aualyſe d. hollänbifch. Salzes, von Sprengel. (B.d.%.) XVII, 79. 

Fütterung im Freien und im Stalle. V, 221. 

Die Stallung des Rindviehes nach belgifcher Art; Anfrage des 
I. B. zu Bitterfeld. (V. d. 2.) IV, 24—26, 

Anlage von Viehftällen, worin der Miſt bis zum Abfahren auf 
daB Feld verbleiben könne; Anfrage des ſdw. B. zu Bitterfeld. 
(V. d. L.) IV, 24 u. 26. 
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Einfluß der Nahrung und Hteigmittel auf Menge und Befchaffen- 
heit der Milch. (Chevalier und Henry.) I, A41. 

Milchanalyſen; Weib, Kub, Ziege, Efelin. (Ehevallier und Henry.) 
I, 441. 

Ueber die Reaction der frifchen Milh. XXIV, 96-8. 

Mittel gegen zu raſches Gerinnen der Milch. XXIV, 192, 

Blau» und Gelbwerven der Milch. (3. L. Buchs.) I, 441. 

Verſchiedene Milchiatten; Verſuch über ihren Einfluß auf Die But- 
tergewinnung,, von Hinüber⸗Moisburg. XXII, 77—79. 

Waffergehalt d. Butter als Fälfchung. (V. d. e.) XI, 350; XI, 102. 

Ranzigwerden der Butter, Mittel dagegen von Chalambel. XXI, 88. 

Antrag, einen Holländer aus der Edamer Gegend behufs Erler- 
nung der Käfefabrifation kommen zu lafien. (V. d. 2.) 
XIV, 379. (B.d.%.) XIV, Suppl. 64—68. (V. d. L.) XV, 
234. (2.2.2.) XV, 349. nad) Fräulein Joh. Arng aus dem 
Gleve’fchen. XV, 379— 383. 


3. Schaafzucht. 
Züchtung. 

Beförderung der Zucht edler Schaafe. (Reſct. d. Min. d. J.) I, 37. 

Ueber Schaafzüchtung; Claſſifitirung und Paarungen der Zucht⸗ 
thiere nach den Wolle⸗Eigenſchaften. (Defon. «Comm. Schmidt 
zu Oſchatz.) II, 120—132, 

Ueber Schaafzucht; Vortrag des Ob.» Amtmannd Reine⸗Grimnitz. 
II, 326— 330. 

. Hebung der Schaafzucht in der öſtl. ver Oder gelegenen Provinz 
Preußens. IV, 198 —217. 

Werth der Zuchtwinder nach ihrem Vließ im gewafchenen Zuftande. 
(B. 0.8.) IX, 282, 

Schaafitamm von Czaicze, Kr. Wirfig, Neichwolligkeit mit Fein⸗ 
heit; Abftammung, Zuchtviehverfauf. I, 446. 

Die Frankenfelder Stammſchäferei; Urtbeil der Commiffton bei der 
VII. Wanderverfammlung (in Altenburg). VOL, 255. 

Zucht der Landſchaafe, vortheilhafter; Eingabe eined ſächſ. Fabri⸗ 
Fanten. (DB. d.%.) VII, 261. 

Schaafracen in Oflinvien, 1) grobwollige der Ebene, 2) Berg⸗ 
fhaaf od. Karu, 3) Hymalaya-Schaaf. I, 442. Alpaca, Spe- 
cied und Wcclimatifirung in Europa. I, 442. , 

Ueberfiedelung des Aſtrachan⸗Schaafes nach Oſtpreußen. (B. d. 2.) 
XI, 227, 

Alpaca; Einführung angeregt vom ldw. V. in Halberfladt. (V. 
d. 2.) IV, 59. 
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Das Alpaes; Anfrage über feinen Werth und Unterſtützung aus 
Staatsfonds zu feiner Anfchaffung; die Ivır. Abtheil. des Ges 
werben. zu Danzig. (B.d.%.) VU, 157. 

Proben und geivebte Stoffe von Alpaca-Wolle; vom Frh. v. Speck⸗ 
Sternburg. (V. d. 2%.) VII, 144. 

Züchtung von Kammwoll⸗Schaafen in Proskau. (DB. d.2.) XV, 231. 

Schaaf-Zudtvich- Verkauf des Domin. Czaicze im Wirfiger Kreife 
1844. V, 223— 226. Bodverkauf zu Möglin 1845. V, 227231. 

Bockverkauf zu Möglin 1848/9. XII, 207. 

Bodverkauf zu Möglin 1850/51. XVII, 185—188. 

Fütterungsverſuche über das nugbarfte Yutterquantum für 
Schaafe; von v. Weckherlin in Hohenheim und Odel in Iran» 
fenfelte. (DB. d. L.) VII, 386. 

DVerfuche über dad Emährungdverhältnig der Schaafe; Bericht des 
Defon.R. Ockel zu Sranfenfelde. XV, 1—65 nebft 10 Tabellen. 

— Bemerkungen des Sauptmannd Karl von Wulffen zu vor⸗ 
ftehendem Berichte. XV, 66 u. 67. 

Stallfütterung der Schaafe de8 Ober» Umtmannd Reuter» Mes 
fteregeln. (B.d.%.) XI, 64. 

Kuh⸗ und Schaafhaltung; Ertragäberechnung. (V. d. 8.) XIX, 47A. 

Begattung des Schaafed mit vem Schwein. (V. d. 2.) XXII, 388, 

Sommerlammung der Schaafe; Furzer Beitrag von O.⸗R. Rothe. 
(B.d.28.) XVI, 334, 

Kaftriren nicht zuchtfähiger Mutterlämmer, vom balt. V. (V. d. L.) 
XIX, 469. 

Lämmerkrankheit, nach Cäſar⸗Rothenhof, Gutachten von L.⸗Oek.⸗R. 
Thaer und Dr. Spinola. (V. d. 2%.) XVII, 156. 

Ueber die Entwidelung der Band» und Blafenwürmer, vom Prof. 
Saubner. XXIU, 449-478. 

Mollfrefien; Mittel dagegen weiße Nießwurz äußerlich. III, 454. 
MWollmafchmittel nah Bernhardt, geheimgehalten. (V. d. 2.) 
VIII, 180. | 
Schaafhaltung und Wollinvuftrie in Denn) ; Bericht von v. Dies 

bahn 1845. VIII, 12—15. 

Ueberficht des Wollbandels auf den preußifch, Haupt-MWollmärften 
von 1819 — 1846. (B.0.2.) X, 313—316. 

Ermäßigung des Audgangszolles für Wolle. (V. d. 2.) XVII, A01. 

Innehaltung des Termins der Wollmärfte, Eingabe über Ergrei- 
fung betr. Maßregeln von v. Treskow. (B.d.2.) IV, 15. 

Innebaltung ter Wollmarftös Termine, Gutachten des Stettiner 
Zmeigv., der I. Eentralv. für Frankfurt und für Sachſen. (2. 
d. 2.) V, 14. 
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Innebaltung der Termine der Wollmärkte, Verfügung des Bin. 
d. 3. (.d.2.) VI, 9. 

Wollmarkts⸗Convent in Elbing; Einladung des Handelsv. weſt⸗ 
preuß. Low. (V. d. L.) VI, 9. 

Errichtung eines Wollmarktes in Elbing; Geſuch der Uebernahme 
einer Schuldgarantie; Antrag des Comités. (V. d. %.) VII, 189. 

Errichtung von Wollmärkten zu Bromberg, Elbing und Nordhau⸗ 
fen. (B. 2.8.) X, 313. 

Einrichtung eined Wollmarktes in Bromberg. (V. d. L.) XI, 315. 

Aufftelung von Zelten auf dem berliner Wollmarft. (B. d. 2.) 
XXIH, 248; Antwort des Magiftrats 257. 

Ueber die Verwendung von Colonial- Wollen für die biefige Fa⸗ 
brifation; ein Schreiben der Handeldfammern für Aachen und 
Burticheld an d. Kal. Staatd-Minifter für Handel, Gewerbe ıc. 
XVII, 207-200. 

Aegpptifche Wollen. (B, d. L.) XX, 469. 

Ankauf Sprifcher Wollen zu groben Tuchen in Preußen. (V. d. 2.) 
XIX, 235. 

Auftralifhe Wollen; Proben und Preife. (V. d. 2.) XXIL, 69, 

Die Wollen bei der Londoner Inouftrie» Ausftelung von Oek.⸗R. 
Weyhe. XIX, 141 ff. 

Wolle; Amtl. Bericht der Induſtrie⸗Ausſtellung in London. XIX, 
402—417. 

Die Schaafwollen der Ausflellung in New⸗Nork, von Telllampf. 
XXIII, 286—291. 

Wollenfliege und Tibet⸗Haare der Inpuftrie-Ausftellung beider Si⸗ 
cilien 1853. (B.d. &) XXIV, 193, 

Militairtuch aus alter und aus neuer Zeit als Zeichen des Emporge⸗ 
bens der Schaafzucht. (V. d. L.) XVII, 79, 


4, Schweinezucht. 


Vernahläfftgung im Kreis Ahaus. (V. d. 2.) XVII, 89. 

Freſſen der Ferkel durch die Mutterſchweine; Mittel Dagegen. III, 
455. nach Kreißs Tierarzt Rehrs. IV, 234. Mittheilung des 
Thierarztes Walkenhorſt in Lübbecke. V, 468 und 469. (V. d. 
2.) V, 343, 


8, Geflügelaudt. 
Die Cochinchineſtſchen Hühner, von H. Satow-Prügen. XXIV, 489. 
Legen der Hühner, mittlere Anzahl der Eier. (Dr. Neeb) III, 456. 
Kennzeichen guter Legehennen. XXIII, 343 
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Hühnerologifcher Verein. XXIV, 103. 
Federviehzucht in England. XXIV, 263. 


6. Fiſchzucht. 

Künftliche Fifchbefruchtung. XXI, 59-61, von Dr. Blod 274— 
287; von Dr. Aubert in Schleften. XXII, 115-121; von ver 
Adminiftration der Wälder und Gewäſſer in Paris. A45--453. 

Künftliche Fifchzucht bei Detmold; Bericht des Geh. Ob.⸗R.⸗R. 
Kette. (V. d. L.) XXIV, 429—44; von C. Miller. 453—456. 


T. Geidegewinnung. 

Ueber den gegenwärtigen Zufland des Seivenbaues im Preuß. und 
in den Staaten des deutſchen Zollvereins. (R.⸗R. v. Türk.) I, 
123—149. 

Derbreitung des Seidenbaues im Preuß. und in ven angrenzenden 
Staaten. (RR. v. Türk.) I, 139—144; In Frankreich. I, 211. 

Seidenproduction in Defterreich; Bericht von v. Viebahn, 1845. 
vH, 15-27. 

Seidenbau im Königr. Sardinien. (DB. d. 8) XXIV, 38%. 

Die Seidenzucht in der Türkei; Bericht des Königl. preuß. Conſuls 
Spiegelthal. XXI, 476-481. 

Arten der Seidenwürmer. (R.⸗R. v. Türk.) I, 132. 

Eihbaum-Seidenwürmer; Art, Aufziehung ıc. III, 457. 

Weiße oder gelbe Seidenwürmer, über Ihren Vorzug; die Handels⸗ 
kammer für Elberfeld und Barmen. (B.d. 8.) XII, W. 

Megelung d. Temperat. in Seldenraupereien. (R.⸗R. v. Türk.) I, 137. 

Tödten der Puppen in den Coccons durch Heiße Kuft. (Möglin.) 
II, 456. 

Neue Betriebsmethode des Seidenzüchters Rammlow. XX, 456. 

Rohe Seide, Proben der Induſtrie⸗Ausſtellung beider Sicilien 1853. 
(V. d. .) XXIV, 19. 

Muscardine, Mittel dagegen. III, 457; aus dem Franzöſiſchen. 
(B.2.2.) XV, M3265. 

Ertrag der Seidenraupereien. (R.⸗R. v. Türk.) I, 147—149. 

Beförderung des Seidenbaues bei einem Seminarlehrer in Bunzlau 
durch Unterflügung von 100 Thlr.; erbeten. (V. d. 2.) V, 334. 
Min.» Erlaß über eine Geldbewilligung an den Seminarlehrer 
Herkt in Bunzlau. (B.d.%.) VII, 128, Mittel dafür. (V. d. 
2.) VII, 173. Grundſat. (V. d. 8.) XV, 248. 

Börberung des Seidenbaues und der Maulbeerbaumzucht in Eos ' 
blenz. (V. d. e.) VII, 373. 

Erlernung des Seidenbaues; Geſuch um Unterſtützung eined Pä⸗ 
dagogen. (V. d.2.) VI, 44. 
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Unterflügung des Seiden⸗Producenten Herkt zu Bunzlau. (3. d. 
&.) VII, 9. 

Unterftügung d. Seidenzücht. Gerft zu Bunzlau. (B.d.%) XII, 91. 

Unterftügung des Seldenbaued in Amerifa und in sp. in Bran- 
denburg. (V. d. L.) XX, 462. 

Maulbeerpflanzen und Drains für Weißenſee. (V. d. L.) XIV, 105. 

Stand der Maulbeerzucht und Seidencultur im Bericht der oſt⸗ 
preuß. fo. Centralſtelle. (V. d. .) XV, 246-248, 

Seidenbau⸗Anſtalt von Heeſe in Steglitz. (V. d. 2.) XXII, 250. 

Ausdehnung des Seidenbaus in Hinterpommern 1847; Bericht der 
oͤkon. Gef. (V. d. .) XII, 44. 

Erbauung eines Seidenbau⸗Lokales in Vorpommern; Geſuch um 
Unterſtützung. (V. d. e.) VII, 160. 

Seidenbau; Ber. des Rammlow pro 1842. (B.d.2.) III, 108-110. 

Mefultate des Seidenbaues; Bericht von Rammlow. (V. d. L.) V, 
332334, 

Der Selvenbau in Sansfouci 1845, vom Seldenbaulehrer 3. C. 
Rammlow. VIII, 42-48, 

Seidenzucht von Sello und Rammlow zu Sansſouci; MinHefer. 
(B.2.8.) VII, 131. 

Aufſchwung d. Seivend. im Rg.⸗Bz. Potsdam. (VB. d. 2.) VIII, 214. 

Seidenbau In Brandenburg. (V. d. L.) XVI, 320. 

Ergebniffe des Seivenbaus 1853 in Frankf. a. O., Potsdam, Bere 
Iin. XXIII, 446. 

Seidenbau in Schleften 1852. (V. d. 8.) XX, 464. 

Anlegung einer Seidenrauperei zu Brüggen. (B.d.2.) VIII, 443 
und Normalhaspelanftalt. IX, 279—281. 

Ausdehnung ded Seidenbaues in Weltphalen. (W. d. 2.) IX, 282. 

Seidenbau in der Rheinprovinz. XX, 77. 

Zuftand der preuß. Seidenzucht. XII, 79. 

Gedeihen des Maulbeerbaumes. (RR. v. Türk.) I, 129. 

Arten ded Maulbeerbaumes. (R.⸗R. v. Türk.) I, 130--132. 

Ertrag der Maulbeerplantagen. (R.⸗R. v. Türk.) I, 144-147. 

Unterflägung zur Anlage von Maulbeerhecken; Geſuch eined größeren 
märf. Wirthes. (B.d.2.) VL, 1. 

Unterftügung bei 'Anlegung einer Maulbeerplantage in der Mark 
Brandenburg und Nieder⸗Lauſttz. (DW. d.2.) X, 310. 

Anlage einer Maulbeerpfl.; Anliegen um Fonds. (V. d. 2%.) IV, 58. 

Ankauf von Maulbeerbaumftänmen; Gefuch eined Erfurters. (V. 
d. 2.) VII, 205. 

Maulbeer⸗Cultur; Geſuch um Unterflügung, von Thlerarzt Lüb⸗ 
bee. (B.d.2.) VIII, 131. 
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Bertheilung von Maulbeerpflänzlingen und Samen an Schullehrer. 
(B. d. L.) X, 339. 
Gedeihen des Maulbeerbaums in der Prov. Preußen; geſchichtlich 
ſeit 1783. (VB. d. &.) IX, 255. 
Maulbeeren ald Einzäunung und an Eifenbahnen. (DB. 2.2.) XVI, 
316-319. 
Errichtung von Maulbeerfaatlämpen und Baumfchulen in den Kol. 
Borften. (B.d.8.) XXIII, 263. 
Maulbeerpflanzungen in Königsberg in Pr. (V. d. L.) XI, 350. 
Maulbeer- Eultur, nad Stabsarzt Starke zu Siiberberg. ®. d. 
2.) XII, 59. 
Die Maulbeerbaum-Anlage des Winzer Pellenz. (B. d. 2.) XII, 146. 
Maulbeerpflanzungen im Teltower Kr. (V. d. L.) XX, 78. 
Beförderung der Maulbeerpflanzungen ; Antrag des Seidenzüchters 
Rammlow. (B.d.2.) XVI, 286 
Haßdpeln der Seide. (R.⸗R. v. Türf.) I, 133—137. 
GentralsHadpel» Anftalt; Eingabe der — vom Reg. R. 
v. Türk. (V. d. .) V, 21—24. 
Die beſten SeidenHadpelanſtalten in Preußen. (®. d. 2.) XI, 273. 
Errichtung einer Eentralhaspelanftalt im Reg.» Bezirk Tranffurt. 
(B.d.8.) XI, 341. 
Seides Abhadpeln; Beriht von Rammlow und Usner. (V. d. 8.) 
XIV, 103—105. 
Die Provinzialhaspelanftalı für Schleflen betreff. (DB. d. 2.) VIII, 93. 
Seivenhaspel-Anftalt des H. Herkt in Bunzlau. (B.9.2%.) X, 312, 
| XI, 274. | 
Errichtung einer SeivenhaspelsAnftalt von einem Lehrer in Cobden. 
(®.d. 2.) VID, 178. 
SeidenhaspelsAnftalt in Bielefeld des Cafſen⸗Controleurs Herzhoff. 
(V. d. L.) IX, 281; XI, 223. 
Errichtung einer Seidenhaspel»Anftalt zu Münfter, von H. Herzr 
hoff. (V. d. L.) X, 313. 
Central⸗Seidenhaspel⸗Anſtalt des Hauptm. Kragenberg in Ehren- 
breitſtein. (B. 2.2.) XI, 273 u. 362. 
Die Selvenabhaspelungs-Anftalt zu Rottenburg, nach Mögfing. 
(B.d.2.) VIII, 419. 
Tarif für das Seide⸗Haspeln. (V. d. 2.) XII, 320, 


8. Bienenzucht. 


. Abarten: Die Italienifche Biene, nach Dzierzon. XXII, 228. 
Die italtenifchen Bienen Getzeffend. (B.2.8%.) XXI, 402. 
Kanalen -Regiker. 9 
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Raubbienen, ihre Fünftliche Zucht. (V. d. 8%) XI, 144—147. 

Bienenblüthen; Auswahl bein Fluge. III, 456, 

Asclepias syriaca, zur Bienenernährung. III, 456. 

Bienenftod nach Profopowitfch in Rußland. III, 456. 

Bienenzucht- Verein zu Rettbach, C. Beuter. XII, 228. 

Errichtung einer Mufter- Imkerei; Unterflügung dazu von einem 
Schuflehrer erbeten. (V. d. L.) V, 373. 

Hebung der Bienenzucht in Schleflen. (B.d. 2%.) XI, 337. 

Betreibung der Bienenzucht; Gutachten ded Pfarrers Dzierzon. 
(B.d.%.) XI, 363-365, 

Hebung der Bienenzucht; Mittel vom B. zu Koppig — Schlefien 
— erbeten. (V. d. 2.) XII, 3638. 

Dzierzon's Bienenbehanvlung; Bericht des Schullehrers Klebeſabel. 
(B.d.%.) XVIII, 369—; des Lehrers Hude. XX, 384 305. 
— Bericht vom Lehrer Jakobi. XXII, 362—370; desgl. vom 
Kantor Märker. 370 - 374. 

Dzierzon's Bienenzucht⸗Methode zu Bromberg. (V. d. L.) XVIII. 

Suppl. 140, zu Aachen, Hülfslehrer Dahmen, daſ. 142; Prov. 

Sachſen, Lehrer Hude Kl. Rettbach daſ. 154. 

Unterweiſung in der Bienenzucht von Dzierzon; Bekanntmachung. 
XXL, 52, 

Ueber Bienenzucht, vom Lehrer Kunth. (DB. d. 2.) XVI, 297. 

NormalsBienenzudt; Plan des Kantors Kunth. (V. d. .) XVII, 144. 

Bienenzucht in der Rheinprovinz. XX, 77. 

Bienenverein in Schleflen. (B.d.2.) XX, 464. 

Berfammlung deutfcher Bienenwirthe in Wien 1853; Bericht vom 
Baftor Abler. XXIII, 169 -179. 

Tödtung durch einen Bienenfchwarm; WMittbeilung bes Thierarzes 
Walkenhorſt. (V. d. k.) V, 373. 


9. Blutegelzucht. 

Blutegelzucht; Eingabe des Hrn. v. Bredow, ſie vom Staate zu 
unterſtützen, an Prof. Dr. Lichtenſtein geſandt. (V. d. 2.) LIE, 
102- 104. Antwort des Prof, Lichtenſtein. (B.d.2.) IV, 16. 
Bericht des Prof. L. über die Blutegelteiche bei Berlin. (V. d. 
L.) IV, 256—259; V, 18. Bericht des Prof. Lichtenſtein V, 
118—142, Bemerkungen zu vorſteh. Berichte. (v. Brodom) V, 
143— 146, 

Bericht über die in Jordanowo im Großherzogthum Bofen anges 
legte Blutegelzucht. (Schwarz⸗Jordanowo.) V, 147—151; (B. 
d.2.) V, 291. Prof. Dr. Lichtenfein (V. d. 2.) VI, 29. 

Blutegelzucht, Mitthellungen dem Apotheker Reich In Burg. (B. 
d.2.) VII, 161; XII, 226—241. 
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Mufteranftalt für Blutegelzucht in Oftpr. (B. d. 2.) XI, 180. 
Ueber die Zucht der mebicinifchen Blutegel, von Dr. Vitter. XII, 
417—426. 
Diutegelanlage; zum Kauf angeboten. (V. d. L.) VII, 205, 
—— Conſervirung der Blutegel, vom Apotheker Liebermann. VI, 
53 54. 


Thierheilkunde. 


Im Allgemeinen. Einrichtung und Leitung von Thierarzneiſchu⸗ 
len; Eingabe, betr. (V. d. L.) IV, 249, 

Thierärztliche Hülfe auf dem Lande betr.; Circular⸗Schreiben des 
E.Oek.⸗C. IV, 253. 

Die gegenwärtige Stellung des Thierarzted zum Landwirthe; Zu⸗ 
fammenftellung der Vereinsber. darüber. VIIL, 152— 177. (8. 
d. 2.) VIII, 138. (V. d. æ.) XI, 230. 

Einrichtung einer Elinik für Hauethiere an der berl. Thierarznei⸗ 
ſchule; Plan. (B. d. L.) XI, 147. Antwort des Prof. Hert⸗ 
wig. (V. d. L.) XI, 189, 

Das Präpdicat „Ihierarzt" und feine Führung. (V. d. L.) XI, 280; 
XII, 45 

Ueber Veranftaltungen, um den Landſchmieden den fo nöthigen 
Unterricht im Hufbefchlag zu erthellen. (B. d. L.) I, 250. 

Pferdes Würmer; Mittel dagegen. III, 458. 

Glauberſalz ald Erfag des Wermuth bei Pferden. (V. d. L.) 
XVII, 91. 

Thierkohle gegen Pferverog, vom Dr. Neumann. (V. d. 8.) XX, 466, 

Beichälfrankheit und „Ausfchlag der Pferde”, vom Geftütinfpector 
Nodloff. (V. d. 8.) XXI, 233, 

Erforſchung der Anthrax⸗Krankheiten; nachhaltige Bewilligung von 
Mitteln für die Prov. Sachſen. (B.d.%.) VIL 192—195. 
Anthrar- Krankheiten, Chinin und Eichenlohe ald Mittel dagegen, 

vom Dr. Rudloff. (DB. d. 2.) IX, 264. 

Specifieum gegen den Milzbrand, vom Thierarzt Hartbrodt. (DB. 
d. 2.) XII, 51. (B.d.2.) XU, 350; XII, 388. 

Mittel gegen den Milzbrand, von Hartbrodt. (V. 5.2.) XIV, 378 

Geheimmittel des Dr. Ruprecht gegen den Milzbrand. (B. d. 2.) 
XV, 376—378; XVI, 322; XVIO, Suppl. 119. Prüfung, 
(V. d. .) XVIO, Suppl. 176.; (B.d.%) XXI, 232, 2) Mite 
tel von Villanet zu Schochwig 125; Mittel gegen Milgbrand und 
Blutfeuche von Boigter»Lößnig. (DB. d. 2.) En Suppl. 59. 
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Milzbrand unter Rindvieh In der Prov. Sachfen, vom Min, des 

Inn. (B.d.2.) VIII, 108. 

Der Rindvieh-Milzbrand; Urſache, Erkenn., Borbeug., Geil.; 
vom Mechanifud &. Baumfcheld in Poppelsdorf. (V. d. 2.) 
XI, 313. 

Milzbrand und Blutſeuche der Schaafe in der Prov. Sachſen; vom 
Min. des Inn. (V. d. L.) VIII, 109. 

Blut milgbrandiger Thiere, chemifche Unterſ. nu, begut⸗ 

achtet vom Prof. Dr. Joh. Müller. (V. d. e.) VII, 27 

Eungenfeuche;, Fleiſch und Milch der Franfen Thiere. (8. d. 8.) 
II, 9—102. 

BVerfuche über Anfterfungsfähigkelt und Gelegenheitſs⸗Urſachen der 
Lungenfeuche des Rindviehes. (I. Bericht des Ob.-Barnim’fchen 
Kr.⸗V. d. 2.) I, 243. (Dr. Kuers, V. d. 8.) I, 255. (Berfammt. 
von Landw. und Thierärzten in Berlin, San. 1843.) IT, 499 — 
512. (V. d. L.) II, 235. (3. Verſuch des Ob.⸗Barnim'ſchen ©. 
dur Dr. Kuerd.) II, 345. Lungenfeuche, über Kortfegung der 
Berfuche durch die Kgl. Negierung zu Botödam. (V. d. 2.) IV, 
39. 6. Bericht des Eomited. (V.d.2.) VII, 328. 8. Bericht; 
Verſuche mit unreifen Kartoffeln und multrigem Heu. (V. d. 2.) 
IX, 306. 307. Bericht de8 Dr. Ulrich. (V. d. .) XII, 53; 
XXIV, 329-350. 

Ueber Schlämpefütterung und Lungenfeuche des Rindolehes. (Paal⸗ 
zow⸗Kutzkow.) II, A9A—496, 

Lungenfeuche; Unterftübung der Verſuche durch ven landw. V. in 
Königäberg. (V. d. &.) III, 96. 

Zungenfeuche; zur Unterfuchung des Weſens bewilligen Die oſthavel⸗ 
ländifchen Stände 500 Thlr. (V. d.%.) IV, 39 

—; zwei Eingaben. (DB. d.%.) IV, 42, 

— ; gutachtliche Bemerf. des Dr. Wunfch in ee (V. d. 8%.) 
IV, 48. 

—; Erwiderung des L.⸗Oek.⸗C. an die Kgl. Res. Potsdam, Die 
"Eontagiof. betr. (V. d. 2.) IV, 54. 

—; Urſachen vom Kr.» Thierarzt Giehler in Heillgenftabt, Mühle 
Baufen a. d. R. (V. d. L.) III, 287—330; IV, 63, 

— ; Bortfegung der Beobacht. und Erfahr. des Th.⸗A. Bertram zu 
Quedlinburg, von der Königl. Reg. zu Magbeburg. (V. d. 2.) 
IV, 249, 

—, über ihre — ; verh. in der pomm. ökon. Geſ. 
(V. d. L.) IV 
— ; Erfahrungen * a A. Bodenſtein⸗Hohenziaz über einige 
Entftehungs=lirfachen. XVII, 186-190. 
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Zungenfenche, Heilung; Mitteilung von v. Beckedorff. XIX, 401. 

— des Rindviehes im balt. B. (B. d. 8.) XXI, 239. 

—; Heilverfahren von Wieniker. (B. d. &.) XXIII, 251. Bericht 
von Dr. Ulrich. 353, 357. 

Impfung ver Lungenfeuche, Erfahrungen des Dr. med. Willens 
in Haffelt. XX, 14—47. Brüfung. (V. d. L.) XX, 467. 

— ; Impfung im Ober-Barn. Kr. XXII, 60. 

Ueber Zungenfeuche in faatöpolizeil. Beziehung, vom Dr. Gerlacht. 
(B.2.8%.) XXI, 401. 

Ueber die Löferdürre. (V.d.%.) VI, 9; Mittel dagegen 1795; 
nach Paſtor Gabbe in Defjau. IV, 23, 

Rinderpeſt, ihr Einfchleppen aus Galizien, von Dr. Lorinſer zu 
Oppeln. (V. d. L.) VII, 187. 

Erwiderung des Dr. Lorinfer auf Die ihm vorgelegten Kragen. 
VII, 207. 

Iuftruction über das Verfahren bei ver Rinderpeſt. VIL, 207—217. 

Die neuen ragen über die Rinderpeft; begutachtet von Med. M. 
Dr. 2orinfer. VII, 218-242, 

Einimpfung der Rinverpeft, zu Jaroſchowitz 1823 vorgenommen. 

. VII, 242— 247. Verſuche XXIV, 104, 

Salzfäure gegen die Rinverpeft, vom Kr.⸗V. iu Cottbus. (V. d. L.) 
XVI, 322. 

Minderpeft in Defterreich 1853. XXIII, 308. 

Blutbarnen beim Rindvieh; Mittel dagegen. IIL, 457. 

„Ueber die Befeitigung der krankhaften Unfruchtbarkeit der Kühe,“ 
vom Dr. Böhm. 98 Exempl. zur Bertheilung. (V. d. L.) V, 
357. Outachten. (V. d. L.) V, 362—364. | 

Mittel gegen Durchfall der Kälber, I, A44. 

Schaafkrankheit; über die Verbreitung der bösartigen Lungen- 
feuche der Schaafe. (V. d. L.) XXIII, 262. 

Prepling und Melaſſe; Mittel gegen Blutfchlag der Schaafe. (V. 
d.8.) XIX, 474, 

Erblichkeit der Traberkrankheit der Schaafe; welche Schäfereien find 
zur Zeit frei von derfelben? Auszug. (B.d.L.) XXIII, 265 —267. 

Inoculiren der Hundswuth. (Verſuche vom Dr. Rey.) I, 444. 

Uebertragung der Wuth beim Schaafe. (Mey.) III, A54, 

Biß toller Hunde; Mittel gegen die Anſteckung. ILL, 459. 

Wuthkrankheit, das Latié'ſche Mittel; —5—— (Hertwig.) 
III, 458. 

Die Klauenſeuche der Schaafe; Nenberung ded Meglementd von 
1825. (V. d. 2.) XXI, 397 399. 

Geheimmittel gegen Klauenfeuche. XXIV, 1%, 
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Maßregeln gegen die NHäude der Schaafe. (V. d. L.) XI, 367. 

Mafregeln gegen die Schaafräude, entworfen vom Curat. der Kal. 
Thlerarzneifchule in Berlin. (V. d. 2.) XI, 62. 

Die Schaafräude im Reg.⸗Bz. Eoblenz. (V. d. 2%.) XII, 93—97. 

Die Schaafräude Im Reg.⸗Bz. Coblenz; Bericht des Dep.⸗Th.⸗A. 
Mede. (B.d.%) XVII, 404. 

Mittel gegen Läm merlähme. I, 444. 

Heilmittel gegen Lämmerlähme von Brand. (V. d. L.) XIX. 154. 

Mittel gegen Kotherbrechen ver Schaafe. I, 444. 

Luzerne ftopft, vertreibt Durchfall. (v. Saldern Ahlimb.) I, 322. 

Wirkung ded Mutterfornd; Linterfuchungen vom Dr. Groß in Bres⸗ 
lau. (V. d. L.) VII, 268. 

Krankheiten der größeren Hausthiere bei Lübbecke, vom Thierarzt 
Walkenhorſt. (V. d. .) VII, 387. 

Syphilis bei Thieren. (Dr. Stern.) III, 458. 

Vergiftung von Schaaffleifch durch Mebicamente — arfenige Säure. 
III, 457. 


Gartenbau. 

Die Beförderung des landw. Gartenbaues durch den V. für G. 
(V. d. .) XX, 317—320, 

Einrichtung eines botan. Gartens In Proskau. (V. d. L.) XVI, 
Suppl. 71. 

Gartenbau in Vorpommern; 4. und 5. Jahresbericht von Jüuhlke. 
(V. d. L.) XVI, 341. 

Jardin des Plantes in Paris. XX, 236 ff. 

Hebung des Gewerbes der Gärtner, vom Verein zur Beförb. des 
Gartenb. in den Kl. preuß. Staaten. (B.d.2%.) XV, 314-318. 

Beeinträchtigung der Kunſt⸗- und Handeldgärtner durch die Landes⸗ 
Baumfchule (VB. d. L.) XV, 313; Votum zu der Befchwerbe, 
Statuten der Landes» Baumfchule ꝛc. 323 — 345. Berichtigung 
des MRittergutsbefigerd Nathuflus- Althaldensleben zu S. 333. 
XVII, 54—56. 

Erfag der Glasfenſter bei Treibbeeten durch praͤparirtes Baum⸗ 
wollenzeug. I, M4. 

Blumen friſch zu erhalten. III, 459. 

Bewäflerungsanlagen mittelft Pumpen im Kr. Coesfeld. (B. d. 8.) 
XX, 461. 

„Der verbeflerte Spargelbau” von 8. Huot. XXII, 70. 

Salzdüngung bei Spargel, nach Becquerel. XXII, 170-172. 

Eispflanze ald Gemüſe — Mesembryanthemum crystall. I, 444, 

Luzerne ald Gemüfe. I, 444, 
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Löwenzahn (Leontodon tar.) ald Gemüſe. XXIV, 414. 

Die Holzbirne (Pyrus silvestris) als menfchliched Nahrungsmittel. 
(B. d. L.) XI, 2%. 

Gyps bei Erdbeeren; Eultur. III, 459. 

Melonen von. Kabul; Vorzüge. III, 459. 

Gurken⸗Samenbeize zur Erzielung wohlſchmeckender &. ILL, 459. 


Heckenzucht. 

Der —— au Liſſa und Bromberg. (V. d. L.) XIV, 
111—116. | 

Weißdornpflanzen raſch zu erziehen, nach Lord Kamed. II, A00. 

lieber die Anlegung Iebendiger Helen; Gutachten des L.⸗Oek.C. 
gefordert. (VB. d. 2%.) IV, 283. 

Einfriedigung der Aeder und Wiefen mit lebendigen Heden; Reſer. 
des Min. d. I. (V. d. L.) V, 275. 

Bodödornfeglinge zu Hecken nebft Verfahren, erbeten von einen 
Gutsbeſ. in Lithauen. (V. d. L.) VI, 94—96. 

Anleitung zur Anlage, Pflege und Benupung der lebendigen Heden. 
(v. Xengerfe.) VOL, 1—58, mit 2 Zafeln Abbildungen. Allgen. 
Eintheilung der Feldbefriedigung 2, Wahl der Heckenart nad) 
dem Zweit der Einhägung 3, Wahl ver Heckenhölzer 5—10, 
a. Allgemeine Nüdfihten 5, Vorzugsweiſe empfehlenswerthe 
Heckenhölzer in den verfch. Dertlichkeiten und für die verfchieb. 
Befriedigungdarten, b. Andere mehr oder weniger berückſtchti⸗ 
gungsmerthe Heckenhölzer 10, Zucht und «Herftellung der Hecken⸗ 
bölzer 12, Anlage und Behandlung ver Plainehecken 24, An⸗ 
lage und Pflege ver Wallhecken im Allg. 37, Siele, Gatterthore, 
Bahrthore, Bepflanzung der Wälle 43, Pflege und weitere 
Behandlung 45, Feldhecken, engl. Weißdornzäune A6, Koppel⸗ 
beten, Knicke 49, Wieſen⸗, Korbweidenhedten 54, Bufchheden 55. 

Anlegung von Muſter⸗Hecken in ven verſch. Landestheilen; Minift.- 
Berf. (B.2.%.) VIII, 112—116. auf Mufterwirthichaften, hö⸗ 
heren und niederen Lehranftalten, Domainen, Prämien, Zür- 
forge für gute und wohlfeile Pflänzlinge, gefeglicher Schuß. * 

Beförderung der Heckenzucht; Minifl.»Erlaß; Verbreitung der „An⸗ 
Leitung ꝛc.“, Ausführung v. Mufterheden ıc. (B.d.2.) VIII, 427. 

Verabfolgung von Weißdorn- Pflänzlingen nach Stolzenfeld bei 
Schippenbeil. (B.2.%.) XIV, Suppl. 16. 

Weißdornhecken des Franz SchubertsStolzenfelde, Königsberg. (V. 
d.2.) XV, 373. 

Akazienholz, ein dauerhafte Bauholz, ihre Anpflanzung an Eifen» 
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babnen;, vom Kunftgäriner Geyer in Meißen. (B.d.2.) XII, 
171; Abhandl. 258264. 

Anbau der Eichen an Chaufleen, vom Forftmfir. von Steffens zu 
Aachen. (B.d.2.) XII, 310, 

Indifche Ceder (Cedrus Deodar);, Einführung in Engl. XXIV, 101. 

Bepflanzung der Grundftüde an den Gemeinde» Wegen mit Bäu⸗ 
men. (B.d.2.) XXI, 402. 


Obſtbau. 

Copuliren und Pfropfen im 2. Safte und im Winter. (Gartenbauv. 
zu Mühlhaufen.) I, 325. ö 

Gewinnung edler Aepfelarten aus Samen. III, 460, 

Obſtbäume, Düngung mit Salz. III, 460. 

Potafche zum Neinigen der Obfibäume. XXIV, 414: 

Wundbalſam für Obftbäume; Steinfohlentheer. XXIV, 258. 

Verbreitung guter Obftforten. (Gartenbaup. zu Mühlhaufen.) I, 325. 

Hauſirhandel mit Obfibäumen; Anfrage aud Erfurt. (V. d. 2.) 
XXIII, 256. 

Förderung des Obſtbaues im Meg.» Bez. Trier, befte Mittel vom 

" Pfarrer Poſt. (B.d.2.) VII, 277. 

Obſt⸗ und Weinbau in der Rheinprovinz. XX, 77. 

Beförderung der Obftbaumzucht in Würtemberg; Begutachtung ber 
Mapregeln. (B.d.%.) XXIII, 253. 

Der Obftbau im Breien in Verbindung mit dem Wegbaue, vom 
Oberförfter Monede. (V. d. 2.) IV, 58. Bericht des L.⸗Oek.C. 
an den Min. db. 3. (von Wulffen.) IV, 63-75. 

Betrieb der Kgl. Landed-Baumjchule 1851/2. (V. d. 2.) XX, 465; 
-1853 XXIO, 96—122. 

Erweiterung der Baumfchule eines lithauiſchen Gutsbeſ.; Unter⸗ 
Rügungsgefuch. (V. d. 2.) VL, 31. 

Provinzial» Baumfchule für Weftpreußen; Errichtung. (DB. d. 8.) 
XI, 356. 

Anlegung einer Baumschule im Meg.» Bez. Danzig. (B.d.%.) XIV, 
Suppl. 63. 

Obſtbaumſchule zu Dobregoß bei Berent, Danzig; Grundſaͤtze. (B. 
d.2.) XII, 352. XIII, 406. 

Die Baumfchule des Gutsbeſ. Mad zu Althof-Magnit; Gedeihen ıc. 
(B.d.%.) XVIII, Suppl. 152. 

Baumfchulen, ihre Anlegung in Kal. Forſten; Geſuch des I. 2. 
in Bütow, (V. d. 2.) VII, 110. 

Anlegung einer Landed= Baumfchule im Reg. Bez. Stralfund. (B. 
d.2.) XI, 155 und 189. 
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Herſtellung einer Baumfchule zu Polniſch⸗Wartenberg. (D. d. X.) 
XIII, 398. 

Baumfchule für Schlefien; Geſuch um lnterflügung zur Gründung. 
(B.d. 8.) IV, 62, 

Obſt⸗ und Bartenbau in Schlefien ; Hinderniſſe. (V. d. L.) XVII, 147. 

Der pomolog. Garten in Görlitz. (V. d. 2%.) XVIH, Suppl. 151. 

Bomologifche Garten in Erfurt. (V. d. 2.) XVI, 336, 

Errichtung einer Prov. Baumfchule f. Sachfen. (B.d.%.) XVII, 158, 

Verbreitung richtiger Kenntniffe vom Obſtbau unter die Schul» 
lehrer der Kr. Saarburg, Merzig und Sarlouis; Erlaß des 
Min. d. J. (B.d.2.) V, 29. 

Obſtbaumſchule zu Adenau; Anlegung. (V. d. 2.) XVI, 343. 


Weinban. 


Der Weinſtock und die Trauben; Aſchenbeſtandtheile. (Bertels.) 
II. 460. 

Einfluß der Blätter ded Weinſtocks auf die Entwicelung und das - 
Reifen der Trauben. III, 462. 

Das Pfropfen der Weinftörfe. III, 462. 

Ueber die Gultur der wilden Rebe in Norbamerifa. (DB. d. 2.) 
XIV, 337. 

Weincultur zu Gincinnati, som dortigen Conſul Louis Stanislaus. 
(V. d. ꝑ.) XXIV, 371—374. 

Zuſtände und Bedürfniſſe des ſächſiſchen Weinbaues. (V. d. L.) V, 
373. Abhandlung (o. Lengerke.): Hiſtoriſches, Statiſtiſches, 
Allgemeine Rundſchau in den Weinbergen an der Saale und 
Unſtrut, Cultur⸗Betrieb, die Bedürfniſſe des ſächſ. Weinbaues 
und deren Abhuͤlfe. VI, 340 - 365. 

„Darſtellung des Weinbaues an der Saar und Moſel“ von ©. 
Muhl in Trier. (V. d. L.) VII, 124, 

Unterſtützungskaſſen für bedürftige Winzer; Geſuch des l. V. für 
Rheinpreußen. (V. d. 2.) VII, 157. 

„Darſtellung des Weinbaues bei Naumburg a. d. S.“, von Stadtr. 
Thränhardt. (V. d.2.) VII, 386, 

Errichtung einer Mufter-Rebenanlage bei Naumburg a. d. ©. (2. 
d. 2.) VIO, 465. 

Verbot künſtlicher Weinbereitung in den Weinlanden; Gingabe. 
(V. d. L.) XI, 308, 

Die Weinkrankheit, Oidium. XXII, 230. XXIII, 76. Aus dem 
Franzöſ. XXIII, 408— 412. Abwehr nach Lil. Brugnatelle; 
Bericht des Hofgärtners Fintelmann. XXIV, 370. 
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Werth des ganzen Weinertrages und Güte einzelner Sorten in 
Frankreich. I, 212. 


Waldbau. 

Forſtbetrieb nach Pfeil und Liebich im: „Organ für die Reform 
des Landbaues“. (V. d. .) IX, 271. 

Beſchränkung der Devaſtation der Privats Wälder; Antrag aus der 
Prov. Pofen. (DV. d. 2.) III, 86. 

Ueberwadhung und Benugung der Gemeinde⸗Heiden der Bürgenieift 
Elmpt; Schreiben des Dirert. der 12. Abtheilung des ſdw. V. 
für Mheinpreußen. (B.d.2.) V, 349. 

Schlechte Weidegrundſtücke zu cultinirten Solzlindern gemacht; in 
Meftphalen. (B.d. 2.) VI, 87. 

Eulturmethode der fogen. Palven, entholgten Waldländer, von Bufch. 
(B.d.2.) XL, 177. 

Zur Geſchlchte ver Waldungen in der Mheinprovinz. XIX, 219--224. 

MWiederbeforftung ter deraftirten Waldungen in ber Eifel. (V. d. 
2) XX, 77. 

Beſſere Aufzucht des Holzes; an den dv. V. zu Olpe. (V. d. L.) 
VI, 9. 

Ueber die Nothwendigkeit der früheren Lichtung ber Waldungen; 
Schreiben des Forftrath8 Liebich in Prag. (V. d. L.) VII, 330. 

Einfluß der Entnahme von Streu auf Navelholz«» Beitände, von 
v. Senfft-Sanbow. XIV, Suppl. 85—88. 

Borfteultivator nach Baunfcheldt; Verfuche des Oberförftere Stärle 
in Oberberg. (V. d. 2.) X, 329 

Vorschläge zur Abhülfe des durch Die Entwidelung der Induſtrie 
und der Anlage von Eifenbahnen ftetd zunehmenden Mangels 
an Eichenbauholz, vom Oberforftmeifter v. Steffens in Aachen. 
XII, 104-112. 

Lerchenpflangungen im Kreife Malmedy und Diebftähle in derfelben. 
(V. d. L.) XV, 258-261. 

Abſchaffung der Allee⸗-Pappeln. (V. d. L.) XIX, 155—157. 

Ueber die Schütte; aus Sachſen. (V. d. %) XX, 471-473. 

Benutzung der Lohhecken und Wald⸗Devaſtation; v. d. Lok.⸗ 

Abtheil. Saar. (V. d. 2.) XII, 336—338. 

Dewirthfchaftung der Lohhecken, vom Oberförfter Berländer in 
Siegen. (V. d. L.) XIII, 152—156. 

Anlage von Eichenfchälwaldungen, vom norddeutſchen Gewerbes 
vereine. (V. d. 8.) XIV, Suppl. 51-54; 92. — vom norbd. 
Gewerbev. und Geh. Ob.⸗R.⸗R. v. Viebahn. (V. d. L.) ZVI, 
313-315. 
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Eichenfhäalwaldungen; Beförderung in Rheinpreußen. (B. dv. 2.) 
XVI, 335. — in Trier. (V. d. 8.) XVIO, 135—137. — in 
Liegnig. (V. d. L.) XX, 467. 

Wildſchäden; Gefuch-des I. B. der Oftpriegnig. (V. d. 2.) XIII, 161. 


Baukunde. 


Die Bauart und Einrichtung ländl. Arbeiterwohnungen, vom Geh. 
O.⸗B.⸗R. Linke. XXI, 91-103. — Mit einer Zeichnung, von 
Grf. Itzenplitz. XXII, 208410. 

Muſterpläne für landw. Bauweſen und Wieſenbau in Heſſen. (V. 
d. 2.) XXII, 399. 

Preßziegel, ihre vortheilhafte Anwendung. (I. B. zu Oraubenz.) 
II, 254, 
Sohle Badfteine, Anwendung zum Bauen in England. XXII, 229. 
Das Maaß der Dachziegel und Mauerfteine: Bedürfniß eine Ge⸗ 
feed; Antrag d. I. V. für Delitzſch und Bitterfelt. (B. d. 2.) 

IIL, 106— 108. 

Sandſteine feft und undurchdringl. zu machen, nach Badon. III, 439. 

Keller über der Erde nach Schorling. III, 439. 

Hydrauliſcher Mörtel aus Kalk und Alaunfehiefer, nach Paſch. 
II, 39. 

Trorenlegung ver Mauern. I, 420, 

Waſſerleitungs⸗Röhren von Porzellan von Ungerer zu Hirfchberg. 
I, 392. 

Eftrih aus Torfaſche und Kalk nach Fabrikbeſ. Didier bei Stettin. 
(B.d.%.) XI, 208 u. 338. 

Abpug für Lehmmauern, I, A20. — nah Mayr. III, 439. 

Mörtelanftrich für Badfleinmauern. (v. Babo.) III, 438. , 

Gonfervirung des Holzes mittelft Schwefelfäure. II, 392. — von 
Dr. Lüdersdorff. XIX, 173—191. 

Dorn's Dachbedeckung. II, 391. 

„Gußkalk⸗Conſtruction und Beichreibung über Dachdeckung niit 
Pappe"; Stettin 1840, (B.d.%.) VI, 34, 

Prochnow's Kalkſand. II, 391. — Gutachten des Wegebaunfir. 
Krafft. V, 66-71. (B. 2.8.) V, 27. 

„Ueber den Bau mit Sandmörtel" von Prochnow Durch das Min. 
d. J. zur Vertheilung überfandt. (V. d. 8.) VII, 192. 

Ueber den Mörtelbau des Gutsbeſ. Prochnow bei Bahn. (V. d. %.) 
VII, 369. — Erfahrung des Amtsr. v. Mäpke. XI, 207. — 
aus Ponmern. (V. d. L.) XX, 149. — aus Liegnig, Koften. 
(B.d.%.) XX, 467. 
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Koch⸗ und Helzungd- Apparate für ländl. Arbeiter - Wohnungen. 
(B.d.2.) XIV, 144-146. 

Ländl. Koch» und Heizungs» Apparate; v. d. pomm.süfon. Gef.; 
Gutachten der polytechn. Schule. (V. d. .) XVII, 174-176. 

Ueber Defen für ländl. Arbeiter-Wohnungen. XX, 121—132. 

Sparkochapparat vom Drucereibef. Nöbling in Mühlhauſen. (2. 
d. 2.) XVIII, 9. 

Ofenconftruction des Gutsbeſ. v. nn mit Abbildung. 
XXIV, 108—112. 


Techniſche Gewerbe. 


Die Bedeutung der technifchen Gewerbe für die Landwirthſchaft, 
von Schwarzwäller in deſſen „Vier Fragen ıc." XV, 208. 


1. Mehlbereitung. 

Bereitung des Kartoffelmehls mit Anwendung bon Schwefelſäure. 
(Reſcr. d. Min. d. J.) I, 36. (V. d. K.) I, 259. (Prof. Dr. 
Magnus.) I, M5- 284. 

Kartoffelmehl⸗Bereitung nach Haſſenſtein. (Bewerben. in Danzig; 
V. d. L.) II, 246- 

Kartoffelmehl⸗Bereitung nach Apotheker Zeller in Windiſchgerſten. 
(V. d. L.) VID, 141. (V. d. L.) XI, 300 u. 353. von Ockel. 
(B.2.2.) XV, 254. 

Umwandlung der Kart. in Mehl, nach Rudolph⸗Alach. (B. d. 2.) 
XIV, 127. 

Stärkemehl und Leim aus Nopkaftanien. (V. d. L.) XI, 147. 

Einfaches Verfahren, daß fpecif. Gew. der Kartoffeln zu beftim- 
men, von Prof. Dr. R. Freſenius und Prof. Dr. F. Schulze. 
XVII, 365—367. 

Gewicht der Kartoffeln, großer und Feiner, nach dem Dämpfen 
oder Kochen. (Körte.) I, 436. x 

Prüfung des Getreidemehls, nach Le Canu. XVII, 169. 

Gries aus Thymothee, von Tinzmann⸗Laasnig. (V. d. L.) XIL, 154. 


2. Brobbereitung. 

Brobbereitung aus ausgewachſenem und aus multrig geworde⸗ 
nem Noggen, nach Bäder Stenberg in Börad in Schweden. 
(B.2.%.) I, 244. 257. (Mef. Prof. Magnus.) I, 264— 267. 
(Verſuche von Odel und Stenigte in Sranfenfelve.) I, 267 —274. 

Brod aud Moggen und Rüben nach Guilleame⸗Ründeroth. (DB. d. 
2.) X, 331. (B.2.2.) XI, 82. 
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Ueber die Verwendung der Miefenmöhre beim Brodbacken, vom 
Prof. Siemend XXI 220-223. 

Verwendung der Möhren zum Brobbaden, von Fechtner⸗Pyritz. 
XXIII, 309, 

„Die Benutzung ded Bierbrauteigs zum Brodbacken“ von Weitloff 
in Wien. (V. d. L.) XI, 240—241; XI, 278. 

Brod aus Preßling, nad Apotheker Bobl in Löwen. (B. d. 2.) 
XII, 334. XVI, 327, 

Backmethode des Dr. Dietel zu Gera. (B. 2.2.) XII, 82. 

Brod zum halben Preiſe, nach einem Arzte im Fürſtenthum Neuß. 
(V. d. 8.) XI, 354. 

Mehl und Brod aus Queden, vom Profeffor Magnus. (DB, d. 2.) 
X], 304. 

Mehl und Brod aus Stroh, vom Schleufenmftr. Bahr in Bern- 
burg. daf. — 307. 

Brod aus Wrucken, der bäuerl. 1. V. zu Treptow a. d. R. daf. 308. 

Ungegobrened Brod. (Ihomfon.) III, 441. 

Kleigebalt ned Brodes; — von Wetzel und van Hees. 
XXI, 8. 


3. Rübenzucker⸗-Fabrikation. 

Koſten der inländiſchen Rübenzuckerfabrikätion. (Reſcr. des 
Min. d. 3.) I, 36. (V. d. L.) I, 259. 

Runkel⸗ZJucker⸗Induſtrie in der näheren Umgebung von Magdeburg; 
Darftellung. (€. €.) IV, 148—197. 

Rübenzuckerfabrikation; Macerationdmethode nach Berholdt. (VB. 
d. 2.) VII, 334. 

Zuerläuterung nah Melſens. XXI, 89. 

Zudergeminnung aus Maisftengeln; Verfahren und Ertrag. II, 395. 

Palmzuder auf dem Parifer Markte. IV, 230. 

Auspehnung ver Mübenzuderfabrifation in Frankreich. I, 212. 

Die ökonomifche Verwendung der Abfälle aus den Zuckerſtedereien 
(Zudererve) betreffend. VI, 25—27. (V. d. 2.) VI, 10. 


4. Bierbereitung, 

Bereltung eined guten Haudtrunfkes; Beförderung durch die Geſetz⸗ 
gebung; Reſer. des Min. d. I. (V. d. L.) V, 335—337, — 
Beantwortung: „der Branntwein“. (v. Bedleborff.) V, 403 - 417. 

Allgemeinere Bereitung guten und wohlfellen Bieres; Schritte des 
L.⸗Oek.⸗C. (V. d. .) VOL, 271. 

Kartoffel⸗Bier⸗Bereitung; Aufruf des Witt v. Döring. (V. 
d. L.) IV, 17. 

Kartoffel⸗Bier des Fräulein Bohmhammel; Anzeige. (V. d. 2.) 
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VI, 152. (8.28%) VII, 271 ff. Transport deſſelben. (B. 
d. €.) VIII, 433. — Geſuch der Bohmhammel um Unterſtützung. 
(B.D.2.) VIII, 109. 

Unterſtützung der ıc. Bohmhammel. (V. d. 2.) VIII, 468. 

Bohmhammel’fched Brauverfahren, Anmeldung zum Erlernen. (V. 
v. 2.) VII, 392. 393, 

Erlernung von Barbe-Männern; Idiw. Hauptv. zu Münfter. (DB. d. 
2.) VIII, 468; X, 299. — GErlernung im Samm’fchen I. 2. 
(B. d. 8%.) XI, 308. 

Bierbereitung aus Gerfle und aus Kartoffeln; Verhandl. des I. V. 

zu Liegnitz, 1844. (V. d. 2.) VIII, 99. 

Uinterfuchungen über Bereitung von Kartoffelbier, von Dr. Lüders- 
dorff; Centralv. für den Potsdamer Meg. Bez. (V.d.2.) VILL, 
214. (8.9.8) XI, 300. 

Mohlfeiler Bier aus Kartoffeln, nach Infp. Bürger zu Hermsdorf 
bei Görlitz. (V. d. 2.) VIII, 433. 

Das Kellerfche Kartoffelbier, Brauverfahren. (B. d. L.) XIII, 142, 
— Reſultate v. Gutöbef. v. Schmidt«Schellin. (B.d.8.) XII, 99, 

KartoffelbiersBereitung nach Dr. Keller, Dr. Lüdersdorff und Frl. 
Bohmhammel. (B. d. 2.) IX, 219—220, 

Kartoffelbierbrauerei nad) Keller, Bohmhammel, Ghriftiani, Lü- 
dersdorff 3c. von v. Schmidt-Schellin. (B.d.2.) XIV, Suppf. 103. 

„Treatise on Brewing, based on chemical and economical 
principles etc. von Wm. Blad; Critik. (V. d. L.) IV, 281. 
Schreiben des Gen.Conſul Hebeler In London. (V. d. L.) V, 5. 

Dierbrauereis Betrieb in Großbritannien 1852. XXIL, 424. 

Hopfen-Ertract und »Oel. II, 395. . 

Befchwefelten Hopfen zu erkennen. IV, 229, 


5. Spiritusfabrifation. 


Brennerei und Brauerei in Neu⸗Vorpommern; Bericht des balt. 
V. (B.0.%) XVIIL, 132. 

Maifchverfahren des Amtör. Karbe; Sitzungs⸗Protoc. des I. V. zu 
Angermünde. (B. d. 2.) IV, 260, 

BranntweinsBrennereisBerfahren nach Hamilton; Immediat⸗Geſuch 
des Erſinders. (V. d. K.) V, 356. 

Verwendung der Möhren zur Branntweinbrennerei. (V. d. 2.) XIX, 
315—318. 

lieber den Zudergehalt der Möhre, deren Alkohol» und Nähräqui⸗ 
valent, vom Prof. Schmidt in Dorpat. XXI, 321—324. 

Spiritusfabrifation aus Möhren und Runkeln, von Dr. Lüders⸗ 
borff. XXIII, 41240, 478-486; XXIV, 3757. 
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Altoholbereitung aus Runkeln, nach Liebermann. I, 423. — nach 
Rehfeld⸗Tucheband. XXIV, 358. 360-369. 

Spiritusbereitung aus Topinambur⸗Knoll., v. Trommer. XXII, 231. 

Hopfaftanien und Eicheln zur Branntwein-, Stärfe- und Brob- 
bereitung. (V. d. L.) XIV, Suppf. 11. 

Brod und Spiritud aus Rapsſtroh, vom Lieut. Knothe⸗Ratibor. 
(B.d.8.) XVI, 327. 

Entfuſelung des Kartoffelbranntweins. I, 422, 

Schalt von Weinen, Bier und Branntmeinen an Säure, Zucker 
und Alkohol, von H. Bence⸗Jones. XXIII, 499. 


6. Weinbereitung. 


Weinbereltung nach Bonnejoh. III, 463. 

Weinveredlung nach Gall. (V. d. 2.) XIX, 470. 

Weinverbefferungdverfahren von Gall; Bericht des L.⸗Oek.⸗C. an 
das vorgef. Minifl. XXIII, 364—372. 

Aus unreifen Weintrauben ein gute Getränk darzuftellen. (Doͤ⸗ 
bereiner.) III, 463. 

Schwarziwalder Bauerneffig, Vereltung. III, 440. 


7. Bereiten, Eonferviren, Reinigen verfhiedener Artikel, 


Eonfervirung der Gemüse, von Geh. O.⸗F.⸗R. v. Viebahn. 
(B. d. 2.) XXIII, 257. 

Komprimirte Gemüſe der Frankfurter A.⸗Geſ.; Gutachten. (V. d. 
2.) XXIV, 105—107. 

Anfertigung der Schneefhinten in Barzelona. (V. d. L.) XX, 
468. (B.d.%.) XXI, 70. 

Einfalgen und Räuchern der Schinken. XXI, 501. 

Bleifchpräfervirung nach Ch. Payne. II, 396, 

Sahne oder Rahm zu verviden; Verfahren in Devonſhire. IV, 232. 

Reinigen de8 Madia-Deles. (Dr. Haas.) I, 316. 

Unterfuchung der Delkuchen von Loubelrau und Girarbin. 

Spargelfamen ald Kaffe. XXIV, 19. 

Die Strobflechterei im Kgr. Sachſen, vom Oekon.⸗R. Reu⸗ 
ning. XIII, 305—314. 

Einführung d. Strohflechtens in Schleften. (B.d.2.) XIV, 106-108. 

Das zu den ſächſiſchen Strohgeflechten benugte Material; Mittheil. 
des Haufe %. Link u. Co. in Dresden. (V. d. 2.) XIV, 135. 

Strohhut⸗Fabrikation in Schleften. (V. d. 8%) XVII, 138. 

Strohflechtereien in Baden. (V. d. .) XVIII, Suppl. 179. 

Holz» und Strobpapier. XXIII, 79. 
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Benukung des Schlacht Blutes der Städte, Verfchlag aus Görlitz 
(B.9.%.) XVII, Suppl. 138. . 

Präparirung ded Torfed nah W. R. Kuntze⸗Bobrek. (Stettiner 
Zweigv.; B.d.2.) II, 2348. (V. d. R.) II, 303-306. (Agent 
des Oekon.⸗Dir. Runge.) IL, 306-309. 

Präparirung ded Torfes nad der Herrfchaft Potulig. rum 
zu Sranffurt; V. d. L.) II, 249; III, 88. 

Patentirte Torf» Bereitung von Runge; Refer. des Min. d. Kol. H. 
(B.2%.%.) V, 360. 

Mit naffem Torf zu heizen, vom Grf. 6. Kapierling. XIX, 381-388. 

Prep-Ziegel nach Scaly in Brivgewater. II, 397. 5 

Die Gypspocherei auf dem Kgl. Hüttenwerfe zu Rn: Pom⸗ 
mern. (V. d. æ.) XI, 275. 

Steineſprengen; Mittel in N.⸗Amerika. II, 397. 

Wagenfchmiere; Recept. III, 465. 

Fettflecke zu entfernen. III, 464. 

Heinigen der Fäfler von Schimmel, nach Hühnerwadel. II, 396. 

Roſtflecke in Leinenzeug. III, 464. 

Wie unterfcheidet ver practifche Landwirth Stahl von Eifen? 
XXIV, 416, 

Gute SchreibbintesBereitung nach Karmarich. XXIV, 328. 

Schwache Augen zu ftärfen. III, 465. 
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@rfahrungen der neueften Zeit ergänzte u 


e> auch, en e in En 
e 

werde, wer an un Be Pi 
durchans nicht ei dabe nur aber a 
er et durd) Sein I Kette aufgeflärl 
alten. Herr — at nu 


©räfer, Glee und 
Gräfe 


| 


— — feines ........ Agrostis eapillaris .......... 
Si stolonifera ........- 


oringras user 
t jede Bodenart zehn) 


een Ganı Zielen wie ah AN 


t b in fri tent 
ie el ne. "ol 


Rafenf —— Aira caespitosa............. 


Gebogene Schmiele ............ 


Wieſenſuchoſchwanz ER RER Alo 


„ fexuosa 


pecurus pratensis ........ 20 


—— — Wiefengräfer, verlangt guten Boden, giebt ein 


frühen und reichlich 


5 


Schffl. Pfund 


thle. fg. 


Sandhafer ...... ——— Ammophila — (Arundo . 


srenaria).. 


— pf. 


9 
5|. 


9 Na > 


15 


6 Gräfer, Klee und Yutterkräuter. 


Geruchgras ... 22.200000 ....... Anthoxanthum odoratum ..... 
—— — iſches Raigras ..... ..... Avena elatior (Arrhenaterum 
avenaceum, Holcns avenaceus) 
—— inet als 3 Fuß den, trägt eine enge e von Blättern, lieferh | 
n frühes Zutter und wächſt unaufhörlich fort, hat a ber einen bittern Beige 
a), weshalb es mit auderen guten räfer vernuifcht werden muß. — t| 
—— — Den, len Diesen den 
Dbergras Für Miefen und Melden * * 
Goldhafers JJ — — RER RR 71.1216 
tefert ein ſpaͤtes Sutter von vortreffliher Be Es liebt einen 
Boben von mittlerer — nub gedeiht eg un "feiichem tal al. 
tigen lehmigen Sand, kommt aber a in trodenem Boden ganz gut fort, 
bingegen in — und faucem n (dt. 




















Zittergtsssssgs . Briza media ........ —— 12|15| 4| . 
Weiche Treöpe . aha ... Bromus mollis ........... .. 71.1 2| 6 
See giganteus .......... 8|151 3|. 
oggentreöpe »........ see no secalinus ........... 6,151 21 6 
Kammgrad ............. ones. OyDosurus cristafus ......... 1831| » J12| 6 
Knaulgras .................... Dactylis glomorata .......... 13 5|. 
Gedeiht faft In jedem Boben, fo wie auf den verſch aber roten: 
Ind N befonderd für folde Bien, die tbonige nateeisgen aber, kalt unb 
And, oder auch anf Tchattigen Valbwieſen, Unter« unb Dbergras, Ä 
gem mit — geeigneten Graͤſern und — —c8 {ehr 
lenöwert 
gar —— — .. .... Festuea durinsculs . | 4|. 
ober — — =. o nrentn 14| . ' 5|. 
anna: Schw ngel URN EEPIRT ß Giyceria Poa) Auitans 118)201 5| . 
Berichtebenblättriger Schwingel... »  heterophjlia ....... 161.1 61. 
% eberter Schwingel ......... „a pionata............ 4). 
Schafſchwingel ........... bdrina...... 10 4. 
PDIN Eiger ae ß „  angustifolia 12 4|. 
Wiefenichwinge ee s »  pPratensis ..........18| . | 5] - 
n vorzũgliches Dbergras fü ⸗ 
noch ale ee det 8 —* guten ne 308. — | 
a er Schwingel ............. Festuca rubra ..........0.. 1|.1 4%. 
.. Holeus lanatus........ — 81. 131. 
— — Ratg ee Lolium aristatum italicum). 18| . ' U 
uellloe, Ralgrad, beftes engl.. „ perenne I. Qualit. 12|15| 4| . 
Engliſches Ratgrad ........... .I. 10. 31 6 
Engl. Raigras, — ‘9, extra — tenue befte Dual. 15| . | 6|. 
Blaues Derigent a Melica (Molinia) coerulea ...| 6| . | 2| 6 
fiengrab anne Milium effusum ............ 12|.| 4 
5 Deufches oder Mohar.. Panicum germanienm (Setaria 
ormaniea) ........ ...... . 131. 
Timoth thegras EN EEE Phleum pratenss........... 
Schmalb ättrige Rispengrad .... Pos nemoralis .........0... T 16. 
Bellen, ⸗Rispengras ............ aquatioa ie aquat) 121.41 41. 
Wie .n en en see 310 0 
Be Be Bafig män nat mer Ba ee] | | 
diefen © Berbältniffen andere Grä Ar: übertri fe ic EEE 
gras, das zwar nicht viel aber ein Pr Sutter abwirft. | 
Gemeines 2 ER Poa trivialis............... 153.46 
eins der er au 
Be ser nat use | | 
Banariengrad ............. .... Phalaris canariensis ........ 1|.ı 4. 
Rohrglanzgras ................ arundinaces ....... 23|.| 7. 
ie chte Ste ei u eine feinen Sartenrajend ...... 14|. ı s 





ten — see 14| . | 
| 


| 
Sie nad Suche ber Bela — 2 ae Bine — — 


Gräfer, Klee und Zutterfräuter. 


Klee 


Weißer, Trifolium repens In — ———— Dualttäten zum 
Not er, > pratense billigiten Marktpreiſe. 

Rother inmerwährender, Trifolium —— engl. Cow-Grass. 

sale ober Baftardffee, ( Trifolium h bralum ) BE 

Zur Ausjaat permanenter Weiden ſehr u empfehlen, — er im dritten 

und vierten re faſt noch er Ei er als im zweiten tft. (S. den 2ten Theil 

des landw. Kalender von 18 ). Der Aunbaun diejed Kieed verdient 

. eine warme — Im CErirage fteht er dem rothen nicht nach, auch 

ee ern ‚der a te welche 3 Wochen ſpaäter als bei dem rothen Klee | 

ben Boden macht er geringere Anſprüche. 


a — Trifolium incarnatum ....................... 


7 


Centnerſ Pfund 
dir fe. | fo or. 


| 
| 








| 


Gelber immerwährenber Hopfenflee, Medicago Lupulina ....... | 


Steinklee, Melilotus offieinalis „2.2... ee 
u blauer, Medicago BEUVE ana: 
elber oder bunter Sand:, Medicago media ........... 
Esparcetle oder türkifcher Klee, Onobrychis CE ER REEREL IE 
Gebörnter Schotenklee (Honigklee), Lotus comiculatus ......... 


Futterkräuter. 


Serradella, Ornithopus sativus................... .. ...... 
vieifach etadelte, eben ſo oft aber auch —5— "reichen Ertraged auf ra: 
Boden und sie Nahrhaftigkeit — Sutter pflange. Auwar bat fi fie ih aud 
im legten Jahre an manden —* en iviederum nn gezeigt, au vielen 
andern dagegen Gehe mehr als befriedigt. Es bleibt alfo immer noch rath⸗ 
Der daß recht Häufige Berſuche damit Sachen — Wir ſelbſt bauten 
e auf dürftigemn Sa. fie serien fehr gut und wurde von Pferden, Rinbvieh 
und Schaafen gern en. — Bon unjerem (völlig außgereiften) & 
Samen Dendgen 6 % nd zur Ausſaat p. Magd. Morgen. 
Zuckerhirſe, Sorghum saccharatum (auch Holcus saccharatus genannt) 
aus Italien bezogen ........- 
„ au8 Frankreich & beine . deth 2Sgr. 
"Ste Erfahrungen, des vergangenen Jahres haben bare an, daß das fran« 
aöjifche Sorghum saccharatum wenigftend In Rord« und el»Deutichland 
weder zur Zuder-, uoch zur Mlkohol-Gewinnung end X* als — anze 
dagegen dem ebenfals von uns verbreiteten ital hen Sorgbum saccha- 
ratum nachſteht, indem jenes, Im Felde gebaut, nur eine Beriuge | Höhe erreicht. 
lieber das tatienif . Herr Deconomie: Kath be auf Schloß 
— ae ®üte und zu berichten 


erradella⸗ 


von Ihnen er A ıbe ich mit über- 
—— Erfolge angebaut, daffelbe mit dem 
Zuttermatd in Goncurzenz zu t at bei mir er 
Höhe von 10 Zuß X und adurch aus, bab 
aus jeder Pflan — 6 Ich en, bie jedenfall 
einen boden Fu haben iefem Sabre uod 
nicht zu Butter — et, wei h reifen Saamen 
gewinnen Tönnte. Es wird m ir Saat gem gen, 
und während Mais durch die A t > eht Sorghum 
saccharatum noch heute am . run” 


Am 14. Nov. theilte uns = elbe weiter mit: 
„Da — ed am 9. Nov. vor e — Froſt geerutet, gewogen und mit 
n berfüstert habe. Bon 11/5 Quadrat -Authe wurben 8 Or 5 > ge⸗ 
wonnen, “weldet vom Morgen 365 6 betragen würbe Die Kühe uahmen es 

mit Begierde an.” 

Spörgel, größter, Spergula maxima .......... ............. 
feiner, Spergula arvensis ......eenerennerennnennne 
— Poterium ee a en 
UNI a ee een 


Sie Hide torulosa sn (neue tier: und Dei anze) & Loth 6 Sr. 
Mad den Erfah n Delonomie- u Dee iR diefe Pflanze 
——— und —— —— ale Deipflane — au —— ihres frũhen 

— und ihrer fa en! ste n Blätter a je von Geiten er 
e — Best tung. Die Ausſaat geſchieht — uauft, 21/5 — SPfb. 


Inatis "frübes Scaffutter. .......... —— NS 


12| 6 
12| 6 
24 8 
15 
e ® 17 
100Pfd 
24|.ı 8|. 
10 
30 


at 
en 

— 

—A umwco 


20 


Knollen. 
Kartoffeln. 
Srühe Kartoffeln. 
—— Ka a 
ie Rarınole aan Ren 
ER: Denen een 


—* Java — Von Gent — male = Treib: — Familien: — Neun: 
ae n — London — Gircaffienne — St. Jen de Segonzac — Bisquit 
ock's bunte — Arakatſche — Johannis 
Mittelfrũhe Kartoffeln. 
Ockel's Mio Frio⸗........................... pr. Wispel 46 Ahle. || 2| - 


Engli he Samen: — Trauben: K. von Darfur — vum) erſche 
amilien⸗ — Volltragende — Neue Schottiiche — Weiße Ro 
Braunfcweiger Zuder:s — Amidams. 


Späte Kartoffeln. 
Gelbſleiſchige ſaͤchſiſche — ———— pr. Wispel Thir. 2| . 
Weißſleiſchige, EEE w. „ AThlr. ; 


Bekannte vorzũgliche Sorten. 
Bunte Sicilianiſche — Späte Engliſche — Lancashire pink. 


Bon benjenigen Kartoffel Sorten, bei denen kein Preis ang gegeben 
it, können wir nur Portionen von !/, bis 1 Metze een Ein 





ment von 12 Sorten in ſtarken Portionen.......................... 
Topinambur. 

Rothe........... — 

Meier .. Pfund 3 Sgr., Mepe 15 ex 


Sat bedeutende Borzüge vor ber rothen. 


Dioscoren batatas (D. japonica) Chinafnolle. 
100 Stüd 12 Thlr., 12 Stud 2 Thlr. 1 Stüd 6 Ser. 
(Die in diefem Jahre verkäuflichen Wurzelſtückchen find größer als im vorigen.) 


Wären R di 
die ——— —— ie bespars —*8 — Bere 4* ag Dy F 
a 


ann man jegt en 
—— allgemein — d, an n ben En bau der De batatas (fräber Dioscores japonion 
enannt) in ber Hoffnung A ‚dab fie bei und ebenfalls mit Bed sie enultinirt, ja eine 
KR — Bedeutun 5— en werde. — Die Wurzelſtückchen werben fiber: &ntferuung in der 
— em des April n einem kräftigen, tierbearbe lockeren mit warmer Lage 


Rüben und Wurzeln. 


Rüben und Wurzeln. 


Annkelrüben. 

—— reine — 100 Pfd 
Dperbor rfer, echt .....5 10 „ 

* roihe and der es wachſende .......... me x 
Rothe ee 10 © 
Er Wiener Teller⸗................. x & 

Vorzũ HA runde dide Zärgburger große Bye, j 
Ike Rangeres), echt .................. a 

Bert ieſen⸗ ee ee ee 


Echte — Zucker⸗ (zur Auderfobr.! — 100 Pfd. 


Salatrüben (Beete). 


ee 
Schwarzrothe runde Zucker⸗........................ 
Bon Baſſano mit weißem rothgeaderten Fleiih......... 


Die zarteſte und wohlſchmeckenbſte Sorte unter den Salatrüben. 
Tangt eine der gewöhnlichen ganz gleiche Gultur und Behandlung. 


Steck oder Kohlrüben. 
(Kohlrabi in der Erde, auch Wrucken genan 


Gehe Halle. 100 Pfdb. 
Same alte ee er ee ee 100 „ 
dliche ehe a ober Kelrdt ua. ae 
Yen anfätge —F e gelbe Riefenftedrübe....100 Pfd. 
Schweden: Turnips, Purple -top yellow, viotettäp 
r ; Skirving's Improved Skirvir 
— a Laing’s = gafay 8 befte 
un —— son ben engliſchen Schweden⸗KTurnips vorne 
A A Green-top yellow, EM 
r F Fettercairn globe, ee 


Cruickshield hybrid, Cruicksfi 

" Bribe wifden Schwedenrũben und Ko Irabi (von En; 

ich gu für trodnen Boden bezeichnet) usfaat; 

= Sic 4 9 te hoshed, weitet — 
ng weden⸗ X urnip ite-fieshed, weißfle e gr 
Matſon's v —Xſ ſchizes 


Nüben, 


Eugliſche Futterrüben engl. Gelb- Turn 


ips 
White glob ⸗ 
——— — o, weiße Kugel: 100 Pfd. 


R Moolton — red Fe... — 
rothe vorzuͤgliche Sorte...100 Pfd. 


ee Ze 





DE 2 5) 








10 Rüben und Wurzeln. 


Pfund Loth 
thlr. far. | for. pf. 


Engliſche Futterrüben, Skirving’s improved le-top, Srving's 
befte violettföpfige (ſehr halt ‚)100Pfd.50Thlr. | . | 20, 1 
F „ Green-top yellow Bullock, gränföpfige gelbe _ 
Duo ou sea wer ... . 151 
Außer dieſen Sorten, deren Anban in Deutſchland am loh⸗ 
nenditen fein wird, offeriren wir zum Verſuchsanbau von nad): 
ſtehenden Sorten das Loth zu 2 Se A: — Bullock, 
Border imperial, Tweeddale, Hood's imperial, Pollexfon’s, Gor- 
don’s, Dale's Hybrid, Orange Jelly, Pomeranian, Norfolk, Red 
Globe, Red Norfolk, Green Globe improved, Green Norfolk. 
Die Ausfaat der engliihen Butterrüben ——— nicht vor dem Juni 
gejöeben, inden: fie ſouſt zu frub reifen, heizt werden und in Samen Kilchen. 
e werden am beften in 2 Buß entfernten Wethen gefüet und, nachven: bie 
Pflanzen gut eingewurzelt find, audgedünnt, fo daß de in den Reiben 1 Fuß 
von einander fiehen. — Auch zur Stoppelfrucht eignen fie fich fehr gut. 


Herbftrübe, Tange weiße rothk. Acker⸗ od. Stoppel- 100 Pfd. 13 Thle.|| . | 5 6 
— Lande wife 5„— un 100 „ 13 „ |. | 5 6 
„.: Aange Welße.sen a2: nenne 8 6 
» Lange gelbe Bortfelder............................ . 110 9 
„ Heine weiße echte Teltower ........................ . 124 1!. 
feine gelbe — Neal ee —— . 121 1|. 
von Freneuſe (die beſte Herbſtrübe)..........333* 11.1 1|6 
m  llerfrühefte flache gelbe Finländiſche, nem, ſehr ſchöne i 
I RE ER 1/15 2|. 
= ſchwarzſchalige runde, delikat .................. ..... . 14 1.. 
Mairübe, frühe runde 5 Holländische .................. | 2 : : 
" | 4 } | GE Er Er Er ‘ . 
Kerbelrũbe, Seandix bulbosa, (fm Herbit zu jäen)....- ren 15|| 1 
| Wurzeln. 
Möhren oder Carotten, frühe kurze vrothe holländ. Miftbeet: .... 20 1| - 
j " 2 Dorwiker zum Treiben .......... .1235| 1| 3 
m "große füge Altringham 100 Pfd. 40 Thlr.|| - 161 1]. 
N) y „ weiße grüntöpfige Rieſen-, engliſcher 
Sameu, 100 Pfd. 80 Thlr.h - = 1|. 
" ’ — gene geaumin fine len 00 Ir . 1|. 
„ gelbe Saalfelder (Darßer i 
[ en on el ol.|e 
ange rothe ordinäre. ; t.| - . 
Möhren oder Garotten, fange rothe — ee j 12} = 9 
prengeld Winter«.... 100 Pfd 35 Thlr.| - (123 9 


Werben im Brübjahr unter gebüngten Moggen, Weizen, Berfte, Raps, Mohn, 
2 Pfd. p erbſt einige Male geegget und im 
naächſten Frühjahr geerutet, wobel fie pro orgen bis 120 Scheffel Ertrag lie⸗ 
fern, Be jemals zu erfrieren.” — Allerbingt barf wohl der Boben nicht 
zu naß ſein. 
In Betreff der Cultur ber Moorrüben verweilen wir auf bie Schrift: „Der 
Möprendau Im Großen nah meinen neueften Erfahrungen von Sch ulze- 
Schulzendorf. Berlin 1954.* 


Möhren oder Carotten, weiße burchfichtige frühe, Carotte trans- 
passte blanche, neu ............. 1/15] 2/16 
Hebertrifft wahrſcheinlich ale anderen ae Nah den Berichten der 
Kön. Landes Baumſchule und bes Herrn ——— Zühlke lie⸗ 
ferte fie die höchften Erträge und litt nicht durch Krankheit. 


Möhren ober Garotten, halblange weiße Dogekibe, neu ........ 11154 26 
Nach Berichten aus Fraukreich eine ſehr werthvolle Varletaͤt für Boden von 
eringerer Tiefe. Man baute fie dort ſchon ſeit langer Zeit in ebirgigen 
eilen ded Departementd der VBogejen, wo die Ackerkrume fehr lad if. 


Peterfilienwurzel, Tange glatte .............................. . [10 6 
” furze Dide ſüße ........ — . 1101.16 
Scorzgoner: oder Schwarzwurgel ............................ 11.1 1| 3 


Gemülfe. 11 


DOW ara 


Zuckerwurzel ....... 33 — 
Paſtinakwurzel, lange gewöhnliche .......... 100 Pd. 13 Thlr. 
DOW -SSETIED.. Neu sauce een 
@ine verbefierte 3 welche auf der Infel Ierjey, wo die Cultur ber 
Baftinafen Baar hohen Stufe ſteht, gezüchtet iſt. 
—— groBe runde — 
orienwurzel, Braunſchweiger .......................... 
lange glatte fonbehuraer ra ehe 


Gemüſe, viverfe. 





Kohl 

Blumenbohl, afiatifher großer — F 31516 
ar priſcher ed een 3/10] 5! . 
5 ' su echte Schöne Sorte) ...... | . | . 110]. 
Stadth oſder ie neue ——— Sorte . .)10|. 
Broccoli oder —e— i ln weißer a. ae 1 2| 6 
er Später Winter .............. .15|. 
See: ober — af other .1.18|. 
Kopfkohl, a derhnt ...... 1/20| 2| 6 
* — Sea ee ae pe ne 1)20| 2| 6 
5 oßer giatlet zteitgee 1|15| 2). 
z Broben 9 er holländiſcher ........................ 1100 1| 6 
= —* er platter Braunfchweiger ............... 1120|| 2| 6 
a eher Gentner:, großer u EG 8 4|, 

beidel ehenden Sorten verdlenen beſwiders eniodle⸗ zu werden. 

Ropftohf, früber —— rundköpfiger .................. 2 21 6 
großer blutrother.......... ..................... 2 216 
Birfing: oder N —— früher grüner ............. 2 2| 6 
ri “ —— über gelber ....... 11120 2|. 

® u — engl. Drumhead .... ............ 115462 
Chou Marcelin.................. 2|.ı| 2| 6 
Rofen oder Brüffeler" eeuike: METER U RR 1/5 1| 6 
niedriger, neu ................ 125216 
Blaͤtterkohl, hoher krauſer ä— nee .1201 |. 
R FAUNET ... . 1200| 1|. 
R niedriger ® Praufer — — 
bunter Plũma et ober Jebertohi — Beeren 11. 116 
r EN DIARETRIEIEN era 1120| 2| 6 
= ua oder — brauner ................ .6 
5 ; F . 110 6 
" " gelber ..0 00101000006 ou. . 12 9 

Lohlrabi über der Erde. 
Wiener, kurzlaubige uns weiße Glas⸗ ...................... 1j20| 2| 6 
er N en a See 1125| 2| 6 
Srüber weißer" feiner engl. Bla: ......; Ele 1| 5I 1| 6 
Großer fpäter gewoͤhnli EHRE 1351 1| 3 
Salat. 

großer gelber aſiatiſcher........................... 1|15|| 2|. 
all ergrößter gelber Shrius seien 11151 2|. 
- oßer gelber ne, RE RE ERNST 1\.| 1| 6 
Barleme brauner Blankkopf....................... 1|151 2). 


12 Gemũſe. 
le Chon de Naplee. un — 
früher eiber Steinkopf.................... 
R ORTE. een 
& ſuf beſe en gemiſcht .................... 
nittſala er gelber runder ...... ........... 
Kreffe gehne ae Gartens u... 
. JJ 


Dieſe Sorte muß 


indianifche oder Kapnziner:, Tropaeolum majus. 


— oder Feldkrop. . .............. 


felten gerathen 


Endivien, gr weiße Batavier ............... — ——— 
e krauſe Winter⸗............. ee er 
Radies und Nettig. 
Radies, frühe runde en Burzlaubige Monats⸗............... 
m e „m. — kurzläubige Monats⸗........... 
dunkelrothe = ee 
allerfeinfte Ian el rothe zum Treiben .........: 
„lange weiße Engl. ...... re en na 
" roſenrothe Engl. EUER. 
= ,'Dtolelte: , - 2. ses 
befte Sorten gemifcht ea ee 
Retlig, großer ſchwarzer runder Winter», ächte Sorte ........- 
Sommer:, te Sorte .......- 
5 zotbf chaliger — 
Zwie 7 ein, 
Gelbe Diettzande DUAUDUDE sans eier 
Strohgelbe befte v . m — — 
Silberweiße J sel eek 
Blutrothe plattrunde „, eu... 
Blaßrothe harte .............. 
Lange gelbe bienförmige 
Kerne. 
Artiſchocken, große — 
Spargel, bet Darmftäbker ee ee KEN 
„geo8 er engl. Rieſen⸗....................... — 
Gurken, ga Brunei er 
groB e geune Weltindifche ........................... 
- ange * a seele 
Ai —* ebogene Schlangen» (Cacumis fiezuosus) .. 
" 
— —— Buffifce — F J ee ke 
— rüne Patrix (bis 27 Zoll Img) ............... 
v frühe Heine Trauben: ........................... 
* ne ch Treib⸗, non * ultra, 10 Kerne 2 Sgr. 6Pf. 
„. neue weiße non plus ultra, ..... .10 . „6, 
Kürbis, engl. Schmeer- (Vegetabie Marrow) .. .............. 
grober Ser we. een 
=. . Hroper Centner⸗................................... 
= von Valparaiſo...................... 
Bier.: langer Herkuleskenlen⸗— langer Flaſchen⸗ — Tür⸗ 
keubund, rother, weißer und geflreifter — Gelber Apfel⸗— 


ſtets im September gefäet werben, weil früße Saaten 


Pfund || Loth 
tie. fgr. || fer._»f. 
-/1.12!6 
11151 2|. 
1120 21. 
. 22 1 ® 
® r) 1 “ 
. 61.16 
.181.16 
351 1. 
.I 1. 
3535| 1| 3 
35 1| 3 
[2 10 ® 6 
- [101.1 6 
. 1121.19 
Se 
ed 
“ — — 9 
ee 
.181.16 
-I115| 1|. 
® 18 1 ® 
:I.| 11 3 
.115| 1| 6 
1l.(1|6 
1/15|| 2| . 
1l.4 116 
. 1X 1}. 
1!.ı 11 6 
2135| 3| 6 
2135| 3| 6 
- 1101.16 
110 1| 6 
1|.| 1| 6 
1/1151 2| - 
1|35| 2| 6 
1]20| 2| . 
-I1.16|. 
.-1.1216 
— ®s 10 ® 
2 1. 
. 122] 6 
. 122| 6 
:15|. 

1 

.16 

12 


Küchentränter. 13 
Pfund || Xoth 


Grüner Birns — Rother Ohio — Pafteten: — Kurfürftenbutartiger 
— Kranz: — Warzen⸗— Angurien« — Kleiner Stachelbeer⸗. 
Vorftehende Zierkürbiſſe die Prife 1 Sgr. 

Ein Sortiment Zierfürbiffe von 12 verſchied. Sorten 10 Sgr. 
Melonen, Mais, fehr & empfehlen — Ananads, vorzüglich — 
Griechiſche Könige: — binefiiche wohlriechende Hinter: — Ber 
De Cantaloupe — Algier, jehr gut — Chito aus Havanna — 

ange Moskatello, fürs —* Land — Frühe Netz⸗ — Schlangen⸗ 
(Cucumis anguineus) — Waffer: oder Angurien⸗ — Beech wood 
— Garmelitee — Eran’s fine scarlet — Cabul — Neue Amerikas 
nifche für's freie Land. — Sorte iſt wohlſchmeckend und 
im — durchans ficher. Sn geſchützter, ſonniger Lage erreichen 
die Früchte häufig eine Schwere von 8 — 12 Pfr. 
Bon vorjtehenden Dielonenforten die Prife 2 Sgr. 


Kühenkräuter. 


Sehnen . 


— ſüßer Bologneſer; hiervon liefern die Wurzeln ein wohl: 
hmedendes Gemüfe ............ ea en 
afop, Hissopus offieinalis .......-ooorneeoensuonononsnnnnnne 
Kerbel ; Hafer... ee 
Kölle, Pfeffer» oder Bohnenkraut.......ocuoeenennensnnnnnnne 
PAVEHDEL nn a ee ra Veran in are 
ſelilffftftftftfteeeeee — 
— franz: Staudes 
Meltiie, Citronen⸗......................... EURE 


Ba estra kraufe Pflück⸗·.......................... 





ortulad lisa 
orree, Dipolliger Winter⸗................................ 115 
r befter Brabanter ............... ......... . 1% 

Rhabarber, Dielonlar. use ee een sellns 
Raute oder Weinrante ..................................... 
SAlbel ae een 
Sauerampfer, großblättriger Garten⸗....................... 
. ee ausdauernder, Rumex patientia.......- 
Sellerie, großer Erfurter befter Knoll⸗..................... 
„ordinairer Knoll⸗................................. 
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Talatblätteiger 2.2.0 eigen : 
n  Phytolacea esceulenta, nen ......................... .1.| 9 
8 b pt iſt vollkom 
Bee erg HE ee at m ans. er en 
wird im März ins Miftbeet gefäet und werben bie Pflanzen auf tief gelsderte, 
gedüngte Beete in einem einfüßigen Berband gejeht. s 
Spinat, Neufeeländer, Tetragonia expansa ................... » 
> Tpymian, deutfcher Winter zauennoonennussnnsonsonsennenneo 2/5 
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14 Handelögewächie. Holz: Samen. 





Handelsgewähfe. Scft. | OPL.(8H5 


thlr. fgr. thlr. Jigr. 


Winter: ⸗Raps eos. — vr... .....su0 ses m. ........00 e—Buıse oo 19 58 
Sommer-Raps .P............... IE — 
Sommer-Rübs ........................................ 
Lendeeeeeee ——— 


veßer F ——— RS NR 
Riejen Mohn .. N — 
Lein, Rigaer......................... — EEE USE 
— 5* Ve — 
„weißblühender Amerikaniſcher ........................ 
J sun Portion 5 Sgr. 
Hanf, berläͤnderr el ee 
Tabak, Ha echte Sorte ............... ale 
ne ROBIN Tina . Ar ame een ee 


Diefe Sorten liefern unter ihres Gleichen den höchſten Ertra dei 
ſehr — —— v hen deu höchſt g und ein 


Tabak, Maryland, echte Sorte ................ — Sr 7% 
Karben, echte Avignoner —— ee RR 
Krapp, Rubia tinctorium .. ::: 
Saflor, Carthamus tinctorius ............................ 
Farbewaib, Isatis tinctoria............................. 
m 
Holz-Samen. SER 
Nadelholz- Samen. | thle. fer. 
Kiefern, —— —— Pinus sylvestris..... OR M. 238 
ah Rothtannen ......... — — ee 0, „1.11 
erben en ereee Fe ER N .116 
Schioar left. san x austriaca (nigra )L00, 5°, 16 
Bergliefern Krummholzkiefern..... » MONtana „oe enenaeneenn .20 
Meerkiefern TEN »  maritima......IORBSMI. | 8 
Edel⸗, Kreuz⸗, Weißtannen....... abies ......... 100,20 „|. 1 7% 
Weimut Helen Da we lee „  strobas ....... TER 
Steinkiefern .............. —— ee .. 121190 
Zirbelnußkiefern ................. = SCRWDER 5 . 416 
Korſiſche Kiefern ................ = - 2 
Balſamtanee Pinus balsamea .. & Loth 6 Sgr. 
Hemlockſtanne ................... canadensis. & „ T/ 
Rothe Cedern................. Juniperus virginiana............ 1} 15 
Zarbaum 20 Taxus baccata................. 2| 10 
Eebenabaun ea enaseeeee Thuja occidentalis ........... .. 1110 
Laubholz · Samen. 
Ulmen, Rüftern ................. Ulmus campestris....100 20 M 8 
Eichen Teer Fraxinus excelsior...100 „ 8 „ 4 
Dilnsais ann seen Betula alba ........ 100 „11, 1.19 
Roth: Ellern .................... Alnus glutinosa, ....100 „14 „|. | 8 
Weiß-Ellern ................... „incana ....... 100 „20 „4-19 
Hainbuchen ..................... Carpinus betulus....10 „ 8, |. | 4 
Ahorn, gemeinen ................ Acer psendoplatanns 100 , — ‚10 „N\-14 
Pr * —— platanoidos.... 100 „10, I. 1|(4 
RINDEN u euere Tilia europaea ................ .| 14 
Alena Bobinia pseudoacacia ........... .| 14 
Goldre en Bohnenbanm ee Cytisus laburnum ............. .1.]|10 
Beſenp —— Genista germanica ............. .[ 10 
Weißdorn, —— ee —— oxyacantha 100 2% .15 


Weihe Manlbeeren . — Morus alba ..... 2] 15 


Cortimente einiger Florblumen. 


GSötterbaum .................... Ailanthus glandulosa ........... 
Tulpenbaum .............. a Liriodendron tulipifera.......... 
Sudasbaum ..................... Cereis Siliquastram............. 
ürgelbaum ..................... Celtis australis................ 
leditſchie................ BEE Gleditschia triacanthos.......... 
Obſtkerne. 
ROTEN nee ik 
DUBenue sn 
Quittenkern.............. ee 


1 
1|20 


Wiewohl ein Handel mit Plumenfämereien nicht in_unferer Abficht liegt, fo 


haben wir und doch mit nachitehenden aus den beiten Quellen verfehen, um in 
folchen Fällen damit dienen zu können, wo der Bezug von und wünfchenswertd ift. 
Sortimente einiger Slorblumen. 
I 
ß 4 ſt e r u. thlr. jg. pf. 
Ein Sortiment gefüllte Röhr-Aſtern in 24 Farben à 100 Körner .... ||. 251. 
in desgl. Y N „ n2 — 000 ee 1216 
‚ 400 Körner gemifcht 3 Sgr., 200 Kömer ............... 1|6 
Fin Loth gefüllte Rohr: Aftern in allen Barben gemifcht ............ 10). 
Ein Sortiment gefüllte Kugel: Aftern in 12 Farben a 100 Körner ... |. [1216 
‚ 400 Körner gemischt 3 Sgr. 200 Körner ................. l.1 2]. 
Ein Loth gefüllte ie in allen Zarben gemiſcht ........... I. J12)6 
Ein Eortiment gefüllte Zwerg: Aftern in 12 Farben a 100 Körner... | .112|6 
‚ 400 Körner gemifcht 3 Spr. 200 Körner ..................... ! 21. 
Ein Loth gefüllte Zwerg-Aitern in allen Farben nemiicht ........... 16]. 
Ein Sortiment gefüllte Pyramiden-Aſtern in 12 Farben à 100 Körner 12|6 
: 400 Körner gemischt 3 Sr. 200 Kömer ................... 2\; 
Ein Loth gefüllte Pyramiden-Aftern in_allen Karben gemifcht ........ 16| . 
Ein Sortiment gefüllte Zwerg: Kugel: Pyramiden Ajtern in 12 Farben! 
8 100 Rdmer nannte areas ae ...h . |12[6 
‚0 Körner gemischt 3 Sgr. 200 Körner .P.................... fi. 2,: 
Ein Sortiment neue gef. — Aſtern in 12 Farben a 100 K. . I15|. 
40 Körner gemiſcht 5 Sr. KRONE ee are 216 
Dalfaminen. 
Ein Sortiment gefüllte Balfaminen in 12 Farben a 20 Küörmer...... 10|. 
Ein desgl. — R n24 „a — . 1201. 
‚400 Körner gemifcht 10 Sgr. 200 Körner 5 Sgr. 100 Körner 3|. 
Ein Sortiment gef. Camellien: Balfaminen in 12 Farben à 20 Körner 18|. 
Körner gemiicht 10 Sgr. 200 Körner 5 Sgr. 100 Körner 3|. 
Ein Sortiment gefüllte Zwerg:Baliaminen in 12 Zarben & 20 Körner 1S|. 
‚ 400 Körner gemifcht 10 Sgr. 200 Körner 5 Sgr. 100 Körner . | 3|. 
Ein Sortiment gef. Camellien-Zwerg-Balfaninen in 6 Farben a 20 K. 14|. 
Körner gemifht 12 Sgr. 200 Körner 6 Sgr. 100 Körner 3]. 
Ein Sortiment gefüllte Rofen: Baljaminen in 10 Farben & 20 Körner 16|. 
400 Körner gemijht 12 Sgr. 200 Körner 6 Sgr. 100 Körner 3|. 
Levkoyen (Erfurter). 
Ein Sortiment gefüllte engl. Sommer⸗Levkoyen in 12 Sarben à 100 K. . |15|. 
Ein desgl. e — F Re in „38 1008|. 122|6 
Ein desgl. ir — — in24 „ 4100 K. 1.4. 
Ein desgl. ir — in 36, 4100 K. 115. 
Ein desgl. se „mit adblattin 13 , 4100 K. . 12216 
Ein desgl. und halbengl. Sommer:Levfoyen ns „ a 108! 2|.|. 
Ein Ddeögl. „ „ Herbit u. Som.Levk. N 60 „ 4100 K. 2]15|. 


16 Slorbiumen. 


tL| fer-| vi. 
a Sortiment neue g Bölunige Sommerkevl. n 12 „ & L0OOR.| . 16. 
Ein besal. ge tune oder Kalfers Leul, n 12 „ & LOOK» |25|. 
er ea inter Leut oyen ..... az mn12 „ 4100 K. . 16]. 
druer melitt engl. un... . 58.. 
— — Bronblumige . 54. 
100 R „ engl. mit adblatt ee ee ae »|95|. 
400 ha ben J ENEERG . 15. 
490 3 en: Leſtktkeeeee . 158. 
400 > eeeeee . 15. 
400 * Derpetuelles oder Kaiſer⸗Levkoyen ........... . 64. 
200 und 100 Körner in demfelben an i 
Ein Loth befte engl. Sommer⸗Levkoyen in allen Farben, Topffiamen . | 1115|. 
Fin Loth Sommer: Kevkoyen, Landſamen ................. ........ . 11216 
Ein Loth gefüllte eenalae Sommer⸗Levkoyen, Topffamen ....... 1180|. 
Ein Lot —3* * TE Kovkonen 11%). 
Fin Loth gefüllte Winterslevfoyen .............................. 1115|. 
Golblack. 
= Sustioient gefüllter Goldlad I. 10 Sorten .......... & 100 K.. 25. 
desgl. 6.7 ee & 100 8... 115]. 
" 100 Förner gefüllter pumtelbranner Stangen: 3. 
— bh 26 
10 „ h : Zwerg» Staugens ........... 8|. 
100 „ Mr — „buſchiger ............ . 184. 
10608 violetter Stangen⸗ ....... 8|. 
100 „ 5 ir „buſchiger .......... 216 
10 " ’ „ Bwerg: Stangen« 316 
100 " "n " " n u ger 3 ” 
Ritteriporn. 
Ein Sortiment gefüllter Zwerg-Ritterfpon in 13 Farben ...... ... 1 + 11216 
Ein desgl. s r ober > er a ee . 110]. 
Ein desgl. — yloys J. . 1310|. 
Ein desgl. j Byncinthenbiäth. Ri . 112]6 
Ein Loth gefüllter Zwerg R .I#|. 
Ein Rot er ober ee . 144. 
Ein Lot — J—— =... „erde .15|. 
Ein Rot A BHacintbenbiäthiger Ritterſporn.................. . 110|. 
Malven (Althaea roses fi. pl.) 
Ein Sam gefüllte Dialven in y Sarben R ı J ... 1151. 
Ein desgl. si „ in r 11. 
Diver 7 e 
Ein Sortiment Salpigloffen in 12 ber ſ önften Nüancen ........... 35 
en — fhönfter Sommerblumen für's freie Land in 2 Sorten 2 ar 
mn 088 n m " m „Mm MD |e 
Ein desgl. n ” " ” " in > r 5 ib . 
Ein desgl. m 12 „ |-|7I6 
Ein Sortiment Sommerblumen zur Einfaffung i in 15 Sorten ....... .115|. 
Ein _ desgl. in: 10x "0 ee . 110|. 
Ein Sortiment ae und Sötnäpflanzen in 12 un EURER . [201 . 
Ein — . 110]. 


arben 2 Sic — t. Phlox Drummondi ver _ - 1 Pr. Zinnia 
elegans 1 Sgr. — 1 t. Scabiosa atrop i ©gt. — 1 Pr. Dian- 
Aare chinensis, chinef. Nelle 1 Sgr. — 1 Sr. 
fl. pl. chineſ. Katfere Nelle 2 Sgr. — 





Buchdruckerei von GOuſtab Lange in Berlin, Sriebrihöftraße 108. 
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